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In memoriam 

F E R D I N A N D SEIBT 
9. Mai 1927-7. April 2003 



Kurz vor dem Erscheinen dieses Heftes ist Prof. Dr, 
PhDr. h. c. Ferdinand Seibt verstorben. Siebzehn Jahre 
lang war er Mitherausgeber der Bohemia. Als Erster 
Vorsitzender des Collegium Carolinum seit 1980, in des-
sen Auftrag die Zeitschrift herausgegeben wird, hatte er 
stets unter den Herausgebern die Funktion eines unbe-
strittenen Primus inter pares. 

Ferdinand Seibt hat wie kein anderer das Gesicht der 
historischen Bohemistik in der Bundesrepublik Deutsch-
land gestaltet: In seiner Forschungsarbeit, als akademi-
scher Lehrer an der Ruhr-Universität Bochum, in seinen 
Publikationen, in der Leitung des Collegium Carolinum 
und durch die Herausgabe dieser Zeitschrift (seit 1986), 
in den beiden letztgenannten Fällen als Nachfolger von 
Karl Bosl. Geprägt wurde er durch seine Herkunft aus 
Nordböhmen; er engagierte sich schon als Münchner 
Student im Hochschulring der Ackermann-Gemeinde, 
später in der Historischen Kommission der Sudeten-
länder (jetzt: für die böhmischen Länder), deren Ehren-
obmann er nach langjähriger Obmannschaft war, im 
Adalbert Stifter Verein, in der Deutsch-Tschechischen 
und Deutsch-Slowakischen Historikerkommission, im 
Koordinierungsrat des Deutsch-Tschechischen Diskus-
sionsforums. 

So wichtig ihm die Auseinandersetzung mit der 
Geschichte der böhmischen Länder seit jeher gewesen 
ist, so sehr könnte das darüber hinwegtäuschen, dass er 
nie ein bloßer Spezialist für diese sein wollte und war. 
Das zeigen seine vielen gewichtigen Arbeiten zu unter-
schiedlichsten Fragen konkret historischer wie auch 
geschichtstheoretischer Natur. Diese haben gleichwohl 
alle eines gemeinsam, das auch Seibts Auffassung von der 
Bohemistik kennzeichnet und erklärt: Als Mediävist 
dachte er im europaweiten Aktionsradius der mittelalter-
lichen christlichen Gelehrten und Kaiser, mit deren 



Ideen- und Lebenswelt er sich beschäftigte. Er weigerte 
sich hinzunehmen, dass Europa im Verlauf besonders 
seiner jüngsten Geschichte durch politisches Kalkül und 
in Wellen auch durch Verblendung immer mehr zerteilt 
wurde und dass diese Grenzen, ob die physischen oder 
die mentalen, unüberwindlich sein sollten. Böhmen war 
für ihn die Mitte und das Herz Europas und mit 
den Spezifika seiner Vergangenheit zugleich das beste 
Lehrstück, um Phänomene der allgemeineuropäischen 
Geschichte zu verstehen und verständlich zu machen. 
Deshalb wurde Seibt nie müde, für die böhmischen 
Länder zu werben: in den Geschichtswissenschaften 
und auch in der weiten Öffentlichkeit, die er mit seinen 
Büchern und seinen fesselnden Vorträgen erreichte. 
Deshalb auch hat er selbst in Zeiten, als das unmöglich 
schien, die Geschichte und die Historiker der Tschecho-
slowakei im Westen Europas präsent gehalten, nicht 
zuletzt auf den Seiten der Bohemia. Und eben deshalb 
hat er in den letzten Jahren nicht bloß um Versöhnung 
und Verständigung zwischen Tschechen und Deutschen 
gerungen, sondern um Maßstäbe historischen Urteils für 
die Geschichte wie für die Gegenwart. 

Wenige Wochen vor seinem Tode ist Ferdinand Seibt 
von der Mitgliederversammlung des Collegium Caro-
linum ein weiteres Mal zum Ersten Vorsitzenden gewählt 
worden. Schon zu diesem Zeitpunkt war ihm die Krank-
heit anzumerken. Ferdinand Seibt starb am 7. April 
2003; er wurde am 14. April in Haar, dem Wohnsitz 
seiner Familie seit Jahrzehnten, auf dem Waldfriedhof 
beigesetzt. Am 9. Mai 2003 wäre er 76 Jahre alt gewor-
den. 

Requiescat in pace. 



Jiň Knapík 

„ D A S P U B L I K U M M U S S A U S G E W E C H S E L T W E R D E N " . 
S T R U K T U R U N D W A N D E L D E R T S C H E C H I S C H E N 

K U L T U R P O L I T I K 1948-195 3 

Di e Beziehun g zwischen Kultu r un d Politi k in der Aufbauphas e des kommunisti -
schen Regime s gehört e in den letzte n Jahrzehnte n nich t zu den bevorzugte n Theme n 
der tschechische n Historiografie . Vor dem Jah r 1989 hätte n solche Reminiszenze n 
die politisc h motiviert e Auslöschun g des Gedächtnisse s der beherrschte n Gesell -
schaft in Gefah r bringen können . Dahe r unterla g jeder Versuch, diese ,weißen 
Flecken ' zu untersuchen , scharfer ideologische r Kontrolle. 1 Zwar wurde in den 
neunzige r Jahre n die lange geübte Zurückhaltun g bei der Erforschun g dieser Phas e 
der tschechische n Geschicht e aufgegeben, doc h sind die erzielte n Ergebnisse fachlich 
wie thematisc h begrenzt . Nac h wie vor stellt die Kulturpoliti k der Jahr e 1948-1953 
ein wenig erschlossene s Gebie t dar. Bisher konzentriert e sich die Aufmerksamkei t 
überwiegen d auf Themenbereiche , die als attraktive r galten . Geforsch t wurde in den 
letzte n Jahre n vor allem zu bedeutende n politische n Ereignissen der Nachkriegszei t 
un d zu der Verfolgung, die vom kommunistische n System ausging. 

Di e folgende Studi e ist dem Model l von Kulturpoliti k gewidmet , das in der 
Tschechoslowake i -  bzw. in den böhmische n Länder n -  nac h dem Februa r 1948 
installier t wurde . Da s Zie l ist ersten s eine Periodisieran g der Kulturpoliti k in den 
rech t dynamische n Jahre n 1948-1953 un d eine genauer e Charakterisierun g ihre r ein-
zelnen Entwicklungsphasen . Zweiten s sollen die allgemeine n Prinzipie n untersuch t 
werden , die bei der Umwandlun g un d Neuordnun g der Kultursphär e ab 1948 zur 
Geltun g kamen , sowie ihre konkret e Umsetzun g in den verschiedene n Bereiche n 
von Kuns t un d Kultur . Eingang s möcht e ich aber auf die Überblickswerk e eingehen , 
die zum Them a Kulturpoliti k erschiene n sind. 

Zum Stand der Forschung und zu den Forschungsperspektiven 

Di e vorliegend e wissenschaftlich e Literatu r über die Kulturpoliti k wird am besten 
durc h die Vielfalt charakterisiert , die inzwische n das Bestrebe n prägt , das Proble m in 
seiner Komplexitä t zu begreifen. Obwoh l es durchau s Bemühunge n um eine inter -
disziplinär e Zusammenarbei t gibt, läuft die Erforschun g der verschiedene n Sparte n 
der Kultu r noc h imme r überwiegen d unkoordinier t un d nac h Fächer n getrennt . Ein e 

Vor allem in den siebziger und achtziger Jahre n wurden Beiträge von beträchtliche r 
Sterilitä t publiziert . Oft ging es den Autoren nur darum , den .siegreichen Februar ' als histo-
rischen Meilenstei n herauszuarbeiten . Insbesonder e die Arbeiten von Václav Šeda, Ladislav 
Grešík , Lubor Cunderlí k und Ján Kravčík hatte n wenig mit den historische n Fakte n zu tun . 
Die nich t sehr zahlreiche n Studien , die von der faktografischen Seite her solide waren, dis-
qualifizierten sich wiederum durch ihre ideologische Voreingenommenheit . 
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weitere Schwäch e in diesem Bereich stellen die nich t aufgearbeitete n Archivquelle n 
dar, die die Grundlag e der Forschun g bilden . 

Auch wenn das Erscheine n der ersten Synthese n zum Them a schon lang zurüc k 
liegt, stehe n un s bis heut e nu r wenige Überblicksarbeite n zur Verfügung. Unte r den 
früheste n Titeln ist das Elabora t von Václav Pelíšek aus dem Jah r 1960 zu nennen, 2 

natürlic h ganz un d gar gefangen in den zeitgenössische n ideologische n Schemata , in 
dem eine Art Erfolgsbilan z der Aufbauarbei t der KPTsc h (Kommunistisch e Parte i 
der Tschechoslowakei ) präsentier t wird. Erst 1968 erschie n -  nac h einigen kleinere n 
Arbeiten zu Teilaspekte n -  die umfassend e Monografi e des Historiker s Jarosla v 
Kladiva, der sich zwar vor allem mit den Jahre n 1945-1948 befasste, aber dennoc h 
auch die Perspektive n skizzierte , die sich für die Kulturpoliti k nac h der Durch -
setzun g der kommunistische n Alleinherrschaf t im Februa r 1948 boten. 3 Obwoh l die 
damalige politisch e Liberalisierun g die Möglichkei t zu einem umfassende n kriti -
schen Rückblic k geboten hätt e un d Kladiva Zugan g zu den Parteiarchive n hatte , 
stellt seine Arbeit eine verpasste Chanc e dar. Selbst von der zeitgenössische n Kriti k 
wurd e sie als Schrit t zurüc k gesehen . Als Gegenpo l aus dieser Zei t könne n wir indes -
sen eine Studi e bezeichnen , die bisher nich t publizier t wurde . Es handel t sich um 
eine Arbeit von Květa Jechov á un d Jarosla v Šimůnek , die aus den Untersuchunge n 
des Historikerteam s zum Abschluss der Rehabilitatio n von Parteimitglieder n unte r 
der Leitun g von Kare l Kapla n hervorging. 4 Auch wenn dieses Werk von seinem Um -
fang her eher bescheide n war, bildet e es doc h im Rahme n des damal s Mögliche n 
den ersten wirklichen Versuch, die Kulturpoliti k der Jahr e 1945-1952 in ihre r Ge -
samthei t zu charakterisieren . Zude m war es, wenn ma n die ebenfalls unveröffent -
licht e Studi e von Jaroslava Polákov á nich t mitrechnet, 5 für lange Zei t die letzt e 
wissenschaftlich e Arbeit zum Thema . 

Pelíšek, Václav: Vítězná cesta československé kultur y [Der siegreiche Weg der tschecho -
slowakischen Kultur] . In : 15 let lidově demokratick é ČSR (Sborní k stenografických zá-
znam ů z celostátníh o semináře) . Studijn í materiál y pro lektory Československé společnost i 
pro šíření politických a vědeckých znalost í [15 Jahre volksdemokratisch e ČSR (Sammel -
band stenografische r Aufzeichnunge n eines gesamtstaatliche n Seminars) . Studienmate -
rialien für die Lektore n der Tschechoslowakische n Gesellschaf t für die Verbreitun g politi-
scher und wissenschaftliche r Kenntnisse] . Prah a 1960, 21-47. 

3 Kladiva,  Jaroslav: Kultur a a politika (1945-1948) [Kultu r und Politi k (1945-1948)] . Prah a 
1968. 
SÚA [Státn í ústředn í archiv, Zentrale s Staatsarchiv] . A ÚV KSČ [Archiv des ZK der 
KPTsch] . Rehabilitačn í komise ÚV KSČ 1968-1969 [Rehabilitierungskommissio n des ZK 
der KPTsch 1968-1969]. Studie Nr . 15. -  Šimůnek,  Jaroslav7'Jechová, Květa: Kulturn í fron-
ta v období procesů [Die Kulturfron t in der Zeit der Prozesse] . Unveröffentlichte s Manu -
skript. 
Poláková,  Jaroslava: Kulturn í politika KSČ v období formován í generáln í linie výstavby 
socialismu v Československu (úno r 1948 - květen 1949) [Die Kulturpoliti k der KPTsch in 
der Zeit der Bildung der Generallini e des Auf baus des Sozialismus in der Tschechoslowake i 
(Februa r 1948 - Mai 1949)]. Autorefera t dizertac e [Zusammenfassun g der Dissertation] . 
Bratislava 1986. Leider ist es mir nich t gelungen, das Manuskrip t zu finden . Es ist aber deut -
lich, dass die Autorin nich t allzu stark von der damals geforderten Sicht abwich. -  Vgl. 
auch dies.: Kulturn í politika KSČ po osvobozen í Československa [Die Kulturpoliti k der 
KPTsch nach der Befreiung der Tschechoslowakei] . Prah a 1985, Nr . 4, 81-87 (Acta Poly-
technic a -  řada 5). 
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Ers t 1992 kam die Synthes e von Jaromí r Hoře c auf den tschechische n Buch -
markt. 6 De r Auto r bemüh t sich, die brutal e Durchsetzun g des kommunistische n 
Herrschaftsanspruch s vor allem am Beispiel der Poesi e zu zeigen, wobei er auch auf 
die Erinnerunge n an die Auseinandersetzunge n unte r linksorientierte n Künstler n in 
den dreißiger Jahre n eingeht , die End e der vierziger, Anfang der fünfziger Jahr e eine 
wichtige Rolle spielten . Trot z der gelungene n Konzeption , einer Reih e interessante r 
Beobachtunge n un d völlig neue r Erkenntniss e ha t Hořec s Werk nich t unerheblich e 
Schwächen , die vor allem darau f zurückzuführe n sind, dass der Auto r kein Histo -
riker ist. Di e verwendete n Archivquelle n un d langen Zitat e aus der zeitgenössische n 
Presse diene n ihm als Kommentar e zum bereit s gefassten Urteil , historisch e Zusam -
menhäng e bleiben unabgestützt , was die Darstellun g bisweilen schematisc h werden 
lässt. Da s Ziel , die Leser zu informieren , erfüllt das Buch aber auf jeden Fall . Di e 
bisher letzt e umfangreich e Monografi e stamm t von Alexej Kusák. 7 Diese r legte seine 
Arbeit als Analyse der Element e an, auf dene n die kommunistisch e Kulturpoliti k 
nac h 1945 aufbaut e un d die die Kommuniste n auf ihre m Weg zur Mach t unterstütz -
ten . Dahe r bildet das Kapitel , das den Jahre n 1948-1953 gewidmet ist, auch nu r eine n 
kleinen Abschnit t des gesamten Bandes . Kusáks Arbeit ist vor allem deswegen ver-
dienstvoll , weil sie den Versuch unternimmt , die verschiedene n Strömunge n inner -
halb der kommunistische n Kulturpoliti k zu erläutern . Dennoc h ist auch dieses Buch 
nich t ohn e Schwächen : Es entstan d größtenteil s währen d der siebziger Jahr e im 
Exil, was dazu führte , dass hier der Wissensstand dieser Zei t wiedergegeben un d in 
gewisser Weise konservier t ist. Selbstverständlic h hatt e der Auto r damal s keine 
Chance , Archivquelle n zu sichten . 

Auch die Zah l der Überblickswerke , die der Entwicklun g einzelne r Aspekte ode r 
Bereich e der Kulturpoliti k zwischen 1945 un d 1953 gelten , ist gering. Ein e relativ 
günstige Situatio n herrsch t bei der Erforschun g des Filmwesens, 8 des Theaters 9 un d 

Hořec, Jaromír : Dob a ortelů [Zeit der Urteile] . Brno 1992. Das Buch war bereits 1988 im 
Samizdat- Verlag „Česká expedice" [Tschechisch e Expedition ] zum ersten Mal erschienen . 
Kusák,  Alexej: Kultur a a politika v Československu 1945-1956 [Kultu r und Politi k in der 
Tschechoslowake i 1945-1956]. Prah a 1998. 
Reich an Fakte n sind die Arbeiten von Havelka,  Jiří: Čs. filmové hospodářstv í 1945-1950 
[Die tschechoslowakisch e Filmwirtschaf t 1945-1950]. Prah a 1970. -  Ders.: Čs. filmové 
hospodářstv í 1951-1955 [Die tschechoslowakisch e Fimwirtschaf t 1951-1955]. Prah a 1972. -
Als Gesamtausgabe : Ders.: Kronik a našeho filmu 1898-1965 [Chroni k unseres Films 
1898-1965]. Prah a 1967. -  Nac h 1989 entstande n zwei Diplomarbeiten , denen Archivfor-
schungen zu Grund e liegen: Knapík,  Jiří: Kulturn í politika KSČ v oblasti filmové tvorby 
v letech 1948-1952 [Die Kulturpoliti k der KPTsch im Bereich des Filmschaffen s der Jahre 
1948-1952]. Manuskript , Opava 1998. Exemplar e dieser Studie befinden sich in der Slezská 
univerzit a Opava [Schesische Universitä t Troppau ] und im Ústav pro soudobé dějiny 
AV ČR [Institu t für Zeitgeschicht e der Akademie der Wissenschaften der Tschechische n 
Republik ] in Prag. -  Eismann,  Simon : Film a kulturn í politika 1945-1952 [Der Film und die 
Kulturpoliti k 1945-1952]. Manuskript . Prah a 1999. Ein Exempla r befindet sich im Národn í 
filmový archiv [Nationalarchi v des Films] in Prag. -  Deutlic h hinte r dem aktuellen 
Wissensstand zurück bleibt der bisher erste Versuch einer Synthese der Nachkriegs -
kinematografie : Bilík,  Pet r /Ptáček, Luboš: Panoram a českého filmu [Panoram a des tsche-
chischen Films] . Olomou c 2000. 
Am Prager Theaterinstitu t entstan d folgende Gemeinschaftsarbeit:/«« ^ Vladimír u. a.: Česká 
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der Musik . Nac h 1989 erschiene n zwar auch zwei Studie n über die Geschicht e des 
tschechische n Rundfunks, 11 doc h wird die Entwicklun g direk t nac h dem Februa r 
1948 in beiden ziemlic h verkürz t dargestellt , so dass die Forschun g in diesem Be-
reich im Grund e genomme n von Nul l beginne n musste . Insgesam t lässt sich trot z 
aller Einwänd e sagen, dass beide Arbeiten immerhi n eine Informationsbasi s über die 
entscheidende n Schritt e der Unterordnun g dieses Bereich s der Kultu r unte r das 
Macht - un d Ideologiemonopo l der KPTsc h bieten . Sehr spürba r fehlt allerding s nac h 
wie vor eine zusammenfassend e Darstellun g der Übergriffe der Politi k auf die tsche -
chisch e Literatu r un d das gedruckt e Wort allgemein. 12 

Ein Phänome n für sich stellen gegenwärtig die biografischen Studie n dar, un d 
zwar Büche r wie Aufsätze. Anhan d des Schicksal s einzelne r Persönlichkeite n aus 
der Kulturpoliti k vermittel n ihre Autore n ein Bild allgemeinere r Trend s un d Strö -
munge n der Zei t un d ersetze n so zumindes t teilweise die bisher fehlend e Synthese . 
I m Zentru m der zeithistorische n Forschun g stehe n einerseit s bedeutend e ode r 
politisc h aktive Künstler, 13 andererseit s kommunistisch e Politike r ode r Ideologen . 
Relati v große Aufmerksamkei t gilt der widersprüchliche n Tätigkei t des ehemalige n 
Schulminister s Zdeně k Nejedlý , der oft dämonisier t wurde . Dennoc h trugen sein 
Handel n un d sein kulturpolitische s Konzept , das Element e der Zei t der .nationale n 

divadelní kultur a 1945-1989 v datech a souvislostech [Die tschechisch e Theaterkultu r 
1945-1989 in Date n und Zusammenhängen] . Hg. vom Divadeln í ústav. Prah a 1995. Die 
Kapite l über die Entwicklun g des Theater s in den Jahre n 1948-1953 stamme n von Eva 
Šormová . 
Kotek,  Josef: Dějiny české populárn í hudb y a zpěvu (1918-1968) [Geschicht e der tschechi -
schen populäre n Musik und des Gesangs (1918-1968)] . 2 Bde. Prah a 1998. 

11 Pacovský, Jaroslav: N a vlnách rozhlasu (1923-1993) [Auf den Wellen des Rundfunk s (1923-
1993)]. Prah a 1993. -  Votavová, Jarmila : Stručn ý nástin historie Českého rozhlasu (příspě-
vek k 70. výročí) [Kurze r Abriss der Geschicht e des Tschechische n Rundfunk s (Beitrag 
zum 70. Jahrestag)] . Prah a 1993. 
Auf literaturwissenschaftlich e Arbeiten , die die politische n Zusammenhäng e nur teilweise 
reflektieren , gehe ich an dieser Stelle nich t ein. Zur Zeit läuft am Institu t für Tschechisch e 
Literatu r der Akademie der Wissenschaften ein Projekt zur Geschicht e der tschechische n 
Literatu r nach 1945, in dem dieser Themenkomple x zumindes t in Teilen aufarbeite n wird. 
-  Zur Zensu r nach dem Februa r 1948 siehe Kaplan, Karel /Tomášek,  Dušan : O cenzuř e 
v Československu v letech 1945-1956 [Übe r die Zensu r in der Tschechoslowake i in den 
Jahre n 1945-1956]. Prah a 1994 (Sešity Ústavu pro soudobé dějiny AV ČR 22). 
Zu den Aktivitäten Vítězslav Nezvals: Drápala, Milan : Iluze jako osud [Illusion als 
Schicksal] . In : Soudob é dějiny 3 (1996) H . 2-3, 175-218. -  Ähnlich auch : Vévoda, Rudolf: 
„Nechc i být kůlem vyhlášek" (Františe k Hala s a jeho politická cesta po roce 1945) [„leh 
will nich t die Glock e der Proklamatio n sein" (Františe k Hala s und sein politische r Weg 
nach dem Jahr 1945)]. In : Hruška,  Pet r (Hg.) : Rok 1947 (Česká literatura , kultur a a spole-
čnost v období 1945-1948) [Das Jahr 1947 (Tschechisch e Literatur , Kultu r und Gesellschaf t 
in der Zeit von 1945 bis 1948). Prah a 1998, 49-66. -  Vor kurzem erschien eine material -
reiche Monografi e über Pavel Kohout : Kosatík, Pavel: Fenomé n Kohou t [Das Phänome n 
Kohout] . Praha , Litomyšl 2001. -  Den Künstlern , die nich t in der Guns t der kommunisti -
schen Parte i standen , widmeten sich z.B. Zdeně k Hedvábn ý und Marie Jirásková: Hed-
vábný,  Zdeněk : Alfréd Rado k (Zpráva o jednom osudu) [Alfréd Rado k (Berich t über ein 
Schicksal)] . Prah a 1994. -  Jirásková, Marie : K první nominac i Jaroslava Seiferta na 
Nobelov u cenu za literatur u [Zur ersten Nominierun g Jaroslav Seiferts für den Literatur -
nobelpreis] . In : Soudob é dějiny 1 (1994) H . 6, 747-762. 
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Wiedergeburt ' trug, manche s Ma l dazu bei, den Einfluss der Propagandiste n eine r 
Kulturpoliti k nac h ausschließlic h sowjetischem Muste r deutlic h abzuschwächen. 14 

Auch der Auto r dieser Studi e ha t sich mi t führende n Ideologen , die im Appara t der 
KPTsc h eine wichtige Rolle spielten , befasst. In ihre n Kreis gehört e ohn e Zweifel der 
bereit s in der Erste n Republi k als Journalis t bekannt e Gusta v Bareš. 15 Nac h Kriegs-
end e gewann er beträchtliche n Einfluss auf die Kulturpoliti k der KPTsch , er leitet e 
in den Jahre n 1946-1952 die Kultur - un d Propagandaabteilun g des Z K der KPTsc h 
un d kontrolliert e zugleich die wöchentlic h erscheinend e Kulturzeitschrif t „Tvorba " 
(Da s Schaffen) . Gerad e Bareš engagiert e sich nac h dem kommunistische n take-ove r 
für die geradlinige Einführun g des sowjetischen Kulturmodells . Sein Handel n -
bzw. das Handel n des für den Bereich der Kultu r verantwortliche n Teils des Partei -
apparate s -  ließ durchau s machtpolitisch e Ambitione n erkennen , was zu Konflikte n 
mit dem Informationsministeriu m führte . Mi t dem Name n Gusta v Barešs verbande n 
sich auch einige administrativ e Repressalie n gegen Künstle r wie z.B. das Vorgehen 
gegen Jarosla v Seifert im Jah r 1950. 

Ein bemerkenswerte s Phänome n der Kulturpoliti k nac h 1945 war auch Arnošt 
Kolman , der seit dem Erste n Weltkrieg in Russlan d bzw. der UdSS R gelebt hatte. 16 

Di e Folge dieses Jahrzehnt e langen Aufenthalt s im russischen Milieu war, dass seine 
Herangehensweis e an die Kulturpoliti k aufgrun d ihre r Radikalitä t selbst in Kreisen 
kommunistische r Ideologe n als völlig unannehmba r galt. Obgleich Kolma n bereit s 
im Septembe r 1948 nac h Kriti k durc h die Führun g Gottwal d von der Sicherheits -
polize i festgenomme n wurd e un d als Bürger der Sowjetunio n das folgende Jah r in 
der Internierun g in der UdSS R verbrachte , wirkte sein Einfluss auf den Kultur -
bereich noc h eine ganze Weile weiter. Den n es blieb eine Reih e von jungen kommu -
nistische n Intellektuelle n in der Tschechoslowakei , die währen d ihre s Studium s 
an der Philosophische n Fakultä t der Karls-Universitä t mit Kolman s Ansichte n in 
Kontak t gekomme n un d von ihne n faszinier t waren . 

Di e Grupp e kulturpolitische r Akteure , die an der Wende von den vierziger zu den 
fünfziger Jahre n wirkte un d die noc h auf ihre historisch e Aufarbeitun g wartet , ist 
allerding s um einiges größer . Von den Parteileute n böte n sich z.B. Jiří Pelikán , 

Zu Nejedlý vor allem Hanzal,  Josef: Zdeně k Nejedlý a poválečné české školství a kultur a 
[Zdeně k Nejedlý und das tschechisch e Nachkriegsschulwese n und die Nachkriegskultur] . 
In : Z Českého ráje a Podkrkonoš í 5 (Minulost , současnos t a budoucnost  gymnazijníh o 
vzdělávání) [Aus dem Böhmische n Paradie s und dem Riesengebirge 5 (Vergangenheit , 
Gegenwar t und Zukunf t der Gymnasialbildung)] . Hg. vom Státn í okresní archiv Semily. 
Semily 2000, 95-100. -  Ders.: Zdeně k Nejedlý bez legend. [Zdeně k Nejedlý ohn e Legen-
den) . In : Od trstenick é stezky 3 (1992), 1-6. -  Ferne r Křesťan,  Jiří: Soukrom ý život vdovce 
Zdeňk a Nejedléh o [Das private Leben des Witwers Zdeně k Nejedlý] . In : Kuděj 3 (2001) 
H. 1, 67-77. -  Die Forschunge n über Nejedlý könne n sich auch auf ältere Arbeiten stützen , 
wie z. B. auf Dvořák, Jaromír : Zdeně k Nejedlý a nová česká literatur a [Zdeně k Nejedlý und 
die neue tschechisch e Literatur] . Prah a 1978. 
Knapík,  Jiří: Kdo spouta l naši kultur u (Portré t stalinisty Gustav a Bareše) [Wer fesselte 
unsere Kultu r (Ein Porträ t des Stalinisten Gusta v Bareš)]. Přero v 2000. 
Ders.: Dalek o od Moskvy (K pozici Arnošta Kolman a v kulturn í politice a v aparát u KSČ 
(1945-1948) [Fern von Moskau (Zu r Positio n Arnošt Kolman s in der Kulturpoliti k und im 
Apparat der KPTsch (1945-1948)] . In : Acta historic a et museologica Universitati s Silesianae 
Opaviensis 4 (1999) 113-126. 
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Čestmí r Císař , Mirosla v Kouřil , Jiř í Hendrych , Brun o Köhle r un d Pavel Reima n für 
Studie n an. Was ebenfalls spürba r fehlt, ist eine tiefer gehend e Auseinandersetzun g 
mi t den kulturpolitische n Aktivitäten von Václav Kopecký , der nac h Kriegsend e 
Informationsministe r war.17 Kopeck ý galt in der KPTsc h als allgemein anerkannt e 
Persönlichkeit , repräsentative r Ideolog e un d „Gönne r un d Mäze n der Kunst" , der 
seine persönliche n Kontakt e mit bedeutende n kommunistische n Künstler n einzu -
setzen wusste. Obgleich sich sein Nam e auch mit den wilden ideologische n Kam -
pagne n zu Anfang der fünfziger Jahr e un d mi t der Vorbereitun g der großen politi -
schen Prozess e gegen kommunistisch e Funktionär e verbindet , zeigte Kopecký , wenn 
es um die Kultu r ging, meh r Verständni s un d taktische s Geschic k als Gusta v Bareš, 
wodurc h er sich diesem gegenüber als gemäßigte r Politike r präsentiere n konnte . 

Ein e starke Tenden z zur Zusammenfassun g zeigt sich in einer Reih e von Teil-
studie n zum Them a Kulturpolitik . In diesem Fal l geht es den Autore n primä r um 
eine allgemein e Charakteristi k der Veränderunge n nac h dem Februa r 1948, 18 ode r 
aber um einen bestimmte n Aspekt der kulturpolitische n Entwicklun g zwischen 1945 
un d 1953. Im Zentru m der Aufmerksamkei t stehe n hierbe i die allmählich e Auf-
weichun g des harte n stalinistische n Kurse s in der Kulturpoliti k in den Jahre n 1952-
1953, 19 der machtpolitisch e Hintergrun d der ideologische n Richtungskämpfe 20 

Eine allgemeine Einschätzun g der politische n Karrier e Kopeckýs bietet Niklíček,  Ladislav: 
Ideolo g a praktik československého stalinismu [Der Ideologe und Praktike r des tschecho -
slowakischen Stalinismus] . In : Dějiny a současnos t 12 (1990) H . 3, 46-50. -  Daz u auch : 
Kaplan, Karel: Mocn í a bezmocn í [Mächtig e und Machtlose] . Toront o 1989. 
Vgl. Neumannová,  Jana : K poúnorový m proměná m kulturn í politiky [Zum Wandel der 
Kulturpoliti k nach dem Februar] . In : Revue dějin socialismu 8 (1968) H . 6, 817-843. -
Pešek, Jiří: Kontinuit a a diskontinuit a české kultur y 1945-1965 [Kontinuitä t und Dis-
kontinuitä t der tschechische n Kultu r 1945-1965]. In : Heiss, Gerno t (Hg.) : N a rozhran í 
světů. Rakousk o a Československo po 1945 - An der Bruchlinie . Österreic h und die 
Tschechoslowake i nach 1945. Innsbruc k 1998,441-460 . -Maňák,  Jiří: Sociáln í aspekty poli-
tiky KSČ vůči inteligenc i v letech 1947-1953 [Soziale Aspekte der Politi k der KPTsch 
gegenüber der Intelligen z in den Jahre n 1947-1953]. In : Revue dějin socialismu 9 (1969) 
H . 5, 675-706. 
Fü r die Literatu r siehe vor allem Janoušek,  Pavel: Proce s se Slánským jako periodizačn í 
mezní k v české literatuře ? [De r Prozess gegen Slánský als Meilenstei n der Periodisierun g 
der tschechische n Literatur?] . In : Pfeffer, Vladimír (Hg.) : Česká literatur a 1948-1956 [Die 
tschechisch e Literatu r 1948-1956]. Opava 1993, 30-38. -  Pešta, Pavel: K počátků m „tání " 
[Der Beginn des „Tauwetters"] . In : Ebenda 18-29. -  In einer meine r Arbeiten widme ich 
mich dieser Problemati k ausführlich : Knapík,  Jiří: K počátků m „tání " v české kultuř e 1951-
1952 [Zu den Anfängen des „Tauwetters " in der tschechische n Kultu r 1951-1952]. In : Česká 
literatur a 48 (2000) H . 2, 176-191. -  Siehe auch ders.: K počátků m „tání " v české kultuř e 
1951-1952. In : Zlatá šedesátá. (Česká literatur a a společnos t v letech tání , klokotán í a ... 
zklamání ) [Die goldenen Sechziger. (Die tschechisch e Literatu r und Gesellschaf t in den 
Jahre n des Tauwetters , der Gärun g und ... der Enttäuschung)] . Prah a 2000, 42-55. 
Ders.: Problém y tzv. kulturn í fronty 1948-1952 (Příspěvek ke studiu levicového radikalis-
mu) [Problem e der so genannte n Kulturfron t 1948-1952 (Ein Beitrag zum Studiu m des 
Linksradikalismus)] . In : Návrat y k velkým (Sborní k referátů z literárn í konferenc e 42. Be-
zručovy Opavy) [Die Rückkeh r zu den Große n (Sammelban d der Referate der literatur -
historische n Konferen z 42. Bezručs Troppau)] . Praha , Opava 2000, 33-41. 
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u n d die charakterist ische n Veränderunge n in de r Kul tursphär e nac h d e m Februa r 
1948. 2 1 

Was de n bereit s angesprochene n informative n Überb l ic k betrifft , so ist meine r 
Ansich t nac h gan z deutl ich , dass de r Er forschun g de r Kul turpol i t i k in de n b ö h m i -
sche n Länder n n o c h imme r groß e Perspekt ive n offen stehen . I n diese m Z u s a m m e n -
han g möch t e ich au f ein wichtige s M o m e n t aufmerksa m machen : Di e kompl iz ier t e 
Entwick lun g de r tschechische n bzw. tschechoslowakische n Nachkr iegsku l tu r kan n 
ohn e ein e U n t e r s u c h u n g ihre r Funk t ionsmechan i sme n sowie de r einzelne n Schich -
te n de r Kul turpol i t i k u n d ihre s Anteil s an de r kul turel le n En twick lun g des Lande s 
nich t in ihre r G ä n z e abgedeck t werden . Darau s resultier t für die Fo r schun g die 
Aufgabe, die Roll e de r individuelle n wie kollektive n Akteur e in diese r Sphär e viel 
detaillierte r u n d plastische r zu erfassen . Widme te n die Forsche r ihr e Aufmerksam -
keit bishe r p r imä r de r Frage , wie sich da s polit isch e Klim a nac h d e m Februa r 1948 
in konk re t e n Bereiche n de r Kul tu r niederschlu g u n d schilderte n sie die wicht igste n 
Verfolgungsaktione n gegen Küns t l e r 2 2 ode r die Geschick e von dere n Anstiftern , so 
öffnet sich für die Zukunf t ehe r de r R a u m für ein e ,Alltagsgeschichte ' de r Kul tur -
poli t ik . Dabe i denk e ich z .B . an ein e nüch te rn e Analyse de r Tätigkei t de r Füh rungs -
gremie n de r Künst lerverbänd e u n d de r Koopera t io n zwische n de n einzelne n Teile n 
de r Kul turverwal tung . Di e Verbindun g de r Kul tur indus t r i e (Film , P r o d u k t i o n v o n 

Ein e sehr gelungen e Schilderun g der Entwicklun g der Editionspoliti k nac h 1945 findet sich 
hei Janáček,  Pavel: Potlačován í okraje, prosazován í středu (Operac e vyloučen í jako součást 
program u ideáln í literatur y 1945-1948) [Di e Unterdrückun g des Randes , die Durchsetzun g 
der Mitt e (Da s Verfahren des Ausschlusses als Bestandtei l des Programm s eine r idealen 
Literatu r 1945-1948)] . In : Populárn í literatur a v české a slovenské kultuř e po roce 1945 [Di e 
populär e Literatu r in der tschechische n un d slowakischen Kultu r nac h dem Jah r 1945]. Hg . 
vom Ústa v pr o českou literatur u AV ČR . Praha , Opava 1998, 9-24. -  Mi t der Lenkun g des 
Filmschaffen s un d den damalige n ästhetische n Norme n befasst sich Klimeš, Ivan : Matk a 
a dítě (Čtyřice t pět sekun d dialogu v Usměvav é zemi (1952)) [Mutte r un d Kin d (45 Sekun -
den Dialo g in dem Film ,Lächelnde s Land ' (1952))] . In : Iluminac e 6 (1994) H . 4 (16) 47-
74. -  Knapík,  Jiří : Filmov á aféra l.p . 1949 [Di e Filmaffär e A. D . 1949]. In : Iluminac e 12 
(2000) H . 4 (40) 97-120. -  De n Geschicke n des tschechische n Theaterwesen s widmet e sich 
vor allem Černý, Jindřich : 1951 (Česk é divadlo a společnos t v roce 1951) [1951 (Da s tsche -
chisch e Theate r un d die Gesellschaf t im Jah r 1951)]. In : Divadeln í revue 11 (2000) H . 3, 3-
27. -  Petišková, Ladislava: Ze zákulisí jedné štvanice (Kone c režiséra Jiříh o Frejky) [Hin -
ter den Kulissen eine r Hetzjag d (Da s End e des Regisseurs Jiří Frejka)] . In : Divadeln í revue 
10 (1999) H . l , 31-46. -  Šormová, Eva: E. F. Burian : Pařeništ ě [E. F. Burian : Treibbeet] . 
In : Divadeln í revue 4 (1993) H . 2, 40-52 . 
Zu m Selbstmor d von Frejk a siehe die in Anm . 21 zitiert e Arbeit von Petišková . -  De n 
Schäden , die durc h das Pamphle t gegen Nezva l angerichte t wurden , widmete n sich Alexej 
Kusák un d Jaromí r Hořec . Siehe Hořec, Jaromír : O tzv. honičc e na Nezval a [Zu r so ge-
nannte n Hetzjag d auf Nezval] . In : Studentsk é listy 2 (1991) H . 19, 13. -  Kaplan, Karel : 
Pamfle t „Socialistick á láska" [Da s Pamphle t „Di e sozialistische Liebe"] . In : Literárn í novi-
ny 9 (1998) H . 38, 1, 10. -  Zu r Kriti k Jarosla v Seiferts aus dem Jah r 1950: Knapík,  Jiří : Verše 
v nemilost i [Verse in Ungnade] . In : Soudob é dějiny 5 (1998) H . 1,25-46 . -  Zu den Prozesse n 
gegen die katholische n Schriftsteller : Kratochvíl, Antonín : Proces y s českými spisovateli 
[Prozess e gegen tschechisch e Schriftsteller] . In : Hruška: Ro k 1947, 134-141 (vgl. Anm . 13). 
-  Zu m Ausschluss des Regisseurs Františe k Čá p aus dem künstlerische n Leben : Knapík, 
Jiří: Dělnick ý soud nad Františke m Čápe m [Da s Arbeitergerich t übe r Františe k Čáp] . In : 
Iluminac e 14 (2002) H . 3 (47), 63-81 . 
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Bildmaterial , Schallplattenhersteller ) mi t der tschechoslowakische n Wirtschaf t 
könnt e zu neue n Frage n führen , auf die wir heut e noc h keine Antwor t wissen. 

Auf eine Bearbeitun g aus der Perspektiv e der Kulturpoliti k warte t ferner die 
Geschicht e der großen Massenorganisationen : des Tschechoslowakische n Jugend -
verbande s (Československ ý svaz mládeže) , des Verbande s für tschechoslowakisch -
sowjetische Freundschaf t (Svaz československo-sovětskéh o přátelství) 23 un d der 
Revolutionäre n Gewerkschaftsbewegun g (Revolučn í odborov é hnutí , ROH) . Ohn e 
die Einbeziehun g dieser Organisatione n bliebe das Bild der Kulturpoliti k nac h dem 
Februa r 1948 unvollständig . Da s System, das nac h dem Ma i 1945 entstand , un d in 
viel höhere m Maß e noc h das, das sich nac h dem Februa r 1948 entwickelte , begrün -
det e seine Propagand a unte r andere m mit eine r .demokratisierten' , also volkstümlic h 
gewordene n Kultur . Doc h ohn e Beteiligun g der Massenorganisatione n wäre dieser 
zentral e ideologisch e Pfeiler nich t tragfähig gewesen. Dies e Forschungsaufgab e war-
tet noc h auf ihre n Bearbeiter . Meine r Meinun g nac h wäre es am effektivsten, mi t 
eine r Untersuchun g des kulturpolitische n Apparat s des Zentralrat s der Gewerk -
schaften (Ústředn í rada odborů , URO ) zu beginnen. 24 Dara n könnt e sich die 
Bearbeitun g weitere r Problemkreis e anschließen . Bisher fehlen z.B. Einzelunter -
suchunge n zur Gewerkschaftspress e un d generel l zur verlegerischen Tätigkei t der 
Gewerkschaften . Di e Gewerkschafte n beeinflusste n wiederu m in gewisser Weise das 
Profi l der kommunistische n Massenkultur . Sie beteiligten sich an der Einrichtun g 
der Betriebsklubs , der Kulturhäuse r un d andere r Kulturinstitutionen . Di e Bestre-
bungen , die Kultu r volkstümlich ' zu gestalten , drückte n sich u. a. auch im Phäno -
me n der Arbeiter-Schwurgericht e sowie in den verschiedenste n Kommissione n aus, 
die als Garante n für eine volksnah e Kultu r galten . De r Gewerkschaftsappara t zog 
auch die kulturelle n Aktivitäten der Jugen d an sich un d beeinflusste dere n Rich -
tung . Di e ander e Seite der Einflussnahm e der Gewerkschafte n auf die kulturell e 
Entwicklun g un d die Kulturpoliti k zeigte sich in verschiedene n Auftragsarbeite n an 
bildend e Künstle r un d Schriftsteller , die in die Fabrike n gingen, wo sie Inspiratio n 
für ihre künstlerisch e Arbeit schöpfe n sollten . 

So wie eine Untersuchun g der Rolle der Gewerkschafte n ansteht , wird es auch 
nöti g sein, die Aufmerksamkei t auf die kulturpolitische n Aufklärungskommissar e 
des kommunistische n Systems zu lenken un d dami t die Forschun g meh r ode r weni-

Informatione n über die grundlegende n Fakte n bietet Amort, Čestmír : Vznik a rozvoj jed-
notnéh o Svazu československo-sovětskéh o přátelství v letech 1948-1954 [Die Entstehun g 
und Entwicklun g des Einheitsverbande s der tschechoslowakisch-sowjetische n Freund -
schaft in den Jahre n 1948-1954], In : Československo-sovětsk é vztahy [Die tschechoslowa -
kisch-sowjetische n Beziehungen] . Bd. 5, Prah a 1976, 15-25. 
Schon End e der achtziger Jahre legte Poláková eine interessant e Studie zu diesem Them a 
vor: Poláková,  Jaroslava: K podílu RO H v boji o demokratizac i v létech 1945-1948 [Zum 
Anteil des RO H im Kampf um die Demokratisierun g in den Jahre n 1945-1948]. In : 
Odbor y a společnos t 20 (1986) H . 5, 54-60. -  Neuere n Datum s ist indessen die Arbeit von 
Pokorný, Jiří: Kulturn í komise Ústředn í rady odbor ů [Die Kulturkommissio n des Zentral -
rats der Gewerkschaften] . In : Zilynská,  Blanka (Hg.) : Věda v Československu v letech 1945-
1953. Sborník z konferenc e 18.-19. listopadu 1998 [Die Wissenschaft in der Tschecho -
slowakei 1945-1953. Sammelban d der Konferen z vom 18.-19. Novembe r 1998]. Prah a 1999, 
225-232. 
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ger tief in die Regione n zu führen . Di e Kulturpoliti k nac h dem Februa r 1948 sollte 
dahe r in einem viel weiteren Sinn e begriffen werden als allein als Politi k der KPTsc h 
im Bereich der Kultursphäre , wie es bisher meist geschehe n ist. 

Ein Desidera t bleibt vor allem das Studiu m der Archivquellen , den n nac h wie vor 
ist die Quellenbasis , die der Forschun g hier zur Verfügung steht , relativ schmal . 
Wenn wir einma l die nich t aufgearbeitete n persönliche n Nachläss e beiseite lassen 
(übe r dere n Informationsgehal t ma n allerding s zum Teil diskutiere n könnte) , muss 
ma n konstatieren , dass die Forsche r am intensivste n auf die Beständ e des Staatliche n 
Zentralarchiv s (Státn í ústředn í archiv, SÚA) in Pra g zugreifen , wo sich die Schrift -
stücke befinden , dene n für die Tätigkei t der Organ e der KPTsc h auf zentrale r 
Eben e eine Schlüsselroll e zukommt . Im unerfreuliche n Kontras t dazu steh t aller-
dings die Situatio n der bisher nich t bearbeitete n Materialie n der Verbänd e der 
bildende n Künstler , der Redaktione n verschiedene r Zeitschrifte n u.a . Auch das 
Archiv der Gewerkschaftsbewegun g (Českomoravsk á komor a odborovýc h svazů 
ČMKOS , Böhmisch-mährisch e Kamme r der Gewerkschaftsverbände ) wird meine r 
Ansicht nac h zum Schade n der Sache viel zu wenig frequentiert . 

Schließlic h möcht e ich noc h auf ein methodologische s Proble m eingehen , das 
die gesamte Interpretatio n der Kulturpoliti k seit der kommunistische n Machtüber -
nahm e betrifft. Ich denke , dass es dabei um eine sensible un d zugleich allgemein e 
Frag e geht, die nich t imme r als solche erkann t wird. Wie soll eigentlic h mi t der 
Geschicht e des kommunistische n Systems un d dessen Repräsentante n umgegange n 
werden ? Handel t es sich bei den 40 Jahre n Sozialismu s um einen irgendwie amor -
phe n Zeitraum , der von dauerhafte m (wenn auch in seiner Stärke wechselndem ) 
Druc k der Mach t bestimm t war, um ein System, auf dessen einer Seite abscheulich e 
Regime-Karrieriste n standen , auf der andere n eine schweigend e Gesellschaft ? Ode r 
lassen sich auch in der damalige n KPTsc h verschieden e Strömunge n ausmachen ? Wie 
ist mit dem Phänome n umzugehen , dass sich nac h 1948 ein beträchtliche r Teil der 
tschechische n Künstle r un d Intellektuelle n aktiv an der kulturpolitische n Maschi -
neri e beteiligte? Es häng t viel von der Beantwortun g dieser Frage n ab. Den n ohn e 
Zweifel besteh t die Gefahr , auf die der Historike r Jan Měchý ř aufmerksa m gemach t 
hat , dass die Zei t nac h dem Februa r 1948 von eine m normale n historische n Them a 
zu eine r reine n „Anomalie , die in die Geschicht e der Kriminalisti k gehört", 25 wird. 
So stoße n wir z.B. in der Literatu r auf Darstellunge n von kulturpolitisc h relevante n 
Personen , die eher Karikature n sind, als ob dami t angedeute t werden sollte, dass eine 
eingehend e Analyse ihre r Tätigkei t im Grund e genomme n überflüssig sei. Vor allem 
in den Medie n offenbar t sich ein ständige s Moralisiere n über die jüngere Geschichte , 
das zu eine r Relativierun g der Lebenswerk e eine r ganzen Reih e von Größe n der 
Kultu r führt , dere n Lebenswege mit den Ideale n des Sozialismu s verbunde n waren , 
wie beispielsweise E. F. Burian , Vítězslav Nezva l un d Jan Werich . Ich denke , dass 
Pauschalierunge n die historisch e Erkenntni s um vieles ärme r machen . Betrachte n 
wir die Kulturpoliti k nac h dem Februa r 1948 aus dieser Perspektive , verschwinde n 

Měchýř,  Jan: Ladislav Niklíče k (9.10.1936-24.6.1995) . In : Soudob é dějinv 2 (1995) H . 2-3, 
320. 
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z.B. die konzeptionellen Unterschiede zwischen einem Kopecký und einem Nejedlý 
oder Bareš. Zwar war ihr Profil von außen besehen oft ähnlich, doch in der prakti-
schen Politik konnten zwischen ihnen große Unterschiede bestehen, was sich sehr 
deutlich etwa bei der Kritik Jaroslav Seiferts zeigte.2 

Manchmal stoßen wir auf Zitate der zeitgenössischen ideologischen Klischees, die 
keineswegs als Mittel der Argumentation dienen, sondern als stumme und funk-
tionslose Füllsel. Wie sollen wir also mit der zeitgenössischen Sprache und ihren 
Termini umgehen? Es scheint mir, dass die Floskeln der Zeit nicht nur ihren all-
gemeinen Aussagewert hatten, sondern auch dazu dienten, ihren Benutzer als Re-
präsentanten einer bestimmten sozialen Schicht oder einer bestimmten kulturpoliti-
schen Strömung zu charakterisieren. Zugleich wäre es möglich, anhand der feinen 
Unterschiede in der Phraseologie Unterschiede zwischen den Ansichten einzelner 
kulturpolitischer Spitzenfunktionäre herauszuarbeiten. 

Wandlungen der Kulturpolitik - Versuch einer Periodisierung 

In den Jahren 1948-1953 durchlief die tschechische Kultur einen tiefgreifenden 
Veränderungsprozess, der sie auf lange Zeit hin mehr oder weniger zu einem Ele-
ment des kommunistischen Propagandaapparates machte. Man könnte also meinen, 
dass der so genannte ,siegreiche Februar' in der Kultur einen statischen Zustand her-
beigeführt habe, der die Aufmerksamkeit von Historikern nicht wert sei. Was könn-
te an den Hunderten von Resolutionen, Aufrufen, Festtagsreden und dogmatischen 
Phrasen zur Kunst schon inspirativ sein? Diese Herangehensweise würde uns aber 
um Einiges bringen. Der Prozess der Unterordnung der Kultur unter die Politik ver-
lief in der Tschechoslowakei keineswegs gradlinig, er wurde sowohl von innen- als 
auch von außenpolitischen Impulsen beeinflusst und entwickelte eine beachtliche 
Dynamik. Ich denke, dass eine feinere Binnengliederung dieses fünf Jahre dauernden 
Prozesses aus der Perspektive der politischen Entwicklung zu einem besseren Ver-
ständnis der umfassenden gesellschaftlichen Veränderungen, die sich damals voll-
zogen, und letztlich auch des kommunistischen Regimes selbst beitragen kann. 
Nach diesem politischen Schlüssel möchte ich sechs miteinander verbundene, jedoch 
in sich jeweils ziemlich geschlossene Etappen skizzieren. 

Die ohne Zweifel komplizierteste Etappe war das Jahr 1948 selbst. Wenn wir die-
ses Jahr gewissermaßen als ,Tor' sehen, das in eine neue historische Phase führte, 
dann passierten dieses nur die auserwählten Sieger. Damit stellte sich für die kom-
munistische Führung unter anderem die Frage nach der Kontinuität der nationalen 
Kultur. Das Problem, wie an das Erbe der vorangegangenen Zeit angeknüpft werden 
sollte, verkomplizierte die Kulturpolitik der Jahre 1948-1951, als eben darum ein 
ideologisch und machtpolitisch motivierter Konflikt innerhalb der KPTsch aus-
brach. Die allmähliche Eskalation dieses Streits führte unter anderem dazu, dass das 
Verständnis von Kulturpolitik konserviert wurde, das vor dem Februar geherrscht 
hatte und demzufolge die Kultur ein aktives Element der gesamten politischen Stra-
tegie bilden sollte. 

Die Errichtung des totalitären Regimes begann mit einer ersten, relativ liberalen 
Übergangsphase in der Kulturpolitik, die bis etwa Mai 1948 dauerte. Die KPTsch 
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beeilte sich, die kulturpolitische n Richtlinie n der vorangegangene n Regierun g 
Gottwal d aus dem Jah r 1946 unverzüglic h gesetzlich zu bestätigen , womi t sie den 
Eindruc k von Kontinuitä t zu der Entwicklun g vor dem Februa r erwecken wollte. 
Diese r Jegislative Sturm ' wurde zum charakteristische n Zu g der kulturpolitische n 
Entwicklun g im Frühjah r 1948. Er lässt sich auf zwei Gründ e zurückführen : Auf der 
einen Seite ermöglicht e es der Februar , den schon seit Ma i 1945 faktisch existieren -
den Zustan d in einer für die KPTsc h annehmbare n For m legislativ abzusicher n -  das 
galt z.B. für das Film - un d Theaterwesen . Auf der andere n Seite war eine Situatio n 
entstanden , in der die verabschiedete n Norme n die Position , die die kommunisti -
sche Parte i seit 1945 erreich t hatte , bereit s nich t meh r bedrohe n konnte n -  so z.B. 
im Rundfunk . Fas t könnt e ma n den Eindruc k gewinnen , die Verankerun g des beste-
hende n Zustand s sei eine bloße Formalitä t gewesen. Dies e Ansich t ist aber irrefüh -
rend , weil sie den zeitgenössische n Kontex t des gesamten Prozesse s auße r Acht lässt. 
Den n die Kultu r geriet nich t nu r unte r die alleinige Kurate l des Staates , sonder n 
dami t auch völlig unte r den Einfluss der KPTsch . Di e Eingriffe in die Kultursphäre , 
die im Frühjah r 1948 erfolgten (vor allem die Auflösung ode r Vereinnahmun g zahl -
reiche r Interessenorganisationen ) zeigten , dass die neu verabschiedete n Gesetz e pri -
mä r ein Verbindungsglied zu noc h viel tiefer gehende n strukturelle n Modifikatione n 
der tschechische n Kultu r bilden sollten . Da s wird von der Tatsach e bestätigt , dass die 
kommunistisch e Führun g zur gleichen Zei t personell e Veränderunge n in der Füh -
run g der Kulturorganisatione n vorbereitet e un d zum Teil auch bereit s durchsetzte . 

De r Ruf nac h einem strukturelle n Umba u der tschechoslowakische n Kultu r wurde 
allerding s umgehen d nac h dem Februa r 1948 laut -  un d zwar vor allem unte r den 
radikale n Politikern . So verkündet e z.B. der Vorsitzend e des Verbande s der Be-
schäftigten der künstlerische n un d kulturelle n Dienst e (ROH-Sva z zaměstnanc ů 
uměleck é a kulturn í služby, SZUKS ) bei einer Veranstaltun g der gewerkschaftlich 
organisierte n Kulturarbeite r im großen Saal der Prage r Lucerna : 

Das Publikum , das Konzert e und Theateraufführunge n für Modenschaue n hält, muss ausge-
wechselt werden und durch ein neues, für die Kunst begeistertes Publiku m aus den Fabrike n 
und von andere n Arbeitsplätzen ersetzt werden [...] . Das wird die erste Aufgabe für alle fort-
schrittliche n Künstle r sein. 

Doc h es zeigte sich, dass solche Forderunge n noc h verfrüh t waren . 
De r Triump h der KPTsc h drückt e sich ferner in der Tätigkei t der so genannte n 

Aktionsausschüsse ' aus. 27 Dies e führte n bereit s seit End e Februa r 1948 - un d zwar 

Smítal,  Josef: Diskusn í příspěvek [Diskussionsbeitrag] . In : Feldstein, Valter (Hg.) : Kultur a 
lidu [Kultu r des Volkes]. Prah a 1948, 1-38, hier 38. 
Dieses Them a ist ebenfalls noch praktisch unbearbeitet . Mit den Aktionsausschüssen , die 
unte r den Schriftsteller n aktiv wurden , befasst sich Bauer, Michal : Jednán í komisí a 
výborů Syndikátu českých spisovatelů o členství křesťansky orientovanýc h autor ů v SČS 
v letech 1947-1948 a jejich vylučování z této organizac e [Die Verhandlunge n der Kom-
missionen und der Ausschüsse des Syndikat s der tschechische n Schriftstelle r über die Mit -
gliedschaft christliche r Autoren im SČS in den Jahre n 1947-1948 und deren Ausschluss 
aus dieser Organisation] . In : Česká literatur a 46 (1998) H . 6, 621-630. -  Einen Überblic k 
über die aktuelle Forschungslag e bietet Knapík,  Jiří: Akční výbory a kultur a na prah u nové 
doby [Die Aktionsausschüsse und die Kultu r an der Schwelle einer neuen Zeit] . In : 
Soudob é dějiny 9 (2002) H . 3-4, 455-475. 
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ohn e jegliche Rechtsgrundlag e -  ,Säuberungsaktionen ' durch , in dere n Folge zahl-
reich e Gruppe n von Geschädigte n entstanden , mi t dene n die neu e Mach t für die 
Zukunf t nich t meh r rechnete . I m Bereich der Kultu r wirkte eine Reih e von zentrale n 
Aktionsausschüssen . Nebe n der Kulturkommissio n des Zentrale n Aktionsausschus -
ses der Nationale n Fron t (kulturn í komise Ústředníh o akčníh o výboru Národn í 
fronty ) war der Zentral e Aktionsausschus s der Theaterschaffende n aktiv (Ústředn í 
akčn í výbor divadelníků) , ferner wirkten der Aktionsausschus s der Tschechoslowa -
kischen Filmgesellschaf t (akčn í výbor Československ é filmové společnosti ) un d die 
Aktionsausschüss e aller Künstlersyndikat e sowie des Rundfunks . Im Frühjah r 1948 
erfolgte auch die erste Welle der Restrukturierun g der Kulturinstitutionen : Es löste 
sich der Ra t der Syndikat e der künstlerische n Berufe (rad a syndikát ů uměleckýc h 
profesí) auf, ode r vielmeh r wurde er von der Gewerkschaf t verschlungen . 

Di e relative Liberalitä t in dieser ersten Zei t nac h dem Umbruc h galt also nu r für 
den Teil der künstlerische n Intelligenz , der die Säuberunge n überstande n hatte . Da s 
hatt e auch einen praktische n Hintergrund : Auf der einen Seite existierten bisher 
noc h keine wirkungsvollen Mechanisme n zur Lenkun g der Kultur . Auf der andere n 
Seite waren der kommunistische n Parte i wegen der nahe n Parlamentswahlen , die 
für End e Ma i 1948 anberaum t waren , die Händ e gebunden . Ebe n mit Blick auf diese 
Wahl rief Rudol f Slánský im Mär z des Jahre s zu Mäßigun g auf un d forderte , den 
Verhandlunge n des anstehende n „Kongresse s der nationale n Kultur " (Sjezd národn í 
kultury ) „freien Lauf zu lassen, die Hauptsach e ist der Sieg bei den Wahlen . Nac h 
den Wahlen könne n wir einen neue n Kur s einschlagen." 28 

Gerad e diesen „Kongres s der nationale n Kultur " un d die „Konferen z junger 
Schriftsteller" , die beide kur z nac h der Machtübernahm e durc h die Kommuniste n 
stattfanden , könne n wir als Symbole für diese Zei t begreifen. Di e Ide e zu einer 
Konferen z junger Schriftstelle r auf Schloss Dobříš , die dere n Einhei t als Generatio n 
un d trot z unterschiedliche r Meinunge n dere n gemeinsame s Zie l demonstriere n soll-
te, war einen Mona t vor dem Februa r entstande n un d wurde unte r den veränderte n 
Verhältnisse n zu einem Anachronismus , den das Sekretaria t des ZK der KPTsc h mit 
großem Misstraue n beobachtete . Nac h auße n hin wurde die Konferen z allerding s 
positiv gewertet . Im Unterschie d dazu hatt e der „Kongres s der Nationale n Kultur " 
im April 1948 beträchtlich e politisch e Bedeutung . Di e KTPsc h wollte mit dieser 
Großveranstaltun g ganz offensichtlic h ihre n Triump h in der Kultu r «krönen sowie 
die Einhei t un d Treu e der Kulturarbeiter , die nich t von den Aktionsausschüsse n aus-
gesonder t worde n waren , der neue n Regierun g Gottwal d gegenüber demonstrieren . 
Aus diesem Grun d verzichtet e die Führun g der KPTsc h zunächs t darauf , den so-
zialistische n Realismu s mit aller Härt e durchzusetzen . In den Rede n von Václav 
Kopecký , Ladislav Stoll un d Zdeně k Nejedl ý wurde n lediglich nachahmenswert e 
Vorbilder präsentiert , die in krassem Kontras t zu den Strömunge n der Modern e stan -
den , die nu n als überwunde n un d als abgeschlossene s Kapite l galten . 

SÚA, A ÚV KSČ, f. 02/3 , Bd. 1, 52. Schůze organizačníh o sekretariát u ÚV KSČ z 12.3. 
1948 [Versammlun g des Organisationssekretariat s des ZK der KPTsch vom 12.3.1948]. An 
andere r Stelle bemerk t Slánský in diesem Zusammenhang : „D o voleb musíme být ještě 
opatrní " [„Bis zu den Wahlen müssen wir noch vorsichtig sein"]. 
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Als zweite Übergangsphas e lässt sich der kurze Zeitabschnit t zwischen Jun i 1948 
un d dem End e des Jahre s herausarbeiten . Nac h den glatt .gewonnenen ' Wahlen 
begann die kommunistisch e Partei , die Möglichkeite n auszutesten , die sich ihr durc h 
die Errichtun g ihres Machtmonopol s boten . Auch im Bereich der Kulturpoliti k 
wurde nu n nac h einem effektiveren Model l der Steuerun g un d Lenkun g gesucht . 
Unvermittel t kam in dieser Situatio n mi t dem Bruc h der Sowjetunio n mi t Jugo-
slawien ein außenpolitische s Ereigni s dazu , das in allen mögliche n Bereiche n den 
Rau m für Lösungen , die die eigene Traditio n respektierten , beträchtlic h zusammen -
schmelze n ließ. So erfolgte im Somme r die Wendun g hin zu einer engmaschigere n 
ideologische n Überwachung . Zugleic h häufte n sich in der Presse Forderungen , die 
von einer zunehmende n Verantwortun g von Künstler n un d Kulturschaffende n für 
die weitere Entwicklun g der Tschechoslowake i sprachen. 29 Das s Anlass für ein här -
teres Vorgehen der KPTsc h bestand , wurde gewissermaßen auch von dem Verlauf 
des XL Hochschulkongresse s bestätigt , bei dem die Sokoln ihre ablehnend e Haltun g 
gegenüber der Entwicklun g seit dem Februa r demonstrati v zur Scha u stellten . Un d 
auch das Begräbni s des frühere n Präsidente n Edvar d Beneš im Septembe r vollzog 
sich in eine r deutlic h antikommunistische n Atmosphäre . Trot z alledem gerieten in 
dieser Zei t noc h Vertrete r entgegengesetzte r Tendenze n aneinander , was z.B. die 
Programmsitzun g des Tschechoslowakische n Rundfunk s in Zlín Mitt e Juli 1948 
zeigte. 30 Währen d Programmdirekto r Mirk o Očadlí k auf dieser Sitzun g die Über -
tragun g der damal s laufende n sowjetischen Kampagn e gegen den Formalismu s auf 
tschechoslowakisch e Verhältnisse ganz klar ablehnte , betont e das Mitglied des Ge -
neralsekretariat s der ÚRO , Kare l Marvan , die Notwendigkei t eine r „Verschärfun g 
des Klassenkampfes". 31 Di e Musikredakteuri n Ann a Hostomsk á hatt e wiederu m 
keine Bedenke n zuzugeben , dass sie die tschechische n Sendunge n des britische n 
Rundfunk s hörte . Auf der Sitzun g anwesen d war auch ein jugoslawischer Gesandter , 
der über die Zusammenarbei t des jugoslawischen un d des tschechoslowakische n 
Rundfunk s sprach . 

Di e Verkündun g eines ,scharfe n Kurse s gegen die Reaktion ' im Septembe r 1948 
war Ausdruc k der Such e der kommunistische n Führun g nac h eine r adäquate n Ant-
wort auf die Impuls e dieses Jahres . Dami t begann auch die dritte , qualitati v neu e 
Etapp e der Veränderunge n in der Kulturpolitik , die bis in den Spätfrühlin g des fol-
genden Jahre s dauerte . Diese Phas e zeichnet e sich durc h die schrittweis e Umsetzun g 
der klassischen stalinistische n Lehre n über die „Verschärfun g des Klassenkampfes " 
währen d des Aufbaus des Sozialismu s aus. Zu der formale n Verkündun g dieses 
Kurses kam es währen d der Sitzun g des Z K der KPTsc h im Novembe r 1948, als 
Václav Kopeck ý zusätzlic h eine „Verschärfun g des Kurse s im ideologische n Be-
reich" 3 2 anvisierte . Von nu n an galt auch der sozialistische Realismu s als einzig 

Vgl. Reiman,  Pavel: Odpovědnos t spisovatelů [Die Verantwortun g der Schriftsteller] . In : 
Tvorba 17 (1948) H . 30, 587-588. 
Očadlík, Mirko : Od dvouletéh o k pětiletém u plánu v Čs. rozhlase [Vom Zweijahres- zum 
Fün f jahresplan im tschechoslowakische n Rundfunk] . Prah a 1948. 
Ebenda. 
SÚA, A ÚV KSČ, f. 01, Bd. 6, 20. 
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möglich e künstlerisch e Richtung , was vom IX. Kongres s der KPTsc h im Ma i 1949 
noc h einma l nachdrücklic h bestätigt wurde . Diese r so genannt e .scharfe Kurs ' läu-
tet e unte r andere m auch den Aufbau eines neue n Lenkungsmodell s für die Kultu r 
entsprechen d der Prinzipie n der direkte n Steuerun g durc h die Parte i ein. Durch -
gesetzt wurde nu n auch die führend e Rolle des zentrale n Parteiapparates , die sich 
in sämtliche n Institutione n un d Ministerie n zeigte. Di e einzelne n Abteilunge n des 
Sekretariat s des Z K der KPTsc h wurde n im Grund e genomme n zu eine r Art Partei -
ministerium . Als richtungsweisen d erwies sich dabe i das sowjetische Model l der 
Leitun g un d Lenkun g vor allem in der Publikations - un d der Filmpoliti k sowie bei 
den in dieser Zei t gerade entstehende n Künstlerverbänden . 

Bezeichnen d für diese Etapp e war der rasch zunehmend e linke Radikalismu s in 
der Kultur . De r Klassenstandpunkt ' bei der Lösun g politische r Frage n entwickelt e 
sich nu n weiter zu einer klaren Präferen z für die Arbeiterschaf t als Pfeiler der kom -
munistische n Macht . Diese Entwicklun g ging von dre i Gruppe n aus, die oberfläch -
lich betrachte t kaum zu unterscheide n waren . Fü r ihre n Einfluss un d ihre eigenstän -
dige Existen z war jedoch die Zugehörigkei t zum Machtappara t des Regime s das ent -
scheidend e Kriterium . 

Di e erste un d wichtigste Quell e für diese linksradikale n Tendenze n in der Kultur -
politi k war der zentral e Appara t der KPTsch , dessen Positio n zunehmen d stärker 
wurde . Eine n nich t unerhebliche n Einfluss hatt e auch ein bestimmte r Kreis kom -
munistische r Intellektueller , dem vor allem jüngere Leut e angehörte n un d der seine 
Ansichte n in der Kulturpress e durchsetze n konnte . Di e dritt e Kraft , die hier wirkte, 
waren die Kulturfunktionär e der Gewerkschaf t un d aus den Fabriken , die nu r in 
der kurze n Zeitspann e zwischen End e 1948 un d Anfang 1949 wirklich Einfluss auf 
die Kulturpoliti k nehme n konnten . Effektiv gebremst wurde n die Auswirkungen 
des unkontrollierte n Radikalismu s erst durc h die Affäre um das Nezval-Pamphle t 
im Ma i un d Jun i 1949. Dies e von jungen kommunistische n Intellektuelle n in Ver-
sen angelegte Parodi e griff die neu e Gedichtsammlun g „Veliký orloj" (Di e große 
Aposteluhr ) Vítězslav Nezval s an. Di e Tatsache , dass das so genannt e parteifeindlich e 
Pamphle t einen bedeutende n kommunistische n Künstle r un d zugleich einen Kultur -
politike r -  Nezva l war seit 1945 im Informationsministeriu m als Che f der Film -
abteilun g täti g -  lächerlic h machte , gab Anlass zu eine r groß angelegten innerpartei -
lichen ,Sicherheitsüberprüfung' . Unte r andere m führt e die Affäre dazu , dass Kriti k 
an Nezva l un d überhaup t spontan e Kriti k an einem Künstle r künfti g nich t meh r 
denkba r war. Dami t wurde den kommunistische n Intellektuelle n wie den gewerk-
schaftliche n un d betriebliche n Kulturarbeiter n die Möglichkei t zu selbstständige m 
Handel n faktisch genommen . Als Kräfte , die in der Kulturpoliti k wirklich etwas zu 
sagen hatten , verblieben nu r meh r der zentral e Parteiappara t un d die mit kulturelle n 
Angelegenheite n befassten Ministerien , zwischen dene n die machtpolitische n wie 
ideologische n Spannunge n allmählic h wuchsen . 

Diese dritt e Etapp e fand mit Václav Kopecký s Red e auf dem IX. Kongres s der 
KPTsc h im Ma i 1949 ihr symbolische s Ende , in der dieser die allgemeine n Prinzipie n 
der Kulturpoliti k der Parte i formulierte . Er gestand darin nu r demjenige n das Rech t 
zu, sich am Aufbau des Sozialismu s zu beteiligen , der dem Sozialismu s auch objek-
tiv nützlic h sei, wobei er eine positive Haltun g gegenüber der UdSS R in der Ver-
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gangenhei t wie der Gegenwar t als Schlüsselkriteriu m nannte . Fü r Kopeck ý stellte 
die Kultu r ein Gebie t dar, auf dem alle dekadente n Richtunge n enthüll t un d ver-
nichte t werden mussten . Zugleic h warnt e er jedoch bereit s vor radikale n linken Aus-
wüchsen in der Kunst . Dami t spielte er vor allem auf die damal s aktuell e Affäre um 
das Nezval-Pamphle t an. 33 

Di e vierte Phas e der Unterwerfun g der Kultu r könne n wir auf die Zei t zwischen 
Mitt e 1949 un d Herbs t 1951 datieren , in der sich die beiden Kräfte , die für die 
Kulturpoliti k maßgeblic h waren , für die Durchsetzun g des neue n Modell s der sozia-
listischen Kultu r unte r den Bedingunge n des verschärfte n Klassenkampfes ' enga-
gierten . Ma n kan n sagen, dass bereit s im Lauf des Jahre s 1950 das Fundamen t für das 
stalinistisch e Model l der Kulturpoliti k gelegt wurde -  z.B. entstan d nu n mi t dem 
„Svaz československých výtvarných umělců " (Verban d der tschechoslowakische n 
bildende n Künstler ) auch eine r der letzte n Künstlerverbände . In dieser Zei t wurde n 
mit autoritäre n Methode n flächendecken d neu e ideologisch e un d künstlerisch e 
Kriterie n durchgesetzt . So nah m Ladislav Stoll auf der Plenarsitzun g des Schrift -
stellerverbande s im Janua r 1950 eine grundlegend e Revision der moderne n Literatu r 
vor, 34 bei der er den Modernismu s un d die imaginativ e Poesi e verdammte , un d im 
April des selben Jahre s verkündet e der Vorstan d des ZK der KPTsc h eine analoge 
Richtlini e für die Filmschaffenden. 35 Eine m ähnliche n Zweck dient e in der bilden -
den Kuns t eine Propaganda-Ausstellun g in der Sternwart e der Prage r Burg. Zugleic h 
wurde n in der künstlerische n Leitun g des tschechoslowakische n Rundfunk s ein-
schneidend e personell e Veränderunge n verfügt. Ebe n in dieser Zei t formuliert e das 
kommunistisch e Regim e den ersten umfassende n Kultur-Aufklärungsplan , der auf 
eine Veränderun g des Denken s breiteste r Gesellschaftsschichte n abzielte . Obgleich 
sich dieser Prozes s im Einvernehme n zwischen beiden für die Kulturpoliti k zu-
ständige n Zentre n abspielte -  wobei in beiden Gruppe n Präferenze n für bestimmt e 
ideologisch e Element e herrschte n - lässt sich nich t übersehen , dass die Spannunge n 
zwischen ihne n ab End e 1950 zunahmen . D a keines der beiden Zentre n in der Lage 
war, die eigenen Vorstellungen über die Kultu r durchzusetzen , entstan d eine Patt -
situation , die nu r noc h von auße n zu lösen war. So war es sicher kein Zufall , dass sich 
im Zuge der Bürokratisierun g des kulturpolitische n Modell s gerade an der Wend e 
der Jahr e 1950/5 1 auch die ersten Anzeiche n eine r Krise zeigten . 

Von der zweiten Jahreshälft e 1951 an kam eine neu e Dynami k in die Kultur -
politik . Obwoh l die KPTsc h gerade zu diesem Zeitpunk t ihre stalinistischst e Phas e 

Kopecký, Václav: Vedeni nepřemožitelný m učením marxismu-leninism u vybudujeme so-
cialismus v naší vlasti [Geführ t von der unbesiegbare n Lehre des Marxismus-Leninismu s 
bauen wir den Sozialismus in unsere r Heima t auf]. In : Protoko l IX. řádnéh o sjezdu 
Komunistick é strany Československa [Protokol l des IX. Ordentliche n Kongresses der 
Kommunistische n Parte i der Tschechoslowakei] . Prah a 1949, 345-390. 
Stoll, Ladislav: Třicet let bojů za českou socialistickou poesii [Dreißi g Jahre Kampf für eine 
tschechisch e sozialistische Poesie] . Prah a 1950. 
Za vysoce ideovou a umělecko u úroveň československého filmu [Fü r ein hohe s ideelles und 
künstlerische s Niveau des tschechoslowakische n Films] . In : Tvorba, Nr . 16 (1950), 367-368. 
Kopecký, Václav: Soběslavský plán kulturn ě osvětové činnost i [De r Soběslaver Plan zur kul-
turellen Volksbildungstätigkeit] . Prah a 1950. 
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hatte , was sich selbstverständlic h auf die Gesamtgesellschaf t auswirkte , setzte n sich 
im Bereich der Kultu r zur Jahreswend e 1951/5 2 Veränderunge n durch , die hier 
zumindes t die Voraussetzun g für eine erste zaghafte Liberalisierun g bildeten , welche 
dan n späte r umgesetz t werden konnte . Di e Zei t zwischen Herbs t 1951 un d der 
Jahreswend e 1951/5 2 könne n wir folglich als fünfte Phas e bezeichnen . Da s entschei -
dend e Ereigni s dieser Phas e war die Erschütterun g der Machtpositio n des zentrale n 
Parteiapparate s in Folge der Kriti k am Generalsekretä r der KPTsch , Rudol f Slánský, 
bzw. seiner kurz darau f erfolgten Festnahme , nac h der die Lenkun g der Kultur -
politi k zeitweilig an das von Václav Kopeck ý geführt e Informationsministeriu m 
übertrage n wurde . Di e gegen die „slánština " (etwa: ,Slánskýismus') 37 entfesselte 
Kampagn e dient e damal s nich t nu r als Mittel , um die kulturpolitische n Größe n von 
ihre n Poste n zu entferne n (unte r ihne n Gusta v Bareš, Jiř í Hendryc h un d Pavel 
Reiman) , sonder n erlaubt e zugleich die Durchführun g von Korrekture n am Kano n 
des sozialistische n Realismus , die sich für die kulturell e Entwicklun g mittelfristi g als 
durchau s günstig erweisen sollten. 38 Ma n ersetzt e die bisher geltenden , äußers t ortho -
doxen Praktiken , zugleich wurde die Kontroll e über den Großtei l der Organe , die 
für den Film , das Theate r un d die Künstlerverbänd e zuständi g waren , vom Ministe -
rium für Informatio n un d Volksbildung (Ministerstv o informac í a osvěty, MIO ) 
übernommen . Ihr e theoretisch e Begründun g fand diese Kurskorrektu r in dem von 
Ladislav Štoll un d Jiří Taufer verfassten Aufsatz „Gege n Sektierertu m un d Libe-
ralismu s - für das Erblühe n unsere r Kunst". 3 9 

Di e Entwicklun g der Jahr e 1948-1953 gipfelte schließlic h in der sechste n Etappe , 
der der Tod Stalin s un d Klemen t Gottwald s vorausging un d die sich in der zweiten 
Hälft e des Jahre s 1953, nac h der Verkündun g des „neue n Kurses", entfaltete . Di e 
Passage in der Regierungserklärun g vom Septembe r 1953 über die Steigerun g des 
materielle n un d kulturelle n Niveau s der Bevölkerun g wurde im Novembe r des 
Jahre s von Václav Kopecký s berühmte r Red e „prot i sucharům " (gegen die trocke -
nen , d.h . humorlose n un d hier im Sinn e der Parte i lebensferne n Menschen ) er-
gänzt. 40 Allmählic h entwickelt e sich die Kulturpoliti k der KPTsc h in Richtun g eines 

Diese Kampagn e sollte mit dem angeblich schädliche n Einfluss und den Arbeitsmethode n 
Slánskýs aufräume n und das .aufgedeckte Zentrum ' um den .Verräter Slánský' beseitigen. 
Die Kampagne , die ganz im Stil der Zeit geführt wurde, artet e in eine Suche nach dem .ver-
längerten Arm Slánskýs' aus, der sich praktisch an jedem beliebigen Ort verbergen konnte . 
Nac h dem Umbruc h der Jahre 1951-1952 ging das Wochenblat t „Tvorba " ein, der Verband 
der tschechoslowakische n Schriftstelle r erhielt mit den „Literárn í noviny" (Literatur -
zeitung) eine eigene Zeitung . Die Leitun g dieses Verbandes wurde nun selbstständig 
geführt. Im filmischen Schaffen der Jahre 1952-1953 ging die Zah l der Filme zur so genann -
ten .neue n Thematik ' merklich zurück , währen d die Themenpalett e wieder breiter wurde. 
Zugleich wurde von der Diskreditierun g von Schriftsteller n wie Karel Čapek und Jaroslav 
Seifert Abstand genommen . Vgl. Knapík: K počátků m „tání " 182-185 (vgl. Anm. 19). 
Štoll, Ladislav /  Taufér, Jiří: Prot i sektářství a liberalismu - za rozkvět našeho uměn í 
[Gegen die Sektierere i und den Liberalismu s - für ein Erblühe n unsere r Kunst] . In : Nový 
život 4 (1952) H.7 , 1053-1069. -  Vgl. auch : Literárn í noviny 1 (1952) H . 19, 5-6. 
Usnesen í vlády republiky Československé o hlavních úkolech vlády v oboru hospodářsk é 
politiky v nejbližším obdob í [Beschluss der Regierun g der Tschechoslowakische n Repu -
blik über die Hauptaufgabe n der Regierun g im Bereich der Wirtschaftspoliti k in der aller-
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neue n Modells : Von einem ausschließlic h ideologische n Kulturbegrif f verscho b sich 
die Präferen z hin zu einem stärker konsumorientierte n Verständni s von Kultur . 
Zwar bracht e das keineswegs eine dramatisch e Abwendun g von den ideologische n 
Grundlagen , die Veränderunge n im Bereich der Kultu r vollzogen sich vielmeh r ganz 
langsam. Zude m reagiert e die Führun g der KPTsc h auf jeden neue n Impul s zunächs t 
mit Misstraue n un d der Unterstellung , es handl e sich dabe i um Liberalismus' . Den -
noc h tru g das kontinuierlic h wachsend e Spektru m an neue n Möglichkeite n un d 
Genre s des künstlerische n Schaffens laten t auch die imme r stärker werdend e Not -
wendigkei t in sich, die Künstle r aus der ideologische n Bevormundun g zu befreien . 
Zwische n einem großen Teil von ihne n un d der kommunistische n Parte i begann sich 
eine Kluft zu öffnen , die mi t der Zei t imme r größer wurde . 

Die Organisation der Kulturpolitik 

Wenn ein solche r Vergleich zulässig ist, dan n glich die Steuerun g der tschechische n 
Kultu r nac h dem Februa r 1948 eine r einfache n Maschine . Beim genauere n Hinsehe n 
zeigt sich jedoch , dass sich in ihre m Innere n verhältnismäßi g kompliziert e Mecha -
nisme n der Zusammenarbei t un d der Verbindun g zwischen den einzelne n Teilen 
verbargen . Ein e an Orwell erinnernd e Parallel e zwischen der Welt der Kuns t un d 
dem Reic h eine r projizierte n Kulturmaschineri e ist für die Zei t nac h 1948 typisch . 
Letztlic h treffen wir auch im zeitgenössische n Jargon auf dieses Phänomen , wenn 
die Kuns t mit der Industri e verglichen wurde un d es etwa hieß , dass „di e Produktio n 
in diesem Sekto r ganz von der Schaffenskraf t unsere r Literaten , Wissenschaftle r un d 
Künstle r abhängt". 41 

De r Mechanismus , mit dem die Kultu r gesteuer t wurde , war in dre i Haupt -
bereich e unterteilt : den der Partei , den des Staate s un d den der Verbände . Wenn -
gleich diese Grobgliederun g den Tatsache n im Wesentliche n entspricht , bedar f sie 
zumindes t an zwei Punkte n einer Korrektu r bzw. Konkretisierung . Zu m einen 
wurde nich t in allen Bereiche n die künstlerisch e Tätigkei t auf der Grundlag e von 
Verbände n organisiert , zum andere n hatte n die erwähnte n dre i Hauptbereich e in 
einigen Kunstsphäre n ihre n ganz eigenen Charakter . 

Da s Rückgra t der Lenkun g un d Leitun g der Kulturpoliti k verkörpert e der zen -
trale Parteiapparat . An der Steuerun g des gesellschaftliche n un d kulturelle n Leben s 
der Jahr e 1945-1951 im weiteren Sinn e waren zwei Abteilunge n des Sekretariat s 
des Z K der KPTsc h beteiligt . Di e Organisationsabteilun g (Organisačn í oddělení) , 
an dere n Spitze Mari e Švermová stand , war für die großen Massenorganisatione n 
(Gewerkschaften , Frauen - un d Jugendverband ) verantwortlich . Gusta v Bareš leitet e 
indessen die so genannt e Kultur - un d Propagandaabteilun g (Kulturn í a propagačn í 
oddělení). 42 

nächste n Periode] . In : Rudé právo vom 16.9.1953, Nr . 258, 1-2. -Kopecký,  Václav: K něk-
terým otázkám naší kultur y [Zu einigen Fragen unsere r Kultur] . In : Rudé právo vom 13.12. 
1953, Nr . 346, 3. 
Hušek,  Josef: Kádrová práce v uměn í a kultuř e [Kaderarbei t in Kunst und Kultur] . Prah a 
1950, 6. 
Die Informatione n über die Struktu r des Apparat s des ZK der KPTsch habe ich aus dem 
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Di e Kultur - un d Propagandaabteilun g war es, die über die Kulturpoliti k der 
KPTsc h im engeren Sinn e entschied , ihre wesentliche n Funktionsmechanisme n wa-
ren bereit s währen d der Jahr e 1945-1947 entstanden . Sie lenkt e die Kulturpoliti k der 
Partei , achtet e darauf , dass diese einen einheitliche n Charakte r hatte , sie plant e 
Kampagnen , bereitet e Parteischulunge n vor, lenkt e un d kontrolliert e die Partei -
presse (darunte r vor allem die Tageszeitun g „Rud é právo " (Rote s Recht ) un d die 
kulturpolitisch e Wochenzeitschrif t „Tvorba" ) sowie die Agitation . Bereit s im April 
1946 kristallisierte n sich die vier Arbeitsbereich e Propaganda , Agitation , Kultu r un d 
Presse innerhal b der Abteilun g heraus . Di e Sektio n Kultu r gliederte sich wiederu m 
in einzeln e Referat e bzw. Kommissionen , die für den Rundfunk , den Film , das 
Schulwesen sowie den Kultur - un d den Lektorenra t des Z K der KPTsc h (Lektorsk á 
rada Ú V KSČ ) zuständi g waren . Zude m war dieser Abteilun g unte r andere m die 
Kommissio n für Kultur-Propagand a (Kulturně-propagačn í komise ) angeschlossen, 43 

die bis zum IX. Parteita g der KPTsc h im Ma i 1949 paralle l zu dieser existierte un d 
sich aus bedeutende n kulturpolitische n Akteure n der KPTsc h - Wissenschaftlern , 
Künstler n un d Chefredakteure n der Parteipress e -  zusammensetzte . Danac h ver-
schwan d diese Kommission . Ähnlich e Abteilungen , genann t „kultpropy " (Kult -
props) , waren auch auf Kreis- un d Bezirkseben e tätig. 

De r zunehmende n Bedeutun g der Abteilun g entsprac h die langsam aber stetig 
wachsend e Zah l ihre r politische n Mitarbeiter . Verfügte sie im Septembe r 1946 über 
44 Mitarbeiter , arbeitete n 1947 bereit s 63 Angestellte in sechs Unterabteilunge n für 
sie. Im Mär z 1948 gestattet e das Organisationssekretaria t des Z K der KPTsc h (Orga -
nisačn í sekretariá t Ú V KSČ ) die Erweiterun g um zwölf neu e Kräfte , un d Rudol f 
Slánský sprach sich dafür aus, die Abteilun g zu eine r schlagkräftigen Einhei t zu 
machen , die durc h hochqualifiziert e Leut e ergänz t werden sollte. 44 Ein weitere r 
Entwicklungsimpul s ging von der Einführun g des Grundsatze s der ,direkte n Partei -
führung ' im Herbs t 1948 aus. In der Folgezei t konnt e die Abteilun g ihre Befugnisse 
kontinuierlic h erweitern . I m Septembe r 1949 war die Zah l ihre r Mitarbeite r bereit s 
auf 67 angewachsen , inzwische n war ihr auch ein eigenes Refera t für Kirchenange -
legenheite n angeschlosse n worden . Di e Leitun g un d Lenkun g der Kuns t im engeren 
Sinn e oblag einem gesonderte n Bereich Kultu r un d Volksbildung, der 1948 von dem 
Architekte n Mirosla v Kouři l un d danac h von Jiří Peliká n geleitet wurde . 

Ein e Wende für die Entwicklun g des kulturpolitische n Propagandaapparate s tra t 
mi t dem Herbs t 1951 ein, das heiß t mit der Kriti k an Rudol f Slánský un d der Pro -
zesswelle, die nu n innerhal b der KPTsc h losbrach . Di e Reorganisatio n des Partei -
apparate s bracht e auch eine zeitweilige Schwächun g der Machtstellun g der Kultur -
un d Propagandaabteilun g mit sich, wobei das Ministeriu m für Informatio n un d 
Volksbildung zahlreich e ihre r Kompetenze n einschließlic h ihre r führende n Rolle an 

Band übernommen : Kaplan, Karel: Aparát ÚV KSČ v letech 1948-1968 [Der Apparat des 
ZK der KPTsch in den Jahre n 1948-1968]. Prah a 1993 (Sešity Ústavu pro soudobé dějiny 
AVČR10). 
SÚA, A ÚV KSČ, f. 19/7, 3. 
SÚA, A ÚV KSČ, f. 02/3 , Bd. 1, 52. 
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sich zog. 45 Im Grund e genomme n zerfiel die Abteilun g nu n in zwei Institutionen : 
Auf der einen Seite stand die Abteilun g Propagand a un d Agitation (Oddělen í pro -
pagand y a agitace) mit Čestmí r Císař bzw. ab Frühjah r 1952 Františe k Havlíče k an 
der Spitze . Auf der andere n Seite bildete sich die Abteilun g Schulwesen , Wissen-
schaft un d Kuns t (Oddělen í škol, věd a umění ) unte r der Führun g Jiří Pelikans . Auf 
ähnlich e Art un d Weise wurde n die Organisationsabteilunge n durc h Abteilunge n 
des R O H , des Tschechoslowakische n Jugendverbande s (Československ ý svaz 
mládeže , ČSM ) un d andere r Massenorganisatione n ersetzt . 

Ein e wichtige koordinierend e Funktion , zumindes t in der frühe n Zei t 1948-1949, 
hatt e der Kulturra t des Z K der KPTsc h (Kulturn í rada Ú V KSČ) . Seine Gründun g 
End e Septembe r 1948 fiel in die Zei t nac h der Verkündun g des .scharfe n Kurses' , als 
die kommunistisch e Parte i an den beschleunigte n Umba u der Mechanisme n der 
Kulturpoliti k ging. Währen d die Kultur - un d Propagandaabteilun g die Kulturpoliti k 
praktisc h umsetze n sollte, kontrolliert e der Kulturra t die Monopolstellun g der 
KPTsc h un d verhandelt e die grundsätzliche n Konzept e un d Strategie n der neue n 
Kulturpolitik . Wie wichtig er in dieser Zei t war, zeigt die Tatsache , dass er anfangs 
wöchentlic h zusammentrat , währen d er 1950 nu r noc h alle zwei bis dre i Woche n 
tagte . Seine Führungsspitz e setzte sich aus Parteifunktionäre n der ersten Gard e 
un d den Generalsekretäre n der Kulturindustri e zusammen . Er war der Kultur - un d 
Propagandaabteilun g nich t unterstellt , beide Gremie n arbeitete n unabhängi g von-
einander . De r Kulturra t erörtert e auch Gesetzesinitiativen , Maßnahme n im Schul -
wesen, in der Presse , im Film un d Rundfunk . Nich t zuletz t wurde in seinem Kreis 
über die Besetzun g der Poste n in wichtigen Kulturinstitutione n diskutiert. 46 Di e 
Kultur - un d Propagandaabteilun g arbeitet e in diesem Bereich gewissermaßen als 
sein ausführendes , nich t aber untergeordnete s Organ . Im Lauf der Zei t wurde 
jedoch offensichtlich , dass die Zusammenarbei t in der Führun g des Kulturrat s in 
Folge der gestörte n Beziehunge n zwischen einzelne n führende n Funktionäre n wie 
Kopeck ý un d Bareš nich t funktionierte . De r Kulturra t geriet meh r un d meh r zu 
einem Schauplatz , auf den innerparteilich e Auseinandersetzunge n verlagert wur-
den . Im Frühjah r 1950 war dahe r eine Umorganisatio n seiner Arbeitsweise un -
umgänglich , im Somme r 1951 hört e er dan n für eine Weile faktisch auf zu exi-
stieren . 

Ein weiteres leitende s Zentru m der Kulturpoliti k bildete n die staatliche n Institu -
tionen . Als Ressor t mit Schlüsselfunktio n für die Kulturpoliti k muss das Ministe -
rium für Schulwesen , Wissenschaft un d Kuns t unte r Zdeně k Nejedl ý genann t wer-
den , vor allem aber das Ministeriu m für Informatio n un d Volksbildung, an dessen 
Spitze Václav Kopeck ý stand. 47 Di e tragende n Säulen des Ministerium s für Infor -

Ministe r Václav Kopeck ý wurde im Dezembe r 1951 Mitglied des politische n Sekretariat s 
des ZK der KPTsch . 
SÚA, A ÚV KSČ, f. 02/1 , Bd. 3, 133. Zasedán í širšího předsednictv a ÚV KSČ z 20.9.1948 
[Sitzun g des erweiterte n Präsidium s des ZK der KPTsch am 20.9.1948]. 
Im Lauf der Jahre änderte n sich seine Bezeichnun g und Tätigkeit . Bis Oktobe r 1948 trug 
das Informationsministeriu m den Name n „Ministerstv o informací " (MIO) . Das Ministe -
rium für Schulwesen und Volksbildung hieß bis Oktobe r 1948 und dann wieder ab Janua r 
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matio n un d Volksbildung bildete n einzeln e Sektionen , dene n die Abteilunge n unter -
standen . Dies e Struktu r existierte währen d der Jahr e 1945-1949 ohn e wesentlich e 
Veränderungen , wobei auf die Kulturpoliti k vor allem die Abteilunge n Einfluss 
nehme n konnten , die sich mi t dem Publikationswesen , dem Rundfunk , dem Film , 
dem Theater , der Kunstpropaganda , der Aufklärun g sowie dem Kontak t mit dem 
Ausland befassten. Anfang des Jahre s 1949 wurde diese Struktu r reorganisiert , 
inde m vier Gruppe n gebildet wurde n - so genannt e Arbeitsgruppe n (útvary ) -  die 
verschieden e der bisher bestehende n Bereich e vereinten . I m Zuge dieser Aktion ver-
schwande n auch die Abteilunge n für Film un d Rundfunk , die durc h gleichnamige , 
jedoch relativ unbedeutend e Referat e ersetz t wurden . 

Ein e ganz besonder e Kategori e von Mitarbeiter n des Ministerium s waren die per -
sönliche n Berate r des Minister s im Bereich Film un d Rundfunk . De m Informations -
ministe r direk t unterstell t waren auch die Chef s der Unternehmen , die in den 
Zuständigkeitsbereic h des Informations - un d Volksbildungsministerium s fielen. Es 
handelt e sich dabe i um die Direktore n des staatliche n Films , des Rundfunks , der 
Bildherstellun g un d der Schallplattenindustrie. 48 

Fü r die staatlich e Lenkun g der Kulturpoliti k wäre es darübe r hinau s von Vorteil 
gewesen, die Nationalversammlun g einzubinden . Allerdings war dere n Funktio n 
als Initiatori n des Gesetzgebungsprozesse s nac h 1948 auf lange Zei t hin entwertet . 
Zumindes t forma l schlug der Kulturausschus s der Nationalversammlun g dennoc h 
Gesetz e vor, die Kuns t un d Kultu r betrafen , un d begründet e diese. 

Di e Künstlerverbände , die nac h dem Februa r 1948 entstande n waren , hatte n nich t 
viel mi t den auf freiwilliger Basis agierende n Berufsverbände n gemeinsam , die zuvor 
bestande n hatten . Ihr e Rolle in der Kulturpoliti k des kommunistische n Regime s 
wurd e häufig als die von „Transmissionsriemen" 49 für die Weitergabe der Partei -
richtlinie n an das Zentru m der künstlerische n Intelligen z charakterisiert . Ihr e Kon -
stituierun g begann bereit s in den Tagen des Februar s mi t den Säuberungen , die die 
Aktionsausschüss e in den bis dahi n aktiven Syndikate n durchführten . Di e Verbände , 
die darau s hervorgingen , waren Institutione n mi t eine r stark selektierte n Mit -
gliederbasis (faktisch vollzog sich hier eine zweite Säuberungswelle) , die sich ein-
deuti g zum sozialistische n Realismu s als der einzigen künstlerische n Method e un d 
zu den ideologische n Grundpfeiler n des neue n Regime s bekannte . Fü r diese Aus-
richtun g war dem Parteiappara t die Führun g eines jeden Verbande s verantwortlich , 

1953 „Ministerstv o školství a osvěty" (MŠVU) , es wurde im Septembe r 1953 in Schulmini -
sterium umbenann t (Ministerstv o školství). Im Janua r 1953 kam es zu einer Umstruktu -
rierung: Das Ministeriu m für Informatio n wurde zeitweilig vom Staatliche n Ausschuss 
für Kunstangelegenheite n (Státn í výbor pro věci umění ) und dem Ausschuss für kultu-
relle Kontakt e mit dem Ausland (Výbor pro kulturn í styky se zahraničím ) ersetzt . Nac h 
deren Abschaffung im Septembe r 1953 entstan d dann das Kulturministeriu m (Ministerstv o 
kultury) . 
SÚA, A ÚV KSČ, f. 19/7, 744. 
Hierbe i handel t es sich um einen zeitgenössische n Terminus . Vgl. Strana a její úloha 
při budován í socialismu (Osnova Roku stranickéh o školení 1949-1950) [Die Parte i und ihre 
Aufgabe beim Aufbau des Sozialismus (Leitfade n des Parteischulungsjahre s 1949-1950)] . 
Hg. vom ÚV KSČ. Prah a 1950, 20. 
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die meiste n dieser Verbänd e waren in national e Sektione n - eine tschechisch e un d 
eine slowakische -  aufgeteilt . 

In der Praxis war die Entwicklun g ihre r Tätigkei t jedoch um einiges schwieriger 
als die administrativ e Lenkun g der Verbände . Dahe r verschwande n sie nich t sofort , 
sonder n allmählic h bis 1950. De r Verband der Tschechoslowakische n Schriftstelle r 
(Svaz československých spisovatelů) war der erste Künstlerverband , der sich im 
Frühjah r 1949 exakt nac h den Vorstellunge n der kommunistische n Führun g bildete . 
Kur z danac h - im Jun i 1949 - folgte ihm der Verband der Tschechoslowakische n 
Komponiste n un d Musikwissenschaftle r (Svaz československých skladatel ů a hudeb -
ních vědců) , der auf seiner zweiten gesamtstaatliche n Konferen z alle bis dahi n in die-
sem Bereich existierende n Berufsorganisatione n vereinnahmte . Di e dritt e Kunst -
sphär e von außerordentlic h großer Bedeutun g war die der bildende n Kunst . Ih r bis 
zu diesem Zeitpunk t bestehende r Verband , der syndikalistisch e Strukture n hatte , 
wurde im Mär z 1950 auf der ersten gesamtstaatliche n Konferen z der tschechoslo -
wakischen bildende n Künstle r durc h den Verband der Tschechoslowakische n Bil-
dende n Künstle r (Svaz československých výtvarných umělců ) ersetzt . I m Oktobe r 
1952 kam es dan n auf der zweiten gesamtstaatliche n Konferen z des Verbande s zu 
eine r weitreichende n Reorganisation , die zur Gründun g des Zentrale n Verbande s 
der Tschechoslowakische n Bildende n Künstle r (Ústředn í svaz československých 
výtvarných umělců ) führte , in dessen Rahme n nu n auch der Verband der Maler , der 
Bildhaue r un d Grafike r (Svaz malířů , sochař ů a grafiků), der Verband der Architek -
ten (Svaz architektů ) un d der Verband für angewandt e Kuns t un d Industriedesig n 
(Svaz užitéh o uměn í a průmyslovýc h výtvarníků) wirkten . Di e Verbänd e gaben 
eigene Presseorgan e herau s un d verfügten über das Verlegerrecht . 

Di e Kulturpoliti k wurde von zwei Massenorganisatione n in besondere m Maß e 
beeinflusst : zum einem vom Zentrale n Gewerkschaftsrat , zum andere n vom tschechi -
schen Jugendverban d (Svaz české mládeže , SČM) , der ab 1950 den Name n Tsche -
choslowakische r Jugendverban d (ČSM ) trug. Di e Funktione n beider Organisa -
tione n deckte n sich im Wesentliche n mi t der Aufgabe der Verbänd e der bildende n 
Künstler . Di e zentrale n Apparat e dieser Organisatione n griffen aktiv un d im Ein -
klang mit der Politi k der KPTsc h in das kulturell e Geschehe n ein. Ih r entschei -
dende s Instrument , mit dem sie ihre n Einfluss auf die Kulturpoliti k geltend mach -
ten , waren eigene Kultur - un d Propagandaapparat e (kultpropy) , die auf ihre Art un d 
Weise die Struktu r der zentrale n Parteiverwaltun g kopierten . Diese n oblag auch die 
Überwachun g beider Organisationen . 

De r Zentralra t der Gewerkschafte n konzentriert e sich darauf , die .Arbeiterseite ' 
in der Kulturpoliti k zur Geltun g zu bringen . Im offiziellen Verständni s der Zei t war 
die Erziehungs - un d Bildungsarbei t unte r den Werktätige n direk t mi t der Erfüllun g 
des Produktionsplan s un d generel l dem sozialistische n Aufbau verbunden . Aus die-
ser Sicht ergab sich auch der politisch e Gehal t der Kultur - un d Erziehungsarbei t der 
URO . Ihr e kulturell e Tätigkei t umfasste unte r andere m die Pflege von Werkszeit-
schriften , die Vorbereitun g verschiedene r Arten un d Stufen von Schulunge n der Ge -
werkschaftsmitarbeite r sowie das Angebot kulturelle r Aktivitäten un d Ereignisse 
in den Fabriken . Im Zentru m der Aufmerksamkei t stande n ferner die Tageszeitun g 
„Práce " (Di e Arbeit) un d dere n Kulturrubriken , sowie ander e Gewerkschaftszeit -
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Schrifte n kulturpolitische n Inhalts . Da s gewerkschaftseigen e Verlagshaus, das eben -
falls den Name n „Práce " trug, gab nich t zuletz t auch belletristisch e Literatu r her -
aus. 

I m Rahme n des ÚRO-Apparate s war bis Ma i 1948 die Zentral e Kultur -
kommissio n (Ústředn í kulturn í komise ) für alle kulturelle n Angelegenheite n zu-
ständig , sie wurde dan n von der Zentrale n Kulturpropagandistische n Abteilun g 
(Ústředn í kulturně-propagačn í oddělení , ÚKPO-ÚRO ) ersetzt . An diese knüpfte n 
ähnlich e Abteilunge n im Rahme n der Kreis- un d Bezirksgewerkschaftsrät e un d in 
den Betriebe n an. 50 Di e Kulturpropagandistisch e Abteilun g organisiert e faktisch 
das gesellschaftliche un d kulturell e Leben der Werktätigen . Sie regte die Tätigkei t 
der Betriebsklub s (závodn í kluby), der Zeitschrifte n un d des Rundfunk s an un d 
überwacht e diese zugleich . Di e Betriebsklub s sollten die Arbeiter zu eigener künst -
lerische r Tätigkei t führen . Bereit s End e des Jahre s 1949 gab es etwa 1500 solche r 
Klubs in der Tschechoslowakei , in dene n 378 Theatergruppen , Sänger- un d Musik -
ensemble s aktiv waren . In den Klubs fande n auch Gesprächsrunde n mit professio-
nellen Künstler n un d Schriftsteller n statt , die aus diesen Zusammentreffe n mi t den 
Werktätige n wiederu m Inspiratio n für ihre eigene Arbeit schöpfe n sollten . Im Jah r 
1949 verkündet e der Leite r der ÚKPO-ÚRO : „E s ist die Aufgabe des Gewerk -
schafters , das arbeitend e Subjekt zu einem neuen , fortschrittliche n kulturelle n Leben 
zu führen" , un d zwar unte r Anwendun g „neue r Forme n der Unterhaltun g un d 
der Kunst". 5 1 Wie in den Ministerien , so waren es auch in der gewerkschaftliche n 
Kulturpoliti k herausragend e Persönlichkeiten , die die Entwicklun g prägten . Ic h 
möcht e an dieser Stelle nu r die Name n des Regisseurs Jiř í Krejčík, des Schauspieler s 
Vladimir Smeral , des Komponiste n Josef Stanisla v un d des spätere n Schachwelt -
meister s Ludě k Pachma n nennen. 5 2 

Di e Zentral e Kulturpropagandistisch e Abteilun g der Gewerkschaftsbewegun g 
leitet e auch verschieden e Gewerkschaftskampagnen , unte r andere m beteiligte sie 
sich an der internationale n Friedensbewegun g un d an den alljährliche n Maifeiern. 53 

Vom Somme r 1948 an gehört e sie zu den Veranstalter n des Internationale n Arbeiter -
film-Festival s in Zlín . Ferne r unterhiel t sie seit Septembe r 1950 mit dem „Kultur -
diens t für die Werktätigen " (Kulturn í služba pracujícím ) ein Referat , das nac h der 
Abschaffung der Genossenschaf t „Uměn í lidu" (Kuns t für das Volk) für den mas-
senhafte n Besuch von Theater - un d Kinovorstellungen , von Konzerte n un d Aus-
stellungen sorgte. Bei der Organisationsabteilun g der U R O arbeitet e auch die 

Sofern nich t ander s angegeben, beziehe ich mich hier auf Quellen aus dem Prager Ge-
werkschaftsarchi v (VOA) Fond s Organizačn í oddělen í UR O und Fond s SZUKS . 
Koktán,  František : Kulturn í a výchovná práce jednotnýc h odbor ů [Die kulturell e und 
erzieherisch e Arbeit der Einheitsgewerkschaften] . In : Protoko l II . všeodborovéh o sjezdu 
v Praze 11.-15. prosinc e 1949 [Protokol l des II . Kongresses des Gewerkschaftsbunde s in 
Prag am 11.-15. Dezembe r 1949]. Prah a 1950, 367-368. 
Pachma n beschreib t in seinen Erinnerunge n die Arbeit im Apparat der URO : Pachman, 
Luděk: Jak to bylo [Wie es war]. Bělá pod Bezdězem 2001. 
Ratajova,  Jana : Pražské májové oslavy 1948-1989 (Příspěvek k dějinám komunistick é pro-
pagandy) [Die Prager Maifeiern 1948-1989 (Ein Beitrag zur Geschicht e der kommunisti -
schen Propaganda)] . In : Kuděj 2 (2000) H . 1, 51-64. 
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Zentral e Propagandakommissio n (Ústředn í propagačn í komise) . Ihr e Aufgabe war es, 
über alle Publikationsangelegenheite n der Gewerkschaftsbewegun g sowie über all-
gemein e Frage n der Propagierun g der Gewerkschaf t in der Presse wie im Rundfun k 
zu entscheiden . Fü r die kulturell e Erziehun g der Arbeiterjugen d war ferner das 
Jugendrefera t zuständi g -  zunächs t im Rahme n der Organisationsabteilung , späte r 
übt e es seine Tätigkei t über die Zentral e Kulturpropagandistisch e Abteilun g der 
U R O aus. Es kooperiert e mit dem Appara t des Jugendverbande s SČM , etwa bei 
den Aktivitäten von Kulturgruppe n un d andere n Zusammenschlüsse n auf Betriebs -
ebene . Auch wirkte das Refera t an der Organisatio n un d der Propagierun g so ge-
nannte r „Baustelle n der Jugend " (stavby mládeže ) un d allgemein an Wettbewer -
ben des Arbeiternachwuchse s mit , es richtet e den Wettbewer b „Schaffenskraf t der 
Jugend " (Soutě ž tvořivosti mládeže , STM ) mit aus un d kümmert e sich nich t zuletz t 
um Urlaubsfahrte n un d Erholungsmaßnahmen . 

Ein e ganz eigene Positio n unte r den zahlreiche n Verbände n innerhal b der U R O 
nah m der „Verban d der Angestellten der künstlerische n un d kulturelle n Dienste " 
(SZUKS ) ein. E r engagiert e sich intensi v bei der Durchsetzun g der neue n Kultur -
politi k nac h dem Februa r 1948, wobei er koordinierend e un d ausführend e Aufgaben 
wahrnahm . Di e Künstle r -  im Jargon der Zei t Kulturarbeite r -  betrachtet e er als 
seine Angestellten . Doc h fielen nich t nu r dere n soziale un d Lohnangelegenheite n 
sowie Ausstattungsfrage n in seinen Zuständigkeitsbereich , vielmeh r war der SZUK S 
auch an den Säuberunge n des Jahre s 1948 beteiligt un d sprach sich dafür aus, die 
Kulturinstitutione n personel l neu zu besetzen . In Betriebe n un d Dörfer n organi -
sierte dieser Verband so genannt e Kulturbrigaden , dere n Zie l es laut ihre m Vor-
sitzende n war, „di e unverbrüchlich e Verbindun g zwischen Arbeiter n un d Künst -
lern zu festigen".54 Nac h dem Februa r 1948 verleibte sich der SZUK S eine ganze 
Reih e von Berufssyndikate n ein, die bis dahi n selbstständi g gewesen waren , unte r 
andere m den Verband Tschechische r Schauspiele r (Svaz českého herectva) , das Syndi-
kat der Filmkünstle r un d -technike r (Syndiká t filmových umělc ů a techniků) , 
die International e Organisatio n der Filmschaffende n (Mezinárodn í organizac e fil-
mových pracovníků) , die Unio n der ausübende n Musi k (Uni e výkonnýc h hudeb -
ních umělců ) sowie den Verband der Volksmusiker (Svaz lidových hudebníků) . 
Dami t wurde er zum dominante n Repräsentante n der Kulturschaffenden . 

Auch der Verband der Tschechische n Jugen d setzte in seiner Kliente l die Grund -
sätze der kommunistische n Kulturpoliti k in vollem Umfan g um . Zu diesem Zwec k 
war im Sekretaria t des Z K des SČM die kulturpropagandistisch e Abteilun g einge-
richte t worden , dere n Struktu r sich nac h dem Vorbild der Parte i entwickelte . Di e 
Abteilun g setzte sich aus den Bereiche n Erziehung , Schulung , Agitation , Publi -
kationen , eine r Sektion , die für die Wettbewerb e „Schaffenskraf t der Jugend " zu-
ständi g war, sowie einem Bereich , der sich um die Kultur-Ensemble s kümmerte , 
zusammen . Di e Arbeitsgrupp e Kultu r führt e die Redaktio n der für die Jugen d 
gedachte n Zeitschrif t „Směna " (Di e Schicht ) un d war für die Herstellun g von Mate -
rialien für die Kulturarbei t zuständig . Sie leitet e auch die Tätigkei t der so genannte n 

Diskussionsbeitra g von Vladimír Šmeral . In : Ebenda 279. 
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Kulturkade r des SČM un d die Arbeit dere n Sektio n an . Fü r die Kulturarbei t 
von großer Bedeutun g war die Publikationstätigkei t des verbandseigene n Verlags-
hause s „Mlad á fronta " Qung e Front) , in die gleiche Richtun g wirkte eine ganze 
Reih e periodisc h erscheinende r Organ e wie z.B. die Zeitschrif t „Mlad á fronta" , die 
sich an Kulturschaffend e richtete , un d die bereit s genannt e „Směna" . 

Mi t der Organisatio n der Wettbewerb e „Schaffenskraf t der Jugend " beteiligte sich 
der Jugendverban d an der Umsetzun g eine r der theoretische n Grundannahme n über 
die Rolle der Kultu r in der Volksdemokratie . Diese Wettbewerb e sollten einen Weg 
darstellen , die Volkskultur über eine massenhaft e Kulturbewegun g in der Jugen d zur 
Entfaltun g zur bringen . Z u diesem Zwec k initiiert e der Verband die Bildun g von 
Hunderte n von Gruppen , die zu eine r „selbstständige n künstlerische n Aktivität der 
jugendliche n Massen " führe n sollte. 55 Gewissermaße n ein Aushängeschil d der kul-
turelle n Jugendbewegun g sollte der Kulturkade r (Kulturn í kádr ) sein, der die ide-
elle Spannun g von Kuns t -  vor allem aber der Literatu r -  repräsentiere n sollte, die 
im Geis t des sozialistische n Realismu s entstehe n würde . Im Jah r 1949 hatt e der 
Kulturkade r übe r hunder t Mitglieder , die, nac h den Worte n der Verbandsführung , 
„di e einzige Garanti e der neue n jungen sozialistische n Kultur " bilden sollten. 56 

Als eine weitere Massenorganisatio n müssen wir den Verband der Tschecho -
slowakisch-Sowjetische n Freundschaf t (Svaz československo-sovětskéh o přátelství ) 
nennen , dessen Tätigkei t auf eine allseitige Popularisierun g der UdSS R gerichte t war. 
Zu seinen wichtigsten Veranstaltunge n zählte n der „Ta g der Freundschaft " un d die 
sowjetischen Filmtage , die regelmäßi g stattfanden . De m Verband gehört e das Ver-
lagshaus „Svět sovětů" (Welt der Sowjets), er war auch in Schule n tätig, bot 
Russischkurs e für die Allgemeinhei t an, organisiert e öffentlich e Auftritt e von Re -
präsentante n der russischen Kultu r un d unterhiel t eigene Bibliotheken . 

Die Umsetzung der Kulturpolitik 

Im abschließende n Teil meine r Studi e werde ich mic h mi t dem praktische n Funk -
tioniere n der Publikations - un d Pressepoliti k sowie der Film - un d Theaterpoliti k 
widmen . 

In der Zei t zwischen 1945 un d dem Herbs t 1948 war die Publikationsabteilun g 
des Ministerium s für Informatio n un d Volksbildung der Hauptakteu r der staatliche n 
Publikationspolitik . Ihr e Buchabteilun g erteilt e die Genehmigun g für die Veröffent-
lichun g von Bücher n un d bereitet e den gesetzliche n Rahme n für Publikatione n vor. 
Ab Herbs t 1945 wirkte die Staatlich e Publikationskommissio n (Státn í publikačn í 
komise ) beim Ministeriu m als beratende s Organ , in dem Delegiert e der staatliche n 
Organe , der Massenorganisatione n un d der Berufsverbänd e vertrete n waren , z.B. 
Vertrete r des Syndikat s der Tschechische n Schriftsteller . I m Februa r 1948 wurde die 

Zpráva o činnost i Svazu české mládeže v roce 1948 [Berich t über die Tätigkeit des Ver-
bandes der tschechische n Jugend im Jahr 1948]. Prah a 1949, 34. 
Ebenda 35. Als Vorzüge des Kulturkader s galten seine kollektive Arbeit, seine „feste ideo-
logische Linie" sowie die Tatsache , dass seine Werke völlig frei von formalistische n Ten-
denzen waren. 



Knapík: „Das Publikum muss ausgewechselt werden" 345 

Kommissio n durc h den Vorläufigen Editionsra t (Prozatímn í edičn í rada ) ersetzt , der 
bis zum Oktobe r des Jahre s bestand. 57 Da s Jah r 1948 verändert e die Struktu r der 
Publikationsabteilun g nachhaltig . Dies e setzte sich nunmeh r aus vier Unterabtei -
lungen zusammen : Ein e von ihne n befasste sich mi t Herausgeberschaften , eine war 
für das Lektora t zuständi g (das so genannt e Literarisch e Büro (Literárn í kancelář , 
das für Übersetzunge n un d Beurteilunge n von Texten durc h einen Lekto r verant -
wortlic h war), eine Abteilun g kümmert e sich um dem Vertrieb , un d schließlic h gab 
es eine Abteilun g für administrativ e Angelegenheite n un d Verwaltungsaufgaben . 

Im Herbs t 1948 kam es in der Publikationspoliti k zu einer tiefgreifende n systemi-
schen Veränderung . De r Lektoratsra t des ZK der KPTsc h (Lektorsk á rada Ú V KSČ ) 
betra t die Szene , ein Parteiorgan , das bereit s dre i Jahr e zuvor entstande n un d dessen 
Aufgabe es bisher gewesen war, innerhal b des Verlagsnetzes der Parte i den Editions -
plan zu erstellen un d marxistisch-leninistisc h orientiert e Literatu r zu lektorieren. 58 

Nac h dem Februa r 1948 erlangt e der Lektoratsra t neu e Bedeutung , allmählic h 
setzte sich unte r seinen Mitglieder n die Ansicht durch , er solle die gesamte staatlich e 
Publikationspoliti k überwachen . Erst e Überlegungen , die in diese Richtun g zielten , 
formuliert e Arnošt Kolma n bereit s im Jun i 1948, 59 doc h kam es erst Monat e später , 
im Kontex t der Entstehun g des Vorläufigen Editionsrats , zur Verwirklichun g dieses 
Konzepts . Ein e Verbindun g zum Lektorenra t bestan d bereits , nu n sollte die direkt e 
Überwachun g zur völligen Unterbindun g der Herausgab e von „ideologisc h schäd -
lichen " Titel n führen. 60 Di e bisherige Tätigkei t der Publikationsabteilun g beim In -
formationsministeriu m hatt e keine n so weit reichende n Anspruc h verfolgt. 

Im Lauf der folgenden Monat e entstan d nu n definiti v ein neue s Model l der 
Publikationspolitik . Im Mär z 1949 verabschiedet e die Nationalversammlun g ein 
neue s Geset z über die Herausgab e un d Verbreitun g von Büchern , Musikstücke n 
un d andere n nichtperiodische n Publikationen , in dessen Konsequen z Büche r nu r 
noc h auf der Grundlag e eine r speziellen Erlaubni s herausgegebe n werden durften. 61 

Zude m wurde -  auch das war eine Folge des Gesetze s -  der Zentral e Editions -
rat (Ústředn í edičn í rada ) als höchste s Organ der Publikationspoliti k geschaffen. 
Weitaus größere Bedeutun g als dieser selbst hatte n allerding s seine nationale n Sek-
tionen : De r National e Tschechisch e Editionsra t (Národn í edičn í rada česká, NERČ ) 
war als initiative s un d zugleich beratende s Organ für nichtperiodisch e Publikatio -
nen zuständig . Di e Editionspläne , die hier verhandel t wurden , unterlage n bereit s 
ganz un d gar der Kontroll e des Lektoratsrate s des Z K der KPTsch . Ein e Schlüssel-
stellun g innerhal b des Editionsrat s kam dessen Vorstan d zu, der zur Unterstüt -
zun g seiner Tätigkei t eine Hilfskommissio n einrichtete , die forma l ohn e ausfüh-
rend e Kompeten z war. Di e wichtigste Zulassungskommissio n widmet e sich aus-
schließlic h den Anträge n der Verlage auf Publikatio n bestimmte r Titel. 62 Ab Herbs t 

Janáček: Potlačován í okraje, prosazován í středu 12 (vgl. Amn. 21). 
Ebenda. 
SÚA, A ÚV KSČ, f. 19/7, 567. 
Ebenda. 
Geset z vom 24.3.1949, Nr . 94/1949 Sb. 
SÚA, A ÚV KSČ, f. 19/7, 557 und 559. 
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1948 macht e sie sich dan n an die Realisierun g eines der ganz entscheidende n Pro -
jekte der Publikationspoliti k der Kommuniste n un d begann mi t der Liquidierun g 
der private n Verlage un d der Zentralisierun g der Buchproduktio n in einigen großen 
staatliche n Verlagsanstalten , die jeweils ein bestimmte s Publikationsprofi l hatten . Bis 
zur Verabschiedun g des Publikationsgesetze s im Frühjah r 1949 durfte n die private n 
Verlage nu r bereit s zugelassene Tite l drucken . In den großen Verlagshäusern wurde n 
zuverlässige Chefredakteur e eingesetzt . Außerde m musste n alle Verlage ab End e 
1948 jedem Antra g auf Publikatio n eines neue n Titel s ein Lektoratsgutachte n beifü-
gen, in dem der Lekto r für die .Unschädlichkeit ' des Verlagsangebote s garantierte. 63 

Di e Pressepoliti k der Jahr e 1948-1953 wurd e vom Parteiapparat , namentlic h des 
Presse-Referate s der Kultur - un d Propagandaabteilun g des Z K der KPTsc h (tiskový 
odbo r Kulturníh o a propagačníh o oddělen í Ú V KSČ) , gestaltet . De r Parteiappara t 
übt e die Aufsicht über sämtlich e periodisc h erscheinende n Druckerzeugniss e un d 
über die Presseagentu r ČT K (Československ á tisková agentura ) aus un d beteiligte 
sich aktiv an der Beschneidun g des Pressespektrum s der nicht-kommunistische n 
Parteie n währen d der Jahr e 1948 un d 1949. Fü r den ideologische n un d politische n 
Inhal t der Presseerzeugniss e waren die Chefredakteur e verantwortlich , im Zweifels-
fall hatte n sie die Pflicht , die Referente n der Presseabteilun g zu Rat e zu ziehen . End e 
1950 führt e das Sekretaria t des ZK der KPTsc h überwachend e Redakteur e ein, die 
im Grund e genomme n Zensore n waren. 64 In der Pressepoliti k wurde nich t zuletz t 
mi t aktiver Selbstzensu r von Seiten der Redakteur e gerechnet . Im Herbs t 1948 ent -
stan d der Verband Tschechoslowakische r Journaliste n (Svaz československých novi-
nářů ) als das Organ , das die .neue n Methoden ' in der journalistische n Arbeit durch -
setzen sollte. End e 1952, Anfang 1953 begann in der Führun g der KPTsc h eine 
Diskussio n über die Veränderun g der Art un d Weise, in der ma n das Pressewesen bis 
dahi n kontrollier t hatte . Nu n tra t als neue r Akteur der Staa t in diese Domän e ein, die 
bis dahi n ausschließlic h dem Parteiappara t vorbehalte n gewesen war: I m April 1953 
richtet e die Regierun g die staatlich e Verwaltun g für Presseüberwachun g ein, die 
kurz darau f als „Hauptverwaltun g der Presseüberwachung " (Hlavn í správa tiskové-
ho dohledu , HSTD ) in das Ressor t des Innenministerium s überging . Fü r die 
Existen z dieses Organ s existierte keinerle i gesetzliche Grundlage. 65 

Da s verstaatlicht e Filmwese n erhiel t nac h dem Februa r 1948 eine neu e organisa -
torisch e Form . Auf einen Vorschlag des Informationsminister s hin legte die Re-
gierun g bereit s im April 1948 eine Verordnun g über die Gründun g des staatliche n 
Unternehmen s „Československ ý státn í film" (Tschechoslowakische r staatliche r 
Film ) vor, das von einem Generaldirekto r geleitet werden sollte. Di e staatlich e Film -
politi k wurde seit 1945 von der Abteilun g Film beim Informationsministeriu m 
gelenkt , an dere n Spitze der Dichte r Vítězslav Nezva l stand. 66 Im Februa r 1949 

ANM (Archiv Národníh o muzea v Praze) , Pozůstalos t Gustava Bareše, kart. 50. Zpráva 
o kontrol e a plánován í vydavatelské činnost i z roku 1949 [ANM , Nachlas s Gusta v Bareš, 
Kart . 50. Bericht über die Kontroll e und die Planun g der Verlagstätigkeit aus dem Jahr 
1949]. 
Kaplan/Tomášek:  O cenzuř e v Československu 13-14 (vgl. Anm. 12). 
Ebenda 15-16. 
Havelka: Čs. filmové hospodářstv í 1945-1950, 28-31 (vgl. Anm. 8). 



Knapík: „Das Publikum muss ausgewechselt werden" 347 

wurde diese Abteilun g geschlossen un d durc h ein völlig unbedeutende s Filmrefera t 
ersetzt . Bis Herbs t 1948 wurde die staatlich e Kontroll e über das Filmschaffe n primä r 
vom Künstlerische n Filmverban d (Filmov ý uměleck ý sbor, FIUS ) ausgeübt . Di e 
Strukturen , die für die Zulassun g von Filme n zuständi g waren , durchliefe n währen d 
der Jahr e 1948-1953 eine ganze Reih e von Umstrukturierungen , bei dene n unter -
schiedlich e Einflüsse zur Geltun g kamen. 67 Nac h der Einstellun g des Künstlerische n 
Filmverbandes , die im Herbs t 1948 erfolgte, ging ma n bei der Herstellun g von 
künstlerisc h wertvollen Filme n nac h sowjetischem Vorbild zweigleisig vor: U m die 
künstlerisch e Seite kümmert e sich nu n die Zentral e Dramaturgi e (Ústředn í drama -
turgie) , un d im Janua r 1949 wurde ein Filmra t (Filmov á rada ) ins Leben gerufen, 
der die Aufgabe hatte , einen Themenpla n für das Filmschaffe n zu erstellen un d die-
ses zugleich ideologisch wie politisc h zu überwachen. 68 Beide Organ e waren dem 
Informationsministeriu m angegliedert , insbesonder e der Filmra t wurde jedoch bis 
Septembe r 1951 von Mitarbeiter n des Apparate s des ZK der KPTsc h kontrolliert . 
De m eigentliche n Filmschaffe n widmete n sich ab Herbs t 1948 anstell e der abge-
schafften sechs Produktionsgruppe n Schaffenskollektive , die aus Drehbuchautore n 
un d Regisseuren zusammengesetz t waren . Ihr e Zah l schwankt e zwischen zehn un d 
zwölf, die Leite r der Kollektive waren auch in der Zentrale n Dramaturgi e vertreten . 
So kam es in der Praxis zu eine r Überlappun g der Kompetenze n des Filmrate s un d 
der Zentrale n Dramaturgie , was zu Spannunge n un d Strei t auch mi t dem macht -
politische n Hinterlan d führte. 69 Di e darau f folgende Reorganisatio n betra f vor allem 
die Dramaturgie : Sie wurde im Jah r 1950 in das (nich t funktionierende ) Plenu m 
einerseit s un d die so genannt e Kollektive Führun g der Zentrale n Dramaturgi e 
(Kolektivn í veden í Ústředn í dramaturgie , KVÚD ) andererseit s aufgeteilt . Auf ähn -
liche Art un d Weise wurde auch beim Filmra t die Arbeit auf das Führungsgremiu m 
übertragen . Fü r beide Organ e wurde n im Frühjah r 1950 neu e Richtlinie n heraus -
gegeben, die die Überschneidun g ihre r Kompetenze n einschränke n sollten. 70 Zu r 
Jahreswend e 1951/5 2 geriet dieser Bereich erneu t in Bewegung, un d im Februa r 
1952 wurde die Kollektive Führun g der Zentrale n Dramaturgi e schließlic h durc h das 
Studi o für den künstlerische n Film (Studi o uměleckýc h filmů) ersetzt , wobei die neu 
geschaffene Institutio n in ihre m Innere n nu n sehr klar in die Sektore n Drehbuch , 
Herstellun g un d einen technisch-wirtschaftliche n Bereich gegliedert war.71 

Di e neue n Prinzipie n der Leitun g un d Lenkun g des tschechische n Theaterwesen s 
entstande n im April 1948 nac h der Unterzeichnun g des neue n Theatergesetzes. 72 

Diese s Geset z delegiert e die Theate r -  von der Einrichtun g bis hin zum Spielbetrie b 
-  an den Staat bzw. an das Schulministeriu m un d dami t theoretisc h an eine ander e 

Außer den Bestrebungen , das sowjetische Model l einzuführen , wirkten sich hier einerseit s 
die Drosselun g der Filmproduktio n in den Jahre n 1949-1950 und die Spannunge n zwischen 
den staatliche n und den Parteiinstitutionen , die mit Filmangelegenheite n befasst waren, 
andererseit s aus. 
SÚA, A ÚV KSČ, f. 100/1 , Bd. 190, 1202. 
Knapík: Filmová aféra L. P. 1949, 107-118 (vgl. Anm. 21). 
SÚA, A ÚVKSČlf . 19/7,671 . 
Havelka: Čs. filmové hospodářstv í 1951-1955, 83-85 (vgl. Anm. 8). 
Geset z vom 20.3.1948, Nr . 32/1948 Sb. 
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Rechtsperson . Di e ideologisch e Überwachun g führt e das Informationsministeriu m 
durch . Als Organ , bei dem die Initiativ e lag un d das den Theaterschaffende n bera-
ten d zur Seite stehe n sollte, richtet e das Schulministeriu m den Ra t für Theate r un d 
Dramaturgi e (Divadeln í a dramaturgick á rada , DDR ) ein, der sich aus einem Vor-
stand un d zwei nationale n Sektione n zusammensetzte . Im Ra t für Theate r un d 
Dramaturgi e wurde n grundsätzlich e konzeptionell e Frage n des Theaterwesen s nac h 
der kommunistische n Machtübernahm e diskutiert , er äußert e sich ferner zu Frage n 
der personelle n Besetzun g von führende n Stellen an den Theatern , wobei die Mit -
gliedschaft in der KPTsc h zur Voraussetzun g für Direktore n un d künstlerisch e 
Leite r wurde . Er berie t über die Zusammenstellun g von Spielpläne n un d den ideo -
logischen Gehal t des Repertoire s un d wurde in vielen Frage n des Theaterbetrieb s 
gehört. 73 

Ein Meilenstei n auf dem Weg zur Entmündigun g des Theaterleben s in der 
Tschechoslowake i war die Einführun g regelmäßi g stattfindende r Konferenze n des 
Rate s für Theate r un d Dramaturgie , auf dene n die jeweils aktuelle n Richtlinie n un d 
ideologische n Konzeptione n aufgestellt wurden. 7 4 Anfang des Jahre s 1953 wurde 
der Ra t für Theate r un d Dramaturgi e im Kontex t der Umstrukturierun g der mit 
kulturelle n Belangen befassten Ministerie n abgeschafft. Währen d eines Intermez -
zos von Janua r bis Septembe r 1953 war das Theaterwese n zugleich dem Schul - un d 
Volksbildungsministeriu m wie dem Staatliche n Ausschuss für Kunstangelegenheite n 
(Státn í výbor pro věci umění ) unterstellt . Danac h wandert e dieser Bereich in ein ein-
ziges Ressort , das des Kulturministeriums. 75 Ein e weitaus geringere Bedeutun g als 
der Ra t für Theate r un d Dramaturgi e erreicht e die Kommissio n für die Propagie -
run g des Theater s (Divadeln í propagačn í komise ) beim Ministeriu m für Informatio n 
un d Volksbildung, die direk t nac h der Ratifizierun g des Theatergesetze s eingerichte t 
wurde un d dere n Zie l es sein sollte, die gesellschaftliche Aufgabe des Theater s zu 
propagieren , das Theaterschaffe n in der Gesellschaf t zu popularisiere n un d Theater -
besuch e zu organisieren . In der Folge des Februa r 1948 wurde die Tätigkei t der 
nichtstaatliche n Theateragenture n eingestellt , sie wurde n im Frühjah r 1949 zunächs t 
der bereit s genannte n Genossenschaf t „Uměn í lidu" unterstellt , späte r wurde n sie in 
die Tschechisch e Theater - un d Literaturagentu r (Česk é divadeln í a literárn í jedna -
telství) eingegliedert . 

Fazit 

Bereit s in den ersten Jahre n nac h der Errichtun g des totalitäre n Regime s in der 
Tschechoslowake i nac h dem Februa r 1948 gelang es der kommunistische n Führung , 
die Grundlage n für eine neu e Kulturpoliti k zu legen, un d zwar in allen wichtigen 
Bereiche n von Kuns t un d Kultur . Übe r die absolut e Kontroll e dieser Sphär e konnt e 
sie die Kuns t un d Kultu r weitgehen d zu einem Instrumen t der Parteipropagand a 
machen , was einen klaren Bruc h mi t der Traditio n des Lande s darstellte . Wenngleic h 

Just: Česká divadelní kultur a 35-36 (vgl. Anm. 9). 
Ebenda 36-38. 
Ebenda 38. 



Knapík: „Das Publikum muss ausgewechselt werden" 349 

die Kulturinstitutionen und -Organisationen, die der kommunistischen Partei unter-
stellt waren und einen komplizierten Organismus bildeten, eine Flut von ideolo-
gischen Filmen, Versen und Werken der bildenden Kunst hervorbrachten, besteht 
Grund genug, daran zu zweifeln, dass sich der Großteil der Gesellschaft mit diesem 
künstlich aufrecht erhaltenen Agitationsmonolith identifizierte. Der Widerspruch 
zwischen der Botschaft der ,neuen, sozialistischen Kultur' und der Realität war ein-
fach zu augenfällig. So konnte das stalinistische Modell der Kulturpolitik in seiner 
Reinform nicht lange bestehen, was sich bereits während der ersten Regimekrise im 
Jahr 1953 und dann besonders deutlich im Jahr 1956 zeigte. 

Vor der Forschung zur tschechoslowakischen Kulturpolitik in den Aufbaujahren 
des Sozialismus liegen noch viele offene Fragen. Vielversprechende Forschungs-
perspektiven ergeben sich vor allem durch die zahlreichen bisher nicht aufgearbeite-
ten Archivbestände. 

In meinem Beitrag habe ich mich einerseits darum bemüht, bestimmte institutio-
nelle und gesetzliche Grundlagen sowie deren praktische Umsetzung zu skizzieren. 
Andererseits ging es mir darum zu zeigen, dass der Blick auf die Kulturpolitik 
zumindest um zwei Komponenten erweitert werden muss. Die kulturpolitischen 
Aktivitäten der Gewerkschaften, die das kulturelle Leben der sozialistischen 
Tschechoslowakei nicht unwesentlich beeinflussten, stehen erst am Anfang ihrer 
Bearbeitung. Hier gibt es noch große Forschungspotentiale. Zugleich ist ohne eine 
Differenzierung zwischen den unterschiedlichen Kultursparten und ohne die staat-
liche .Aufklärungs-', also Propagandapolitik die Kulturpolitik in der Tschecho-
slowakei zwischen dem Februar 1948 und der ersten Krise des stalinistischen 
Systems nicht zu verstehen. 

Übersetzung Christiane Brenner 



Marek Nekula 

F R A N Z K A F K A S T S C H E C H I S C H E L E K T Ü R E 
I M K O N T E X T 

Diese r Beitrag , in d e m es u m Fran z Kafka s Kenntniss e de r tschechische n Li tera tu r 
u n d Kul tu r sowie u m seine passive Sprachkompe ten z im Tschechische n geht , will 
keineswegs de n E ind ruc k erwecken , Kafka hab e sich in seine r Freizei t ausschließlic h 
de r tschechische n bzw. de r tschechisc h geschriebene n Li tera tu r gewidmet . Di e Jah -
resbericht e de s Staatsgymnasium s mi t deutsche r Unter r ich tssprach e in Prag-Alt -
stadt , dessen Schüle r Kafka war, seine früh e K o r r e s p o n d e n z mi t Ma x B r o d 1 u n d 
nich t zuletz t de r Blick in sein e Bibl iothe k zeigen deutlich , dass dies nich t de r Fal l 
war. Di e Mehrhe i t seine r Büche r ist deutsc h bzw. in deutsche r Sprach e gedruckt . 2 

Kafka als Lese r v on Belletristik , Zeitschrifte n u n d andere n Per iodik a wie „Di e 
Ak t ion" , 3 „Di e Fackel" , „Vo m jüngste n Tag", „Prage r Tagblat t" , „ D e r Art is t" , 4 „ D e r 
A n b r u c h " , „ D o n a u " u n d „Da s junge D e u t s c h l a n d " 5 wi rd dahe r im deutschsprachi -
gen intellektuelle n Kontex t veror te t . 6 Auc h w e n n Kafka das , was in de r Germanis t i k 

Kafka geht hier nich t nu r auf .Klassiker ' wie Johan n Wolfgang von Goeth e un d Heinric h 
von Kleist sowie Zeitgenosse n wie Thoma s Mann , Stefan George , Rober t Walser, Rudol f 
Kassner , Pau l Erns t un d Kar l Krau s ein, sonder n berichte t auch übe r seine .litteraturhisto -
rische ' Lektüre , der der Besuch der Vorlesungen von August Sauer vorausging. Vgl. Brod, 
Max/ Kafka, Franz : Ein e Freundschaft . Briefwechsel. 2 Bde. Hg . von Malcol m Pasley. 
Frankfurt/M . 1989, Bd. 2, 13, 18, 44, 50, 89, 104, 121, 358, 394. -  Z u Sauer vgl. die Über -
sicht der Kurse , die Kafka an der Universitä t besuchte . In : Literárn í archi v (Literaturarchiv , 
LA), Památní k národníh o písemnictv í (Gedenkstätt e des nationale n Schrifttums , PNP) , 
Fon d Fran z Kafka. Ein e detailliert e Beschreibun g un d Kommentierun g aller Quelle n des 
LA findet sich in Svatoš, Martin : Písemn á pozůstalost . Fran z Kafka (1883-1924 ) [De r 
schriftlich e Nachlass . Fran z Kafka (1883-1924)] . Prah a 1984. 
Nebe n den Büchern , die seine Bekannte n wie Oskar Baum , Ma x Brod , Rudol f Fuchs , Erns t 
Hardt , Gottfrie d Kölwel, Ott o Pick , Melchio r Vischer, Erns t Weiß ode r Fran z Werfel 
geschriebe n ode r übersetz t un d herausgegebe n haben , findet man in seiner Bibliothe k u.a . 
folgende deutschsprachig e Autoren : Pete r Altenberg , Kar l Brand , Adelbert von Chamisso , 
Matthia s Claudius , Theodo r Däubler , Stefan George , Johan n Wolfgang von Goethe , Gott -
fried Keller , Conra d Ferdinan d Meyer , Eduar d Mörike , Arthu r Schnitzler , Car l Sternheim , 
Adalber t Stifter, Theodo r Storm , Kar l Han s Strobl , Fran k Wedekind , Christop h Marti n 
Wieland un d Stefan Zweig. Vgl. Born, Jürgen : Kafkas Bibliothek . Ein beschreibende s 
Verzeichnis . Frankfurt/M . 1990. -  Gerad e im Hinblic k auf Strob l ist jedoch zu bezweifeln, 
dass alle für ihn gleichermaße n inspirieren d waren . 
U.a . durc h Zusendunge n von Ma x Brod in den Jahre n 1917 un d 1918 bekannt . Vgl. 
Brod/Kafka: Ein e Freundschaft , Bd. 2,181,185,193,206,211,221,230,233,237,490,51 2 f. 
(vgl. Anm . 1). 
Ebenda. 

5 ££erc<£*487,206,219. 
Born, Jürgen: „Daß zwei in mir kämpfen ..." und andere Aufsätze zu Franz Kafka. Fürth 
im Wald 2000, 147-157. - Vgl. auch Nagel, Bert: Kafka und die Weltliteratur. Zusammen-
hänge und Wechselwirkungen. München 1983. 
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aufgrun d der Sprach e als deutsch e Literatu r wahrgenomme n wird, zum Teil -  das 
eigene Werk durchau s eingeschlosse n - nich t unbeding t für „deutsch e Litteratur " 
hielt. 7 Auch bei seinen Kino - un d Kabarettbesuche n gab er eindeuti g der deutsche n 
Sprach e den Vorzug.8 Er kannt e jedoch nich t allein die deutsch e Literatu r un d 
Kultur . Vor allem - wenn auch nich t ausschließlic h -  bekam er über das jiddische 
Volkstheate r Einblic k in die jiddische Literatur . Mi t der Lektür e von Zeitschrifte n 
wie „Selbstwehr" , „Jüdisch e Rundschau " un d „De r Jude" 9 un d von Fachliteratu r 
zur jüdische n Kunst , Geschicht e un d Religion bewegte er sich eindeuti g im jüdi-
schen intellektuelle n Kontext. 10 

Überraschen d ist, dass auch Kafkas Kenntniss e der tschechische n Literatu r un d 
Kultu r umfassen d waren . Bereit s in der Schul e hatt e er sich mit der tschechische n 
Literatu r un d Kultu r auseinandergesetzt , vor allem im Rahme n seines Tschechisch -
unterrichts. 11 Ohn e diese gründlich e Ausbildung, die ihm durchau s auch Anregun -
gen für seine später e Unterhaltungs - un d Fachlektür e gab, kan n ma n sich Kafkas 
Tätigkei t bei der Arbeiter-Unfall-Versicherungs-Anstal t nac h 1918 kaum vorstellen . 
Den n er profitiert e bei der Arbeit für die Versicherun g von seiner Fähigkeit , mit 
tschechische n theoretische n Texten zu arbeiten , die er am Gymnasiu m erworbe n 
hatte . Un d das ums o mehr , als er nac h der Schulzei t den Kontak t zur geschriebene n 
tschechische n Sprach e niemal s verlor. Übe r Jahr e hinwe g - nich t nu r in der Zei t der 
intensive n Auseinandersetzun g mit der tschechische n Kultu r un d Sprache , zu der 
ihn der politisch e Umbruc h des Jahre s 1918 sowie Milen a Jesenskás tschechisch e 
Briefe anregte n -  las er regelmäßi g tschechisch e Zeitunge n un d Zeitschriften . Er 
kaufte sich Zeitunge n un d Zeitschrifte n mit Jesenskás Artikeln un d Übersetzunge n 
seiner eigenen Texte bzw. ließ sie sich kaufen un d nachsenden , wenn er nich t in Pra g 
war. Seine tschechisch e Lektür e verschaffte ihm , der bereit s in der Schul e mit der 
klassischen tschechische n Literatu r vertrau t gemach t worde n war, meh r als einen nu r 
oberflächliche n Überblic k über die zeitgenössisch e tschechisch e Kultur . Kafka war 
selbst über damal s nu r wenig bekannt e Autore n un d Gruppierunge n informiert . 

Jürgen Born ha t 1990 Kafkas Kenntni s der tschechische n Literatu r un d Kultu r auf 
der Grundlag e von Tagebüchern , Korrespondenze n un d Bücher n aus dem Nachlas s 

7 Brod/Kafka: Eine Freundschaft , Bd. 2, 360 (vgl. Anm. 1). 
Zischler, Hanns : Kafka geht ins Kino . Reinbe k bei Hambur g 1996. -  Binder, Hartmut : Wo 
Kafka und seine Freund e zu Gast waren. Prager Kaffeehäuser und Vergnügungsstätte n in 
historische n Bilddokumenten . Prag, Fürt h im Wald 2000. 

9 Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 189 (vgl. Anm. 1). 
Born: Kafkas Bibliothe k 109 ff. (vgl. Anm. 2). -  In diesem Zusammenhan g ist auch auf 
Kafkas Kenntni s des Werkes von Abraham Grünber g hinzuweisen . -  Brod/Kafka:  Eine 
Freundschaft , Bd. 2, 172, 480 (vgl. Anm. 1). 
Vgl. Nekula,  Marek : Fran z Kafka ve škole. Výuka a znalost i češtiny [Fran z Kafka in der 
Schule . Tschechischunterrich t und -kenntnisse] . In : Kafkova zpráva o světě. Sborník textů 
z literárněhistorick é konference , která se konala ve dnech 20.-21. října 1999 v Centr u 
Franz e Kafky [Kafkas Bericht über die Welt. Sammelban d von Texten einer literaturhisto -
rischen Konferenz , die vom 20.-21. Oktobe r 1999 im Zentru m Fran z Kafka stattfand] . 
Prah a 2000, 59-78. 
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zum Teil dokumentiert , nich t aber kommentiert. 12 Bereit s in den sechziger Jahre n 
ha t sich Františe k Kautma n ausführlic h mit dieser Themati k beschäftigt . Er bewer-
tet e Erwähnunge n der tschechische n Literatu r in Tagebüchern , Briefen un d andere n 
Quelle n allerding s allgemein als „rech t zufällige Titel , die über Kafkas Interess e für 
die tschechisch e Kultu r nich t viel aussagen". 13 Diese Feststellun g gilt aber nich t nu r 
für die tschechische n Werke un d Autore n in Kafkas Notizen , sonder n auch für die 
Anmerkunge n zur deutsche n Literatur , die eindeuti g überwiegen . Ohn e ergänzen -
den Kommenta r ergeben sie kein geschlossenes Bild von Kafkas geistiger Welt un d 
könne n es auch nich t ergeben . Stet s ist ihre weitere Interpretatio n notwendig . 

Fü r diese Interpretatio n ist es wesentlich , sich zuerst zu vergegenwärtigen , welche 
Stellun g die tschechisch e Sprach e un d Kultu r überhaup t in Kafkas geistiger Welt 
einnahm , un d zwar nich t nu r im Vergleich zur deutsche n Sprach e un d Kultur , son-
der n auch im Verhältni s zu andere n Sprache n un d Nationalliteraturen , dene n sich 
Kafka mit Hilfe des Tschechische n näherte . 

Sprache als Weg 

Kafkas Bibliothe k sowie Äußerunge n in seiner Korresponden z un d den Tage-
bücher n zeigen, dass ihm das Tschechisch e nebe n dem Deutsche n offensichtlic h den 
Zugan g zu anderssprachigen , vor allem slawischen Literature n un d Kulture n öffne-
te, dene n die tschechische n Intellektuelle n seinerzei t besonder e Aufmerksamkei t 
widmeten . So las Kafka Dostojewsk i nich t nu r in deutscher, 14 sonder n auch in tsche -
chische r Übersetzung, 15 auch Tolsto i kannt e er aus der tschechische n Übersetzung. 16 

Ähnlic h mag es sich auch mit Gorki s Erinnerunge n an Tolsto i verhalte n haben. 17 Im 
Tagebuc h verzeichne t Kafka am 16. Oktobe r 1911: „mi t Löwy im Nationalteate r 
bei ,Dubrovnick á trilogie' " des Autor s Ivo Vojnovič. 18 Auch hier ist das Tsche -
chisch e die Brück e zur slawischen Welt. 

Gege n Bert Nagel s Feststellung , Kafka habe eine starke Affinität zu russischen 
Dichter n gehabt, 19 lässt sich dahe r nicht s einwenden . Tolsto i un d vor allem Dosto -
jewski, dere n Büche r Kafka in seiner Bibliothe k hatte , sind in dieser Zei t nich t nu r 

Amtlich wurde Kafkas Bibliothe k im Nachlas s nich t erfasst. -  Die Akten wurden heraus-
gegeben von Svatoš, Martin : Pozůstalostn í spis Franz e Kafky [Das Nachlassinventa r Fran z 
Kafkas]. In : Document a Pragensia 15 (1997) 301-338. 
Kautman,  František : Fran z Kafka und die tschechisch e Literatur . In : Goldstücker, Eduard / 
Kautman,  Yrantisek/Reiman,  Pavel (Hgg.) : Fran z Kafka aus Prager Sicht 1963. Prah a 1965, 
44-77, hier 49. 
Vgl. Born: Kafkas Bibliothe k 30 f., 326 (vgl. Anm. 2). 
Vgl. den Brief von Felix Weltsch an Fran z Kafka vom 5. Oktobe r 1917. In : Kafka,  Franz : 
Briefe. Hg. von Hans-Ger d Koch. 5 Bde. Frankfurt/M. , Bd. 5, im Druck . 
Kafka,  Franz : Briefe an Milena . Erweitert e Neuausgabe . Hg. von Jürgen Born und Michae l 
Müller. Frankfurt/M . 1998, 277 f. -  Es handel t sich um die Tolstoi-Übersetzun g „Cizine c a 
mužik" von Milena Jesenská. Jesenská, Milena : Cizine c a mužik [Der Fremd e und der 
Mushik] . In : Kmen 4 (1920) H . 25, 289-292. 
Nac h Janouch,  Gustav : Gespräch e mit Kafka. Aufzeichnunge n und Erinnerungen . Frank -
furt/M . 1961, 111. 
Kafka,  Franz : Tagebücher . 3 Bde. Frankfurt/M . 1990, Bd. 1, 93 (Kritisch e Ausgabe). 
Nagel: Kafka und die Weltliteratu r 328 (vgl. Anm. 6). 
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für ihn un d die Prage r deutsche n Schriftstelle r ein Maßstab , wie dies z.B. Emi l Fillas 
Bild „Dostojewski-Leser " (1907) illustriert . Es ist aber nich t nachvollziehbar , 
warum Nage l in seinem Buch das Tschechisch e un d die tschechisch e Literatu r -  dar -
unte r auch Autore n von Weltran g wie Otoka r Březin a -  übergeht , obwoh l Kafka sie 
kannt e un d obgleich das Tschechisch e ein wichtiges Mediu m bei der Entdeckun g 
ihm bisher unbekannte r Literature n war. 

Diese Vermittlerroll e spielte das Tschechisch e zum Teil -  wie überraschen d dies 
auch klingen mag - auch für die hebräische , antik e sowie die amerikanisch e Kultur . 
So besaß Kafka zum Beispiel das 1912 in Raudnit z an der Elbe (Roudnic e nad 
Labem ) erschienen e un d von dem Rabbine r Richar d Fede r herausgegeben e Buch 
„Židovsk é besídky" (Jüdisch e Feuilletons). 20 An ihm waren als Autore n un d Über -
setzer unte r andere m Fede r selbst, Alfred Fuchs , Otaka r Smrčk a un d O. L. Šťastný 
beteiligt . Inhaltlic h ist das für junge Leser bestimmt e Buch rech t heterogen . Nebe n 
Übersetzunge n von Shakespeare , Lessing un d Byron , die von Josef Václav Sládek 
un d Jarosla v Vrchlický stammen , stehe n Texte von un d über Jehud a Halev i un d 
L. A. Frankl , jüdische Anekdote n sowie Ausführunge n über die Chanukk a un d die 
Verhaltensgrundsätz e ,zu talmudische n Zeiten' . Auf der Umschlagseit e des Buche s 
war eine Empfehlun g von Jarosla v Sedláček , Professo r an der Theologische n Fakul -
tät der Karlsuniversitä t in Prag , abgedruckt . Auch Sedláček s Werk „Základov é 
hebrejskéh o jazyka biblického " (Grundlage n der hebräische n Bibelsprache ) findet 
sich in Kafkas Bibliothek . Da s Lehrwer k erschie n 1892 im Prage r Stýblo-Verla g x 

un d war die erste tschechisc h verfasste systematisch e Beschreibun g des Hebräischen . 
Kafkas hebräisch e Vokabelheft e zeigen, 22 dass er das Hebräisch e über das Deut -

sche lernte . Doc h beweist das tschechisc h geschrieben e Hebräisch-Lehrbuc h in sei-
ne r Bibliothek , dass er sich die Lektür e umfangreiche r theoretische r Texte in tsche -
chische r Sprach e durchau s zutraute . Da s Lehrbuc h sieht auch ohn e Notize n un d 
Anstreichunge n gebrauch t aus, was ein Hinwei s darau f sein könnte , dass es tatsäch -
lich zum Erlerne n des Hebräische n benutz t wurde . Den n auch die deutsc h geschrie-
bene n Hebräisch-Lehrbüche r un d Hebräisch-Lesebüche r in Kafkas Bibliothe k wei-
sen Gebrauchsspure n auf, sind jedoch nu r in wenigen Fälle n mit Anstreichunge n 
versehen. 23 

Di e Annahme , dass Kafka selbst längere Fachtext e tschechisc h lesen konnte , wird 
auch durc h weitere Sachbüche r un d philosophisch e Werke gestützt , die zu seiner 
Lektür e gehörten , wie zum Beispiel der Tite l „Chelčick ý a Jednot a bratrsk á v XV. 
století " (Chelčick ý un d die Brüderunitä t im XV. Jahrhundert ) von Jaroslav Gol l 
(Pra g 1916), „Svatý Františe k z Assisi" (De r heilige Fran z von Assisi) von Vlastimil 
Kybal (Prag , Laichte r 1913) un d „Sebevražd a hromadný m jevem"' společenský m 
modern í osvěty" (De r Selbstmor d als soziale Massenerscheinun g der moderne n 
Civilisation ) von Tomá š G . Masary k (Prag , Laichte r 1904). 24 

2 0 Born: Kafkas Bibliothe k 93 (vgl. Anm. 2). 
Ebenda 155. 
Sie befinden sich heut e in der Bodleian Library in Oxford. 
Universitätsbibliothe k Wuppertal . Auf diesen Bestand beziehe ich mich auch weiter. Eine 
allgemeine Beschreibun g findet sich bei: Born: Kafkas Bibliothe k (vgl. Anm. 2). 
Ebenda 9. -  Zu Gol l auch der Brief von Fran z Kafka an Ottl a vom 1.2.1919. Vgl. Kafka, 
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Was die antik e Kul tu r betrifft , besaß Kafka die mi t e ine m tschechische n Vorwor t 
eingeführt e griechisch e Ausgabe v o n Pia ton s Pha idon : „P la tonů v Fa idon . K u po t ř eb ě 
školn í " (Piaton s Pha idon . F ü r de n Schulgebrauch . Wien , Tempsk y 1895). 2 5 Kafka s 
Hinwei s auf die gemeinsam e Lektür e v on H o r a z im Brief an Jose f D a v i d 2 6 inter -
pret ier t H a r t m u t Binde r dahingehend , dass Jose f Davi d -  angereg t du rc h Kafka s 
Plan , sich in die waldreich e Bergeinsamkei t de r H o h e n Tatr a zu rückzuz iehe n - da s 
be rühmt e Gedicht , in d e m H o r a z da s Sabinu m preist , lateinisc h aufsagte u n d in s 
Tschechisch e überse tz te . 2 7 Kafka stellt dan n in seine m Brief Li tera tu r (Horaz ) u n d 
Realitä t (tschechisch e Soldaten , die eine n Schlage r singen ) e inande r kont ras t ie r ten d 
gegenüber : 

Wozu ein Gedicht , Pepa , strenge Dic h nich t an, wozu ein neue s Gedicht ? Scho n Hora z ha t ja 
viele schön e Gedicht e geschriebe n un d wir habe n erst eineinhal b gelesen. Übrigen s ein Gedich t 
von Di r habe ich scho n hier . Es gibt hier in der Näh e eine kleine Militär-Kranken-Abteilun g 
un d am Abend zieh t es über die Strasse un d nicht s andere s als dieses Panther , dreh t euch im 
Kreise . 

Unzweifelhaf t war für Kafka die tschechisch e Sprach e ein M e d i u m de r An -
näherun g an die amerikanisch e Kultur . So z u m Beispie l be i de r Vorlesun g v on 
Frant iše k Souku p „Amer ik a a její ú ř edn ic tvo " (Amerik a u n d seine Beamtenschaft) , 2 9 

die er besuchte , ode r bei de r Lektür e de r Autobiografi e Benjami n Frankl ins , die 
un te r d e m tschechische n Tite l „Vlastn í ž ivotopis " (De r eigen e Lebenslauf . Prag , 
O t t o 1912) erschie n u n d die Kafka auc h seine m Vater empfohle n habe n soll. 3 0 

Franz : Dopis y Ottl e a rodin ě [Briefe an Ottl a un d die Familie] . Prah a 1996, 53. -  Gol l un d 
Masary k sind ursprünglic h auf Deutsc h erschienen , Kafka liest jedoch die tschechische n 
Ausgaben. 
In Piaton s Phaido n gibt es sogar tschechisch e Eintragungen , es ist aber schwer zu sagen, ob 
diese von Kafka stammen . Vergleicht man die Schrift hier mit den Autografen aus den 
zwanziger Jahren , stellt ma n fest, dass die Neigun g der Schrift zwar der von Kafka ent -
spricht , doc h währen d der Buchstab e „z " un d ander e Zeiche n mit dem Autograf überein -
stimmen , weisen einige Zeiche n wie „k " un d „t " Abweichunge n auf. Ähnlic h ist die Situa -
tion beim „Handbuc h der französische n un d deutsche n Konversations-Sprache " (Stutt -
gart 1885) von Eduar d Coursier , das deutsch e un d tschechisch e Einträg e enthält . Kafkas 
Autorschaf t schein t m. E. wenig wahrscheinlic h zu sein. Vgl. auch Born: Kafkas Bibliothe k 
153 (vgl. Anm . 2). -  Zu Gol l vgl. auch Kafka: Dopis y Ottl e a rodin ě 53 (vgl. Anm . 24). 
Ders.: Briefe an Ottl a un d die Familie . Hg . von Hartmu t Binder un d Klaus Wagenbach. 
Frankfurt/M . 1974, 102. 
Binder, Hartmut : Kafkas Brief scherze . In : Jahrbuc h der deutsche n Schillergesellschaf t 13 
(1969), 536-559, hier 541. 
Im tschechische n Original : „Na č báseň, Pepo , nenamáhe j se, k čem u novo u báseň? Vždyť 
Horá z již mnoh o pěknýc h básní napsa l a my jsme teprve půldruh é přečtli . Ostatn ě jednu 
báseň od Tebe tu již mám . Je tu na blízku malý vojenský léčebn ý oddí l a večer to táhn e přes 
silnici a nic jinéh o než ty pardalov é se pořá d točejí. " Fran z Kafka an Josef David , 4. Januar -
woch e 1921. Kafka: Briefe an Ottl a un d die Famili e 102 (vgl. Anm . 26). 
Ders.: Tagebücher , Bd. 1, 424 (vgl. Anm . 18). 
Ders.: Zu r Frag e der Gesetz e un d ander e Schrifte n aus dem Nachla ß in der Fassun g der 
Handschrift . Frankfurt/M . 1992, 45 (Gesammelt e Werke in zwölf Bände n 7). -  Born: 
Kafkas Bibliothe k 169 (vgl. Anm . 2). -  Thieberger, Friedrich : Kafka un d die Thiebergers . 
In : Koch, Hans-Ger d (Hg.) : „Als Kafka mir entgegen kam ..." . Erinnerunge n an Fran z 
Kafka. Berlin 1995, 121-127, hier 125. 
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Sprache und Werte 

Di e tschechisch e Sprach e u n d Kul tu r ist also nebe n de r deutsche n gleichsa m die 
Luft , die Kafka tagtäglic h atmet . E s geh t dabe i keineswegs darum , dass er du rc h 
die Prage r Straße n spaziert , Tschechisc h hö r t u n d Prage r Bauwerk e u n d Skulpture n 
betrachtet . Kafka ist wede r Prage r Flaneu r ä la Apoll inair e n o c h ein m o d e r n e r 
Tourist , sonder n ein Prage r mi t böhmische n Wurzeln . Als kleine r Jung e inszenier t er 
angeblic h ein e Puppenaufführun g übe r Geor g von Poděb ra d (Jiř í z P o d ě b r a d ) 3 1 -
au s Poděb ra d s tammt e Kafka s M u t t e r - , jene n Herrscher , de r ein bedeu tende r 
Bestandtei l de s tschechische n nat ionale n M y t h o s war. Diese m M y t h o s , de r v on 
tschechische r Eigenständigkei t u n d D e m o k r a t i e erzählt , von de n tschechische n 
nat ionale n ,Charak te rzügen ' , die im Huss i t i smu s bzw. Pro tes tan t i smu s de r b ö h m i -
sche n Brüderuni tä t tief veranker t sein sollen , begegne n wir auc h in Palacký s „Děj in y 
n á r o d u českéh o v Čechác h a v M o r a v ě " (Geschicht e des böhmische n Volkes in Böh -
m e n u n d Mähren ) ode r in Masaryk s „Česk á o t ázka " (Di e tschechisch e Frage) , die 
nac h 1918 zu r Staatsideologi e wurde . Mi t diese m T h e m a setzt e sich Kafka übrigen s 
auc h anhan d theoret ische r Li teratu r auseinander . 

Seit 1915 ging Kafka prakt isc h täglich auf de m Alts tädte r Rin g an d e m von Ladis -
lav Salou n (1870-1946 ) geschaffene n Jugendst i ldenkma l für de n 1415 in Kons tan z 
verbrannte n Reformato r Ja n H u s vorbei . 3 2 Auc h kannt e er da s dre i Jahr e zuvo r a m 
Moldauufe r errichtet e allegorisch e D e n k m a l für Frant iše k Palack ý (1798-1876 ) v on 
Saloun s Zeitgenosse n Stanisla v Suchard a (1866-1916). 3 3 Vertrau t war i h m auc h da s 
Wer k v on Frant iše k Bílek (1872-1941) , de r nich t n u r die universa l begreifbare n 
„Slepci " (Di e Blinden , 1902) geschaffen ha t te , 3 4 sonde r n auc h Entwürf e zu de n 
D e n k m ä l e r n für Ja n Žižka , Ja n A m o s K o m e n s k ý 3 5 sowie für da s H u s - D e n k m a l in 
Koli n (Kolin) , 3 6 da s Kafka bewunder te : 

Wobei ich freilich imme r nu r an den Koline r Hu s denk e (nich t eigentlic h so sehr an die Statu e 
in der Moderne n Galeri e un d das Grabma l auf dem Vyšehrader Friedho f un d immerhi n noc h 
meh r an diese als an die in der Erinnerun g mir verschwimmend e Meng e nich t leich t zugäng-
licher Kleinarbei t in Hol z un d Graphik , die man frühe r von ihm sah) wie ma n aus der Seiten -
gasse hervorkomm t un d den großen Plat z mit den kleinen Randhäusche n vor sich liegen sieht 
un d in der Mitt e den Hus , alles, immer , im Schne e un d im Sommer , von eine r atemrauben -
den , unbegreiflichen , dahe r willkürlich scheinende n un d in jedem Augenblick wieder von 
dieser mächtige n Han d neu erzwungenen , den Beschaue r selbst einschließende n Einheit . 
Etwas ähnliche s erreich t vielleicht durc h den Segen des Zeitablauf s das Weimare r Goethehaus , 

Nac h Brod, Max: Fran z Kafka. Ein e Biographie . Frankfurt/M . 1963, 19. -  Vgl. auch : Born: 
Kafkas Bibliothe k 19 (vgl. Anm . 2). 
Kafka an Brod am 30.7.1922. Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 395 (vgl. Anm . 1). 
Ebenda 395. 
Kafka an Brod am 7.8.1922. Ebenda 401. 
Kafka an Brod am 30.7.1922. Ebenda 395. -  Zu m Žižka-Denkmal : Františe k Bílek (1872-
1941). Prah a 2001, 212. 
Kafka an Brod am 20.7.1922 un d 7.8.1922. Brodí Kafka: Ein e Freundschaft , Bd. 2, 390 un d 
401 (vgl. Anm . 1). -  Da s Hus-Denkma l in Kolin stamm t aus dem Jahr e 1914 un d trägt 
den Tite l „Stro m bleskem zasažený, po věky hořící " [Ein Baum vom Blitz getroffen, ewig 
brennend] . Dazu : Františe k Bílek 103 (vgl. Anm . 35). 
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aber für den Schöpfe r dessen kan n ma n nu r schwer kämpfe n un d die Tür seines Hause s ist 
imme r geschlossen . 

Währen d er sich für da s Wer k von Bílek begeistert , lehn t er die Werk e v on Šalou n 
u n d Suchard a ab: 

Auch Bilek erwähns t D u nicht , gern würde ich ihn in Deine n Arm betten . Ic h denk e seit jeher 
an ihn mi t großer Bewunderung . Zuletz t ha t mich freilich, wie ich gestehen muß , erst wieder 
eine Bemerkun g in einem mi t ander n Dinge n sich beschäftigende n Feuilleto n in der Tribun a 
(von Chalupn ý glaube ich) an ihn erinnert . Wenn es möglich wäre diese Schand e un d mutwil -
lig-sinnlos e Verarmun g Prags un d Böhmen s zu beseitigen , daß mittelmäßig e Arbeiten wie der 
Hu s von Saloun ode r miserabl e wie der Palack ý von Suchard a ehrenvol l aufgestellt werden , 
dagegen zweifellos unvergleichlich e Entwürf e Bileks zu einem Žižka - ode r Komenskýdenk -
ma l unausgeführ t bleiben , wäre viel getan un d ein Regierungsblat t wäre der richtig e Ansatz-
punkt. 3 8 

Alle dre i Bi ldhaue r beziehe n sich dabe i thematisc h auf de n tschechische n nat iona -
len M y t h o s , ve rkörper t du rc h Ja n H u s , Ja n Žižka , Ja n A m o s K o m e n s k ý u n d Fran -
tišek Palacký , de r de n Huss i t i smu s bzw. die Reformat io n in s Z e n t r u m de r tschechi -
sche n Geschicht e rückte . I n Kafka s Augen hat t e abe r allein Bílek ein Meis terwer k 
geschaffen . An seine r Aussage ist vor allem eine s bemerkenswer t : E r beurtei l t die 
tschechisch e Kuns t nich t au s de r nat ionale n Nische , sonder n nac h ästhetische n 
Kriterien . 

Kafka erwähn t in seine r K o r r e s p o n d e n z mi t B r o d gerad e im Jahr e 1922 Frant iše k 
Bílek siche r nich t zufällig. I n diese m Jah r fand im „ D ů m u m ě l c ů " (Künst lerhaus ) in 
Pra g ein e Ausstel lun g von Frant iše k Bílek statt , die mi t e ine m Text O t o k a r Březina s 
eingeführ t wurde , 3 9 von d e m n o c h die Red e sein wird . Kafka dürft e Bileks Arbei te n 
allerding s scho n frühe r zu Gesich t b e k o m m e n haben . Auc h darau f wi rd n o c h ein -
zugehe n sein . 

Als bedeutsame s Ereigni s not ie r t Kafka a m 5. Jun i 1922 im Tagebuch 4 0 die 
Beisetzun g v on Jose f Václav Myslbe k (1848-1922) , dessen Werke n geradez u ein e 
Schlüsselbedeutun g für die tschechisch e Kul tu r u n d da s tschechisch e national e 
Selbstbewusstsei n z u k o m m t . 4 1 A u c h Alfons M u c h a (1860-1939) , u n t e r andere m de r 
Schöpfe r des kolossale n Zyklu s „Slovansk á epope j " (Slawenepos , 1910-1928) , war 
für Kafka , wie ein frühe r Tagebucheintra g v o m 12. Septembe r 1911 belegt, 4 2 ebenso -
weni g ein U n b e k a n n t e r wie Mikolá š Aleš.4 3 Da s Nat ional theater , an dessen Aus-

Kafka an Brod am 7.9.1922. Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 401 (vgl. Anm . 1). 
Kafka an Brod am 30.7.1922. Ebenda 395. 
Františe k Bílek 417 (vgl. Anm . 35). -  Kafka deute t in einem Brief an Brod einen Besuch der 
Ausstellung an, in dem er „Modern e Galerie " vermerkt . Kafka an Brod am 7.8.1922. Brod/ 
Kafka: Ein e Freundschaft , Bd. 2, 401 (vgl. Anm . 1). 
Eintragun g vom 5.6.1922. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 922 (vgl. Anm . 18). 
Myslbek war nich t nu r an der Ausgestaltun g des Nationaltheater s beteiligt , das 1881/188 3 
eröffnet wurde , er schuf auch Darstellunge n mythologische r Motiv e aus der tschechische n 
Vorzeit für die Palacky-Brücke , un d nich t zuletz t gehen Denkmäle r für tschechisch e Natio -
nalschriftstelle r un d Politike r sowie die Reiterstatu e des heiligen Wenzel auf dem Wenzels-
plat z (enthüll t 1912) auf ihn zurück . 
Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 245 (vgl. Anm . 18). 
Kafka an Milen a Jesenská Mitt e Novembe r 1920. Ders.: Briefe an Milen a 291 (vgl. 
Anm . 16). 
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gestaltun g sowoh l Mys lbe k als auc h Aleš mi twirkten , war Kafka übrigens , wie meh -
rer e Tagebuchvermerk e zeigen , auc h au s eigene r Anschauun g ver t raut . 4 4 N i c h t zu -
letz t war ih m auc h Alois Jiráse k (1851-1930) , A u t o r historische r Romane , in dene n 
er Palacký s „Děj iny " (Geschichte ) literarisiert e u n d emotionalisierte , ein Begriff.45 

I m Jah r 1916 veröffentlicht e Jiráse k in de r Zei tun g „ N á r o d n í pol i t ika " (Nat ional e 
Polit ik) , die Kafka las, eine n R o m a n übe r Geor g von Poděb ra d mi t d e m Tite l „Hus i t -
ský k rá l " (De r Huss i tenkönig) , dessen Abdruc k nac h einige n Folge n au s pol i t ische n 
G r ü n d e n von de r Zensu r u n t e r b u n d e n wurde . 

Mi t diese r Aufzählun g von gesicherte n Fak te n zu F r a n z Kafka s Kon tak t e n z u r 
tschechische n Kultur , ihre r Geschicht e u n d ihre n M y t h e n k ö n n t e m a n n o c h ein e 
ganz e Weile fortfahren . D o c h d a r u m geht es hie r nicht . D i e angeführte n Tatsache n 
sollen lediglich dokument ie ren , dass sich anhan d de r zugegebenermaße n z u m Tei l 
marginalen , weil für Kafka u n d seine Briefpartne r selbstverständliche n Erwäh -
nunge n ein e umfassend e Kenntn i s tschechische r Kul turwer t e rekons t ru iere n lässt. 
D a h e r ist es gewiss kein Zufall , dass sich Kafka in seine m „Schem a zu r Charak te -
ristik kleine r L i te ra tu ren " nich t nu r de r Situatio n de r j iddischen , sonder n auc h de r 
de r tschechische n Li tera tu r zuwand te . 

Kafkas „Schema zur Charakteristik kleiner Literaturen" 

Da s „Schem a Charakter is t i k kleine r L i te ra turen" , in d e m Kafka v on de r unmit te lba -
re n Erfahrun g mi t de r tschechische n u n d von de r du rc h J izcha k L ö w y vermit te l te n 
Erfahrun g mi t de r j iddische n Li tera tu r ausgeht , not ier t e er in seine m Tagebuc h 1911: 

25. XII <1911> Was ich durc h Löwy von der gegenwärtigen jüdische n Litteratu r in Warscha u 
un d was ich durc h teilweisen eigenen Einblic k von der gegenwärtigen tschechische n Litteratu r 
erkenne , deute t daraufhin , daß viele Vorteile der litterarische n Arbeit, die Bewegung der 
Geister , das einheitlich e Zusammenhalte n des im äußer n Leben oft untätige n un d imme r sich 
zersplitternde n nationale n Bewußtsein s der Stolz un d der Rückhalt , den die Natio n durc h eine 
Litteratu r für sich un d gegenüber der feindliche n Umwel t erhält , dieses Tagebuchführe n eine r 
Nation , das etwas ganz andere s ist als Geschichtsschreibun g un d als Folge dessen, eine schnel -
lere un d doc h imme r vielseitig überprüft e Entwicklung , die detailliert e Vergeistichun g des 
großflächigen öffentliche n Lebens , die Bindun g unzufriedene r Elemente , die hier , wo Schade n 
nu r durc h Lässigkeit entstehe n kann , sofort nützen , die durc h das Getrieb e der Zeitschrifte n 
sich bildende , imme r auf das Ganz e angewiesene Gliederun g des Volkes, die Einschränkun g 
der Aufmerksamkei t der Natio n auf ihre n eigenen Kreis un d Aufnahm e des Fremde n nu r in 
der Spiegelung , das Entstehe n der Achtun g vor litterarisc h tätigen Personen , die vorüber -
gehend e aber nachwirkend e Erweckun g höhere n Streben s unte r den Heranwachsenden , die 
Übernahm e litterarische r Vorkommniss e in die politische n Sorgen , die Veredlun g un d Be-
sprechungsmöglichkei t des Gegensatze s zwischen Vätern un d Söhnen , die Darbietun g der 
nationale n Fehle r in eine r zwar besonder s schmerzlichen , aber verzeihungswürdige n un d 
befreiende n Weise, das Entstehe n eines lebhafte n un d deshalb selbstbewußte n Buchhandel s 
un d der Gie r nac h Bücher n -  alle diese Wirkunge n könne n scho n durc h eine Litteratu r her -
vorgebrach t werden , die sich in eine r tatsächlic h zwar nich t ungewöhnliche n Breite ent -

Vgl. die Eintragunge n vom 16.10.1911. In : Ders.: Tagebücher , Bd. 1, 93 (vgl. Anm . 18), vom 
17.12.1911. In : Ebenda 297 f. un d vom 21.1.1922. In : Ebenda 883. 
Kafka an Brod am 12.7.1922. Vgl. Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 385 (vgl. 
Anm . 1). 
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wickelt, aber infolge des Mangels bedeutender Talente diesen Anschein hat. Die Lebhaftigkeit 
einer solchen Litteratur ist sogar größer als die einer talentreichen, denn da es hier keine 
Schriftsteller giebt, vor dessen Begabung wenigstens die Mehrzahl der Zweifler zu schweigen 
hätte, bekommt der litterarische Streit in größtem Ausmaß eine wirkliche Berechtigung. Die 
von keiner Begabung durchbrochene Litteratur zeigt deshalb auch keine Lücken, durch die 
sich Gleichgültige drücken könnten. Der Anspruch der Litteratur auf Aufmerksamkeit wird 
dadurch zwingender. Die Selbständigkeit des einzelnen Schriftstellers, natürlich nur inner-
halb der nationalen Grenzen, wird besser gewahrt. Der Mangel unwiderstehlicher nationaler 
Vorbilder hält völlig Unfähige von der Litteratur ab. Aber selbst schwache Fähigkeiten genü-
gen nicht, um sich von den undeutlichen Charakterzeichen der eben herrschenden Schrift-
steller beeinflussen zu lassen oder die Ergebnisse fremder Litteraturen einzuführen oder die 
schon eingeführte fremde Litteratur nachzuahmen, was man schon daraus erkennen kann, daß 
z.B. innerhalb einer an großen Begabungen reichen Litteratur wie der deutschen die schlech-
testen Schriftsteller sich mit ihrer Nachahmung an das Inland halten. Besonders wirkungsvoll 
zeigt sich die in den obigen Richtungen schöpferische und beglückende Kraft einer im einzel-
nen schlechten Litteratur, wenn damit begonnen wird, verstorbene Schriftsteller litteraturge-
schichtlich zu registrieren. Ihre unleugbaren damaligen und gegenwärtigen Wirkungen werden 
etwas so tatsächliches, daß es mit ihren Dichtungen vertauscht werden kann. Man spricht von 
den letzteren und meint die ersteren, ja man liest sogar die letzteren und sieht bloß die erstem. 
Da sich jene Wirkungen aber nicht vergessen lassen und die Dichtungen selbständig die 
Erinnerung nicht beeinflussen, gibt es auch kein Vergessen und kein Wiedererinnern. Die 
Litteraturgeschichte bietet einen unveränderlichen vertrauenswürdigen Block dar, dem der 
Tagesgeschmack nur wenig schaden kann. Das Gedächtnis einer kleinen Nation ist nicht klei-
ner als das Gedächtnis einer großen, es verarbeitet daher den vorhandenen Stoff gründlicher. 
Es werden zwar weniger Litteraturgeschichtskundige beschäftigt, aber die Literatur ist weni-
ger eine Angelegenheit der Litteraturgeschichte als Angelegenheit des Volkes und darum ist sie 
wenn auch nicht rein so doch sicher aufgehoben. Denn die Anforderungen, die das National-
bewußtsein innerhalb eines kleinen Volkes an den Einzelnen stellt, bringen es mit sich, daß 
jeder immer bereit sein muß den auf ihn entfallenden Teil der Litteratur zu kennen, zu tragen 
zu verfechten und jedenfalls zu verfechten, wenn er ihn auch nicht kennt und trägt. 

Die wichtigsten Thesen zu den spezifischen Zügen .kleiner Li tera turen ' fasste 
Kafka folgendermaßen zusammen: 

Schema zur Charakteristik kleiner Litteraturen: 
Wirkung im guten Sinn hier wie dort auf jeden Fall. 
Hier sind im Einzelnen sogar bessere Wirkungen. 
1 Lebhaftigkeit 

ä Streit b Schulen c Zeitschriften 
2 Entlastung 

a Principienlosigkeit b kleine Themen c leichte Symbolbildung 
d Abfall der Unfähigen 

3 Popularität 
a Zusammenhang mit Politik b Litteraturgeschichte c Glaube an die Litteratur, ihre 

Gesetzgebung wird ihr überlassen, 
Es ist schwer sich umzustimmen, wenn man dieses nützliche fröhliche Leben in allen Gliedern 
gefühlt hat 
Wie wenig kräftig ist das obere Bild. Zwischen tatsächliches Gefühl und vergleichende Be-
schreibung ist wie ein Brett eine zusammenhanglose Voraussetzung eingelegt.47 

Kafka: Tagebücher, Bd. 1, 312-315 (vgl. Anm. 18). 
Ders.: Tagebücher 1909-1912 in der Fassung der Handschrift. Hg. von Hans-Gerd Koch. 
Frankfurt/M. 1994, Bd. 9, 253. 
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In diesem Text fällt nich t ein einziger Nam e eines Schriftstellers . Dennoc h muss 
ma n Kafka bestätigen , dass er zumindes t einen „teilweise n eigenen Einblic k in die 
tschechisch e Litteratur " hatte , un d nich t nu r in die „gegenwärtige" . Seine Fest -
stellung, dass „di e Literatu r weniger eine Angelegenhei t der Litteraturgeschicht e als 
Angelegenhei t des Volkes" ist, „litterarisch e Vorkomniss e in die politische n Sorgen " 
übernomme n werden un d die Natio n Stolz un d Rückhal t in der Literatu r findet , die 
zum „Tagebuc h der Nation " wird, währen d zugleich Schriftstelle r große Achtun g 
genießen , trifft den tschechische n Fal l perfekt . In der verbal, weil sprachnationa l 
geprägten tschechische n Kultu r des 19. Jahrhundert s spielten die Sprach e un d die 
Literatu r eine zentral e Rolle . Da s politisch e Handel n der sozial nich t hinreichen d 
entwickelte n sprachnationale n Gemeinschaf t wurde durc h kulturelle , vor allem 
literarisch e Zeiche n oft ersetz t ode r zumindes t -  wie im Fal l des tschechische n 
Nationaltheater s -  in der literarisch-nationale n Symbolik verankert . 

Di e Identifikatio n von Literatu r un d Nation , die Kafka in der Charakteristi k 
kleine r Literature n vornimmt , ist auch bei der Schilderun g der tschechische n nationa -
len Auferstehung ' un d .Erneuerung ' (Wiedergeburt ) im 19. Jahrhunder t spürbar , 
die sich in dem kommentierte n Lesebuc h der tschechische n Literatu r findet , das in 
Kafkas Tschechischunterrich t am Gymnasiu m verwende t wurde. 4 8 Hie r heiß t es: 

Unte r dem tschechische n Volk, dessen Literatu r hinsichtlic h ihrer Bedeutun g infolge frühere r 
Katastrophe n nur kärglich vor sich hin vegetierte, trugen jene nützliche n Reforme n auch zur 
Erweckun g und Anregung des nationale n Bewusstseins bei. 

Da s Volk un d sein .Wohlbefinden ' werden also an dem Umfan g un d der Be-
deutun g des literarische n Schaffens gemessen. Di e verbale Kultu r wird nich t nu r zu 
einem der Charakteristik a des Volkslebens, sonder n zum Zeiche n des Volkes über -
haupt . Dahe r komm t gerade den Schriftstellern , die Antoní n Truhlá ř -  un d nich t nu r 
er -  End e des 19. Jahrhundert s als Anführe r (náčelníci ) im Prozes s des nationale n 
Erwachen s bezeichnete , eine Schlüsselfunktio n zu. 50 

Wird aber die Literatu r mit der Natio n gleichgesetzt , spielen bei der Wahr-
nehmun g un d Bewertun g der Literatu r un d der Schriftstelle r ander e Kriterie n als die 
ästhetische n eine Rolle . Bei Truhlá ř un d vielen andere n sind wir ständi g dami t kon -
frontiert , dass nich t die literarisch e Leistun g des Schriftsteller s bzw. der ästhetisch e 
Wert des Werkes, sonder n ausschließlic h dere n sprachnational e Verortun g thema -
tisiert wird. Da s konnt e Kafka kaum entgehen : „Ihr e unleugbare n damalige n un d 
gegenwärtigen Wirkunge n werden etwas so tatsächliches , daß es mit ihre n Dichtun -
gen vertausch t werden kann." 5 1 Was in dieser Auffassung von Literatu r zählt , ist, die 
Liebe zum eigenen Volk zu verbreiten , die Natio n zu .erwecken ' un d die national e 

Vgl. Nekula:  Fran z Kafka ve škole (vgl. Anm. 11). 
Vgl. Truhlář,  Antonín : Výbor z literatur y české. Dob a nová [Eine Auswahl aus der tsche-
chischen Literatur . Neuzeit] . 3 Bde. Prah a 1898, 2. Die Erstausgabe erschien 1886 in Prag, 
eine zweite 1892, hier handel t es sich um die dritt e überarbeitet e Auflage. Übersetzun g vom 
Verfasser. 
Ebenda 3. 
Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 315 (vgl. Anm. 18). 
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Literatu r -  stellvertreten d für die Natio n -  auf eine feste Basis zu stellen. 52 Die s spür t 
Kafka ganz deutlic h un d lässt es in seine Charakteristi k kleine r Literature n eingehen , 
un d es stimm t ihn , der nac h ästhetische n Kriterie n urteilt , skeptisch gegenüber eine r 
Literatur , die „von keine r Begabun g durchbrochen " wird. Nicht , dass es keine 
Talent e gäbe, doc h es gibt keinen , der den Bann der nationa l konzipierte n Literatu r 
durc h seine Begabun g zu durchbreche n wusste. Den n Genie s werden entsprechen d 
dem geltende n Wertekano n nich t aufgrun d ästhetische r Kriterie n gefunden , sonder n 
an den nationale n Ziele n gemessen un d bewertet . Die s ist für die klassische tsche -
chisch e Literatur , von der Kafka ganz offensichtlic h ausgeht , kein gutes Zeugnis . 
Aber Kafka weiß, wovon er spricht . 

Die Klassische Literatur 

De r vorbereitete , nie abgeschlossen e un d nie gehalten e Vortrag über kleine Lite -
rature n bezeugt Kafkas Vertrauthei t mit der Problemati k der nationale n jiddische n 
un d tschechische n Literatur . Kafka reklamier t für sich sogar ausdrücklic h einen 
wenigstens „teilweise n eigenen Einblick " in die zeitgenössisch e tschechisch e Litera -
tur. 53 Wie späte r gezeigt wird, ist das gewiss keine übertrieben e Behauptung , viel-
meh r lässt sie sich auch auf die tschechisch e Literatu r des 19. Jahrhundert s un d auf 
die ältere tschechisch e Literatu r ausweiten, 54 auf die übrigen s auch Fran z Werfel un d 
ander e in ihre n literarische n Arbeiten un d Essays hinweisen . 

Kafkas Vertrauthei t mit der klassischen tschechische n Literatu r geht vor allem auf 
seine Studienzeit 55 bzw. seine Besuch e des Nationaltheater s zurück . Sie gehör t zu 
dem , was für Kafka un d die Adressaten seiner Briefe (Brod , Ottl a u.a. ) selbstver-
ständlic h war, so dass jeweils nu r der Nam e des Schriftsteller s ode r Künstler s ohn e 
Kommenta r in ihre r Korresponden z genann t werden konnte . Manchma l reicht e 
noc h weniger. Wenn im Zusammenhan g mit Františe k Bílek „da s Grabma l auf dem 
Vyšehrader Friedhof" 5e erwähn t un d als geteiltes Wissen vorausgesetz t wird, wird 
implizi t nich t nu r Václav Beneš Trebízský (1849-1884) , der tschechisch e Auto r 
historische r Romane , genannt , sonder n mit ihm auch der „Slavín" , eine Art tsche -

Truhlář: Výbor z literatur y české 2, 3, 80 (vgl. Anm. 49). 
Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 312 (vgl. Anm. 18). 
Zimmermann,  Han s Dieter : Das Labyrint h der Welt: Kafka und Comenius . In : Ehlers, 
Klaas-Hinric h u.a. (Hgg.) : Brücken nach Prag. Deutschsprachig e Literatu r im kulturelle n 
Kontex t der Donaumonarchi e und der Tschechoslowakei . Festschrif t für Kurt Krolop zum 
70. Geburtstag . Frankfurt/M . 2000, 309-319. Zimmerman n versucht in seinem Beitrag, eine 
Parallele zwischen Jan Amos Komenský s Werk „Da s Labyrint h der Welt und das Paradie s 
des Herzens " und Kafkas „De r Verschollene (Amerika) " und „Da s Schloß " zu ziehen . In 
seiner Interpretatio n deute t er u. a. den Name n „Klamm " mit dem Hinwei s auf Komenský , 
wobei die Anspielung auf den Grafe n Clam-Galla s und über diesen auch auf das Schloss in 
Friedlan d nich t abwegig erscheint . Dieser Zusammenhan g musste Kafka bewusst sein, wie 
aus der Beschriftun g der Ansichtskart e an Brod vom 2. Februa r 1911 hervorgeht . Brod/ 
Kafka: Eine Freundschaft , Bd. 2, 89 (vgl. Anm. 1). 
Vgl. Nekula:  Fran z Kafka ve škole (vgl. Anm. 11). 
Kafka an Brod im Brief vom 7.8.1922. Vgl. Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 401 
(vgl. Anm. 1). 
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chische/tschechoslawisch e Walhalla mit Grabstätte n verdiente r Tschechen . Auf dem 
Vyšehrader Friedho f spazieren zu gehen , wo sich unte r andere m die Gräbe r von 
Františe k Palack ý un d Františe k Ladislav Rieger befinden , bedeutet e bereit s zu die-
ser Zeit , eine Wiederholungsstund e in der tschechische n Kultu r des 19. Jahrhundert s 
zu absolvieren . 

Unte r den tschechische n Schriftstellern , die Kafka ausdrücklic h erwähnt , spielt 
Božen a Němcov á eine herausragend e Rolle . Auszüge aus ihre n Texten waren in 
Kafkas Tschechisch-Lehrbücher n abgedruckt 57 un d wurde n im Unterrich t kom -
mentiert . Kein Wunder , dass sich Ann a Pouzarová , die Erzieheri n in der Famili e 
Kafka, erinnert, 58 dass Kafka „Babička " (Di e Großmutter ) von Božen a Němcov á 
seinen Schwester n zur Lektür e empfah l un d zu diesem Zweck eine illustriert e -
tschechisch e - Ausgabe besorgte . Auf Němcov á komm t er auch späte r wieder zu-
rück . In seinem Brief an Felix Weltsch vom 22. Septembe r 191759 äußer t er sich 
beeindruck t über die Auswahl aus ihre r Korrespondenz , die er in Züra u gelesen hat ; 
in seinem Brief an Ottl a vom 28. Juli 1921 zeigt er sich von der Präsen z der Autori n 
in den Erinnerunge n der Leut e in Taus (Domažlice ) überrascht. 60 

Dahe r setzen Ma x Brod (1958) un d Klaus Wagenbac h (1958) eine Beeinflussun g 
Fran z Kafkas durc h Němcová s „Babička " voraus. So soll zum Beispiel die Ge -
schicht e über Amalia un d den Beamte n Sortin i in Kafkas „Schloss " durc h Krista s 
Erzählun g über die Belästigun g durc h einen italienische n Schlossbeamte n namen s 
Piccol a angeregt worde n sein. In einem sind beide Schriftstelle r allerding s zutiefst 
verschieden : währen d sich bei Němcov á am End e durc h die Fürsti n alles versöhnt , 
betrit t der Landvermesse r im „Schloss " eine Welt, die weder durc h das Wirken des 
Grafe n Westwest noc h durc h den Eingriff der leitende n Beamte n geheilt wird. Mi t 
Rech t sagt Kautman , dass Kafkas Verhältni s zu Božen a Němcov á „als Anziehun g 
auf Grun d von Kontrasten " charakterisier t werden kann. 61 

So sehr Kafka von Němcov á beeindruck t war, so vernichten d ist sein Urtei l über 
Kvapils Aufführun g von Jarosla v Vrchlický (1853-1912) , sowohl was den Text als 
auch was die Aufführun g selbst betrifft: 

Vorgestern Hippodamie . Elende s Stück. Ein Herumirre n in der griechische n Mythologi e ohn e 
Sinn und Grund . Aufsatz Kvapils auf dem Teaterzettel , der zwischen den Zeilen die währen d 
der ganzen Aufführung sichtbar e Ansicht ausspricht , daß eine gute Regie (die hier aber nicht s 
als Nachahmun g Reinhardt s war) eine schlecht e Dichtun g zu einem großen teatralische n Werk 
mache n könne . Trauri g muß das alles für einen nur etwas herumgekommene n Tscheche n 

•  62  ° ° 
sein. 

Auf das niederschmetternd e Urtei l ha t sich aber sicherlic h auch Kafkas Unlus t 
ausgewirkt, gerade diesen Abend mit Vrchlickýs Dram a zu verbringen , als ihm „di e 
Gedanke n freier zu werden anfangen " un d an dem er „vielleich t zu einigem fähig 

Vgl. Nekula:  Fran z Kafka ve škole (vgl. Anm. 11). 
Pouzarová, Anna: Als Erzieheri n in der Famili e Kafka. In : Koch: „Als Kafka mir entgegen 
kam ... " 55-65, hier 62 (vgl. Anm. 30). 
Kafka,  Franz : Briefe 1902-1924. Hg. von Max Brod. Frankfurt/M . 1958, 170. 
Kafka: Briefe an Ottla und die Famili e 130 (vgl. Anm. 26). 
Kautman: Kafka und die tschechisch e Literatu r 61 (vgl. Anm. 13). 
Eintra g vom 17.12.1911. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 298 (vgl. Anm. 18). 
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wäre" . 6 3 Da s erklär t auch , w a r u m er späte r zu r Kor r e sponden z zwische n Jarosla v 
Vrchlick ý u n d Sofie Podl ipsk á greift. 6 4 Gerad e in jüdische n intellektuelle n Kreise n 
war Jarosla v Vrchlick ý wegen seine s Epo s „Ba r K o c h b a " (1897) u n d de s D r a m a s 
„Rabínsk á m o u d r o s t " (Di e Weishei t des Rabbis , 1886) sowie aufgrun d seine s Phi lo -
semitismu s besonder s geschätz t 6 5 u n d w u r d e regelmäßi g übersetzt . 

Zeitungen, Zeitschriften, Vermittler 

All da s besagt nicht , dass sich Kafka mi t de r tschechische n Kul tu r identifizierte , es 
zeug t abe r v on eine m seh r gute n Einblic k in dere n historisch e wie zeitgenössisch e 
Probleme , Wert e u n d Zeichen . F ü r diese Feststel lun g reich t eigentlic h ein einzige s 
F a k t u m - Kafka s Teilnahm e an Wahlveranstal tunge n tschechische r Poli t iker. 6 6 Da r -
übe r hinau s wissen wir auc h v on seine r m e h r ode r wenige r regelmäßige n Lektür e 
tschechische r Zei tungen , die ih n auc h zu literarische n Texte n angereg t habe n dürf -
te . 7 Besonder s gern e las er de n „ Č a s " (Di e Zeit) , die „ N á r o d n í l isty" (Nat ional e 
Blätter ) u n d die „ N á r o d n í pol i t ika " (Nat ional e Pol i t ik) , 6 8 welch e er sich selbst in 

Ebenda 297. 
Fran z Kafka an Ma x Brod am 13.2.1918. Vgl. Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 236 
(vgl. Anm . 1). -  Nac h Born: Kafkas Bibliothe k 221 (vgl. Anm . 2). -  Vrchlický, Jaroslav: 
Dopis y J.V. se Sofií Podlipsko u z let 1875-1876 [De r Briefwechsel von J . V mit Sofia 
Podlipsk á aus den Jahre n 1875-1876] . Hg . von Františe k Xaver Salda.  Prah a 1917. -  Nac h 
Janouc h las Kafka angeblich Vrchlickýs Whitman-Übersetzung . Janouch: Gespräch e mit 
Kafka 185 f. (vgl. Anm . 17). 
Vgl. zum Beispiel Donath, Oskar : Jüdische s in der neue n tschechische n Literatur . Pra g 
1930. Diese Ausgabe wurde im Selbstverlag herausgegeben . 
Brod erwähn t Františe k Soukup , Václav Klofáč un d Kare l Kramář . Brod: Fran z Kafka 91 
(vgl. Anm . 31). -  Binde r folgt dieser Auflistung. Binder, Hartmut : Kafka. Ein Leben in 
Prag . Münche n 1982, 119. -  Nac h Kautma n käm e noc h Masary k un d nac h Janouc h auch 
Rašín hinzu . Kautman: Kafka un d die tschechisch e Literatu r 51 (vgl. Anm . 13). -Janouch: 
Gespräch e mit Kafka 127, 151 (vgl. Anm . 17). -  Kafkas Texten zufolge ist aber nu r der 
Hinwei s auf Herbe n un d Souku p sicher . Fran z Kafka an Ma x Brod am 10.3.1910. 
Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 72 (vgl. Anm . 1) un d der Tagebucheintra g vom 
19.9.1917. In : Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 424 (vgl. Anm . 18). 
Nusk a ha t bereit s im Jahr e 1969 darau f hingewiesen , dass es eine ganze Reih e von auffälli-
gen Parallele n zwischen dem Roma n „De r Proceß " un d der Affäre um den tschechische n 
Politiker , Reichsratsabgeordnete n un d Vorsitzende n der Reichsratsfraktio n der tschechi -
schen Nationale n Sozialisten , Dr . Kare l Švihá gibt, der seine Parte i un d ander e tschechisch e 
Politike r bespitzel t habe n soll. Di e Affäre, die im Mär z 1914 durc h die „Národn í listy" 
publik wurde un d im Ma i 1914 kulminiert e -  un d zwar im Zusammenhan g mit dem Prozes s 
von Dr . Kare l Švihá gegen die „Národn í listy", bei dem der wenig überzeugend e Kläger 
paradoxerweis e zum Angeklagten der öffentliche n Meinun g wurde - , erregte viel Aufsehen 
nich t nu r in Pra g un d Böhmen , sonder n auch in Wien un d im Deutsche n Reich . Di e 
Parallelen , die Nusk a rekonstruiert , wirken besonder s bei Nebenmotive n un d gestrichene n 
Passagen des Roman s überzeugend . Nuska,  Bohumi l I Pernes, Jiří : Kafkův Proce s a Švihová 
aféra [Kafkas Proce ß un d der Skanda l um Švihá]. Prah a 2000. -  Nuska s Interpretatio n ließe 
sich auch mit dem Hinwei s auf Kafkas nachweisliche s Interess e an aktuelle n Gerichts -
verfahren stützen : „Mittwoc h komm e ich, es wäre zu überlegen , ob wir nich t zum Kestra -
nekproce ß gehn sollten. " Vgl. Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 66 (vgl. Anm . 1). 
Da s Spektru m der Zeitschrifte n un d Zeitungen , die Kafka kannt e ode r zumindes t erwähn -
te, ist ebenso mannigfalti g wie die Motive , aus dene n er sie zur Han d nahm . So zum Beispiel 
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eine r Zei t an O r t e außerhal b Prag s nachsende n ließ , in de r er sich wegen seine r 
Krankhei t finanziel l e inschränke n muss te . 6 9 Offensichtlic h w u r d e n ih m nich t n u r 
Zeitschriften , sonder n auc h leichter e Li teratu r nachgeschickt . Als er im H e r b s t 1917 
zurückgezoge n in Z ü r a u lebt , kündig t Feli x Weltsch in seine m Brief v o m 5. O k t o b e r 
1917 ein e derartig e Buchsendun g an : 
Was die Büche r betrifft: den n Stekel habe n wir nicht . D a kan n ich also nicht s machen . 

Di e Memoiren : da fand ich ein[e ] cech . Bibliothe k die ausschließlic h derartig e Selbstbiografien 
bringt un d noc h dazu meisten s cech . Übersetzunge n aus dem Französischen ; da wäre eigent -
lich alles beisammen . Es sind kleine Büchel , leich t transportierbar ; Druc k ist mittelmäßig ; aber 
dafür ist am Land e vielleicht meh r Licht , wie in der Stadt . 

Ich habe vorbereitet : 
Pamět i ° Gfin Potock á 

" von M. de Marbo t 
" noc h einma l 

Zpově ď des Fürste n Rakocz y 
Politf. ] úvahy ° Dostojewsk y 
Marbo t noc h einma l (imme r etwas anderes ) 
Rolandová , Pamět i 
Hel . Rakowitz a -  über Lasalle 
Chamfor t -  Příhod y 
Sir Male t -  Život diplomatů v 
La Porte , Komoř í Ludv. XIV - Pamět i 
Schic k also bitt e vorm. Jemande n um diese Dinge , resp. was D u davon willst, her . 

Di e tschechisch e Li tera tu r u n d Kul tu r ware n übrigen s -  u n d da s keineswegs erst 
seit de r G r ü n d u n g de r Tschechoslowake i -  ein nich t wegzudenkende r Bestandtei l 
de r geistigen Welt de r so genannte n .Arconauten ' , des Künstlerkreises , de r sich 
regelmäßi g im Caf é Areo traf . Ma x Bro d (1884-1968) , Rudol f Fuch s (1890-1942) , 
O t t o Pic k (1887-1940 ) sowie F r a n z Werfel (1899-1945 ) u n d E r n s t Pollak , mi t dene n 
Kafka K o n t a k t pflegte, ha t te n sich bereit s frühe r d a r u m verdien t gemacht , tsche -
chisch e Künst le r im In - wie Auslan d bekann t zu machen . D a n k Brod s Vermit t lun g 
kannt e Kafka beispielsweise die K o m p o n i s t e n Leo š Janáček 7 1 u n d Jose f Suk 7 2 sowie 

Cest a (De r Weg. Kafka: Briefe an Milen a 135 (vgl. Anm . 16)), Červen (De r Juni . Ebenda 
284), Kme n (De r Stamm . Ebenda 8, 135, 228, 245, 277), Lípa (Di e Linde . Ebenda 135), 
Národn í listy (National e Blätte r Ebenda 82, 305), Naš e řeč (Unser e Sprache . Ebenda 78), 
Ča s (Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 73 (vgl. Anm . 1)), Česká stráž (Di e tschechi -
sche Wache . Ebenda 252), Česká svoboda (Di e tschechisch e Freiheit . Ebenda 252. -  Kafka: 
Briefe an Ottl a un d die Famili e 81, 87 (vgl. Anm . 26)) , Lidové novin y (Volkszeitun g 
Ebenda 118), Tribun a (Tribün e Ebenda 102). -  Ders.: Briefe an Milen a 135, 172, 189, 193, 
206, 212, 227, 246, 277, 304 f. (vgl. Anm . 16)), Večer (De r Abend . Ders.: Briefe an Ottl a un d 
die Famili e 84 (vgl. Anm . 26)) , Venkov (Da s Land . Ebenda 107. -  Ders.: Briefe an Milen a 
291 f. (vgl. Anm . 16)), Ná š skautík (Unse r kleine r Pfadfinder . Ders.: Tagebücher , Bd. 1, 876 
(vgl. Anm . 18)). 
Kafka an Ottl a vom 1.5.1920. Ders.: Briefe an Ottl a un d die Famili e 84 (vgl. Anm . 26). -
Kafka an Ottl a am 21.5.1920. Ebenda 89. 
Kafka: Briefe. Hg . von Hans-Ger d Koch (vgl. Anm . 15). 
Fran z Kafka kannt e un d korrigiert e Brod s Übersetzun g des Libretto s von Janáček s Ope r 
„Jenůfa/Jej í pastorkyňa" , wie aus der Korresponden z zwischen Kafka un d Brod hervor -
geht . Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 173-175, 177, 197, 201 (vgl. Anm . 1). Brod 
schickt e Kafka auch einen tschechische n Brief Janáček s zu. 
Belegt zum Beispiel im Brief von Ma x Brod an Fran z Kafka vom 19.1.1921. Brod/Kafka: 
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die Gebrüde r Langer , über ander e lernt e er tschechisch e Werke in deutsche r Über -
setzun g kennen . So besaß er deutsch e Ausgaben von Bücher n Pet r Bezručs , Fráň a 
Srámek s un d wahrscheinlic h auch Otoka r Březinas . 

Anthologien 

In seiner Monografi e über die tschechisch e Poesi e in deutsche r Übersetzun g mach t 
Ladislav Nezdaři l (1985) auf die besonder e Roll e von Anthologie n moderne r tsche -
chische r Lyrik aufmerksam , an der auch Prage r deutsch e Schriftstelle r mitgewirk t 
hatten . Fü r Fran z Kafka ist die erste dieser Anthologie n relevant , die Fran z Pfemfer t 
(1879-1954 ) im Jahr e 1916 unte r dem Tite l „Jüngst e tschechisch e Lyrik. Ein e Antho -
logie" in Berlin-Wilmersdor f herausgab . Pfemfer t verstan d sie als einen politische n 
völkerverbindende n Akt. Nebe n Bezruč un d Březina , auf die ma n im Umkrei s des 
Café Areo auch späte r besonder s intensi v eingeht , erscheine n auch Pet r Křička, 73 

Stanisla v Kostk a Neumann , Josef Kodíček , Ervín Taussig, Stanisla v Hanu š un d 
Richar d Weiner in der Anthologie . Vertrete n sind ferner Kare l Hlaváček , Jiř í Kará -
sek ze Lvovic, Otoka r Fischer , Josef Svatoplu k Machar , Antoní n Sova un d Fráň a 
Šrámek . In dieser bunte n Gesellschaf t sind Vitalisten (Křička , Šrámek) , Anarchiste n 
(Neumann , Šrámek , Kare l Toman ) sowie Autore n der Zeitschrif t „Modern í revue" 
(Di e modern e Revue . Hlaváček , Karásek , Otaka r Theer ) versammelt , über die 
noc h zu spreche n sein wird. Nebe n ihne n stehe n tschechisc h schreibend e Jude n 
wie Weiner , Taussig, Kodíče k un d Fischer . Di e Klassiker der Modern e sind durc h 
Březin a un d Sova einerseits , Macha r un d Bezru č andererseit s vertreten . An der 
Übersetzun g des Buche s waren Ott o Pick , Rudol f Fuchs , Pau l Eisner , Emi l Saudek , 
Erns t Polla k un d Jan V. Löwenbac h beteiligt . 

Nac h Hartmu t Binde r ha t Kafka diese Editio n nich t nu r gekannt, 74 sonder n 
Rudol f Fuch s auch bei den Übersetzunge n berate n (Bezruč , Hlaváček , Dyk , Kodí -
ček, Křička , Neumann , Sova, Taussig, Theer) , wofür unte r Umstände n Kafkas Em -
pfehlun g von Fuch s an Ma x Buber 7 5 nac h ihre r Begegnun g in Wien im Jah r 191776 

spreche n könnte . Binde r stütz t sich hier auf eine Postkart e Kafkas an Fuch s vom 
18. August 1916,77 mit der dieser die Verzögerun g eine r Textsendun g an Ott o 

Eine Freundschaft , Bd. 2, 305 (vgl. Anm. 1). -Janouch: Gespräch e mit Kafka 155 (vgl. 
Anm. 17). Janouc h nenn t auch Vítězslav Novák . 
Pet r Křička (1884-1949) , zu dieser Zeit an der russischen Front , fiel im Jahr 1916 mit sei-
nem Gedichtban d „Šípkový keř" (Rosenstrauch ) auf. Übe r seinen Bruder Jaroslav Křička 
(1882-1969, Komponist ) berichtet e Brod im „Prage r Abendblatt " vom 29. Novembe r 1923. 
Er wird auch in einem Brief Kafkas erwähnt . Kafka an Brod am 17.12.1923. Brod/Kafka: 
Eine Freundschaft , Bd. 2, 445 (vgl. Anm. 1). 
Binder, Hartmut : Prager Profile. Vergessene Autoren im Schatte n Kafkas. Berlin 1991,21 f. 
Kafka,  Franz : Letter s to Friends , Family , and Editors . Ne w York 1977, 133. -  Daz u Binder: 
Prager Profile 27 (vgl. Anm. 74). 
Fuchs, Rudolf: Erinnerunge n an Fran z Kafka. In : Brod, Max: Fran z Kafka. Eine Biographie . 
Frankfurt/M . 1954, 329. 
Kopie in: LA PNP , Fon d Fran z Kafka (vgl. Anm. 1), zitiert in Seehase,  Ilse: Dre i Mit-
teilungen Kafkas und ihr Umfeld . In : Zeitschrif t für Germanisti k 8 (1987) H . 2, 178-183, 
hier 180. 
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Pick entschuldigte , welcher zur selben Zei t als Koordinato r an der Anthologi e mit -
wirkte. 

Etwas später , im Jun i 1921, gab Ott o Pick , der inzwische n in die Redaktio n 
der staatlic h geförderte n „Prage r Presse" eingetrete n war, den Sammelban d „Tsche -
chisch e Erzähler " heraus, 78 in dem unte r andere m Kare l Čape k vertrete n ist. Diese r 
vermittelt e zusamme n mit seinem Brude r Josef79 bereit s bei dem Lyriksammeiban d 
Kontakt e zur tschechische n Avantgarde. 80 Ott o Pic k un d seine Mitarbeite r waren 
mit diesen Bemühunge n nich t allein. Scho n im Jah r 1917 hatt e Pau l Eisne r in der von 
Hug o von Hofmannstha l begründete n „Österreichische n Bibliothek " die „Tsche -
chisch e Anthologie . Vrchlický - Sova - Březina " veröffentlicht. 81 

Es besteh t kein Zweifel daran , dass Kafka gerade die Anthologi e „Jüngst e tsche -
chisch e Lyrik", an der seine Bekannte n un d Freund e mitgewirk t hatten , kannte . 
Manche n der hier vertretene n Name n begegnen wir bei Kafka übrigen s auch in 
andere n Zusammenhängen . Oft erscheine n sie als bloße Nennungen , die einer wei-
tere n Ausführun g nich t bedürfen , da sie für alle Beteiligten ganz selbstverständlic h 
waren . 

Otokar Březina 

Da s 1923 erschienen e Buch „Hudb a pramenů " (Musi k der Quellen ) von Otoka r 
Březin a (1868-1929 ) wurde -  laut einem Brief des Kur t Wolff Verlags in Leipzig an 
Kafka vom 18. Oktobe r 192382 -  diesem direk t zugeschickt . Übersetz t worde n war 
es von Emi l Saude k un d Fran z Werfel. Kafka kannt e Březina s Werk gewiss scho n 
zuvor aus Pfemfert s Zeitschrif t „Di e Aktion " bzw. aus der „Prage r Presse". 83 Im 
Almanac h des Kur t Wolff Verlags „Vom jüngsten Tag" (1917) 84 streich t Kafka in der 
Liste „Neu e Büche r junger Dichter " nebe n Ma x Brod , Car l Sternhei m un d Fran z 
Werfel unte r andere m auch Otoka r Březina s „Hymnen " mit rote m Stift an, die 1913 
in der Übersetzun g seines Freunde s Ott o Pic k erschiene n waren . Im Almanac h 
selbst wird auf der Seite, die Březin a gilt, sein „Gebe t für Feinde " (Modlitb a za 
nepřátele ) aus dem Jahr e 1897 in eine r Nachdichtun g von Albert Ehrenstei n abge-

Prager Presse Nr . 96 vom 3.7.1921, 13. 
Dieser war kurz Mitglied der Grupp e „Skupin a výtvarných umělců " (Grupp e bildende r 
Künstler) , der auch Františe k Langer angehört e und die Kontakt e mit deutsche n Künstler n 
in Prag pflegte. 
Fuchs, Rudolf: Die Prager Aposteluhr . Gedichte , Prosa , Briefe. Hg. von Ilse Seehase. Halle , 
Leipzig 1985, 340-349. -  Vgl. auch Binder: Prager Profile 20 (vgl. Anm. 74). -  Um 1912 
hatt e Karel Čapek enge Kontakt e mit Stanislav Kostka Neumann . Seit dem 22.10.1918 
arbeitet e er zusamme n mit Viktor Dyk, Otoka r Fischer , Jan Herben , Josef Svatopluk 
Machar , Miroslav Rutt e und Karel Toma n bei der Zeitun g „Národn í listy", die er 1921 ver-
ließ. Im Jahre 1920 erschiene n seine Übersetzunge n in der Zeitschrif t „Cesta " (De r Weg), 
in der die tschechisch e Linke publiziert e und die Kafka wegen Jesenská las. 
Vgl. auch Nezdařil,  Ladislav: Česká poezie v německýc h překladec h [Tschechisch e Lyrik in 
deutsche n Übersetzungen] . Prah a 1985. 
Vg/. Born: Kafkas Bibliothe k 186 (vgl. Anm. 2). 
So war es auch bei Theodo r Lessing, einem der freien Mitarbeite r des Prager Tagblatts. 
Vgl. Nekula,  Marek : Theodo r Lessing und seine Rezeptio n in der Tschechoslowakei . In : 
brücken . Germanistische s Jahrbuc h Tschechie n -  Slowakei 6 (1996) N F 4, 57-103. 
Vgl. auch Born: Kafkas Bibliothe k 158 (vgl. Anm. 2). 
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druckt . Wie Werfeis Vorwort zu Bezruč s „Slezské písně " (Schlesisch e Lieder) 8 5 bzw. 
Herman n Bahr s Vorwort zu Šrámek s „Flammen " zeigen, 86 gehör t Březina s Werk 
also damal s zum selbstverständliche n Horizon t nich t nu r der Arconaute n bzw. 
Fran z Kafkas, sonder n überhaup t der österreichische n un d deutsche n Moderne . Da s 
unterstreiche n auch die Aktivitäten Hofmannsthals , Bahr s un d Pfemferts . 

Otoka r Březin a zählt e zu den früh , gut un d oft übersetzte n tschechische n Auto -
ren . Bereit s 1908 erschein t in Wien in eine r bibliophile n Ausgabe im Morit z Frisc h 
Verlag sein Buch „Ruce " (Di e Hände ) in der Übersetzun g von Emi l Saude k (1876-
1941) mi t Buchschmuc k un d vier Illustratione n von Františe k Bílek. 1913 werden 
bei Kur t Wolff in Leipzig Březina s „Hymnen " in eine r Übersetzun g von Ott o Pic k 
veröffentlicht . 1920 erscheine n in Münche n die „Baumeiste r am Tempel " (Stavitel é 
chrámu ) -  ebenfalls übertrage n von Pick ; im selben Jah r un d am selben Or t die 
„Wind e von Mitta g nac h Mitternacht " (Větry od pólů ) in der Übersetzun g von Emi l 
Saude k un d Fran z Werfel.87 Schließlic h wird 1923 wieder bei Kur t Wolff in Leipzig 
die „Musi k der Quellen " in einer Übersetzun g von Emi l Saude k un d Fran z Werfel 
verlegt. Nebe n dem Almanac h „Vom jüngsten Tag" (1917) bzw. Zeitungs - un d Zeit -
schriftenpublikatione n konnt e ma n zu Kafkas Zeite n Březina s ins Deutsch e über -
tragen e Gedicht e auch in der „Tschechische n Anthologie " (1917) von Paul/Pave l 
Eisne r lesen un d bisweilen sogar höre n - so bei einem literarische n Abend am 
29. Mär z 1920 im Prage r Mozarteum. 8 8 Das s Kafka an diesem Abend teilnahm , ist 
allerding s unwahrscheinlich . Er befand sich gerade auf eine r Reise nac h Meran . 
Doc h gab es im Laufe der Jahr e genügen d Gelegenheite n für ihn , sich mit Březina s 
Werk auseinanderzusetzen . Zumindes t einige davon ha t er nachweislic h auch ge-
nutzt . 

Fráňa Šrámek 

Kafka hatt e in seiner Bibliothe k auch Šrámek s Buch „Flammen", 8 9 das Ott o Pic k ins 
Deutsch e übersetz t un d Herman n Bahr mit einem Vorwort versehen hatt e un d das 
im Jah r 1913 in Leipzig bei Rowohl t erschiene n war. In Übersetzunge n Ott o Picks 
erschiene n auch „Erwachen " (1913), „Stříbrn ý vítr" (De r silberne Wind , 1920) un d 
„Léto " (Sommer , 1921). Kafka dürft e Fráň a Šráme k (1877-1952 ) aber scho n zuvor 
aus Pfemfert s Anthologi e „Jüngst e tschechisch e Lyrik" gekann t haben . Auch in die-
sem Fal l stammt e die Übersetzun g von Pick . Pic k fasste seine Auswahl 1927, dre i 
Jahr e nac h Kafkas Tod , in „Wandere r in den Frühling " zusammen . Sie wurde von 
Františe k Kho l (1877-1930 ) herausgegeben , mi t dem Kafka zumindes t im Jahr e 1914 
in Kontak t stand. 90 Kho l war von 1904 bis 1915 Bibliotheka r des Nationalmuseum s 

Werfel,  Franz : Vorrede. In : Bezruč, Petr : Die schlesischen Lieder. Leipzig 1917, V-XXII , 
hier XVI-XVII . 
Bahr,  Hermann : Vorwort. In : Šrámek,  Fráň a (Hg.) : Flammen . Leipzig 1913, V-VIII , hier 
VI). Das Vorwort wurde 1912 geschrieben . 
Eines der beiden letztgenannte n Bücher soll Han s Klaus von Kafka als Geschen k erhalte n 
haben . Vgl. Binder: Prager Profile 62 (vgl. Anm. 74). 
Prager Tagblatt Nr . 77 vom 31.3.1920, 4. 
Born: Kafkas Bibliothe k 44 (vgl. Anm. 2). 
LA PNP , Fon d Fran z Kafka (vgl. Anm. 1). -  Vgl. auch Wagner, Jan: Dopi s Franz e Kafky 
inž. Františk u Kholovi v Literární m archivu [Brief Fran z Kafkas an den Ingenieu r Františe k 
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in Prag, dan n bis 1925 Dramatur g des Nationaltheaters . Šrámek s Texte kannt e Kafka 
vielleicht auch in tschechische r Sprache . Born erwähn t in diesem Zusammenhan g 
den Gedichtban d „Splav" (Di e Schleuse , Prag , Borový 1916).91 

Di e persönlich e Bekanntschaf t Kafkas mit Šráme k war entwede r über Ma x Brod 
vermittel t worde n oder , was wahrscheinliche r ist, übe r Šrámek s Freun d Ott o Pick . 
Da s belegen Eintragunge n in den Tagebüchern : „Bei Fr . mit Max", 92 „Gester n 
Fráňa." 9 3 In dieser For m ist der Nam e so ungewöhnlich , dass ma n ihn -  da auch 
Šrámek s Kontakt e zu Prage r deutsche n Autore n bekann t sind -  wohl mit Šráme k 
identifiziere n darf. 

Fü r die deutsche n Intellektuelle n in Pra g war Fráň a Šráme k ein Symbo l des an-
archistische n un d pazifistische n Protestes . Gemeinsa m mit S. K. Neumann , Antoni n 
Sova un d Kare l Teige initiiert e er am 6. Juli 1919 die Gründun g des „Sozialistische n 
Rat s von Geistesarbeitern". 94 Zu dieser Aktion wurde n in einem zweisprachi g ver-
fassten un d in der Zeitschrif t „Červen " (De r Juni ) veröffentlichte n Aufruf auch 
deutsch e Intellektuell e eingeladen . Mi t Hug o Sonnenschein , Fran z Werfel un d 
Albert Ehrenstei n konnte n tatsächlic h einige Sympathisante n gewonne n werden . 
Am 20. Mär z 1920 wird bei dem von Pick organisierte n un d von sozialistische n 
Forderunge n geprägten Protest-Aben d im Mozarteu m Šráme k zusamme n mit Ma x 
Brod , Oskar Baum , Hug o Scholz , Ott o Pick un d Johanne s Urzidi l gelesen. 95 Bei 
einem literarische n Abend , der einige Tage später , am 29. Mär z 1920, stattfan d un d 
der nich t allein über Šrámek s Perso n mit der Veranstaltun g im Mozarteu m verbun -
den war, liest man ihn gemeinsa m mit Bezruč , Březina , Dyk , Machar , Sova un d Kare l 
Čapek. 96 Am 28. Ma i 1920 werden dan n bei einem „Aben d sozialer Lyrik" Texte von 
Šráme k nebe n dene n von Erns t Weiß, Geor g Trakl , Walter Hasencleve r un d Fran z 
Werfel vorgetragen. 97 

Währen d für später e Jahr e Kafkas Bekanntschaf t mit dem Werk un d der Perso n 
Šrámek s sicher belegt ist, ist ein Kontak t bereit s um das Jah r 1910 - entgegen der 
Erwähnun g Ma x Brod s 9 8 -  doc h eher unwahrscheinlich . 

Petr Bezruč 

Di e „Schlesische n Lieder " des Dichter s Pet r Bezru č (1867-1958 ) wurden von Rudol f 
Fuch s ins Deutsch e übertrage n un d mit einer „Vorrede " Fran z Werfeis versehen . 

Khol im Literaturarchiv] . In : Sborník národníh o muzea v Praze . Acta musei nationali s 
Pragae. Řada C, Literárn í historie 8 (1963) H. 2, 84. 

9 1 Born: Kafkas Bibliothe k 9 (vgl. Anm. 2). 
9 2 Tagebucheintra g vom 11.4.1922. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 916 (vgl. Anm. 18). 

Tagebucheintra g vom 12.6.1922. Ebenda 923. 
Grochtmann, F. Ulrich : Anarchosyndikalismus , Bolschewismus und Proletkultu r in der 
Tschechoslowake i 1918-1924. Der Dichte r Stanislav Kostka Neuman n als Publizist in der 
tschechoslowakische n Arbeiterbewegung. Münche n 1979, 101 f. (Wissenschaftlich e Mate -
rialien und Beiträge zur Geschicht e und Landeskund e der böhmische n Lände r 24). -  Vgl. 
auch Binder: Prager Profile (vgl. Anm. 74). 

9 5 Prager Tagblatt Nr . 59 vom 9.3.1920, 5 (Vorankündigung) . 
9 6 Prager Tagblatt Nr . 77 vom 31.3.1920, 4. 
9 7 Prager Tagblatt Nr . 122 vom 26.5.1920, 4. 
9 8 Brod: Fran z Kafka 91 (vgl. Anm. 31). 
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De r erste Teil, der auch in Kafkas Bibliothe k stand (Kur t Wolff Verlag, Leipzig) , 
erschie n 1917, der zweite Teil im Jahr e 1926.99 Diese s Buch erwähn t auch Elsa Brod 
in einem Brief an Fran z Kafka vom 20. Dezembe r 1917, wobei sie weiß, dass sie über 
Bekannte s spricht, 100 den n gerade die Bezruc-Übersetzun g hatt e einen ungeahnte n 
Erfolg. In der Übersetzun g von Rudol f Fuch s war Bezru č 1912 zum ersten Ma l in 
den Prage r „Herder-Blättern " vertreten , in dene n auch Kafka publizierte. 101 

Ma n kan n dabei davon ausgehen , dass Kafka Autore n wahrnahm , die in seinem 
Umfel d gedruck t wurden , zumal , wenn sie von seinen guten Bekannte n übersetz t 
worde n waren . Kafkas Kenntni s der Werke Březinas , Šrámek s un d Bezruč s kan n 
keineswegs als oberflächliche r Kontak t mit einigen isoliert un d akontextuel l wahr-
genommene n zeitgenössische n Autore n abgetan werden . Sie ist vielmeh r eine Weiter-
führun g seiner bereit s durc h die Schul e angeregte n Beschäftigun g mi t der tschechi -
schen Literatu r un d Sprache , die im spezifischen kulturelle n Kontex t der Prage r 
intellektuelle n Kreise erlebt un d gelebt wurde un d von einem tiefen Einblic k in das 
tschechisch e literarisch e Leben zeugt. 

Dami t stellt Kafka in seiner Zei t keineswegs eine Ausnahm e dar. So umreiß t zum 
Beispiel Fran z Werfel102 in seinem Vorwort zu Bezruč s „Schlesische n Liedern " die 
„schöpferisch e Tradition " der tschechische n Kultu r mi t der Nennun g von Pet r 
Chelčický , Jan Amos Komensk ý un d Otoka r Březina : 

Aber man vergleiche nur die Titel, die der Verfasser des „Orbi s pictus" seinen Bücher n gab, 
mit den Titeln des Březina ; „Zentru m der Sicherheit" , „Paradie s des Herzens" , „Stimm e der 
Trauer" , nenn t Comeniu s drei seiner Schriften ; in einer andere n versuchte er in seltsamer 
mystischer Architektoni k nach dem Grundri ß des salomonische n Tempel s eine „Pansophia " 
aufzubauen . Man denke jetzt an die Titel Březinas: „Erbaue r des Tempels", „Wind e von bei-
den Polen" . Fühl t man nich t schon in diesen beiläufigen Merkmale n den tiefen langsam vol-
len Glockenschla g des gleichen Blutes? -  Noc h einma l sei betont , der Hussitismu s ist kein 
Negativum , keine nationalistische , dem Deutschenha ß entsprungen e Revolte , er ist der heilige 
Dran g einer ganzen Natio n zur Abkehr und Wiedergeburt . 

Währen d in Leipzig der Zenso r das Buch passieren ließ, dürft e ma n in Pra g auf 
derartig e Tön e sensibler reagier t haben . Den n zwischen den Zeilen , mi t dem Hin -
weis auf Herder , der in Hu s un d dem Hussitismu s den Funke n gesehen habe , der die 
Reformatio n auslöste , hätt e ma n Motiv e aus Masaryk s „Česk á otázka " (Tschechi -

Born: Kafkas Bibliothe k 60 (vgl. Anm. 2) datier t das Buch auf das Jahr 1917, es ist jedoch 
ohn e Jahresangabe . -  Nezdařil: Česká poezie v německýc h překladec h 226 (vgl. Anm. 81) 
datier t den zweiten Teil auf das Jahr 1926. 
Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 215 (vgl. Anm. 1). 
In den Herder-Blätter n 3 (1912) erschien das erste Kapite l des Buches „Richar d und 
Samuel " (zusamme n mit Max Brod) , in den Herder-Blätter n 4/5 (1912) die Erzählun g 
„Große r Lärm". 
Werfel setzte sich sowohl in seinem Roma n „Barbar a oder Die Frömmigkeit " (1928) als 
auch in „Da s Reich Gotte s in Böhmen " (1930) mit den Slawen bzw. den Tscheche n aus-
einander . -  Vgl. auch Binder, Hartmut : Pau l Eisners dreifache s Ghetto . In : Reffet, Miche l 
(Hg.) : Le mond e de Fran z Werfel et la morale des nations . Actes du Colloqu e Fran z Werfel 
ä 1'université de Dijon , 18-20 mai 1995. Die Welt Fran z Werfeis und die Mora l der Völker. 
Bern u.a. 2000, 17-137, hier 33. 
Werfel: Vorrede XVI-XVII (vgl. Anm. 85). 



Nekula: Franz Kafkas tschechische Lektüre  im Kontext 369 

sehe Frage ) entdecke n können . Folglic h wäre das Buch einem Verbot kaum entgan -
gen. Den n Masaryk , der glaubte , dass dieser Funk e auch die national e Wiedergebur t 
entfach t un d das so genannt e „temno " -  die Zei t der Finsterni s nac h der „Schlach t 
am Weißen Berge"- überwunde n habe, 104 un d in eben jenem Funke n den ,Sin n der 
tschechische n Geschichte ' erblickte , war zu dieser Zei t ein Kriegsfeind . Übrigen s 
einer , zu dem Werfel un d die andere n Arconaute n Vertraue n hatten. 1 0 5 

Die Gebrüder Langer 

Kafkas Kontakt e zu Jiří (Georg ) Mordecha i Lange r (1894-1943) , der dasselbe 
Gymnasiu m wie der Übersetze r Alfred Fuch s besuch t hatt e un d mit diesem be-
freunde t war, nahme n im Jahr e 1915 nac h Langer s Rückkeh r aus Galizie n ihre n 
Anfang: „mi t Ma x un d Lange r Samsta g beim Wunderrabbi". 1 06 Ihr e Bekannt -
schaft, durc h Ma x Brod , Langer s Vetter, angeregt , erhäl t ihre n Antrie b durc h ähn -
lich gelagerte religiöse Interessen . Dafü r spreche n sowohl ihr gemeinsame s Er -
lernen 1 0 7 un d Üben 1 0 8 des Hebräische n als auch die Inhalt e der „Erzählunge n 
Langers". 109 Die s spiegelt sich nich t zuletz t in Langer s hebräische m Gedich t „Auf 
den Tod des Dichter s Fran z Kafka" aus dem Jahr e 1924 bzw. spätesten s 1929 
wider. 110 Es ist wahrscheinlich , dass zwischen beiden ein intellektuelle r Austausch 
stattfand : 

Mit Langer: Er kann Maxens Buch erst in 13 Tagen lesen. Weihnachte n hätt e er es lesen kön-
nen , da man nach einem alten Brauch Weihnachte n nich t Tora lesen darf (ein Rabbi zerschnit t 
an diesem Abend immer das Ciosetpapie r für das ganze Jahr ) diesmal aber fiel Weihnachte n auf 
Samstag. 

Werfel charakterisier t diese Zeit folgendermaßen : „der Jesuit [warf] die hunderttausen d 
hohe n Bücher [in die Flamme] , die fast für immer eine Sprach e und ihre Dichtun g ver-
zehrte" . Ebenda XX. 
Brod, Max: Eine Unterredun g mit Professor Masaryk. In : Rychnovsky,  Erns t (Hg.) : Ma-
saryk und das Judentum . Prag 1931, 357-362, hier 358. Brod erwähn t die Aktivitäten 
Masaryks, u.a. die Hilsner-Affär e und den Streit um die Handschriften , sowie sein Ver-
traue n zu Masaryk, das auf einen tschechisc h erzogenen Bekannte n zurückzuführe n ist, 
der Masaryks Vorlesungen gehört hatt e und Brod referierte . Ferne r schilder t Brod eine 
Begegnung mit Masaryk, zu dem er sich mit Werfel und Wertheime r begab, und die Brod 
nach Masaryks Emigratio n beinah e den Staatsbeamtenposte n gekostet haben soll. Ebenda 
361. 

1 0 6 Tagebucheinträg e vom 14.9. und 6.10.1915. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 751, 766 (vgl. 
Anm. 18). 
Binder, Hartmut : Kafkas Hebräischstudien . Ein biographisch-interpretatorische r Versuch. 
In : Jahrbuc h der deutsche n Schillergesellschaft 11 (1967) 527-556, hier 530. Hie r auch wei-
tere Hinweise vor allem zu Brod. 
Vgl. Langer, Jiří: Vzpomínka na Kafku [Erinnerun g an Kafka]. In : Ders.: Studie , recenze , 
články, dopisy [Studien , Rezensionen , Artikel, Briefe]. Prah a 1995 [1941] 139-141, hier 
140. 

1 0 9 Tagebucheinträg e vom 6.10.1915. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 766-768 (vgl. Anm. 18). 
Zur Datierun g vgl. Tvrdik,  Milan : Fran z Kafka und Jiří (Georg ) Langer. Zur Problemati k 
des Verhältnisses Kafkas zur tschechische n Kultur . In : Schenk,  Klaus (Hg.) : Modern e in 
der deutsche n und der tschechische n Literatur . Tübingen , Basel 2000, 189-199, hier 199. 
Tagebucheintra g vom 25.12.1915. Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 776 (vgl. Anm. 18). 
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Di e Spur von Jiří Langer , dem Brod un d vielleicht auch Kafka beruflich helfen 
wollten , wenn auch nich t konnten, 1 1 2 verliert sich in den Tagebücher n mit dem 
20. Oktobe r 1921. „Nachmitta g Langer , dan n Max, liest Franz i vor".1 1 3 Doc h ge-
rad e das Gedich t von Jiří Lange r zeigt, dass ihre Freundschaf t bis zum Tod e Fran z 
Kafkas währte . 

Auch mit Jiřís Brude r Františe k Lange r (1888-1965 ) schein t Kafka Kontakt e ge-
pflegt zu haben , den n er bitte t den Kur t Wolff Verlag, ein Rezensionsexempla r 
der „Betrachtung " an Františe k Lange r zu schicken , der laut Kafkas Postkart e vom 
22. April 1914 in der Eigenschaf t eines Redakteur s der Zeitschrif t „Uměleck ý měsíč-
ník" (Monatsschrif t für Kunst ) ein „paa r Übersetzunge n aus dem Buch veröffent-
lichen [will]".114 Zu eine r Publikatio n komm t es zwar nicht , da die Zeitschrif t im sel-
ben Jah r eingestell t wird, doc h wird Fran z Kafka im „Uměleck ý měsíčník " von 
Lange r im Jahr e 1913 zweimal erwähnt . Kafkas im Ma i 1917 veröffentlichte s Frag -
men t „De r Heizer " wird mit Blick auf die Buchreih e „De r jüngste Tag" von Franti -
šek Lange r besonder s gewürdigt. 115 

Langer erinner t sich 1964 in einem Fernsehinterview , dass er von Kafka „Di e 
Verwandlung " bekomme n un d ihm sein Buch „Zlat á Venuše" (Di e goldene'Venus ) 
geschenk t hat. 1 1 6 Brod glaubt späte r gar Parallele n zwischen Langer s Dram a „Peri -
férie" (Peripherie , 1925) un d Kafkas „Proceß " zu sehen. 117 Dabe i soll Langer , der 
sich an regelmäßige Begegnunge n im Café Areo erinnert , das Deutsch e nu r un -
genügen d beherrsch t haben. 118 O b Lange r un d Kafka sich über literarisch e Theme n 
auf Tschechisc h unterhalte n haben , bleibt jedoch offen. 

Moderní revue 

D a Otoka r Březina , der seine Texte um die Jahrhundertwend e regelmäßi g in der 
Zeitschrif t „Modern í revue" (Modern e Revue) publiziert e un d dami t den Durch -
bruc h schaffte, ein von den Prage r deutsche n Schriftsteller n besonder s geschätz -
ter Auto r war, muss ma n auch eine bislang eher strittige Bemerkun g von Hug o 
Siebenschei n mi t Vorsicht , aber auch mit Aufmerksamkei t lesen. Siebenschei n 
schreibt : „Mi t Arnošt Procházk a un d mit den Dichtern , die sich um die „Modern í 
revue" sammelten , knüpfte n Kafka sowie seine engsten Freund e herzlich e Kontakt e 
an". 1 1 9 Diese Aussage wurde in der germanistische n Literatu r bisher entwede r glatt 

Fran z Kafka an Max Brod am 14.11.1917. Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 193 f. 
(vgl. Anm. 1). 
Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 868 (vgl. Anm. 18). 
Ders.: Briefe 1902-1924, 127 (vgl. Anm. 59). 
Siehe Uměleck ý měsíčník (1912/1913 ) H . 2, 223-224. -  Uměleck ý měsíčník (1913/1914 ) 
H . 3, 30-31. -  Vgl. Čermák, Josef: Die Kafka-Rezeptio n in Böhme n (1913-1949) . In : 
Germanoslavic a 1 (1994) H . 1-2, 127-144, hier 127 f. 
Ders.: Recepc e Franz e Kafky v Čechác h (1913-1963) [Die Rezeptio n Fran z Kafkas in 
Böhme n (1913-1963)] . In : Kafkova zpráva o světě 14-36, hier 16 (vgl. Anm. 11). 
Brod, Man: Der Prager Kreis. Stuttgar t u. a. 1966, 98, 155. 
Vgl. Čermák: Recepc e Franz e Kafky 16 (vgl. Anm. 116). 
Vgl. Siebenschein, Hugo : Prostřed í a čas. Poznámk y k osobnost i a dílu Franz e Kafky [Das 
Milieu und die Zeit . Anmerkunge n zur Persönlichkei t und zum Werk Fran z Kafkas]. In : 
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übersehen , ode r mi t d e m Verweis auf fehlend e Fak te n relativiert , o b w o h l nich t aus -
geschlossen wurde , dass Kafka die „ M o d e r n í revue " flüchti g kann t e . 1 2 0 

Angesicht s de r E r w ä h n u n g e n in Kafka s Kor r e sponden z u n d Tagebücher n sowie 
un te r Berücksicht igun g de r Beständ e in Kafka s Bibl iothe k gibt es jedoc h keine n 
G r u n d , Siebenschein s Bemerkun g in Zweife l zu ziehen . Er inner t sei in diese m 
Z u s a m m e n h a n g zunächs t an de n Tagebucheintra g v o m 6. N o v e m b e r 1910, 1 2 1 in d e m 
Kafka Pau l Claude l (1868-1955 ) erwähnt . D e r Lyrike r u n d Drama t ike r war in de n 
Jahre n 1909 bis 1911 französische r Genera lkonsu l in Pra g u n d in de n deutschspra -
chige n intellektuelle n Kreise n gut bekann t . 1 2 2 E r freundet e sich in diese r Zei t auc h 
mi t Milo š Mär t e n (1883-1917 ) an , de r Claude l seine n 1915 geschriebene n Dialo g 
„ N a d m ě s t e m " (Übe r de r S tad t ) 1 2 3 widmete . Milo š Mär t e n zählt e u m 1910 zusam -
me n mi t Arnoš t P rocházk a u n d Jiř í Karáse k ze Lvovic zu de n führende n Persön -
lichkeite n de r „Modern í revue" . D e r Tagebucheintra g u n d die bekann te n Fak te n 
übe r Mär te n sind zumindes t Belege dafür , dass sich Kafka mi t große r Wahrschein -
lichkei t in de n gleiche n gesellschaftliche n Kreise n bewegte wie die A u t o r e n de r 
„Modern í revue" . 

Das s Kafka Claude l kannte , bezeug t auc h ein e kurz e E r w ä h n u n g im Brief an 
Milen a Jesensk á v o m 19. Jul i 1920, die zu diese r Zei t Claude l übe r se t z t e : 1 2 4 

[.'..] den Claudelaufsat z habe ich damal s gleich gelesen, aber nu r einma l un d zu schnell , aber 
die Gie r war weder auf Claude l noc h Rimbau d gerichtet , schreibe n wollte ich darübe r erst bis 
ich es zum zweitenma l gelesen hätte , es ist bis heut e nich t geschehn , es ha t mich aber scho n 
sehr gefreut, daß D u gerade dieses -  ist es vollständig? -  übersetz t hast . 

Kafka s Interess e galt selbstverständlic h vorrangi g Jesenská , abe r die Formul i e run g 
„gerad e dieses" deute t an , dass es sich n ich t ausschließlic h auf sie r ichtete . 

Die s ist abe r nich t die einzige E r w ä h n u n g Kafkas , die im Hinb l i c k auf die „ M o -
dern í revue " relevan t ist. D i e wichtigst e finde t m a n in e ine m Brief an Brod , 1 2 6 in d e m 
Kafka folgende n Sat z au s de r „ Č a s " (Di e Zeit ) zitiert : „ Ih r zierliche s reine s gefühl-
volles S t immche n war freilich angeneh m a n z u h ö r e n . " 1 2 7 Diese s L o b galt Sybil 

Fran z Kafka a Praha . Vzpomínky , úvahy, dokument y [Fran z Kafka un d Prag . Erinne -
rungen , Überlegungen , Dokumente] . Prah a 1947, 7-24, hier 22. Übersetzun g vom Ver-
fasser. 
Kautman: Kafka un d die tschechisch e Literatu r 50 (vgl. Anm . 13). 

1 2 1 Kafka: Tagebücher , Bd. 1, 121 (vgl. Anm . 18). 
Čermák, Josef: Jung e Jahr e in Prag . Ein Beitra g zum Freundeskrei s Fran z Werfeis. In : 
Ehlers u.a. : Brücke n nac h Pra g 125-162 (vgl. Anm . 54). Čermá k erwähnt , dass Pau l 
Claude l aus dem Umkrei s von Werfel eine Einladun g in die Lese- un d Redehall e der deut -
schen Studente n in Pra g erhielt . 
Tschechisc h erschiene n 1917, französisch 1925. 
Di e Übersetzun g von Jesenská -  „Pau l Claudel s .Arthu r Rimbaud' " -  wurde in der Tri-
bun a auf der ersten Seite abgedruckt . Siehe Tribun a Nr . 159 vom 8.7.1920, 1. 

1 2 5 Kafka: Briefe an Milen a 130 (vgl. Anm . 16). 
Brod/Kafka:  Ein e Freundschaft , Bd. 2, 73 (vgl. Anm . 1). De r Brief wurde bisher auf den 
10.3.1910 datiert . Di e zeitlich e Abfolge schein t jedoch ander s zu sein, den n der Brief kan n 
frühesten s am 15.3.1910 geschriebe n worde n sein. 
Im tschechische n Original : „Její útlý čistý procitlivěl ý hlásek arci příjemn ě se poslouchal. " 
Vgl. den Artikel mi t dem Tite l „Literárn í večer" [Literaturabend] . In : Čas Nr . 74 vom 
15.3.1910,3 . 
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Smolová (etwa 1886-1972, ihr Taufnam e war Anneta) , der Schauspielerin , die in der 
Titelroll e des Stück s „Mil á sedmi loupežníků " (Di e Geliebt e der sieben Räuber ) von 
Viktor Dy k (1877-1931) auftrat , zu dessen Ehre n am 11. Mär z 1910 ein literarische r 
Abend für geladen e Gäst e bereite t worde n war. Kafka konnt e diesen Abend selbst 
nich t besuchen. 128 Interessan t ist hier aber in erster Linie nich t die Feststellung , 
dass Sybil Smolová allem Anschei n nac h eine bemerkenswert e junge Fra u war. 
Wesentliche r erschein t die Tatsache , dass der Nam e un d die Perso n der Smolová 
Brod wie Kafka ein Begriff waren (Kafka gebrauch t die Formulierun g „übe r die 
Smolová" 1 2 9) , nich t ander s als Viktor Dy k un d sein literarische r Kreis. Dies e Kennt -
nis gestattet e es Kafka, was den Abend betraf, gewisse Erwartunge n zu hegen : 
„Un d das nachde m der schon geahnt e Drec k des Abends ausdrücklic h un d mi t 
Vergnügen konstatier t worde n ist."130 Diese Erwähnun g ist gleich aus zwei Gründe n 
bemerkenswert . Zu m einen gehört e Viktor Dy k um die Jahrhundertwend e dem 
exklusiven Kreis der „Modern í revue" an , er agierte hier unte r den Pseudonyme n 
„Peterka " un d „R.Vilde" . Als Dramatike r debütiert e er im Rahme n der Grupp e 
„Intimn í volné jeviště" (Intim e freie Szene) , die personel l un d organisatorisc h der 
„Modern í revue" nah e stand . Di e Veranstaltungsreih e im Jahr e 1910 war ein nac h 
eine r längere n Paus e erfolgter öffentliche r Auftrit t dieser Gruppierung . Zu m ande -
ren tra t Sibyl Smolová am 15. Februa r 1910 in dem szenische n Poe m „Apolloniu s 
z Tyany" (Apolloniu s von Tyana ) von Jiří Karáse k ze Lvovic zum ersten Ma l öffent-
lich auf, d.h . etwa einen Mona t vor dem literarische n Abend , auf den sich Kafkas 
Brief bezieht . Obwoh l sie in einem kleinen , geschlossene n Kreis debütierte , war sie 
Kafka un d Brod nich t unbekannt . Da s Dram a „Apolloniu s z Tyany " 

[...] führten als erste Studente n der dramatische n Sektion des Vereines der Akademiker von 
Prag- Vinohrad y auf. Sie entschlosse n sich, einen Zyklus von Abenden „Literárn í profily" 
(Literarisch e Profile) zu veranstalten , der moderne n tschechische n Autoren gewidmet war. Der 
erste dieser Abende fand am 15. Februa r 1910 im großen Theatersaa l des Národn í dům in 
Královské Vinohrad y statt und war Jiří Karásek ze Lvovic gewidmet. 

Karásek s Aufführun g wurde durc h eine kurze Ansprach e von Milo š Märte n ein-
geleitet . De r Saal war zwar voll, unte r den Zuschauer n waren aber auße r geladene n 
Kritiker n un d Dramatiker n -  darunte r auch Gabriel a Preissová 132 -  vor allem dem 

Diese Informatio n verdanke ich Hans-Ger d Koch . 
Vgl. Brod/Kafka:  Eine Freundschaf t 73 (vgl. Anm. 1). 
Ebenda. 
Vgl. Kuchař, Lumír : Dialogy o kráse a smrti . Studie a materiál y k české literatuř e přelom u 
19. a 20. století [Dialoge über die Schönhei t und den Tod. Studien und Materialie n zur 
tschechische n Literatu r der Jahrhundertwende] . Hg. von Mare k Nekula.  Brno 1999, 32. 
Übersetzun g vom Verfasser. 
Ebenda. Gabriel a Preissová (1862-1946) ist Brod und Kafka bekann t als Autorin des 
Dramas , das Leoš Janáče k als Vorlage für sein Librett o zu „Její pastorkyňa " nahm . Ur -
aufführun g in Brunn (Brno ) im Jahre 1904, erfolgreiche Aufführungen in Prag im Jahre 
1916, danac h von Max Brod ins Deutsch e als „Jenůfa " übersetz t (der Text wurde anlässlich 
der Aufführung in Wien am 16.2.1918 gedruckt) . Kafka kenn t Preissová nich t persönlich , 
bezieht sich aber in seinen Briefen an Brod vom 30.Jun i und 5. Juli 1922 auf sie, als er dar-
über nachdenkt , Preissová in Planá an der Luschnit z (Plan á nad Lužnicí ) zu besuchen , wo 
sie zur selben Zeit weilt. -  Vgl. Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 373, 375 f. (vgl. 
Anm. 1). 
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Auto r verwandt e Seelen . De r Charakte r derartige r Veranstaltunge n von Autore n aus 
dem Umkrei s der „Modern í revue" war exklusiv, die Reaktione n der unabhängige n 
Kriti k auf den besagten Abend eher spitz. 133 

Ein weitere r literarische r Abend fand am 2. Mär z 1910 statt . Lau t dem „Přehled " 
(Di e Rundschau ) un d dem „Čas " tra t Smolová jedoch weder bei dieser noc h bei 
irgendeine r andere n Vorstellun g wieder auf. Un d so ist die zweite Vorstellung, 
bei der ,die Smolová ' auf der Bühn e erscheint , wahrscheinlic h identisc h mit dem 
erwähnte n literarische n Abend . Doc h bereit s vor diesem Auftrit t ist die Künstleri n 
Brod un d Kafka ein Begriff. Dafü r sind zwei Erklärunge n denkbar : Entwede r hatte n 
Brod un d Kafka -  wahrscheinlic h dan k Brod s Theaterkontakte n ode r Picks Kontak t 
zu Dy k - bereit s an der ersten Vorstellun g teilgenommen . Ode r Sybil Smolová hatt e 
so gewaltige Aufmerksamkei t erregt , dass im Bekanntenkrei s ausgiebig über sie ge-
sproche n worde n war. Diese r Bekanntenkrei s musst e jedoch Sympathisante n ode r 
zumindes t Kenne r der Aktione n der „Modern í revue", zu dene n persönlic h eingela-
den wurde , einschließen . Hie r wäre vor allem an den Dyk-Übersetzte r Ott o Pick zu 
denken , der mit Viktor Dy k in persönliche m wie schriftliche m Kontak t stand. 134 Es 
ist an dieser Stelle auch dara n zu erinnern , dass Ma x Brod im Februa r 1909 bei 
der Postdirektio n in Pra g angestell t wurde, 1 3 5 wo auch Jiří Karáse k ze Lvovic als 
Beamte r täti g war. 

Di e zweite Vermutun g schein t jedoch überzeugende r zu sein. De r Eindruck , 
den die Smolová hinterließ , war wohl sehr nachhaltig : Milo š Märten , der sie bei 
der Premier e des „Apolloniu s z Tyany " kenne n gelernt un d ihr zu ihre m spätere n 
Künstlername n Sybil geraten hatte , widmet e der Schauspieleri n sein Buch „Corti -
giana". Auch seine Novell e „Dravci " (Di e Raubtiere) , die den Untertite l „Rozhovo r 
jedné noci " (Gespräc h einer Nacht ) trägt, 136 eignete er ihr zu, womi t er die besonde -
re Verehrun g zum Ausdruc k bringen wollte, die er für sie empfand . Von Smolová 
angesproche n fühlte sich auch Františe k Zavře l (1879-1915) , von dem sie eine 
Empfehlun g an Ma x Reinhard t erhielt , welchen er aus Berlin kannte . Zavře l beglei-
tet e sie auch nac h Berlin . Als Sybil Smolová einen Absteche r nac h Münche n unter -
nahm , fuhr Märte n ihr nac h un d bemüht e sich, sie zu überzeugen , nich t auf Daue r 
in Berlin zu bleiben , sonder n lieber nac h Pari s zu gehen . Auch Václav Tille, Kare l 
Hug o Hila r un d Ma x Brod , der mit ihr korrespondierte , wollten Smolová , die in 
Berlin Karrier e beim Film machte , für das Prage r Theate r zurückgewinnen. 137 

Wie groß der Eindruc k auch gewesen sein mag, den Sybil Smolová auf die Teilnehme r 
des literarische n Abends gemach t hatte , so waren es doc h eher Bekannte , die zu die-
ser Zei t von ihr sprachen . Zwar waren die Kritiken , die die Zeitunge n brachten , ins-
gesamt positiv, doc h überschwängliche s Lob erhiel t Smolová nicht. 138 

Čas Nr . 22 vom 17.2.1910, 3. -  Přehle d vom 18.2.1910, 396. 
Vgl. LA PNP . Fon d Viktor Dyk, ungeordne t (vgl. Anm. 1). 
Vgl. Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 58, 463 (vgl. Anm. 1). 
Märten,  Miloš: Dravci . Tři novelly [Die Raubtiere . Dre i Novellen] . Prah a 1993. Die Er-
zählun g „Dravci" , die hier zusamme n mit andere n Texten erschien , war wohl schon vor 
1913 enstanden . 
Kuchař: Dialogy o kráse a smrti 92 (vgl. Anm. 131). 
Ebenda 34. 
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Di e Aufzählun g der Kontakt e Fran z Kafkas zum Krei s um die „Modern í revue" 
ist dami t noc h nich t zu Ende . Sybil Smolová wurde auch von Arnošt Dvořá k (1881-
1933) verehrt , der ihr einige seiner Werke widmete . Auch Dvořá k gehört e seinerzei t 
zu den Kreisen um die „Modern í revue" un d zu Neumann s Grupp e „Nov ý kult " 
(De r Neu e Kult) . Sein Stüc k „Krá l Václav IV." (Köni g Wenzel IV., 1910, Premier e 
1911), das gemeinhi n als Massendram a bezeichne t wird, kam unte r dem Tite l „De r 
Volkskönig" in Brod s Übersetzun g 1914 in Leipzig heraus . Františe k Zavře l insze-
niert e es noc h im selben Jah r am städtische n Theate r Vinohrad y (Weinberge) . Kafka 
kannt e zumindes t den Text, wie ein Brief an Ma x Brod vom 7. August 1920 belegt. 139 

Arnošt Dvořák , der in den Jahre n 1913-1914 mit Zavře l die Zeitschrif t „Scéna " 
(Di e Bühne ) redigierte , war auch der Übersetze r von Werfeis „Bocksgesang " (Kozl í 
zpěv, 1923) un d Čechov s „N a velké cestě" (Auf großer Fahrt) , das Stasa Jílovská, 
eine Freundi n Milen a Jesenskás, 1920 im Selbstverlag herausgegebe n hatte . Kafka 
reagiert in einem Brief an Milen a Jesenská auf dieses Buch. 140 Bei Jesenská schließ t 
sich der Kreis zehn Jahr e später , den n ihre Tant e Růžen a Jesenská (1863-1940 ) hatt e 
um die Jahrhundertwend e zu den Künstler n un d Intellektuelle n um die „Modern í 

« 1 ••  141 

revue gehört . 
Siebenschein s Anmerkun g über Kontakt e zwischen Fran z Kafka -  respektive Ma x 

Brod un d dem „Prage r Kreis" -  un d der „Modern í revue" erschein t also durchau s 
glaubwürdig, un d das auch deshalb , weil die Zeitschrif t der tschechische n Kultu r 
bedeutend e europäisch e Autore n nah e bracht e un d dabei nich t zuletz t die Prage r 
deutsch e Kultu r berücksichtigte. 142 Unkla r allerding s bleibt der Bezug zu Arnošt 
Procházka , den Siebenschei n erwähnt . Zwar sind bei komplexe r Analyse des Schaf-
fens im Umkrei s der „Modern í revue" Parallele n in den Motive n nich t ausgeschlos-
sen, in seiner Art des Schreiben s steh t Kafka der „Modern í revue" jedoch fern. 

Die Linke  und Milena Jesenská 

Di e häufig wiederholt e Behauptung , Kafka habe der tschechische n Linke n beson -
ders nah e gestanden , stütz t sich auf die Veröffentlichun g der Kafka-Übersetzunge n 
Milen a Jesenskás in den linksorientierte n Zeitschrifte n „Kmen " (De r Stamm) , „Tri -
buna " (Di e Tribüne) 1 4 3 un d „Cesta " (De r Weg)144 sowie auf die Übersetzunge n 

Brod/Kafka:  Eine Freundschaft , Bd. 2, 283 (vgl. Anm. 1). 
Kafka: Briefe an Milena 314 (vgl. Anm. 16). 
Vgl. Pynsent, Rober t B.: Láska a slečna Jesenská [Die Liebe und das Fräulei n Jesenská] . In : 
Modern í revue 1894-1925. Prah a 1995, 167-187. 
In der Editio n (später dem Verlag) „Symposion " erschien Pau l Leppin s „Di e Thüre n des 
Lebens" (Pra g 1901), und zwar deutsch gedruckt in der Reihe „Deutsch e Serie". Nebe n 
Hugo Kosterka arbeitete n auch Arnošt Procházk a und Jiří Karásek ze Lvovic mit dem 
„Symposion " zusammen . 
In der Zeitschrif t Kmen 4 (1920) H . 6, 61-72 erschien 1920 die Erzählun g „Topič " [De r 
Heizer ] in der Übersetzun g Jesenskás. -  In Kmen 4 (1920) H . 26, 308-310 erschiene n 
die Erzählunge n „Náhl á procházka " [Der plötzlich e Spaziergang] , „Výlet do hor " [De r 
Ausflug ins Gebirge] , „Neštěst í mládence " [Das Unglüc k des Junggesellen] , „Kupec " 
[Der Kaufmann] , „Cest a domů " [Der Nachhauseweg ] und „Ti, kteří běží mimo " [Die 
Vorüberlaufenden] . -  In der Zeitschrif t Tribun a 2 (1920) 166 wurde, ebenfalls übersetz t 
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Milen a Illová s in de m sozia ldemokrat ische n Blat t „Práv o l idu " (Da s Volksrecht). 1 5 

Auc h die Würd igun g seine s Werke s durc h die l ink e Press e -  so etwa durc h S. K. 
N e u m a n n in „ K m e n " 1 4 6 u n d mi t eine m N e k r o l o g in de r „Komunis t i ck á revue " 
(Kommunis t i sch e Revue ) -  schein t diese A n n a h m e zu bestät igen. 1 4 8 N i c h t zule tz t 
werde n imme r wiede r die Aussagen Micha l Marešs , Gusta v Janouch s u n d Michae l 
Kácha s kolport ier t , Kafka hab e Kon tak t e zu de n tschechische n Anarchis te n gepflegt 
u n d dere n Versammlunge n ab O k t o b e r 1909 etwa ein Jah r lan g besucht . 

Di e Tatsach e de r frühe n Rezep t io n v on Kafka s Wer k du rc h die tschechisch e Link e 
ist unbestreitbar . Dies e ist jedoc h vor allem auf Kafka s Überse tze r i n Jesensk á zu -
rückzuführe n sowie auf die sozialistisch e Or ien t i e run g de r Leut e au s ihre r u n d auc h 
seine r U m g e b u n g . 1 4 9 Indesse n schein t ein e A n n ä h e r u n g Kafka s an die tschechische n 
Anarchis te n in de r Zei t u m 1910 m e h r als fragwürdig. 

P rocházk a u n d nac h ih m Binde r führe n Argumen t e an , die gegen die Thes e spre -
chen , Kafka hab e aktive Kon tak t e zu anarchist ische n Kreise n un te rha l t en . 1 5 0 An 
erste r Stelle steh t hie r die Tatsache , dass Kafka etwa z u r selben Zei t z u m F i rmen -
gründe r geworde n war. Somi t hät t e de r K o n t a k t zu anarchist ische n G r u p p e n in 
eine m krassem Widerspruc h zu seine r eigene n soziale n Pos i t io n gestanden , ohn e 
dass dieses Spannungsverhäl tni s ein e Spu r in seine n damal s ausführlic h geführte n 
Tagebücher n hinterlasse n hätte . Von eine m solche n Konflik t n ich t zu schreiben , ist 
jedoc h bei eine m Mensche n v o m Schla g Kafka s k a u m vorstellbar , zumindes t abe r 
doc h seh r überraschend . Ebens o über raschen d ist es, dass Ma x Brod , de r Kafka seh r 
nah e stand , v on dessen angebliche n Kon tak t e n zu de n Anarchis te n in diese r Zei t 
nicht s gewusst habe n soll. E r dichtet e Kafka erst späte r un te r Berufun g auf Kách a 
ein e N e i g u n g z u m Anarchismu s an : 

In einer ander n Grupp e von Tscheche n am Tisch in der großen Wirtsstube saß noc h ein ande -
rer deutsche r Gast , sehr schlank , sehr jugendlic h aussehend , obwoh l er scho n über dreißi g 
Jahr e alt sein sollte. Er sprach den ganzen Abend kein Wort , schaut e nu r aufmerksa m aus 

von Jesenská , „Nešťastný " [Unglücklichsein ] veröffentlicht . -  Im selben Jah r erschie n 
„Zpráv a pro akademii " [Ein Berich t für eine Akademie] . In : Tribun a 2 (1920) 227. -  In der 
Weihnachtsausgab e der Tribun a 1922 konnt e man Kafkas „Závodníků m na uváženou " 
[Zu m Nachdenke n für Herrenreiter ] von Jesenk á übersetz t lesen. In : Tribun a 4 (1922) 8. 
Kafka,  Franz : Soud [Da s Urteil] . Übersetzun g Milen a Jesenská . In : Cest a 5 (1923), H . 26/ 
27, 369-372. 
Ders.: Pře d zákone m [Vor dem Gesetz] . Übersetzun g Milen a lilová. In : Právo lidu Nr . 253 
vom 24.10.1920 (Sonntagsbeilag e Nr . 43), 29. 
Kme n Nr . 6 vom 22.4.1920, 4. 
Komunistick á revue Nr . 16 vom 15.9.1924, 479. 
Zu dieser Rezeptio n vgl. vor allem Čermák: Di e Kafka-Rezeptio n in Böhme n 130 f. (vgl. 
Anm . 115) 
Zu r Gesellschaf t im Café Herrenho f z. B. Wagnerová, Alena: Milen a Jesenská . Biographie . 
Berlin 1994. -  Zu Ma x Brod Nekula,  Marek : Theodo r Lessing un d Ma x Brod . Ein e miß -
lungen e Begegnung . In : brücken . Germanistische s Jahrbuc h Tschechie n -  Slowakei N F 5 
(1997) 115-122. 
Vgl. Procházka,  Willy: Kafka's Association with Jarosla v Haše k and th e Czec h Anarchists . 
In : Moder n Austrian Literatuř e 11 (1978) H . 3-4, 275-287 . -  Binder: Ein Leben in Pra g 
115 f. (vgl. Anm . 66). 
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großen grauen leuchtende n Augen, die zu dem braune n Gesich t unte r dem dichte n kohl-
schwarzen Haa r seltsam kontrastierten . Es war der Dichte r Fran z Kafka. Ruhi g pflegte er 
diesem Zirkel öfters zu assistieren. Kácha hatt e ihn gern und nannt e ihn einen .klidäs', also 
einen .Schweigerich ' oder .Schweig-Koloß ' (falls man eine Neubildun g des Prager Argot-
Tschechisc h nachzuforme n unternähme) . 

Außerde m stellt sich die Frage , ob Kách a einen solche n Zuhörer , der ja auch ein 
Geheimpolizis t hätt e sein können , überhaup t hätt e mögen können . Verwunderlic h 
ist zudem , dass die Polizei , die im Oktobe r 1910 den „Klu b mladých " (Klu b der 
Jungen ) auflöste , nich t durc h einen Spitze l auf Kafka aufmerksa m gemach t wurde . 
Vielmehr erhiel t Kafka im Zusammenhan g mi t seiner Firmengründun g die polizei -
liche Bestätigung , dass er „anstandslos " sei. Kafka bekam überdie s auch in Kriegs-
zeiten einen Reisepass ausgestellt. 152 

Bereit s Procházk a un d Binde r mache n zude m auf einige Widersprüch e in den 
Aussagen der späten Zeuge n Micha l Mare š (erst 1946 veröffentlicht) , Gusta v Ja-
nouc h (gedruck t 1951) un d Michae l Kách a (1874-1940 ) sowie in der Biografie von 
Ma x Brod (1938/1954 , 3. Aufl.) aufmerksam , die dere n Behauptunge n unglaub -
würdig machen . So ist es ausgeschlossen , dass Kafka Františe k Gellner , Kare l Toman , 
Fráň a Šrámek , Stanisla v Kostk a Neumann , Micha l Mare š ode r Jarosla v Haše k aus 
dem Klub kannte , wie es Brod vermute n lässt.153 Gellne r lebt zwischen 1905 un d 
1908 zunächs t in München , dan n in Paris . Bei Toma n zeichne t sich bereit s in seinem 
1906 erschienene n Gedichtban d „Melancholick á pouť " (Melancholisch e Wande -
rung ) eine Abwendun g vom Anarchismu s ab, Šráme k lern t Kafka nachweislic h 
erst späte r kennen , S. K. Neuman n verlässt Pra g im Jah r 1904 un d lebt seit 1905 in 
Řečkowit z (Řečkovice ) un d dan n in Bilowitz (Bílovice) in der Näh e von Brun n 
(Brno) . Obwoh l er über Jesenská mit dem Name n Kafkas vertrau t wird, erinner t er 
sich nich t an eine früher e Bekanntschaf t mi t Kafka. Haše k wende t sich nac h seiner 
Inhaftierun g im Jahr e 1907 vom Anarchismu s ab, 1910 heirate t er die aus eine r ver-
mögende n Famili e stammend e Jarmil a Mayerová . Unwahrscheinlic h ist eine Be-
kanntschaf t zwischen Kafka un d Haše k nich t nu r für diese Zeit , sonder n auch für 
später e Jahre . So kan n sich Františe k Langer , der an anarchistische n Veranstaltunge n 
wie an Wahlkundgebunge n von Hašek s Antiparte i teilgenomme n hat , bei dene n 

Brod, Max: Fran z Kafka 1954, 107 (vgl. Anm. 76) und ders.: Fran z Kafka 1963, 91 (vgl. 
Anm. 31). -  Ders.: Stefan Rot t oder Das Jahr der Entscheidung . Berlin 1931, 263 f. 
De r Klub geriet 1905 in Konflikt mit der Polize i und wurde nach vorheriger Obser-
vierung 1910 aufgelöst. Kafka kam in diesen Jahre n mehrfac h in Kontak t mit der Staats-
macht , doch niemal s in Konflikt mit ihr: 1906 zweimal (Aufnahm e in den Staatsdiens t 
und auf Aufforderun g des Landgerichts , bei dem er kurz tätig war), 1907 (Eintrit t in die 
Assicurazioni Generali) , 1910 (Ernennun g zum Beamte n auf Lebenszeit) , Oktobe r 1911 
(Teilhabe r an der Fabrik ) sowie mehrer e Male wegen beabsichtigte r Auslandsreisen wäh-
rend des Krieges (1915, 1916 und 1917). Wäre er tatsächlic h Besucher des Klubs gewesen, 
wäre er nich t als anstandslo s geführt worden und hätt e währen d des Krieges kaum einen 
Reisepass erhalten . Vgl. dazu die Quellen in LA PNP , Fon d Fran z Kafka (vgl. Anm. 1). -
Laut Bauer sind einige der Dokument e von Kommissa r Slavíček gezeichnet , der seinerzei t 
die Liquidierun g des Klubs veranlasst hatte . Bauer, Johan n [Čermák, Josef]: Kafka und 
Prag. Stuttgar t 1971, 106 f. 
Brod: Fran z Kafka 1954, 107 (vgl. Anm. 76). -  Ders.: Fran z Kafka 1963, 91 (vgl. Anm. 31). 
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Kafka Haše k kennengelern t habe n soll, an Kafka in diesem Zusammenhan g nich t 
erinnern. 154 Micha l Mare š (1893-1971) , dessen Erinnerunge n durc h Kafkas Ein -
stellun g zu ihm nich t besonder s glaubwürdig erscheine n un d der somi t nich t als 
erns t zu nehmende r Zeuge gelten kann, 155 konnt e scho n allein wegen seines Alters 
nich t im Klub dabei gewesen sein. Im Falle Gusta v Janouch s (1903-1968 ) gilt es zu 
fragen, ob Kafka gerade ihm , den er sehr kritisch sah, 156 ein so private s un d für ihn 
als Beamte n nich t ungefährliche s Detai l wie eine anarchistisch e Vergangenhei t anver-
trau t hätte . Vor diesem Hintergrun d schein t eine Affinität Kafkas zu den Anar-
chisten , vor allem aber seine aktive Teilnahm e an dere n Veranstaltunge n um das Jah r 
1910 so gut wie ausgeschlossen . 

So lassen sich sichere Anhaltspunkt e zu Kafkas Verhältni s zur tschechische n Lin -
ken nu r über seine Rezeptio n in diesem Umfel d gewinnen . De r Rezeptionswe g führ t 
hier über Erns t Polla k zunächs t zu Milen a Jesenská , die ihre Kafka-Übersetzunge n 
in der tschechische n linken Presse publizierte , weil das einerseit s ihre r eigenen 
politische n Orientierung 1 5 7 un d andererseit s der internationale n Offenhei t der intel -
lektuelle n Linke n entsprach . Wenngleic h die tschechisch e Kafka-Rezeption , die 
andernort s wiederhol t nachvollzoge n wurde, 1 5 8 nich t das Them a dieser Studi e ist, 
lässt sich hier zumindes t die frühe tschechisch e Rezeptio n von Kafkas Werk nich t 
gänzlich ausklammern . D a ma n aus der Korresponden z mit Milen a un d Ottl a weiß, 
dass Kafka die Arbeit von Milen a Jesenská -  wenn auch nich t regelmäßi g - verfolg-
te, 1 5 9 kan n ma n davon ausgehen , dass ihm auch die tschechische n Zeitunge n un d 
Zeitschrifte n samt Inhal t bekann t waren , in dene n sie ihre Übersetzunge n un d 
Feuilleton s drucke n ließ. Diese gehörte n zu einem guten Teil dem linken Presse-
spektru m an, so zum Beispiel die Zeitschrif t „Kmen " (1917-1922) , dere n Redaktio n 
zwischen 1919 un d 1921 in den Hände n von S. K.Neuman n lag, un d die 1921 mit 
der für Kafka relevante n Zeitschrif t „Červen " (De r Juni , 1918-1921) 160 zusammen -
geführt wurde . Di e Nachfolg e von „Červen " tra t dan n die Zeitschrif t „Proletkult " 
(1922-1924 ) an , die unte r der Redaktio n von S. K.Neuman n von der Kommunis -
tische n Parte i der Tschechoslowake i herausgegebe n wurde . Bei seiner Lektür e stöß t 
Kafka auf „Vzpome ň si na něc o veselého!" (Erinner e Dic h an etwas Lustiges!) von 
Vladislav Vančur a (1891-1942) , er bezeichne t diesen in einem Brief an Milen a als 

Čermák: Recepc e Franz e Kafky v Čechác h 17 (vgl. Anm. 116). 
Kafka nenn t ihn „pitomec" , also Dummkopf . Fran z Kafka an Milena Jesenská vom 
22.7.1920. Kafka: Briefe an Milena 137 (vgl. Anm. 16). 
Fran z Kafka an Rober t Klopstock , Mitt e Septembe r 1921. Kafka: Briefe 1902-1924, 352 
(vgl. Anm. 59). 
Zu ihrer Umgebung , ihrer Tätigkeit und ihren Ansichten in dieser Zeit vgl. Wagnerovä: 
Milen a Jesenská (vgl. Anm. 149). 
Čermák, Josef: Recepc e Franz e Kafky v Čechác h 14-36 (vgl. Anm. 116). -  Ders.: Die 
Kafka-Rezeptio n in Böhme n 127-144 (vgl. Anm. 115). 
Vgl. Kafka: Briefe an Milen a 8, 135, 228, 245, 277, 284 (vgl. Anm. 16). -  Vgl. auch Fran z 
Kafka an Ottla vom 8.5.1920 aus Meran . Kafka: Briefe an Ottla und die Famili e 87 (vgl. 
Anm. 26). 
Redakteu r des Červen war 1919-1920 der bereits genannt e Michae l Kácha , er wurde 1921 
Herausgebe r der Zeitschrift , im selben Jahr wurde S. K. Neuman n Redakteur . 
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„da s erste gute Original-Stück " un d behäl t den Auto r im Gedächtnis. 161 Kafkas 
Formulierun g zeigt übrigen s ganz deutlich , dass er die Zeitschrifte n mit Milena s 
Beiträgen sehr wohl gelesen hat . Un d zwar auch das .Kleingedruckte' , wie die Noti z 
„Žid é a komunism " (Di e Jude n un d der Kommunismus ) zeigt, die einen Angriff auf 
Rudol f lilový enthäl t un d die Kafka in seinem Brief an Milen a zitiert. 162 

Nebe n dem in Fortsetzunge n erscheinende n Text von Gusta v Landaue r über 
Friedric h Hölderlin , den Jesenská übersetzte , un d dem bereit s erwähnte n Prosatex t 
Vančura s mach t sich Fran z Kafka in „Kmen " mit den Texten von Josef Hora , Čest -
mír Jeřábek , Ivan Kastne r un d Františe k Něme c bekann t (Nr . 23 vom 19.8.1920) , 
wenig späte r kan n er dor t Texte von Jindřic h Hořejší , Zdeně k Kalista , Eduar d 
Kučer a un d Albert Gleize s über den Dadaismu s lesen (Nr . 24 vom 26.8.1920) , in der 
Numme r 25 der Zeitschrif t (2.9.1920) erschein t schließlic h unte r andere m der von 
Jesenská übersetzt e Text „Cizine c a mužik " (De r Fremd e un d der Mushik ) von Lew 
Tolsto i sowie Beiträge Zdeně k Kalistas un d Alexei Lunačarskis . In einem der Sep-
temberheft e von „Kmen " (Nr . 26 vom 9.9.1920) werden auße r eine r Kafka-Über -
setzun g von Jesenská auch Fran z Werfel, Ma x Krell , Ivan Kastne r un d Milo š Jirko 
gedruckt . So lern t Kafka eine Reih e tschechische r Avantgardekünstle r kennen , wäh-
ren d zugleich seine eigenen Texte nebe n dene n Fran z Werfeis, Hug o Sonnenschein s 
un d andere r in eine r Fremdsprach e präsentier t werden . Di e Belege un d Erwäh -
nunge n in der Korresponden z mi t Milen a Jesenská beweisen also, was auch ohn e 
Jesenská zweifellos vorhande n gewesen wäre: die Kenntni s der zeitgenössische n 
tschechische n Literatu r im Original . 

Auch ein andere r bekannte r tschechische r Autor , Kare l Čapek , dessen „Bänd -
chen " Kafka auf Milena s Bestellun g hin an diese schickt, 163 wird bei Kafka erst im 
Zusammenhan g mit ihr namentlic h erwähnt . Zumindes t dem Name n Čapek s dürft e 
er jedoch bereit s zuvor begegnet sein, da dieser organisatorisc h an der 1916 erschie -
nene n Anthologi e „Jüngst e tschechisch e Lyrik" mitgewirk t hatte . Auch wurde Kare l 
Čape k relativ bald ins Deutsch e übersetz t un d sein „Loupežník " (De r Räuber ) am 
29. Mär z 1920 im Mozarteu m gelesen. 164 Zude m war er nich t nu r in dem von Ott o 
Pic k herausgegebene n Sammelban d „Tschechisch e Erzähler " (1921) vertreten , auch 
wurd e sein Dram a „R.U.R. " unte r dem Tite l „W.U.R. " in der Übersetzun g Picks in 
der „Prage r Presse", für die Pic k täti g war, abgedruckt. 165 Wenn auc h Kafka zum 
Zeitpunk t der Lesun g im Mozarteu m in Matliar y weilte, ist es doc h kaum vorstell-
bar, dass er an Kare l Čapek , der in seiner unmittelbare n intellektuelle n Umgebun g 
so präsen t war, vorbeigehe n konnte . 

Josef Florians „Dobré dílo" 

Im Hinblic k auf die frühe Kafka-Rezeptio n in linksorientierte n tschechische n 
Künstler - un d Intellektuellenkreise n mag es zunächs t überraschen , dass die erste 

1 6 1 Fran z Kafka an Milen a Jesenská am 26.8.1920. Kafka: Briefe an Milena 228 (vgl. 
Anm. 16). 

1 6 2 Fran z Kafka an Milen a Jesenská am 22.10.1920. Ebenda 284. 
Fran z Kafka an Milen a Jesenská im Novembe r 1920. Ebenda 297. 

1 6 4 Prager Tagblatt Nr . 77 vom 31.3.1920, 4. 
1 6 5 Prager Presse Nr . 96 vom 3.6.1921, 5 f. 



Nekula: Franz Kafkas tschechische Lektüre  im Kontext 379 

tschechisch e Editio n -  bzw. das erste übersetzt e Buch Kafkas überhaup t -  aus-
gerechne t aus dem Umkrei s des katholische n Reformer s Josef Floria n (1873-1941 ) 
stammte . Doc h stand Kafka diesem Kreis mit seiner moralisch , ja religiös deutbare n 
Weltsicht durchau s nahe . D a dies für die Nachwel t keine n hinreichende n Grun d 
darzustelle n scheint , werden in der Sekundärliteratu r mehrer e Kandidate n als Mitt -
ler zwischen Floria n un d Kafka bemüht . 

So behaupte t etwa Gusta v Janouch , er sei es gewesen, der mit seiner Übersetzun g 
eine r Erzählun g von Kafka unte r dem Tite l „Sen " (De r Traum) , die als Einführun g 
zu Coester s grafischem Zyklus von sechs Radierunge n zur „Verwandlung " in Alt-
reich (Star á Říše) im Jah r 1929 erschien , die Buchausgab e von „Proměna " (Di e Ver-
wandlung ) initiier t habe. 1 66 Vrána übersetzt e im selben Jah r 18 Erzählunge n für Flo -
rians „Archy " (Druckbögen) , die aus Kafkas „De r Landarzt " un d „Di e Betrachtung " 
stammen . Janouc h habe außerde m Kafka mit dem „Dobr é dílo" (Da s gute Werk) 
bekann t gemacht , als er ihm eine Anthologi e französische r religiöser Lyrik in tsche -
chische r Übersetzun g gebrach t habe, 167 die in „Nov a et Vetera" erschiene n war. Un d 
umgekehr t sei angeblich Josef Floria n dafür verantwortlich , dass Janouc h Mitt e der 
zwanziger Jahr e über seine Gespräch e mit Kafka Aufzeichnunge n gemach t habe. 168 

Daz u ist zu sagen, dass Josef Floria n un d seine Mitarbeite r üblicherweis e einen 
direkte n Weg wählten , wenn es um den Kontak t zu Autore n ging. Jaku b Dem i 
(1878-1961) , der seinerzei t zum Umkrei s Florian s gehörte , übersetzt e beispiels-
weise Rilkes „Geschichte n vom lieben Gott " (1900 bzw. 1904), 1906 erschie n die von 
Rilke autorisiert e Übersetzun g unte r dem Tite l „Příběh y o Pán u Bohu" . Deshal b 
schein t auch Jiří Oličs Vermutun g zweifelhaft, 169 die Kafka-Übersetzun g sei am ehe-
sten durc h Kafkas ehemalige n „Mitschüler " Kami l Vaněk (1884-1964 ) angeregt un d 
finanziel l unterstütz t worden . Wenn dem tatsächlic h so gewesen wäre, hätt e es sich 
um einen Verwandte n jenes Mitschüler s handel n müssen , den n der besagte Schul -
kamera d Vaněk, der laut Klassenverzeichni s des Deutsche n Staatsgymnasium s zu 
Prag-Altstad t katholische r wie tschechische r Herkunf t un d im Jahr e 1881 geboren 
war, tru g den Vorname n Zdenko. 1 7 0 Mi t Kafka besucht e er lediglich die zur Matur a 
führend e acht e Klasse un d ta t sich als Schüle r nu r im fakultativen Tschechischkur s 
hervor , an dem auch Kafka teilnahm . 

Allem Anschei n nac h hätt e es jedoch dieser Vermittlun g gar nich t bedurft . De r 
Kreis um Josef Florian , zu dieser Zei t in der tschechische n intellektuelle n Welt scho n 
lange etablier t un d besten s bekannt , hatt e zwar Förderer , aber keine Mittelsleut e 
nötig . Di e Weggefährten un d Mitstreite r Florian s verfolgten mit Interess e unte r 
andere m das „Prage r Tagblatt " un d unterhielte n auch persönlich e Kontakt e zu ein-

Kafka,  Franz : Proměn a [Die Verwandlung] . Übersetz t von Ludvík Vrána und Františe k 
Pastor . Stará Říše 1929. 
Janouch: Gespräch e mit Kafka 70 (vgl. Anm. 17). 
Ebenda. 
Olič, Jiří: Čten í o Jakubu Demlov i [Lektür e über Jakub Demi] . Olomou c 1993, 30. 
Archiv hlavního města Prah y (Archiv der Hauptstad t Prag, AHMP) . Kataloge über den 
Schulbesuc h und Fortgan g an der Volksschule in Prag I (1877-1893) ; Hauptkatalo g 
Deutsche s Staats-Gymnasiu m zu Prag-Altstad t (1893-1901) ; Spezialprotokol l und Über -
sicht zu Maturitätsprüfunge n (1900/1901) . 
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zelnen Redakteuren. 171 Sollte also jener ehemalig e Mitschüle r Vaněk bei der Heraus -
gabe tatsächlic h irgendein e Rolle gespielt haben , so wohl eher die eines Mäzens . 

Josef Floria n un d Fran z Kafka musste n übrigen s bereit s vor 1920 voneinande r 
gewusst haben . So wird in einem Brief Fran z Kafkas an Milen a Jesenská vom 9. Juli 
1920172 Rudol f Jílovský - der Eheman n von Stasa Jílovská - un d dessen geplant e 
Reise zu Josef Floria n nac h Brun n erwähnt . Un d in einem der nächste n Briefe an 
Milen a Jesenská , datier t auf den 12. Jul i 1920, 173 erinner t sich Kafka im Zusammen -
han g mit der Prage r Passage Lucern a (Laterne ) an ein Schaufenste r des „Dobr é dílo", 
das es dor t frühe r gegeben hatte . Demnac h war ihm die Existen z des „Dobr é dílo" 
bereit s vor 1920 bekannt , un d die Behauptunge n Janouch s un d Oličs könne n über -
haup t nich t zutreffen . 

Es steh t also fest, dass Kafka von Josef Floria n un d seinen Aktivitäten un d 
Publikatione n selber erfahre n hatte . Einfac h weil er beim Stadtbumme l die Augen 
offen hielt un d in der Passage Lucern a das Schaufenste r mit den Publikatione n sah. 
Di e Tatsache , dass ausgerechne t Stasa Jílovská, eine enge Freundi n von Milen a 
Jesenská , von 1919 bis 1922 die Herausgeberi n un d Prage r Verwalterin der Interes -
sen von Josef Floria n war (unte r ihre m Name n erschiene n 20 Titel), 174 dürft e Kafkas 
Interess e an Floria n zusätzlic h vertieft haben . Fall s der Kreis um Josef Floria n einen 
Vermittle r brauchte , dan n dürft e diese Rolle wohl Stasa Jílovská gespielt haben . 
Bereit s in einem Schreibe n vom 18. Dezembe r 1919 biete t Jílovská Floria n eine „von 
jeman d umsons t angebotene " Übersetzun g eines Buche s von Fran z Kafka an, „eine s 
deutsche n Expressionisten , des besten". 175 Das s es sich bei der Übersetzeri n um 
Milen a Jesenská handelte , ist höchs t wahrscheinlich . Doc h Josef Floria n kenn e den 
Name n Kafka bereits , allerding s habe er ihn bisher nu r wenig beachtet. 176 Trotzde m 
bitte t er Jílovská in seinem Schreibe n vom 23. Februa r 1920 um Zusendun g eines 
Buche s „von diesem Kafka". 177 In seinem Brief vom 19. Novembe r 1920 bestellt er 
über sie ein einziges Buch in deutsche r Sprach e -  Kafkas „I n der Strafkolonie . 
Erzählung . Kur t Wolff Verlag München , 9 K 60".1 7 8 Di e Bestellun g wird am 24. No -
vember 1920 von Jílovská bestätigt un d eine Sendun g für die nächste n Tage zuge-
sagt.179 So ist anzunehmen , dass sie auch erfolgt ist. Hie r werden höchstwahrschein -
lich Grundlage n für die spätere n Übersetzunge n un d Ausgaben gelegt wie die Über -
setzunge n von Ludvík Vrána aus „Betrachtung " un d „Ei n Landarzt " in „Archy " im 
Jahr e 1929 un d die Buchausgab e von „Proměna " (Di e Verwandlung ) in der Über -
setzun g von Ludvík Vrána un d Františe k Pastor , die ebenfalls in Altreich im Jahr e 

Vgl. Nekula:  Theodo r Lessing (vgl. Anm. 83). 
Kafka: Briefe an Milena 100 (vgl. Anm. 16). 
Ebenda 107. 
Hájek,  Pet r F.: Kouzeln é přátelství [Zauberhaft e Freundschaft] . In : Florian, Josef /Jílovská, 
Stasa (Hgg.) : Vzájemná korespondenc e 1919-1922. [Wechselseitige Korresponden z 1919-
1922]. Prah a 1993, 7-10, hier 7 f. 
Ebenda 96. Übersetzun g vom Verfasser. 
Josef Floria n an Stasa Jílovská vom 31.12.1919. In : Ebenda 98. Übersetzun g vom Verfasser. 
Ebenda 112. Übersetzun g vom Verfasser. 
Ebenda 144. 
Ebenda 145. 
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1929 erscheinen. 180 Diese Ausgabe regte auch die Editione n Josef Portmann s in 
Leitomisch l (Litomyšl ) an. 181 Aus Florian s Umkrei s komme n 1932 Auszüge aus 
Kafkas „Proceß " in der Zeitschrif t „Gedeon . Revue en miniatuř e pro duchovn í život 
přítomnost i a pro přátel e Palestiny " (Gedeon . Revue en miniatuř e für das geistige 
Leben der Gegenwar t un d für die Freund e Palästinas), 182 in der auch Jaku b Demi , ein 
frühere r Mitarbeite r von Josef Florian , publiziert. 183 Auch die Veröffentlichun g des 
Gedichte s „K úmrt í básníkovu . Za Frant . Kafkou " (Zu m Tod des Dichters . Nach -
ruf auf Fran z Kafka) in der Zeitschrif t „Středisko " (Da s Zentrum ) im Jah r 1932/ 
1933, das vom Auto r Jiří Lange r selbst aus dem Hebräische n ins Tschechisch e 
übersetz t wurde , ist auf Florian s Kreis zurückzuführen. 184 Ander e Publikatione n im 
katholische n Milieu habe n denselbe n Hintergrund. 1 8 5 Doc h das wäre bereit s ein 
andere s Kapitel : Kafka als Lektür e un d Mythos . 

Korrekturen der Übersetzungen ins Tschechische 

Kafka ist auch Leser seiner eigenen ins Tschechisch e übersetzte n Texte . Ein belieb-
ter, keineswegs jedoch der einzige Beleg für Kafkas Fähigkeit , Übersetzunge n aus 
dem Deutsche n ins Tschechisch e zu korrigieren , ist die folgende Korrektu r der 
„Heizer"-Übersetzun g von Milen a Jesenská , die durc h Wechselwirkun g zwischen 
passiven un d aktiven Kenntnisse n des Tschechische n gekennzeichne t ist: 

Spalte I Zeile 2 arm hat hier auch den Nebensinn : bedauernswert , aber ohn e besonder e 
Gefühlsbetonung , ein unverstehende s Mitleid das auch Karl mit seinen Eltern hat , vielleicht 
ubozí 
I 9 „freie Lüfte" ist ein wenig großartiger aber da ist wohl kein Ausweg 
I 17 z dobré nálady a poněvad ž byl silný chlapec ganz wegstreichen . 

Es trifft sicher zu, dass der Ausdruc k „ubohý " im ersten Satz des Kafka-Texte s bei 
der tschechische n Übersetzun g von „arm " semantisc h besser zutrifft als „chudý" . 
Di e Erklärun g dafür gibt übrigen s Kafka selbst. Di e gewählte For m „ubozí " (Nom . 
PL) bezieh t sich korrek t auf beide Elternteil e un d deute t darau f hin , dass Kafka 
im Tschechische n die aktive Verbform der passiven vorzog, d.h . etwa „kteréh o jeho 
uboz í rodič e poslali do Ameriky"/„de n seine arme n Elter n nac h Amerika schickten " 

Nekula,  Marek : Fran z Kafka und der Kreis um die Zeitschrif t Modern í revue. Nebs t 
einigen Bemerkunge n zu Kafka und Florian s Dobr é dílo. In : brücken . Germanistische s 
Jahrbuc h Tschechie n -  Slowakei N F 7 (1999) 153-166. -  Čermák: Die Kafka-Rezeptio n 
in Böhme n 217-237 (vgl. Anmn . 115). -  Ders.: Recepc e Franz e Kafky v Čechác h (vgl. 
Anm. 116). 
Vgl. Kafka,  Franz : Starý list [Altes Blatt] . Leitomisch l 1928. -  Ders.: Venkovský lékař [Der 
Landarzt] . Leitomisch l 1931. -Ders.: Zpráva pro akademi i [Nachrich t an eine Akademie] . 
Leitomisch l 1929. 
Der Untertite l dieser Zeitschrif t wurde mehrer e Male abgeändert . 
Vgl. Nekula,  Marek : Jakub Dem i zwischen .Österreichisch' , .Tschechisch' , .Deutsch' . In : 
brücken . Germanistische s Jahrbuc h Tschechie n -  Slowakei N F 6 (1998) 3-31, hier 5. 
Tvrdik: Fran z Kafka und Jiří Langer 199 (vgl. Anm. 110). 
Čermák: Die Kafka-Rezeptio n in Böhme n 132 f. (vgl. Anm. 115). 
In Kafka: Briefe an Milena 16 (vgl. Anm. 16). Hie r entsprich t die Editio n des Tschechi -
schen nich t dem Original , d. h. im Original richti g „ubozí " statt „ubozí " (Edition) . 
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stat t „kter ý byl svými chudým i [ubohými ] rodič i poslán do Ameriky" 1 8 7/„de r von 
seinen arme n Elter n nac h Amerika geschickt worde n war".1 8 8 Jesenská wählt die 
zweite Möglichkeit , also die wörtlich e Übersetzun g des zusammengesetzte n Passivs, 
die jedoch sprachlic h gesehen dem tschechische n Usu s ferner ist als Kafkas Variante , 
da im Tschechische n die zusammengesetzte n Passivforme n weniger häufig verwen-
det werden als im Deutschen. 189 

Auch Kafkas Kriti k an der Übersetzun g von „freie Lüfte " ist nu r allzu verständ -
lich. Jesenská übersetz t nämlic h Kafkas „un d um ihre Gestal t wehte n freie Lüfte" 1 9 0 

mit „kole m její postavy vanul volný vzduch". 1 9 1 D a es aber bei der genannte n Gestal t 
um die „Freiheitsgöttin " geht, die Jesenská als „soch a Svobody" (Freiheitsstatue ) 
übersetzt , schein t die letzt e „Heizer"-Übersetzun g von Věra Koubová , die sich für 
„svobodn é povětří"/„bohyn ě Svobody" entscheidet, 192 die abstrakt e Bedeutungs -
komponent e des deutsche n „frei", die in „Freiheit " enthalte n ist, besser zum Aus-
druc k zu bringen als die von Jesenská . Dies e Kommentar e zeigen, dass Kafkas pas-
sive Tschechischkenntniss e außerordentlic h gut waren . 

De r letzt e Hinwei s bezieh t sich nich t auf die Übersetzung , hier wird vielmeh r eine 
Korrektu r des eigenen Textes vorgenommen , der danac h gekürzt werden sollte: 

.Ich bin doch fertig', sagte Karl, ihn anlachend , und hob [aus Übermut , und weil er ein starker 
Junge war,] seinen Koffer auf die Achsel. 

Hie r zeigt sich, dass Kafka im Tschechische n sogar kreati v denke n konnte . 
Ein weitere r Beweis für Kafkas außerordentlic h gute passive Kenntni s des Tsche -

chische n ist sein nuancierte s Verständni s der tschechische n Äquivalent e des deut -
schen Begriffs „Platz " (,misto ' ode r auch .náměstí') , der tschechische n räumliche n 
Präpositione n „v" (in ) un d „na " (an , auf) u.a . in der tschechische n Übersetzun g der 
Erzählun g „De r Kaufmann " 1 9 4: 

Nu r damit Du siehst, daß ich es auf Fehle r hin gelesen habe: statt bolí uvnitř v čele a v spán-
cích-uvnit ř na ... oder ähnlic h -  es ist nämlic h daran gedacht , daß so wie Krallen außen an der 
Stirn arbeiten können , dies auch von innen geschehn kann potírajíc e se heißt durcheinander -
gehn? einande r durchkreuzen ? - gleich danac h statt volné místo vielleicht besser náměst í -
pronásledujt e jen ich weiß nicht , ob .nur ' hier ,jen' ist, dieses .nur ' ist nämlic h nur ein prager-
jüdisches nur, bedeute t eine Aufforderung, etwa .ihr könn t es ruhig machen ' -  die Schlußwort e 
sind nich t wörtlich übersetzt . Du trenns t das Dienstmädche n und den Man n währen d sie im 
Deutsche n in einande r übergehn . 

193 

194 

195 

Kafka: Topič 61 (vgl. Anm. 143). 
Kafka,  Franz : Ein Landarz t und ander e Druck e zu Lebzeiten . Hg. von Hans-Ger d Koch. 
Frankfurt/M . 1994, 55. 
Nekula,  Marek : System der Partikel n im Deutsche n und Tschechische n unte r besondere r 
Berücksichtigun g der Abtönungspartikeln . Tübingen 1996, 58 f. 
Kafka,  Franz : Ein Landarz t 55 (vgl. Anm. 188). 
Ders.: Topič 61 (vgl. Anm. 143). 
Ders.: Povídky I. Proměn a a jiné texty vydané za života [Erzählunge n I. Die Verwandlun g 
und ander e zu Lebzeiten herausgegeben e Texte]. Hg. von Mare k Nekula.  Übersetzun g 
Vladimír Kafka, Marek Nekula , Věra Koubová , Josef Čermák . Prah a 1999, 59. 
Kafka,  Franz : Ein Landarz t 55 (vgl. Anm. 188). 
Ders.: Kupec 309 (vgl. Anm. 143). 
„inne n in Stirn und Schläfen schmerz t -  innen an ...", „einande r bekämpfend" , „freie Stelle/ 
freier Platz" , „Platz " (in städtbauliche m Sinne) , „verfolget nur" , „nur" . Fran z Kafka an 
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Kafka zweifelt daran , dass das tschechisch e Äquivalent „potírajíc e sc" (sich be-
kämpfen^) ) für „durcheinande r gehn " in der folgenden Passage treffend ist: 

Doch  genießet die Aussicht des Fensters , wenn die Prozessione n aus allen drei Straßen kom-
men , einande r nich t ausweichen , durcheinande r gehn und zwischen ihren letzten Reihen den 
freien Platz wieder entstehe n lassen. 

Di e Bedeutun g wird dahe r mit Hilfe von „durchkreuzen " umschriebe n un d zu-
treffend zum Ausdruc k gebracht . 

Auch seine Kriti k am Gebrauc h von „jen " (nur ) als Abtönungspartike l in „pro -
následujt e jen toh o nenápadnéh o muže" 1 9 7 („Verfolget nu r den unscheinbare n 
Mann") 1 9 8 sind insofern berechtigt , als die ohnehi n höchs t seltene Verwendun g die-
ser Partike l in der tschechische n gesprochene n Sprach e eine ander e Wortfolge ver-
langt als im Deutschen . „Jen " muss hier im Tschechische n am Satzanfan g stehe n 
un d wird oft mit „klidně " (ruhig ) kombiniert : „Je n klidně pronásledujt e toh o nená -
padnéh o muže"!1 9 9/„Pronásledujt e toh o nenápadnéh o muže!" 2 0 0 Di e von Jesenská 
verwendet e Wortfolge ist keineswegs falsch, sie wirkt aber gehoben , was in der 
direkte n Red e eher stört . 

Mi t der letzte n Anmerkun g des oben angeführte n Zitat s wird darau f hingewiesen , 
dass Jesenská den Text -  vor allem im Hinblic k auf die Konjunktio n „während " 
(zatímco ) -  semantisc h unsaube r übersetzt : 
Dan n muß ich aussteigen, den Aufzug hinunterlassen , an der Türglocke läuten , und das 
Mädche n öffnet die Tür, währen d ich grüße. x 

Nyn í musím vystoupiti, spustiti zdviž, zvoniti na zvonek u dveří; služka otvírá dveře a já 
vcházím . 
[wörtlich : Jetz t muss ich aussteigen, den Aufzug hinunterlassen , an der Türglocke läuten ; das 
Mädche n öffnet die Tür und ich tret e ein.] 

Im Kontex t der Übersetzungskommentar e ist auch Kafkas Reaktio n auf eine wei-
tere Übersetzun g von Jesenská zu erwähnen , wenngleic h dieses Zita t nu r indirek t 
auf seine Sprachkenntniss e schließe n lässt: 
Der Aufsatz ist viel besser als im Deutschen , Löche r hat er allerdings noch immer oder viel-
mehr man geht in ihm wie in einem Sumpf, jedes Fuß-herauszieh n ist so schwer. Letzthi n sagte 
mir ein Tribuna-Leser , ich müßt e große Studien im Irrenhau s gemach t haben . .Nu r im eigenen ' 
sagte ich, worauf er mir noch Kompliment e wegen des .eigenen Irrenhauses ' zu mache n such-
te. (2,3 kleine Mißverständniss e sind in der Übersetzung)./Ic h lasse mir die Übersetzun g noch 
ein Weilchen. 203 

Nac h den Herausgeber n der Korresponden z zwischen Kafka un d Jesenská geht es 
um einen Hölderlin-Aufsat z von Gusta v Landauer , der „selbst für deutsch e Leser 

Milena Jesenská vom Septembe r 1920. Kafka: Briefe an Milen a 280 f. (vgl. Anm. 16). -Vgl. 
auch ebenda 133, 158. 

1 9 6 Kafka: Ein Landarz t 23 (vgl. Anm. 188). 
1 9 7 Ders.: Kupec 309 (vgl. Anm. 143). 
1 9 8 Ders.: Ein Landarz t 24 (vgl. Anm. 188). 
1 9 9 Ders.: Povídky 23 (Vgl. Anm. 192). 
2 0 0 Nekula:  System der Partikel n im Deutsche n 43-66 (vgl. Anm. 189). 
2 0 1 Kafka: Ein Landarz t 24 (vgl. Anm. 188). 

Ders.: Kupec 309 (vgl. Anm. 143). Hervorhebun g von M. N . 
2 0 3 Kafka an Milena vom 4. bis 5. August 1920. Kafka: Briefe an Milena 183 (vgl. Anm. 16). 
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keine leichte Lektüre ist" und mit dem Jesenská „ihre Schwierigkeiten hatte".204 Der 
umfangreiche Aufsatz erschien in Fortsetzung in der Zeitschrift „Kmen".205 Kafka 
ist jedenfalls im Stande, Jesenskás tschechische Interpretation dieses schwierigen 
Textes kritisch zu beurteilen und auf Fehler hinzuweisen, die unter Umständen bei 
seinem späteren Treffen mit Milena in Gmünd am 14. und 15. August 1920 bespro-
chen werden konnten. 

Seine Tschechischkenntnisse spiegeln sich in der Korrespondenz mit Milena 
nicht nur in den Kommentaren zu ihren Übersetzungen und der Fähigkeit, selbst 
Druckfehler im Tschechischen zu entdecken.206 Er liest, zitiert und kommentiert 
vor allem ihre an ihn gerichteten tschechisch geschriebenen Briefe. So reagiert er 
zum Beispiel menschlich und semantisch empfindsam auf eine etwas unglückliche 
Formulierung von Jesenská: 
Du schreibst: „Ano máš pravdu, mám ho ráda. Ale F., i tebe mám ráda" - ich lese den Satz sehr 
genau, jedes Wort, besonders beim i [auch] bleibe ich stehn, es ist alles richtig, Du wärst nicht 
Milena wenn es nicht richtig wäre und was wäre ich wenn Du nicht wärest und es ist auch bes-
ser daß Du das in Wien schreibst als daß Du es in Prag sagtest, alles das verstehe ich genau, viel-
leicht besser als Du und doch, aus irgendeiner Schwäche kann ich mit dem Satz nicht fertig 
werden, es ist ein endloses Lesen und ich schreibe ihn schließlich hier noch einmal auf, damit 
auch Du ihn siehst und wir ihn zusammenlesen, Schläfe an Schläfe. (Dein Haar an meiner 
Schläfe).207 

Fazit 

Abschließend lässt sich feststellen, dass Kafkas Kenntnisse der tschechischen Lite-
ratur und Kultur nicht unterschätzt werden dürfen. Kafka war sowohl mit der klas-
sischen Literatur des 19. Jahrhunderts vertraut, mit der er sich bereits am Gymna-
sium auseinandergesetzt hatte, als auch mit der zeitgenössischen tschechischen Lite-
ratur, deren Entwicklung er vor allem anhand von Zeitschriften verfolgte. Zudem 
kannte er selbst exklusive künstlerische Gruppierungen. Dabei urteilte er über die 
tschechische Literatur und Kultur aus einer ästhetischen, nicht einer nationalen Per-
spektive. Die tschechische Sprache, die ihm diesen intensiven Einblick ermöglichte, 
wurde ihm auch zum Vermittlungsmedium bei der ,Eritdeckung' anderer Litera-
turen und Kulturen, wie der hebräischen, verschiedener slawischer Literaturen 
sowie der amerikanischen Literatur. 

Ohne eine profunde Sprachkenntnis, die auch die Fähigkeit einschloss, tsche-
chische Texte kritisch zu lesen und zu interpretieren, wäre eine so weitgehende An-
näherung an die tschechische Kultur nicht denkbar gewesen. Sein Wissen stellte 
Kafka auch bei der Korrektur der Übersetzungen seiner Texte ins Tschechische bzw. 
von Übertragungen aus dem Tschechischen ins Deutsche (R. Fuchs, M. Brod) unter 
Beweis. 

Ebenda 342, 340. 
Landauer, Gustav: Friedrich Hölderlin. In: Kmen 4 (1920) Nr. 23 vom 19.8.1920,269-274; 
Nr. 24 vom 26.8.1920, 283-286; Nr. 25 vom 2.9.1920, 294-297. 
Kafka fragt zum Beispiel Milena nach dem Sinn des Wortes „pammatikální", das richtig 
„grammatikální" lauten soll. Kafka: Briefe an Milena 130 (vgl. Anm. 16). 
„Ja, du hast recht, ich habe ihn lieb. Aber F., auch Dich habe ich lieb." - Franz Kafka an 
Milena Jesenská vom 14. Juli 1920. Vgl. ebenda 112. Hervorhebung von M. N. 



Emil Skála 

D I E O R T S N A M E N V O N B Ö H M E N , M Ä H R E N U N D 
S C H L E S I E N A L S G E S C H I C H T S Q U E L L E 

Di e Erforschun g der Besiedlungsgeschicht e der böhmische n Lände r bringt gewich-
tige Erkenntniss e von nationale r un d europäische r Bedeutung . Seit Jahrhunderte n 
un d Jahrtausende n gehen Mehrsprachigkei t un d Kultu r Han d in Hand . Gebiete , in 
dene n Sprache n un d Völker sich mischten , profitierte n schon imme r von der hier 
vollzogenen Synthes e materielle r wie geistiger Werte . 

Di e historische n Quelle n sind unzureichend : spärlich un d ungena u sind die allge-
meine n Eintragunge n fremde r Chronisten , des so genannte n Bayerische n Geografe n 
un d arabische r Reisender . Di e wenigen un d zude m inhaltsarme n Urkunde n sowie 
stilisierte un d kaum Vertraue n erweckend e Sagen liefern keineswegs Informationen , 
aus dene n gesichert e Erkenntniss e gezogen werden könnten . Ers t die Erneuerun g 
der böhmische n Landtafel n in der ersten Hälft e des 16. Jahrhundert s ermöglich t die 
Applizierun g der Method e von Erstbelegen . 

Beweiskräftig sind hingegen die Erkenntniss e der Archäologi e un d vor allem die 
Ortsnamen , wobei Landkarte n eine wichtige Quell e bilden . Di e älteste Landkart e 
für Böhme n stamm t von dem tschechische n Arzt Nicolau s Claudia n (Mikulá š Klau -
dyän) , der zugleich Besitzer der Buchdruckere i in Jungbunzla u (Mlad á Boleslav) 
war. Dies e Kart e wurde im Jahr e 1518 gedruckt . Da s einzige bis heut e erhalten e 
Exempla r besitzt die bischöflich e Bibliothe k in Leitmerit z (Litoměřice) . Claudia n 
war ein bedeutende r Anhänge r der Böhmische n Brüdergemeinde , dere n Zentru m 
Jungbunzla u war. E r stan d in Verbindun g mit Nürnberge r Holzschnitzern , die 
die Druckstöck e mit den tschechische n Ortsname n für ihn herstellten . Auf seiner 
Landkart e Böhmen s erscheine n auch im damalige n deutsche n Sprachgebie t tsche -
chisch e Ortsnamen , so sind hier z.B. Cheb un d Chomutov verzeichnet , nich t etwa 
Eger un d Komotau . Di e Kart e enthäl t an die 280 Name n von Städten , Burgen un d 
Flüssen . Dabe i werden die Städt e als königlich e un d herrschaftliche , sowie als utra -
quistisch e un d katholisch e (durc h Kelch ode r gekreuzt e Schlüssel) gekennzeichnet . 

Di e älteste Landkart e von Mähre n (1569) stamm t von dem Arzt, Astronome n un d 
Mathematike r Pau l Fabricius . Auf das Jah r 1561 geht die älteste Landkart e Schle-
siens zurück , die von dem Breslaue r Pädagoge n Marti n Helwi g aus Neiß e angefer-
tigt wurde . Unte r den Landkarte n des 17. Jahrhundert s ist die zweisprachige Kart e 
Mähren s von Jan Arnos Comeniu s (Jan Ámos Komenský) , dem letzte n Bischof der 
Brüdergemeinde , aus dem Jahr e 1627 die berühmteste . Comeniu s wurde im Jah r 
danac h aus seiner Heima t vertrieben . Dor t war sein letzte r Aufenthaltsor t Fulne k in 
Nordmähren. 1 

Kuchař, Karel: Vývoj a dnešn í zobrazen í světa [Die Entwicklun g und heutige Abbildung 
der Welt]. Prah a 1970, 25-34. 

Bohemia 43 (2) 2002 385-411 
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Di e böhmische n Lände r waren seit dem Paläolithiku m bewohnt . Aus dieser frü-
hen Zei t habe n sich nu r Gegenständ e der materielle n Kultu r erhalten . Im zweiten 
Jahrtausen d v. Chr . war Böhme n dan n eine r der Kernräum e der Besiedlun g Euro -
pas, in der Fachliteratu r bekann t als die „Aunjetitze r Kultur" . Diese erhiel t ihre n 
Name n nac h dem Fundor t Unětice nördlic h von Prag, der für das Jah r 1125 belegt 
ist. De r Or t liegt im tschechische n Altsiedelgebiet wie auch zwei weitere Ort -
schaften dieses Namen s bei Blovice (Biowitz ) un d bei Libáň (Liban) . In der La-
Těne-Zei t -  spätesten s 400 v. Chr . -  begann die Keltisierung . 

Von den keltische n Boiern , die das Lan d um 60 v. Chr . verließen , erhiel t Böhme n 
seinen Namen , gebildet aus dem lateinische n Boiohaemum,  das wiederu m dem ger-
manische n Baiahaimon entstammt . Da s Ethnonymu m Čech, Plura l Češi, ist die Be-
zeichnun g des stärkste n slawischen Stammes , der seit dem 5. Jahrhunder t in Mittel -
böhme n siedelte , die slawischen Stämm e Böhmen s bezwan g un d vereinte . Čec h be-
deute t „Mitglie d unsere s Stammes , unsere r Abkunft , der Unsrige" . De r Nam e geht 
zurüc k auf das slawische Grundwor t čel- „Familie , Gesinde" , das auch in den tsche -
chische n Wörter n čeleď „Familie , Gesinde" , člověk „Mensch " enthalte n ist.2 De r 
große Philologe , Historike r un d Theolog e Josef Dobrovsk ý (1753-1829) , Begründe r 
der wissenschaftliche n Slawistik un d Bohemistik , führt e das Wort etymologisc h auf 
Ceti zurück , das in den Komposit a načíti, počíti un d začíti noc h vorhande n ist. Čech 
bedeut e folglich „Anfang , Urheber , princeps , der Vorderste" , dami t solle zum Aus-
druc k gebrach t werden , dass die Tscheche n die vordere n Slawen waren , die zuers t 
ein frühe r germanische s Lan d - eben Böhme n - besiedelt hätten . Dagegen seien die 
Schlesier, tschechisc h Slezané,  Slezáci,  die hinteren , letzteren , die nachfolgende n (vgl. 
tschechisch : sied „Folge" , posléze „zuletzt" , následovati „folgen") . So bezeichnet e 
Czeski Staw den „böhmische n See, den vordere n See" in der Hohe n Tatr a (wobei 
staw eigentlic h „Teich " bedeutet ) un d Polski Staw „polnische r See" den , der dahin -
ter liegt.3 Di e westlichste n Slawen waren allerding s die Drawänopolaben . 

Ähnlic h gebildet ist auch das Adjektiv deutsch „zu m eigenen Volk gehörig", das 
zuers t in latinisierte r For m zur Zei t Karl s des Große n belegt ist un d seit 786 als 
mittellateinische s theodiscus erscheint . Di e Wendun g mit jemandem deutsch -  d.h . 
offen un d unmissverständlic h -  reden, ist seit der zweiten Hälft e des 15. Jahrhundert s 
bezeugt . Deutschland, aus Fügunge n wie dem mittelhochdeutsche n in Diutischemi 
lande (Annolied , um 1085) entstanden , erschein t im Mittelhochdeutsche n vereinzel t 
scho n als Diutisk lant (Kaiserchronik , um 1150) un d im Spätmittelhochdeutsche n als 
Tiutschland.  Di e Zusammenschreibun g setzte sich aber erst im 16. Jahrhunder t end -
gültig durch. 4 Zu m Ursprun g un d der Bedeutun g des Volksnamen s deutsch liegt eine 
umfangreich e Monografi e von Leo Weisgerber aus den fünfziger Jahre n vor.5 

Holub, Joseí/Kopečný, František : Etymologick ý slovník jazyka českého [Etymologische s 
Wörterbuc h der tschechische n Sprache] . Prah a 1952, 90. -  Lütterer, Ivan/ Kropáček, 
Luboš IHuňáček,  Václav: Původ zeměpisnýc h jmen [Ursprun g der geografischen Namen] . 
Prah a 1976, 66. 
Egli, Johan n Jakob: Nomin a geographica . Hildesheim , Ne w York 1973, 941. 
Pfeifer, Wolfgang: Etymologische s Wörterbuc h der deutsche n Sprache . Berlin 1993, 219-
220. 
Weisgerber, Leo: Deutsc h als Volksname. Stuttgar t 1953. 
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Ein e kleine , aber bedeutend e Namenschich t hinterließe n die Kelten . Ihr e Ur -
heima t erstreckt e sich von Ostfrankreic h über die Schweiz un d Süddeutschlan d bis 
nac h Böhmen . Auf diesem Gebie t bildete sich ihre materiell e Kultu r heraus , die 
unte r dem Name n des Fundorte s La Tene  am Nordostend e des Neuenburge r Sees 
in der Schweiz bekann t ist. Sie ging im Zuge des Vordringen s germanische r Volks-
gruppe n nac h Süden un d Westen sowie durc h die Ausweitun g des Römische n 
Reiche s in Gallie n un d nördlic h der Alpen kurz vor End e des 1. Jahrhundert s v. Chr . 
unter . Von dieser Kultu r sind un s zahlreich e Burgstädte , Siedlunge n un d Grabstätte n 
bekannt : in Deutschlan d z.B. Glauberg in der Wettera u in Hessen , in Böhme n die 
Burgstad t Závist bei Prag , Radovesice, Hradiště bei Písek, Manětín,  Soběsuky un d 
nich t zuletz t der größt e Fundor t Jenišův Újezd (Lan g Ugesd bei Bilin) , der im 
20. Jahrhunder t durc h den Braunkohletageba u vollkomme n zerstör t wurde . Allein 
in Böhme n gibt es 625 Grabstätte n aus der La-Tene-Zeit . Ebenfall s in Böhme n 
wurde n keltisch e Oppid a errichtet : Závist, Hrazany,  Stradonice, Třísov, Nevězíce 
bei Písek, České Lhotice bei Chrudim , in Mähre n Staré Hradisko bei Proßnit z 
(Prostějov) . Bei Mšecké Žehrovice, Krei s Rakovní k (Rakonitz) , wurde ein bedeuten -
des keltische s Heiligtu m - die so genannt e Viereckschanz e -  entdeckt . Sie enthäl t 
den Kop f eines Heroe n un d eine Skulptu r aus dem heimische n Pläuerkalkstei n 
(opuka) , die zu den bekannteste n keltische n Kunstgegenstände n in ganz Europ a 
gehört . Sehr reich e Depot s keltische r Münze n wurde n auch bei Starý Kolín un d 
Podmokly entdeckt . Alle diese Fundplätz e habe n neuer e tschechisch e Namen . 

Di e Kelte n waren die erste Ethni e in den böhmische n Ländern , dere n Nam e un s 
bekann t ist. Di e auf die Kelte n folgende Zivilisation der Römerzei t erreicht e nich t 
das Nivea u der La-Tene-Zeit , doc h wurde sie erst im Hochmittelalte r überwunden . 
Seit dem 19. Jahrhunder t gibt es eine Tendenz , das Überlebe n keltische r Traditione n 
in den böhmische n Länder n zu betonen , die gerade in den letzte n Jahre n zu Über -
treibunge n führte . Bekanntermaße n gelangten keltisch e Mythe n un d Einflüsse kelti-
scher Kultu r erst seit dem Mittelalte r über Frankreich , Englan d un d Irlan d nac h 
Böhmen . 

Reste der keltische n Sprach e erhielte n sich nu r in vereinzelte n Orts- , Fluss- un d 
Bergnamen . Im Westen des Lande s angefangen , ist hier zunächs t der Flussnam e Eger 
zu nennen , tschechisc h Ohře, im Unterlau f von Saaz (Zatec ) bis zur Mündun g in die 
Elbe bei Theresienstad t (Terezín ) mundartlic h Oharka. In historische n Quelle n er-
schein t seit dem 9. Jahrhunder t die Bezeichnun g Agara (805), seit der ersten Hälft e 
des 12. Jahrhundert s Egre ode r Oegre (1165), späte r auch Ogre (1185); in der Chro -
nik von Cosma s laute t die Bezeichnun g Ogra. Aus der For m Ogre entwickelt e sich 
der tschechisch e Nam e Ohře. Im Deutsche n wandelt e sich Egre zu Eger, dieser 
Nam e wurde späte r auch auf die Stad t Eger übertrage n (1061 Egire, 1188 Eger). Er 
geht zurüc k auf die indoeuropäisch e Wurzel '''Aga, *Agira ode r ''Agara „schnel l flie-
ßende r Fluss " (vgl. lat. agere „tun , treiben" , altindisc h ajiráh „schnell , flink"). 6 De r 
tschechisch e Nam e Cheb erschein t nac h der Verpfändun g des Egerlande s an Böh -
men 1266 bzw. 1322 in Urkunde n un d Chroniken : so 1375-1380 in der Chroni k der 

Lütterer, Ivan/Majtán,  Milan/ Šrámek, Rudolf: Zeměpisn á jména Československa [Die 
geografischen Name n der Tschechoslowakei] . Prah a 1982, 122. 
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böhmische n König e von Přibí k Pulkava z Radenina . Cheb bedeute t „Flusskrüm -
mung" ; unte r der alten Burg in Eger mach t der Flus s einen Knick. 7 

In ähnliche r Weise wurde der Flussnam e auf ander e Ort e übertragen : I m Ascher 
Zipfel des Egerlande s entspring t die Weiße Elster. De n Flus s nenn t Thietma r von 
Mersebur g 1012/1 8 Elstra. Im Jah r 1021 erschein t Alestra, um 1150 in den Pegaue r 
Annale n Elestra. Auszugehen ist von der indoeuropäische n Wurzel :'el-/ :'ol- „flie-
ßen , strömen" , dazu germanisc h "'Alistra. De r Ortsnam e Elster erschein t 1320/2 4 
un d seit 1460 bereit s in seiner heutige n Form. 8 De r Or t Elster lag im historische n 
Egerland , kam jedoch bereit s vor der Verpfändun g des Egerlande s an Böhme n an die 
Vögte von Plauen . Aus dem kleinen Or t an der böhmische n Grenz e entwickelt e sich 
im 19. Jahrhunder t Bad Elster , der größt e Kuror t Sachsen s sowie der spätere n DDR . 
De r tschechisch e Flussnam e Bílý Halštrov beruh t wie die sorbische For m mit h-
Prothes e auf der deutsche n mundartliche n Aussprach e alsder. 

Di e Nordhälft e Böhmen s wird von der Elbe bewässert. Bei dem griechische n 
Geografe n Strab o un d dem römische n Historike r Tacitu s wird der Flus s Albis 
genannt . End e des ersten Jahrtausend s unsere r Zeitrechnun g erscheine n die Forme n 
Alba un d Albia. Di e Cosmas-Chroni k bringt im Jah r 1125 den Erstbele g des tsche -
chische n Namen s Labe.  Diese r geht zurüc k auf die germanisch e For m ''Alba, bei 
den Westslawen zuerst ''Olba, die durc h Metathes e zum alttschechische n Femini -
nu m Laba  wird, sich im 17. Jahrhunder t in das Neutru m Labie ode r Labe wandel t 
un d zuletz t in Labe festigt. Paralle l dazu entwickelt e sich die deutsch e For m Elbe . 
Beiden Forme n liegt die indoeuropäisch e Wurzel *albh „weiß , hell, sauber " zugrun -
de (lat . albus „weiß " un d Aube, Zufluss der Seine un d Quellfluss der Oise in Frank -
reich). 9 De r keltisch e Irrtum , dem Fluss nac h der Vereinigun g mit der viel stärkere n 
un d längere n Moldau den Name n Elbe zu geben, wurde von nachfolgende n Völker-
schaften weiter tradiert . De r Grun d dafür ist einfach : Di e Nordhälft e Böhmen s war 
scho n imme r viel dichte r besiedelt als die ärmer e un d kälter e Südhälft e des Landes . 
In Hambur g fließt also eigentlic h die Moldau . Ähnlich e Fälle gibt es in ganz Europa : 
So heiß t der Flus s unterhal b von Passau nac h dem Zusammenflus s von Donau, Uz 
un d Inn  bekanntermaße n Donau, obwoh l der aus dem Engadi n kommend e Inn  län-
ger un d größer ist. 

Auch die Benennun g des mährische n Hauptflusse s geht auf die vorkeltisch e 
Bevölkerun g zurück . In antike n Quelle n erschein t bei Pliniu s der Nam e Maro, bei 
Tacitu s Marus. Di e Wurzel mar-,  die im tschechische n Wort moře, im lateinische n 
Wort mare un d im deutsche n Wort Meer enthalte n ist un d die ursprünglic h „Wasser, 
Sumpf " bedeutete , wurde im germanische n Sprachmilie u um den zweiten Teil ahwa 
„Wasser, Fluss " erweitert , welcher in slawischen Sprache n zu -ava  wurde . Di e 
Bezeichnun g Morava ist für das Lan d am sumpfigen Unterlau f zuers t im Jah r 892 
belegt. Durc h Metathes e entstan d darau s im Deutsche n der Ländernam e Mahren. 

Profous, Antonín : Místn í jména v Čechách , jejich vznik, původn í význam a změn y [Die 
Ortsname n in Böhmen , ihre Entstehung , ursprünglich e Bedeutun g und Veränderungen] . 
Bd. 2, Ch-L . Prah a 1949, 8-9. 

8 Eichler, Hrnst/Walther,  Hans : Städtenamenbuc h der DDR . Leipzig 1986, 89-90. 
Lütterer I Majtán/Šrámek:  Zeměpisn á jména Československa 169-170 (vgl. Anm. 6). 
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Zu den älteste n Name n in den böhmische n Länder n gehör t auch der Nam e des 
Flusses Thaya,  tschechisc h Dyje, der aus der vorkeltische n Wurzel dheu „laufen , 
fließen" gebildet wurde , die wiederu m aus dem mittelillyrische n doe (aus dheuia) 
„Meer " bekann t ist. Da s vorslawische '"Dujas ergab im Urslawische n Dyja, Dyje 
un d späte r im Deutsche n Thaya.  So heiß t auch die Vorstad t von Znai m (Znojmo ) aus 
dem Jahr e 1846. 

De r Flussnam e Oder gehör t zu den ältesten Hydronyme n Europas . Scho n Cos -
mas führt e ihn für das Jah r 894 an: Odra, 940 Oder, 1075 Oddara. Di e älteste n 
Flussname n sind meist nich t abgeleite t un d bedeute n „Wasser, Fluss , Strom" , bzw. 
„fließen , strömen , rollen" . Da s trifft auch auf den Name n Opava/Oppa un d Üpa/ 
Aupa zu. Odra beruh t auf der indoeuropäische n Wurzel *uod-/ued-/ud-,  die auch 
in der Variant e mit -r-  vorkam : uodr-luedr-  „Wasser". Obwoh l die Etymologi e des 
Namen s Odra klar ist, kan n die Entwicklun g dieses Namen s zum Teil nich t nach -
vollzogen werden . Es wird eine Zwischenstuf e "'ad-a-ra,  slawisch Odra, voraus-
gesetzt, die die deutsch e For m Oder ergab. Ein e Zwischenstuf e mi t -a-  wird auch im 
Name n der dalmatinische n Küst e Adria gesehen . De r Flussnam e Oder ist weder illy-
risch noc h venetisch , germanisc h ode r urslawisch. Wenig wahrscheinlic h ist die Er -
klärun g o-dra aus „dřít , odírat" , d.h . „reißende s Wasser", da die Ode r ruhi g dahi n 
fließt. De r Nam e Oder ist, nich t ander s als Nisa/Neiße  un d Morava/ March,  ureuro -
päische n Ursprungs . Di e Stad t Odry/Odrau übernah m den Flussname n im Plural . 
De r ursprünglich e Or t Vyhnanov lag in Mähren , seit 1481 dan n in Schlesien , den n 
die mährisch-schlesisch e Grenz e unterla g großen Schwankungen . Di e Stad t Odrau 
wurde im 16. Jahrhunder t gegründet . Wie die Molda u in Böhmen , so ist -  hydro -
grafisch gesehen - der Hauptflus s Tschechisch-Schlesien s nich t die Oder , sonder n 
die Oppa . Bis zur Mündun g in die Ode r ist diese nich t nu r länger, sonder n auch 
wasserreicher . Ihr e dre i Quellflüsse im Altvatergebirge -  die Weiße,  Mittlere un d 
Schwarze Oppa -  liegen auch viel höhe r als die Oderquelle . Di e Bezeichnun g Oppa/ 
Opava geht zurüc k auf eine alteuropäische , vorslawische Etymologie : ''-apa/''-opa 
„Wasser, Fluss", die sich in Flussname n von Sizilien bis zur Ostsee belegen lässt. Sie 
ist zuers t für das Jah r 1031 in Vpa „  Úpa" nachgewiesen , was auch der Stadtnam e für 
das später e Trautena u (Trutnov ) war, erschein t im Jah r 1062 in Opa „Oppa" , späte r 
als Stadtnam e Opava, in der deutsche n For m Troppau 1325, zuers t belegt für das 
Jah r 1195, schließlic h latinisier t als Opavia zu Opava. De r deutsch e Nam e entstan d 
durc h Agglutinatio n des Artikels der mi t Oppau: Troppau. 

Ein typische s ureuropäische s Hydronym , dem die indoeuropäisch e Wurzel *eis/-
ois-/'"is-  „schnel l fließen, sich schnel l bewegen" zugrund e liegt, ist her, tschechisc h 
Jizera, belegt erst im Jah r 1297 alsflumen Gizera. Di e Slawen übernahme n das Wort 
durc h germanisch e Vermittlun g von den Kelten . Ähnliche n Ursprung s sind weitere 
Flussname n in europäische n Ländern , in dene n frühe r Kelte n lebten , z.B. Isere in 
Frankreich , Isar in Bayern , Ijzer in Westflander n un d Aire (aus Isara) in Britannien . 

Es kan n nich t Aufgabe dieser Abhandlun g sein, den gesamten keltische n Orts -
un d Flussnamenschat z der böhmische n Lände r aufzulisten un d zu erklären . Er -
wähn t sei nu r noc h der Flus s Cidlina, der am Berg Tábo r im Riesengebirgsvorlan d 
entspringt . Di e indoeuropäisch e Wurzel "'skeid-/''koid-  bedeute t „sauber , klar, sei-
hen" . Ihr e unmittelbar e Basis ist das altslawische Adjektiv "'cědlý „lauter , klar", an 
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das das substantivierend e Suffix -ina  angefügt wurde . Ähnlic h motivier t ist auch der 
Nam e Lauterbach,  der allein in Böhme n für vier verschieden e Ortschafte n überliefer t 
ist. De n gleichen Name n tragen auch das Flüssche n un d die Gemeind e Cidlina in 
Südwestmähren . 

Vom 1. Jahrhunder t v. Chr . bis ins 6. Jahrhunder t n. Chr . lebten germanisch e 
Stämm e in den böhmische n Ländern . Markomanne n in Böhmen , Quaden , Heruler , 
Langobarde n un d Rugier in Mähren , Wandale n un d Silingen in Schlesien . Aus die-
ser Zei t sind einige wichtige Name n überliefert . In der böhmische n Mythologi e un d 
der gesamten Geschicht e des Lande s spielt der Bergnam e Ríp eine bedeutend e Rolle . 
Ríp ist eine einsame , 456 Mete r hoh e Basaltkuppe , die aus der Eibeben e westlich von 
Mělní k auffällig hervorragt . U m das Jah r 1120 erzähl t die Chroni k von Cosma s vom 
Stammvate r Čech , der mit seinem Volk „circ a monte m Rip " angelang t sei. Di e jün-
gere Chroni k von Dalimi l führ t um 1310 an, dass die Tscheche n „s tej hor y zřěchu , 
proto ž tej hoř e Řip vzdechu " (von dem Berge blickten , dahe r nannte n sie ihn Rip ) -
was eine typisch e Volksetymologie ist. Diese r erste bekannt e Versuch, den Name n 
zu erklären , ist allerding s verfehlt . Den n dieser basiert nachweislic h auf dem germa-
nische n Grundwor t ''rip „Berg , Erhöhung" , das eine lateinisch e Parallel e im Wort 
ripa „Hang , Lehne , Ufer " hat . Di e Slawen übernahme n diese Benennun g von den 
Markomanne n bzw. von den Kaufleuten , für die der Berg seit uralte n Zeite n ein 
wichtiger Orientierungspunk t auf dem Weg aus nördliche r Richtun g nac h Pra g war. 
Auf dem Gipfe l steh t seit dem 10. Jahrhunder t die Rotund e des heiligen Georg , die 
der viel jüngeren deutsche n Bezeichnun g Georgsberg den Name n gab.10 

De r längste Flus s in Böhmen , die Vltava/ Moldau,  entspring t bei Ferchenhaid/ 
Bučina im Böhmerwal d unwei t der Landesgrenze . Sein Nam e erschein t zuers t im 
Jahr e 872 als Fuldaha in den Fuldae r Annalen , 1113 dan n als Wultha.  In der Cosmas -
Chroni k liegt 1125 mit Wlitaua  der erste Beleg für die tschechisiert e For m vor, die 
auf das germanisch e ''Wilth-ahwa  ode r -aha  „wildes, reißende s Wasser" zurückgeht . 
Di e alttschechisch e For m V~bltava ergab die heutig e Benennun g Vltava. Seit dem 
13. Jahrhunder t ist der deutsch e Nam e Moldau (1253 Moltaua)  belegt, der aus dem 
Tschechische n übernomme n wurde . Er entstan d durc h Dissimilatio n von zwei V-v 
zu M-v.  De r Nam e multau fl.(umen)  erschein t auch auf den Reisekarte n von Erhar d 
Etzlaub , die um 1500 in Nürnber g gedruck t wurde n un d dem regen Pilgerverkeh r 
nac h Ro m dienten . Di e bereit s erwähnt e tschechisch e Kart e Böhmen s von Nicolau s 
Claudia n aus dem Jahr e 1518 führ t Wltawa rzeka an. 

Zu weiteren Name n dieses Typs gehöre n Oskava in Nordmähren , entstande n aus 
dem germanische n ''Askahwo „Eschenache" , deutsc h Oskawa, Ühlava aus dem ger-
manische n ''Angulahwa, deutsc h Angel; Úslava aus dem germanische n '''Amsula-
hwa, deutsc h Amsel; Svratka  aus dem germanische n ''Swarta, das im Deutsche n zu 
Schwarza verschobe n wurde . 

Westslawische Stämm e besiedelte n im 6. Jahrhunder t Böhmen , Mähre n un d Schle-
sien. Zunächs t verbreitete n sie sich in den wärmste n un d fruchtbarste n Gebiete n bis 
zur Isohyps e auf 500-600 Metern , späte r drange n sie dan n auch auf höher e Lagen 

Schwarz,  Ernst : Deutsch e Namensforschun g II . Orts- und Flurnamen . Göttinge n 1950, 
100. -  Ders.: Die Ortsname n der Sudetenlände r als Geschichtsquelle . Münche n 1961, 47. 
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wie das Teple r Hochlan d un d den Oberlau f der Iser vor. Da s Zusammenlebe n der 
Reste der germanische n Bevölkerun g mi t den Slawen in der Zei t der Völker-
wanderun g war friedlich . Da s bezeugen archäologisch e Fund e aus Priese n (Březno ) 
bei Lau n (Louny) , wo an der mittlere n un d untere n Eger der Stam m der Lutschane n 
(Lučané ) lebte . Im 9. Jahrhunder t wurde dieser Stam m von den Přemyslide n unter -
worfen. De r Chronis t Cosma s zeichnet e um 1120 die Sage vom Lutschanerkrie g 
(lucká válka) auf. Di e Reste der dor t lebende n germanische n Bevölkerun g gingen in 
der slawischen auf. Ursprünglic h siedelten die Tscheche n zwischen der untere n 
Molda u un d der untere n Eger. Ih r Zentru m war die Burgstätt e Levý Hradec, 15 Kilo-
mete r nördlic h von Pra g am linken Moldauufe r gelegen. Im Jahr e 874 gründet e hier 
Fürs t Bořivoj die erste christlich e Kirch e Böhmens , die dem heiligen Clemen s 
geweiht wurde . Da s Attribu t im Name n dieser Siedlun g bezog sich wohl eher auf die 
Bestimmun g links vom Weg aus Budeč -  dem Hauptstützpunk t der Přemyslide n in 
Mittelböhme n - nac h Prag , als auf ihre Lage am linken Moldauufer . In der Schul e 
an der Peterskirch e in Bude č wurde laut der Kristianslegend e aus dem letzte n 
Dezenniu m des 10. Jahrhundert s der junge Fürs t Václav (Wenzel ) ausgebildet . Zwar 
erklär t Antoni n Profou s diesen Name n (un d zwei weitere) aus dem Personenname n 
Budek,  doc h ist eine Herkunf t vom alttschechische n Appellativum búda „kleine s 
Haus" , das in zahlreiche n Ortsname n erschein t (u.a . Budňany,  ein Or t unterhal b 
der Burg Karlstei n (Karlštejn ) bei Prag , der nac h dem IL Weltkrieg den deutsche n 
Name n der Burg Karlštejn bekam ) viel plausibler . Da s durchwe g respektabl e fünf-
bändige Ortsnamenwer k von Antoni n Profou s leidet an dessen Vorliebe für patro -
nymisch e Etymologien. 11 Da s ist insofern erstaunlich , als der Auto r in dem kleinen 
Or t Libanic e (Libanitz ) bei Chrudi m aufwuchs , wo er genug Möglichkeite n gehabt 
habe n muss, die appellativisch e Motivatio n der Entstehun g von Ortsname n im 
Spannungsfel d geografischer , geologischer , klimatische r sowie Bode n un d Vege-
tatio n betreffende r Aspekte eine r Landschaf t -  kurz der Geofaktore n -  zu studie -
ren . Ich selbst habe anhan d zweier kleine r Studie n exemplarisc h zu zeigen versucht , 
in welcher Beziehun g appellativisch e Faktore n zu Ortsname n stehen. 12 

In welchen Regione n Böhmens , Mähren s un d Schlesien s komme n die typischste n 
tschechische n Ortsname n vor? 1 3 Di e Tscheche n siedelten in Böhme n bis ins 10. Jahr -
hunder t im so genannte n Altsiedelgebiet , das sich durc h folgende Ort e abstecke n 

Profous, Antonín : Místn í jména v Čechách , jejich vznik, původn í význam a změn y [Die 
Ortsname n in Böhmen , ihre Entstehung , ursprünglich e Bedeutun g und Veränderungen] . 
Bd. 1, A-H , Prah a 1947; Bd.2, Ch-L . Prah a 1949; Bd.3, M-R . Prah a 1951; Bd.4, zusamme n 
mit Jan Svoboda, S-Z. Prah a 1957; Bd. 5 Dodatk y k dílu Antonín a Profous e [Ergänzunge n 
zum Werk von Antoní n Profous] . Jan Svoboda, Vladimír Šmilauer u.a. Prah a 1960. 
Skála,  Emil : O původu jmen Skřipel, Skřipová, Skřip a Skřipov. Ke vztahu vlastního jména 
a apelativa [Übe r die Herkunf t der Name n Skřipel, Skřipová, Skřip und Skřipov. Zu der 
Beziehun g zwischen den Eigenname n und Appellativa]. In : Ústav pro jazyk Český AV ČR 
(Hg.) : Onomastick é práce [Onomastisch e Arbeiten] . Bd.4, Prah a 2000, 439-441. -  Ders.: 
O původu jmen Stvolny, Stolín , Stvolínky a Stvolová [Übe r die Herkunf t der Name n 
Stvolny, Stolín , Stvolínky und Stvolová]. In : Zpravoda j místopisn é komise ČSAV. Prah a 
1976, 250-253. 
Unte r Schlesien verstehen wir den Teil Schlesiens, der heut e zur Tschechische n Republi k 
gehört . 
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lässt: Děčín (Tetschen ) -  Duchcov (Dux ) -  Kadaň (Kaaden ) -  Podbořany (Podersam ) 
-  Slaný  (Schlan ) -  Beroun (Beraun ) -  Benešov (Beneschau ) -  Čáslav (Časlau ) -
Litomyšl (Leitomischl ) -  Pardubice (Pardubitz ) -  Hradec Králové (Königgrätz ) -
Opočno - Jičín (Jičin ) -  Český Dub (Böhmisc h Aicha) -  Litoměřice - Děčín. Ne -
ben punktuelle n Siedlunge n gab es ferne r kleiner e geschlossene tschechisch e 
Siedlungsgebiet e um Česká Lípa (Böhmisc h Leipa) , Loket  (Elbogen) , Cheb, Plzeň 
(Pilsen) , Netolice (Netolitz ) un d Tábor (Tabor) . In Mähre n breitet e sich dieses alt-
tschechisch e Siedelgebiet entlan g der breite n Talsenke n der Flüsse Morava, Haná 
un d Dyje aus un d wurde von den folgenden Orte n begrenzt : Uničov (Mährisc h 
Neustadt) , Mohelnice (Müglitz ) Prostějov (Proßnitz) , Vyškov (Wischau) , Blansko, 
Tišnov (Tischnowitz) , Znojmo (Znaim) , Landesgrenze , Hodonín (Göding) , Uherský 
Brod (Ungarisc h Brod) , Holešov (Holleschau) , Hranice (Mährisc h Weißkirchen) , 
Mährisch e Pforte , Uničov. I n Schlesien umfasste das Gebie t die Talsenke n der Flüsse 
Odra, Olše, Opava, Osoblaha un d Bělá, etwa nördlic h der Linie Český Těšín 
(Teschen) , Frýdek (Friedek) , Opava, Krnov (Jägerndorf) , Osoblaha (Hotzenplotz) , 
Javorník ve Slezsku  (Jauemig ) bis zur Landesgrenze . Auch in Mähre n gab es klei-
ner e geschlossene Siedlungsgebiete , z.B. um Třebíč(Trebitsch). 

Am End e dieser Siedlungsepoch e erschiene n die Tscheche n bereit s als Natio n mit 
einem einigende n Zentrum , Praha, in den älteste n lateinische n Belegen Praga. Di e 
deutsch e Lautun g Prag beweist, dass es bereit s vor dem alttschechische n Wande l von 
gzuh zur Übernahm e kam , also noc h vor End e des 12. Jahrhunderts . Da s zeigt sich 
auch in Städtename n wie Hradec Králové/Königgrätz ode r Hradec nad Moravicí/ 
Grätz bei Troppau in Schlesien . Als Herkunf t des Namen s Praha komm t entwede r 
das Appellativum praha „verdorrt e Stelle, auf der die Prage r Burg steht " in Betrach t 
ode r práh „Stromschnelle n in der Moldau , wo es eine Fur t von der Altstadt zur Burg 
gab". Heut e erstreck t sich das Gebie t von Pra g auf eine r Gesamtfläch e von 496 km 2. 
Es umfasst 68 Orte , die meist auf die erste tschechisch e Siedlungsphas e zurückgehen . 
Sie liegen auf erstklassigen Böde n un d habe n fast durchwe g alte tschechisch e Namen . 
Allerdings gibt es zwei Ausnahme n von dieser Regel: zum einen Josefov/Josef Stadt, 
den Name n der Judenstad t vom End e des 18. Jahrhunderts , zum andere n Kunratice 
aus dem 13.Jahrhundert , eine n Mischnamen , der aus dem mittelhochdeutsche n 
Kuonrät un d dem slawischen patronymische n Suffix -ice zusammengesetz t ist. Di e 
Ortsname n in Groß-Pra g gehen auf verschieden e tschechisch e Siedlungsphase n 
zurüc k un d würde n eine r selbstständige n etymologische n Abhandlun g bedürfen . Es 
sind sehr lustige Name n darunte r wie Hlubočepy -  nac h Ferdinan d Liewehr „Kraut -
strunkdiebe" ; Hrdlořezy „Gurgelschneider" , d.h . Raufbolde ; Hostivař „wer für 
Gäst e koch t ode r sie warnt" , Hloubětín ursprünglic h Hlúpětín „Ho f eines Dumm -
kopfes". Di e lange österreichisch e Verwaltun g ha t diese Name n verschiedentlic h 
adaptiert , die diakritische n Zeiche n aber in der tschechische n Gestal t belassen. 

Nac h dem „Mapov ý lexikon obcí " von 1968 gab es zum 1. Februa r 1967 in den 
böhmische n Länder n 22810 Gemeinde n un d Ortschaften , im Tschechische n obce a 
osady}4 Seit 1945 gingen 3074 böhmisch e Gemeinde n ein. 15 

Mapový lexikon obcí ČSSR podle správního rozdělen í 1. únor a 1967 [Kartenlexiko n der 
Gemeinde n der ČSSR nach der Verwaltungseinteilun g vom 1. Februa r 1967]. Prah a 1968. 
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Auf die erste tschechisch e Siedlungsphas e folgte im 11. un d 12. Jahrhunder t eine 
zweite, in dere n Verlauf die Gebiet e um die Flussläufe besiedelt wurden . In dieser 
Zei t entstande n auch zahlreich e Denkmäle r der vorromanische n un d romanische n 
Architektur , die sich meist in Gestal t sakraler Baute n erhalte n haben. 16 Im 12. un d 
13. Jahrhunder t wurde n zude m viele Burgen gebaut. 17 Di e neue n Königsburgen , die 
dre i Bautype n angehören , waren mit Ausnahm e des importierte n französische n Kas-
tells meh r ode r weniger von der ältere n heimische n Entwicklun g beeinflusst . Di e 
ältere n Burgen tragen tschechisch e Name n wie: Konopiště, Týřov,  Hlavačov, Tachov, 
Přimda, Týnec nad Sázavou,  Křivoklát, Krašov, Bezděz un d Klenová. Späte r wählte 
ma n meist modisch e deutsch e Namen , z.B. Wiesenburg, Rechenburg, Angerbach, 
Pürglitz. Währen d der innere n tschechische n Kolonisatio n im 11. un d 12. Jahrhun -
der t entstande n in höhe r gelegenen Regione n durc h Rodun g Hundert e neue r Dörfer . 

Im Teple r Stiftsgebiet existierten manch e Ort e bereit s vor der Gründun g des Prä -
monstratenserstifte s Tepl (Teplá ) im Jahr e 1193 durc h den Adligen Hroznatá. 1 8 Es 
handel t sich um Dörfe r mit typische n tschechische n Namen , so z.B. Dřevohryzy, 
ein Spottname , der bedeute t „di e am Hol z nagen" , womi t offenbar auf die schlech -
ten Böde n un d die hoh e Lage angespiel t wurde . De r Nam e wurde im 16. Jahr -
hunder t zu Zeberheisch eingedeutscht . Ähnlic h ist die Geschicht e von Prachomety, 
was bedeute t „Menschen , die stat t Meh l Stau b zu Teig kneten" , worau s im 16. Jahr -
hunder t das deutsch e Prochomuth wurde . Auch im Duppaue r Gebirg e gibt es ein 
Dor f dieses Namens , das im 16. Jahrhunder t die deutsche n Bezeichnunge n Prach-
mudt,  Prachmut ode r Brachmuth trug, im 19. Jahrhunder t schließlic h den Name n 
Promuth. I n diesem Zusammenhan g darf nich t unerwähn t bleiben , dass es sich etwa 
bei der Hälft e des so genannte n Sudetenlande s -  ein Ausdruck , der erst im 20. Jahr -
hunder t geschaffen wurde -  um zu unterschiedliche n Zeite n eingedeutschte s tsche -
chische s Sprachgebie t handelt. 19 Da s trifft auch auf das Teple r Stiftsgebiet zu. 

Aus dem dichte n Siedlungsnet z dieser aus strategische n Gründe n früh erschlosse -
nen raue n Gegen d im Westen des Lande s seien weitere typisch e Ortsname n ange-

Roubík,  František : Soupis a mapa zaniklých osad v Čechác h [Verzeichni s und Karte der 
untergegangene n Ortschafte n in Böhmen] . Prah a 1959, 137. 
Boháč, Zdeněk : Osídlení raně středověkých Čech ve světle památe k románsk é architektu -
ry [Die frühmittelalterlich e Besiedlung Böhmen s im Licht der Denkmäle r romanische r 
Architektur] . In : Folia historic a bohemica . Ústa v československých a světových dějin 
ČSAV. Bd.l , Prah a 1979, 157-176, mit Karte . 
Durdík,  Tomáš : Násti n vývoje Českých hradů 12.-13.století [Abriss der Entwicklun g der 
böhmische n Burgen des 12.-13.Jahrhunderts] . In : Archaeologic a historica . Bd.3, Brno 
1978, 41-52. -  Ders.: Vývoj hradů 13.století v Čechác h [Die Entwicklun g der Burgen im 
13.Jahrhunder t in Böhmen] . In : Folia historic a bohemic a 177-191 (vgl. Anm. 17). 
Zum 700jährigen Todestage des seligen Hroznatá , des Gründer s der Klöster Tepl und 
Chotieschau . Hg. von Mitglieder n des Stiftes Tepl. Pilsen 1917, 40-42 (Beiträge zur Ge -
schicht e des Stiftes Tepl 1). -  Dietl, Hroznat á Josef: De r selige Hroznat á und die Anfänge 
der Abtei Tepl. Marienba d 1917. 28-32. 
Skála,  Emil : Die Entwicklun g der Sprachgrenz e in Böhme n von 1300 bis etwa 1650. In : 
Germanistic a Pragensia 5 (1970) 7-15, mit Karte . -  Ders.: Die Entwicklun g der Sprach -
grenze in Mähre n und Schlesien von 1300 bis 1650 und sprachlich e Interferenzmöglich -
keiten . In : Germanistic a Pragensia 6 (1972) 75-85, mit Karte . 
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führt , die im 16. Jahrhunder t ins Deutsch e übernomme n wurden . Bei dieser Über -
nahm e entstande n ausschließlic h Phonemfolgen , die in deutsche n Appellativen mög-
lich sind: z.B. Vlkovice „Or t eines Vlk" zu Wilkowitz ode r Vysočany „Menschen , die 
in einem hoc h gelegenen Or t wohnen " zu Wischezahn.  De r Ortsnam e Vysočany 
komm t in Böhme n noc h 5-ma l mi t dre i weiteren Substitutione n im Deutsche n vor: 
Wisotschan bei Manětí n (Manetin) , Weschekun  bei Pfraumber g (Přimda) , Wischnitz 
bei Saaz (Zatec) . De s Weiteren in Mähre n Vysočany bei Vranov nad Dyjí (Frain ) -  im 
Amtsdeutsche n des 18. Jahrhundert s bürgerte n sich für diesen tschechische n Or t die 
Bezeichnunge n Wissokein,  Wysokein  un d Wisokein  ein. Vysočany ist das Antony m 
zu Dolany, den „Talbewohnern" , welcher Nam e ebenfalls zur älteste n toponymi -
schen Schich t gehört . Fü r Böhme n ist die Bezeichnun g 18-ma l belegt, für Mähre n 
un d Schlesien je einmal . Da s Diminuti v Dolanky lässt sich für Böhme n 12-ma l nach -
weisen, in Mähre n un d Schlesien komm t es hingegen nich t vor. Di e Substitutionen , 
die das Deutsch e dafür fand, sind rech t bunt : Dollern bei Chvalšin y (Kalsching) , 
Dehlau im Egerta l bei Kada ň (Kaaden) , Dolland bei Králíky (Grulich) , Dollana an 
der Mies , das erst im 19. Jahrhunder t eingedeutsch t wurde un d im Jah r 1964 durc h 
den Talsperrenba u Hracholusk y zerstör t wurde . Da s Diminuti v Dolanky erfuh r fol-
gende vier Eindeutschungen : Dolanken bei Bílina (Bilin) , Dolanken bei Mimo ň 
(Niemes) , Dolanka bei Podbořan y (Podersam ) un d bei Žlutíc e (Luditz) . Von zahl-
reiche n weiteren Ableitunge n dieses Namen s im hügeligen Böhme n müssen wir an 
dieser Stelle absehen . 

Ein weitere r typische r Ortsnam e der älteste n Siedlungszei t im Teple r Stiftsgebiet 
ist etwa Služetín „Dor f eines Dienstmannes" , deutsc h Lusading. De n Name n Mrä-
zov erklär t Profou s als „Or t eines Mráz". 2 0 Wer aber die Gegen d kennt , wird an 
mráz „Frost " denken , den n Reif un d Fros t komme n hier frühe r im Jah r vor als wei-
ter unte n im Tepltal . Im Deutsche n des 16. Jahrhundert s wurde aus Rájov „Ort , in 
dem es entzückend e Gärte n gibt", -  die Ortschaf t liegt auf einem Südhan g an der 
Straß e von Mariánsk é Lázn ě (Marienbad ) nac h Karlovy Vary (Karlsbad) , -  Rojau; 
aus Hoštěc „Or t eines Hošek " Hurschk; aus Závišín „Or t eines Závis" Abaschin un d 
aus Křepkovice „Or t eines Křepek" , was auf křepeněti „stei f werden vor Kälte " bzw. 
den alttschechische n Begriff křepký „stark , fest, geschickt , flink" zurückgeht , das 
deutsch e Schrikowitz. 

Fü r Deutsch e ist das Fremdartig e an den Name n der böhmische n Ort e die 
Phonemfolge , die sich deutlic h von der im Deutsche n übliche n unterscheidet . Di e 
Wortarchitektu r ist ungewohnt . Im Tschechische n gibt es 25 konsonantisch e un d 
nu r 13 vokalische Phoneme ; das Deutsch e hingegen kenn t 20 konsonantisch e un d 
18 vokalische Phoneme . In beiden Sprache n zusamme n komme n also insgesamt 
38 Phonem e vor, aus dene n sich jedoch unterschiedlich e Kombinationsmöglich -
keiten ergeben . Im Tschechische n sind die Wortanlaut e konsonantisc h belastet , im 
Deutsche n der Auslaut . Ein e Besonderhei t des Tschechische n sind Wörter , die nu r 
aus Konsonante n bestehen , wie smrk „di e Fichte" , krk  „de r Hals " ode r etwa brk 
„de r Federkiel" , sie komme n auch als Name n bzw. als Bestandtei l von Name n vor. 

Profous: Místn í jména v Čechách . Bd.3, 145 (vgl. Anm. 11). 
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Di e Metaphe r von den .böhmische n Dörfern ' wird von Literaten , Literatur -
wissenschaftler n un d Essayisten gerne verwendet , sie findet sich aber auch häufig in 
bildhafte n Verbindungen . In der Regel jedoch sind die Kenntniss e über diese Ort e 
gering. Di e meiste n Kafka-Forsche r habe n keine Ahnun g von der Beschaffenhei t der 
böhmische n Ort e gleich hinte r dem Vyšehrader Felsen , von dere n Name n ganz zu 
schweigen. 

Typisch e Name n böhmische r Dörfe r gab es bereit s in der ersten Besiedlungs-
phase . Ein e strikte Chronologi e der Ortsname n lässt sich jedoch nu r für einige 
Ortsnamentype n durchführen . Name n auf -ice,  -ovice, -ov,  -in  un d -etice gibt es 
sowohl im tschechische n Altsiedelgebiet als auch im Ausbaugebiet des 11. un d 
12. Jahrhunderts , wenngleic h sie im Altsiedelgebiet überwiegen . Sie schließe n eine 
deutsch e Teilnahm e an der ersten Besiedlungsphas e eindeuti g aus. Zu dieser kam es 
erst im 13. Jahrhundert . Bei Namen , die auf -yně  un d -any  enden , ist die Situatio n 
ähnlich . 

Alttschechisch e Komposita , vornehmlic h Beiname n der Bewohne r -  tschechisc h 
přezdívková jména obyvatelská, -  stamme n meist aus dem älteste n Siedlungsgebiet . 
Bei dere n Namensklan g un d -inhal t lach t das Herz : Pouchobrady „Bewohne r mit 
geschwollene m Kinn" ; Neznabohy  „di e den richtige n Got t nich t kennen , Heiden" , 
deutsc h 1600 Niesenbah n bei Úst í nad Labem (Aussig). Nasavrky  „di e sich ineinan -
der verliebt angurren " -  es gibt fünf Ort e in Ost - un d Südböhmen , die so heißen . 
Dan n Nahoruby „di e kahlroden" ; Mydlovary „Seifensieder" , eingedeutsch t im 
18. Jahrhunder t zu Müllowa bei Bezdružic e (Weseritz) ; Holostřevy „Mensche n ohn e 
Schuhwerk , arm e Schlucker" , im 18. Jahrhunder t eingedeutsch t zu Hollezrieb bei 
Mies (Stříbro) ; Mrsklesy „Wälde r ode r Gestrüpp , das beim Durchgehe n peitscht , gei-
ßelt", deutsc h 1788 bei Schalle r Merzkies,  späte r Merskles bei Lovosice (Lobositz) , 
auch für Mähre n in der Näh e von Olomou c (Olmütz ) belegt. Ferne r Mrchojedy „di e 
tote s Vieh essen", in Böhme n 4-mal , davon einma l im 17. Jahrhunder t ins Deutsch e 
übernomme n als Wurchowa,  späte r Murchowa bei Horšovsk ý Týn (Bischofteinitz) . 
Ein Or t dieses Namen s in der Näh e von Sobotk a wurde im 17. Jahrhunder t zu 
Mrkvojedy „Möhrenesser " abgeändert , da seine Bewohne r den hässliche n Spott -
name n loswerden wollten . Ähnlic h abgewandel t wurde Mrákov im Chodenlan d aus 
Mrdäkov  von mrdat „beischlafen" , was die Einwohne r als unzüchti g empfanden , 
weshalb sie 1893 offiziell eine Namensänderun g verlangten . Mokrovousy „Men -
schen mi t nassem Bart" , Mokrosuky  „di e Starrköpfigen" ; Kostomlaty „di e Knochen -
zerkleinerer" , in Böhme n 4-ma l belegt, dazu das Diminuti v Kostomlátky, im 
18. Jahrhunder t eingedeutsch t zu Kostenblat, auch Kostenblatt bei Bilina; Patokryje 
„Menschen , die ihre Ferse n verbergen , vor Angst flüchten" , im 18. Jahrhunder t ein-
gedeutsch t zu Patokrey bei Bilina; Kotojedy bei Kroměří ž (Kremsier ) „Katzenesser" ; 
Kotopeky „di e Katze n braten " bei Hořovic e (Hořowitz) ; Konětopy „Dorfbewohner , 
die Pferd e ertränken" ; Koněprusy „Or t der Zelterpferde , der Traber" ; Konělupy 
„Pferdediebe" ; Konojedy „Pferdeesser" ; Konobrže „Pferdeantreiber" , im 16. Jahr -
hunder t eingedeutsch t zu Kummerpursch bei Mos t (Brüx) . Da s Grundwor t kůň 
erschein t noc h in weiteren Ortsnamen , den n das Pferd war ein wichtiges Zugtier . Ein 
zweites häufiges Haustier , die Ziege, komm t ebenfalls in vielen Name n vor, häufig in 
spöttische n Bezeichnungen : Kozojedy „Ziegenesser" , in Böhme n 8-mal , auch ver-
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kleiner t zu Kozojídky. I n Mähre n gab es dre i Orte , die Kozojedy hießen , alle dre i 
sind eingegangen . Heut e existiert nu r noc h das Diminuti v Kozojídky, ein Or t in der 
Näh e von Strážnic e (Straßnitz) ; Kozovazy „Ziegenköche" ; Kozolupy „Ziegendiebe" , 
3-ma l belegt, im 18. Jahrhunder t in Westböhme n eingedeutsch t un d im Zuge der 
Gegenreformatio n zu Kosolup, Kreis Pilsen-Nord , un d Ober Kosolup, Krei s Tacho v 
(Tachau ) geworden ; Kozohlody „Ziegenabnager" ; Kozodirek „Ziegenschinder" . 
Zu m Appellativum kráva „Kuh " gibt es hingegen keine Spottnamen . Da s bezeugt , 
wie hoc h die Viehzuch t geschätz t wurde . Kravaře bei Kolin erschein t in den ältesten 
Belegen in der deutsche n For m Crewer 1259 un d Chrewern 1327 mit Sekundär -
umlaut , für 1290 lässt sich die .tschechische ' Schreibun g Chrawar nachweisen . 

Im 13.Jahrhunder t kolonisierte n deutsch e Bauer n die sumpfigen Eibaue n bei 
Kolin . Es kam dabei offenbar bald zu Mischehen , so dass diese deutsch e Sprachinse l 
bereit s im 14. Jahrhunder t einging. De r Nam e des aufgelassenen Orte s Kravaře lebt 
in der einschichtige n Mühl e Klavary am linken Eibufe r nordwestlic h von Kolin wei-
ter . Durc h Dissimilatio n wurde r -  r zu /  -  r. Kravaře bei Úště k wird im ältesten 
Beleg Crawar geschriebe n (1175-1178) , Crewer alias Radussow (1374) mit Sekun -
därumlau t im ersten Name n deute t auf Zweisprachigkei t hin . Es handel t sich dabei 
um zwei benachbart e Orte , die vor 1273 zusammengewachse n sind. Im Jah r 1720 
heiß t es dan n Grabern, bohemic e Radaussow. In vielen Orte n im Böhmische n 
Mittelgebirg e herrscht e im 17. un d 18. Jahrhunder t Zweisprachigkeit , was eine all-
mählich e Verschiebun g der Sprachgrenz e ins Landesinner e zur Folge hatte . Im Zeit -
alter der Industrialisierun g im 19. Jahrhunder t kam es dan n in der ganzen Region von 
Brüx bis Aussig un d Leitmerit z zu Sprachkämpfen . 

Fü r die. expressiven Name n aus der Zei t der ältesten Besiedlun g führe n wir noc h 
folgendes Beispiel an: Kosobody, im 18. Jahrhunder t eingedeutsch t zu Gossawoda bei 
Jesenic e Qechnitz) . Profou s führ t diesen Name n auf kosa „di e Sense" un d bodat 
„stechen " zurück. 21 Wer jedoch das Dorflebe n kennt , denk t hier eher an eine Ver-
spottun g von Mähern , die nich t richti g mähe n könne n un d mit der Sensenspitz e in 
den Rasen stechen . De r Ortsnam e Kosobudy kan n auf zweierlei Weise erklär t wer-
den : „Menschen , die als Frühaufstehe r Amseln wecken", ode r „Menschen , die durc h 
das Dengel n der Sensen die Nachbar n wecken"; Kosmonosy „di e Zottelhaarigen" ; 
Korozluky „di e mit Rind e etwas zusammenfügen" , im 17. Jahrhunder t eingedeutsch t 
zu Kolosoruk bei Most ; Loukonosy  „di e Krummnasen" ; Loukohořany  „di e auf dem 
schiefen Berg Wohnenden" ; Mlčechvosty „di e Schweigsame n mit herunterhängen -
dem Schweif"; Mlékosrby „Milchschürfer" ; Tatobity „Menschen , die Dieb e schla-
gen". Přestavlky „Dorf , in dem es keine Wölfe meh r gibt", lässt sich in Böhme n 12-, 
in Mähre n 4-ma l un d der Slowakei einma l belegen. Profou s findet für diesen Name n 
eine ander e Erklärung , un d zwar „Menschen , die mit der nutzlose n Verfolgung von 
Wölfen aufhörten". 22 Es gibt nu r eine künstlich e Eindeutschun g dieses Ortsnamens : 
Petersheim bei Dobřan y (Dobrzan ) an der Sprachgrenz e aus dem Jah r 1910. 

Vergleichbare zweigliedrige Komposit a erscheine n auch in altsorbische n un d 
polabische n Name n in den heutige n neue n Bundesländern , z.B. in Sachsen Cosse-

Ders.: Místn í jména v Čechách . Bd.2, 317-318 (vgl. Anm. 7). 
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baude, Radebeul bei Dresde n wie alttschechisc h Kosobody, Radobýl ode r Jüterbog 
im Niedere n Flämin g „Or t im Oste n eines Abhangs", das auf die altsorbische n 
Worte jutro „Morgen , Osten " un d bok „Seite , Abhang" zurückgeh t -  nich t Jutrobog 
„Morgengott" , wie oft zu lesen ist. Ähnlic h verhäl t es sich mit Radegast bei Köthe n 
un d dem tschechische n Radhošť. 23 

Auch in Böhme n gab es ein sorbische s Altsiedelgebiet . Di e sorbisch-tschechisch e 
Sprachgrenz e verlief von der Einmündun g der Kamnit z in die Elbe um Wendisc h 
Kamnit z (Srbská Kamenice) , Böhmisc h Kamnit z (Česk á Kamenice ) über Böhmisc h 
Leipa (Česk á Lípa) zum Jeschkenkam m nac h Gablon z (Jablone c nad Nisou ) un d 
zum Isergebirge. 24 Bis zur Zei t Karls des Große n wurde n alle slawischen Nachbar n 
der Deutsche n von diesen als „Winden " bezeichnet . In den Annale n der Karolinger -
zeit werden die böhmische n Slawen „Beuwinidi " genannt. 25 Noc h heut e werden die 
Sorbe n gelegentlich als „Wenden " un d die Slowenen als „Winden " bezeichnet . Eine n 
ähnliche n Name n trugen die Slowaken in den karpatendeutsche n Mundarte n noc h 
im letzte n Jahrhundert . Dies e Bezeichnun g erschein t für Slawen von der Adria bis 
an die Kieler Bucht , was sich auch in zahlreiche n Ortsname n widerspiegelt . Diese m 
Phänomen , das hier nu r erwähn t werden kann , habe ich mich 1990 in einer separa -
ten Untersuchun g gewidmet. 26 

Ohn e Zweifel existierte auch ein tschechisch-sorbische s Mischgebiet . So wird 
1352 Stolpa sive Stlup,  1384 Stolpa sivé Slup „Sloup " geschrieben , deutsc h 1324 
Birkenstein, Berkinstein „Bürgstein " bei Nov ý Bor (Haida) . Dasselb e gilt von dem 
Name n des Polzenflusses : sorbisch 1226 Pulsnice, 1291 rivus Polstenicz nebe n tsche -
chisch 1375 Plucznicze „Ploučnice" . Verglichen werden könne n dami t der Flus s un d 
die Stad t Pulsnitz bei Bischofswerda in Sachsen , 1241 Polsniza, das auf das obersor -
bische Adjektiv pjelzki „schleimig , schlüpfrig, feucht " zurückgeht . Südlich von Tet -
schen liegen am rechte n Eibufer der Or t un d der Berg Chlum, deutsc h Kolmen un d 
Kolmer Scheibe, der ein basaltische r Berg ist. De r deutsch e Nam e komm t vom sor-
bischen cholm. Zu vergleichen sind die vielen Berg- un d Ortsname n Chlum -  allein 
in Böhme n komm t er 38-ma l vor, in Mähre n immerhi n noc h 7-mal . Ferne r sind als 
zwei Beispiele unte r vielen Collm in Sachsen bei Oschat z un d der Rauhe Kulm in 
Franke n zu nennen . Befremden d ist, dass in der Monografi e „De r Wande l der 
Worträum e in der Synonymi k für ,Hügel' " von Toivi Valtavuo Kulm, Klum un d 
ander e Abwandlunge n völlig fehlen. 27 De r Ortsnam e Chrastavá „Kratzau " nord -

Ders.: Místn í jména v Čechách . Bd.3, 469-470 (vgl. Anm. 11). 
Vgl. Bily, Inge: Ortsname n des ehemaligen altsorbische n Sprachgebietes . In : Tiefenbach, 
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Niederle, Lubor : Slovanské starožitnost i [Slawische Altertümer] . Bd.3, Prah a 1919, 111 ff. 
Schwarz, Ernst : Obersorbisch e Spuren in Nordböhme n zwischen Elbe und Isergebirge. In : 
Mitteilunge n des Nordböhmische n Vereins für Heimatforschun g und Wanderpflege. Böh-
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westlich von Libere c (Reichenberg) , nördlic h der alten tschechisch-obersorbische n 
Sprachgrenze , geht auf das alttschechisch e Appelati v chrast „Gebüsch " zurück , wäh-
ren d Krostau bei Schirgiswalde weiter nordwestlic h in Sachsen , sorbisch Khróstawa, 
auf das obersorbisch e Appellativ khróst „Dickicht , Gebüsch " zurückzuführe n ist. Es 
wird eine tschechisch-sorbisch e Mischzon e in Nordböhme n vorauszusetze n sein. 

Von weiteren Ortsname n in Nordböhmen , die auf das Sorbisch e zurückgehen , 
seien hier Grottau (Hráde k nad Nisou ) genannt , aus dem Obersorbische n grod 
„Burg" ; Wünschendorf (Srbská) , 1481 Windischendorf; Tschernhausen (Černousy) , 
1385 Scerhusen, 1388 Czirnehusen, aus dem Sorbische n Črnohusi „Mensche n mit 
schwarze m Bart" 2 8 sowie Schluckenau  (Šluknov) , das 1281 un d 1296 auch als Slau-
kenove vorkomm t un d auf „nass e Wiese eines Slauko " zurückgeht . 

Ein typische r Nam e der tschechische n Ausbauzei t des 11. Jahrhundert s ist Újezd 
mit der verkleinerte n For m Újezdec. In Böhme n ist er 121-mal , in Mähre n 34-ma l -
auch als Wüstun g - belegt, dazu komm t noc h die For m Újezdsko. Diese r Nam e 
bedeute t „Umritt " der Flur , die zu einem neue n Or t gehört . In Mähre n erschein t der 
Nam e Újezd nu r bis zur Linie Šumper k (Mährisc h Schönberg ) -  Šternber k (Stern -
berg) -  Hranic e (Mährisc h Weißkirchen ) -  Vsetín (Wsetin) . Dahinte r komm t er nich t 
meh r vor. In Schlesien gibt es nu r einen Or t bei Opava , der diesen Name n trägt . Zu r 
Unterscheidun g der vielen gleichnamige n Ortschafte n waren zahlreich e Attribut e 
erforderlich , z.B. Režný,  Medový,  Panoší, Bílý, Červený, Vodní. Dies e wurde n ins 
Deutsch e zum Teil mit dem ursprüngliche n ú-  übernommen , so z.B. im Fal l von 
Ugest bei Bilina, ode r mit o- wie bei Ojes bei Jirko v (Görkau) . Es überwiegt jedoch , 
wie in den tschechische n Mundarten , au-  so z.B. Roth Augezd bei Bilina un d bei 
Dobřan y (Dobrzan) . Mundartlic h wird dieses Ranaujiesla genannt , währen d das 
benachbart e Wasseraujezd in der deut-sche n Mundar t Wosseroißt heißt . Beide Ort e 
wurde n im Dreißigjährige n Krieg verwüstet un d um 1700 nac h Zuzu g aus der 
Oberpfal z eingedeutscht . 

Manch e der Attribute , die der Unterscheidun g der zahlreiche n Ort e gleichen 
Namen s dienten , richtete n sich nac h dem Besitzer (Sylvárův Újezd), manch e nac h 
der Zugehörigkei t zu einem andere n Or t (Svijanský  Újezd), ander e nac h der Lage 
(Podhorní Újezd, Vodní Ujezd) ode r nac h der Bodenbeschaffenhei t (Červený Újezd, 
Bílý Újezd). Wieder ander e Attribut e gingen auf die Beziehun g zur Obrigkei t zu-
rück , so z. B. bei Pletený Újezd, dessen Untertane n Leinwan d abliefern mussten . 

De r häufigste Ortsnam e in den böhmische n Länder n überhaup t ist Lhota,  „Er -
lassung der Feudalrent e für eine gewisse Zeit" , auch Lhůta,  Lhotka,  Lhouce, 
Lhotsko.  In Böhme n gibt es 322 Dörfe r dieses Namens , in Mähre n un d Schlesien 95. 
Di e meiste n von ihne n stamme n aus dem 12.Jahrhundert , als durc h Rodun g eine 
gewaltige Aufbauarbei t geleistet wurde . Manch e dieser Ortsname n wurde n späte r 
eingedeutscht , un d zwar durc h Voranstellun g eines Vokals vor die Konsonanten -
verbindun g Ih-  im Anlaut , die es im Deutsche n nich t gibt. So entstande n Name n wie: 
Elhotten, Elhoten ode r Olhotta bei Litoměřice , sie alle wurde n erst im 18. Jahr -
hunder t germanisiert . Als Beispiele für Schlesien könne n Ellgoth bei Opava un d 
bei Hlučí n (Hultschin ) im ehemalige n Preussisch-Schlesie n genann t werden , für 

Profous: Místn í jména v Čechách . Bd.l , 332 f. (wie Anm.ll) . 
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Mähre n Öhlhütten bei Litovel (Littau ) un d Allhütten bei Šternberk , die alle an der 
Sprachgrenz e liegen. In andere n Fälle n verschmol z die Präpositio n na ode r ve in 
oblique n Kasus mit den Namen , so in Melhut,  Welhütten,  Welhotten,  Melhotten 
un d Wellhüta  bei Dub a (Dauba) . Aus Lhotka  wurde auch Mehlhiedl un d Mehlhüttel 
bei Český Krumlo v (Krumau ) in Südböhmen . 

Dort , wo Tscheche n wie Deutsch e am Aufbau beteiligt waren , kam es zu Doppel -
namen . In Südböhme n z.B. zu Další Lhota/ Hinterstift, Svatonina Lhota/Wadet-
schlag, MladoňoviPlattetschlag bei Chvalšin y (Kalsching) , Lhota/ Neustift bei Nov á 
Bystřice (Neubistritz ) un d zwei weitere Mal e bei Kaplic e (Kaplitz) , Polečnice/ 
Neustift bei Horn í Plan á (Oberplan) , Mostky/ Pernlesdorf bei Kaplice , Zbytiny/ 
Ober-Haid; in Schlesien Poruba/Hannersdorf,  Bílovec/Wagstadt,  Karviná/ Karwin 
Arnoldisdorf un d Svinov/Schönbrunn.  De r Or t Krnov/Jägerndorf war noc h im 
17. Jahrhunder t zweisprachig . 

Di e Kolonisatio n durc h beide Nationalitäte n lässt sich in der Trautenaue r Gegen d 
gut nachvollziehen . Durc h deutsche s Vorrücke n wurde n aus vielen tschechische n 
Dörfer n deutsch e Dörfer : Libeč wurde zu Gabersdorf, Střítež zu Burghardsdorf un d 
Oblanov zu Wiegandsdorf. Auf diesem Weg entstan d im 13. Jahrhunder t im Riesen -
gebirgsvorland Nordostböhmen s ein zusammenhängende r Streifen deutsche r Dör -
fer, zu dem auch die Stad t Arnau gehörte , tschechisc h Hostinné, nac h dem Burg-
name n Hostiny. Zu eine r deutsche n Kolonisatio n kam es auch im Königreichswald, 
tschechisc h Království, so dass einige ältere tschechisch e Dörfe r eingedeutsch t wur-
den . Ander e Ort e behielte n ihre n ursprüngliche n tschechische n Charakter , so dass 
etwa um die Stad t Dvůr Králové'/Königinhof an der Elbe eine kompliziert e Sprach -
grenze entstand , die sich über Jahrhundert e hielt . Indesse n ist die Stad t Vrchlabí 
(Hohenelbe ) noc h im 14. un d 15. Jahrhunder t in der tschechische n For m überliefert , 
im Stadtbuc h erschein t erst im Jah r 1536 die deutsch e Bezeichnun g Hochenelb.29 

Vor der deutsche n Kolonisatio n war auch die Grafschaf t Glatz (Klodzko) , tsche -
chisch Kladsko, tschechisc h besiedelt . Sie gehört e bis 1742 zu Böhmen , wurde jedoch 
ab 1278 an schlesische Fürste n verpfändet . Josef Vítězslav Šimák führ t an die 40 
tschechisch e Ortsname n in der Grafschaf t auf.30 Wir begegnen hier allen Orts -
namentype n des tschechische n Altsiedelgebietes, z.B. Provodov (Roms) , Javorníce 
(Jauernigg) , Ostašov (Utschendorf) , Redeč (Rückers) , Hrdloňov (Keulendorf) , Bor 
(Heide) , Záhoří (Soritsch) , Hlavatce (Labitsch) , Vlčí (Wiltsch) , Holohlavý (Holle -
nau) , 2-ma l Lhota  (Möhlte n un d Ellgut ) sowie Kamenice (Kamnitz) . Im Jah r 1093 

Skála,  Emil : Jazyková situace v Čechác h v rozmez í let 993-1322 [Die sprachlich e Situatio n 
in Böhme n im Zeitrau m der Jahre 993-1322]. In : Miléniu m břevnovského kláštera 993-
1993. Sborník statí o jeho významu a postaven í v českých dějinách [Das Millenniu m des 
Klosters Břevnov 993-1993. Sammelban d aus Beiträgen über seine Bedeutun g und Stellung 
in der böhmische n Geschichte] . Prah a 1993, 163-171, hier 169, mit Karte . -  Šimák,  Josef 
Vítězslav: Historick ý vývoj Čech severovýchodníc h do XV. věku [Die historisch e Ent -
wicklung Nordostböhmen s bis zum XV Jahrhundert] . Sonderdruck . Od Kladského pome -
zí [Vom Glatze r Grenzgebiet] . Prah a 1934, 15-18. 
Šimák,  Josef Vítěslav: Pronikán í Němc ů do Čech kolonisac í ve 13. a 14. století [Das Vor-
dringen der Deutsche n nach Böhme n durch die Kolonisierun g im 13. und 14.Jahrhundert] . 
Prah a 1938, 421-426. 
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wurde Kladsco, 1253 Cladzco geschrieben , 1257 schließlic h Claz. Di e Vorburg 
Kladsko/Glatz wurd e scho n zur Zei t Wenzels I . zur Stad t erhoben . Ih r Nam e geht 
zurüc k auf kláda  „de r Baumstamm" . Ähnlic h wie die Ortsname n Kladné un d 
Kladno in Böhme n un d Kladná in Mähre n bedeute t er „ein e aus Blockhol z erbaut e 
Burg bzw. Siedlung". 31 Nebe n dem Dor f Stará Bystřice in der Grafschaf t Glat z 
gründet e Have l von Lember k vor 1253 die deutsch e Stad t Hawelswerd, späte r 
Habelschwerdt genannt , die 1319 Stadtprivilegie n bekam . Di e neue n polnische n 
Namen , die diese Ort e nac h 1945 erhielten , gehen zum Teil auf alte tschechisch e 
Name n zurück . 

Auch in dieser Region spielte die Doppelsprachigkei t historisc h eine bedeutend e 
Rolle . De n Volksprediger Berthol d von Regensburg , der im Jahr e 1262 in Glat z pre -
digte, begleitete der tschechisch e Minori t Pet r Odranec . E r übersetzt e Berthold s 
Predigte n ins Tschechische . Odrane c starb 1292 im Kloste r zu Glatz. 32 

In tschechische n Dorfname n komm t seit der ältesten Besiedlun g natürlic h der 
Gattungsnam e ves „Dorf " vor. Diese r war ursprünglic h verbunde n mit dem Perso -
nenname n eines Urahnen , z.B. Ratibořici, Nachkomme n eines Ratiboř , dessen 
Name n dan n in der kleinen Siedlun g weiter tradier t wurde , späte r Ratibořice. Diese r 
Ortsnamenty p kam auch bei den andere n West-  un d Südslawen häufig vor, was bis 
heut e zahlreich e Ortsname n auf -itz  in den neue n Bundesländer n bezeugen , die hier 
freilich nebe n andere n alten Typen wie den Komposit a Zernoseky „Herstelle r von 
Mühlsteinen" , Sornzig, Krei s Oschatz , ode r Sornßig, Krei s Bautzen , stehen . Zu -
mindes t einige typisch e Belege für tschechisch e Dorfname n mit dem Grundwor t 
-ves seien hier angeführt : Kněževes „Dor f des Landesfürsten " ode r „eine s Priesters" ; 
der Geburtsor t des Komponiste n Antoní n Dvořá k heiß t Nelahozeves „Or t eines 
Nelahoda" , d.h . eines unbehagliche n Dorfältesten , im Volksmun d Nalezoves. Di e 
deutsch e For m Mühlhausen  entstan d erst im 18. Jahrhunder t durc h phonetisch e 
Nachahmun g des tschechische n Namens ; Březiněves „Dor f eines Bříza", was ein 
schön gewachsene r Man n bedeutet ; Moravěves „Dor f eines Morava" , eingedeutsch t 
im 18. Jahrhunder t zu Marowes, auch Morawes bei Brüx sowie Otinoves bei Prostě -
jov in Mähren . 

Di e überlieferte n tschechische n Ortsname n sind Name n stabiler Dauersied -
lungen , keine Benennunge n ältere r zeitweiliger Siedlunge n mit wechselnde n Stand -
orten . Di e Stabilisierun g von Siedlunge n hin g mi t den großen Veränderunge n zu-
sammen , die sich im 10. Jahrhunder t vollzogen: dem Übergan g von der extensiven 
Brandrodun g zur wirklichen Feldbewirtschaftung , der Entstehun g des Stande s 
der Landwirte , der innere n Kolonisatio n un d nich t zuletz t der Verbreitun g des 
Christentums . De n Fortgan g der Besiedlun g im vorhussitische n Böhme n dokumen -
tiere n vorromanisch e wie romanisch e Bauten . In den weitaus meiste n Fälle n handel t 
es sich um kirchlich e Bauten , die sich gut erhalte n habe n un d die mit der Ent -
wicklun g der kirchliche n Organisatio n zusammenhängen . Am zahlreichste n waren 

Profous: Místn í jména v Čechách . Bd. 2, 225-226 (vgl. Anm. 7). -  Hosák,  Ladislav/Šrámek , 
Rudolf: Místn í jména na Moravě a ve Slezsku [Die Ortsname n in Mähre n und Schlesien] . 
Bd. 1, Prah a 1970, 391. 
Šimák:  Pronikán í Němc ů do Čech 425 (vgl. Anm. 25). 
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sie natürlic h in fruchtbare n Gebieten , wobei sich z.B. in Nordostböhme n erstaun -
lich wenige dieser Baute n erhalte n haben . Da s lässt sich auf die Prosperitä t dieser 
Region im Hoch - un d im Spätfeudalismu s zurückführen , infolge dere r viele roma -
nisch e Baute n durc h gotische un d barock e ersetz t wurden . In fruchtbare n Ebene n 
kam es zude m oft zu kriegerische n Auseinandersetzunge n un d zu Plünderungen . 
Relevant e Ergebnisse auf diesem Gebie t brachte n die Untersuchunge n von Zdeně k 
Boháč. 33 

Di e massenhaft e Verbreitun g von romanische n Baute n aus der zweiten Hälft e des 
12. un d der ersten Hälft e des 13. Jahrhundert s deck t sich mit Ortsname n vom Typ 
Lhota,  den Patrozinie n der Heilige n Jako b un d Marti n sowie mit dem heutige n Net z 
von Pfarreien . Durc h die inner e tschechisch e Kolonisatio n wurde n ausgedehnt e 
Regione n über das älteste Siedlungsgebie t hinau s besiedelt . 

De r Stam m der Tscheche n im Landesinnere n führt e die Stabilisierun g von Dauer -
siedlungen am früheste n durch . Gerad e diese Reforme n verhalfen ihm zur Domi -
nan z über ander e Stämme , was zur Vereinigun g des Lande s führte . De r Bode n 
wurde der Gefolgschaf t in For m von Bezirken (tschechisch : Újezd) zugeteilt , wo-
durc h die Dauerbesiedlun g mit Beteiligun g der ursprünglic h bodenständige n Be-
völkerun g gefestigt werden konnte . Da s erklär t auch die Verbreitun g von alten 
Ortsnamentype n im ganzen Land , wenngleic h es auch regional e Typen gibt, z.B. 
Ortsname n auf -ovo un d -o in Westböhmen . Ein Phänome n ist auch das Fehle n 
jeder Spur von Heidentu m in Ortsname n der böhmische n Länder . 

Da s 13. Jahrhunder t ist die Zei t der deutsche n Kolonisation . Geförder t von den 
Přemyslide n wanderte n im 13. Jahrhunder t deutsch e Handwerker , Bauer n un d 
Bergleute nac h Böhme n un d Mähre n ein. Di e Anwesenhei t deutsche r Priester , Ad-
liger un d Kaufleut e in den böhmische n Länder n ist scho n für das 11.Jahrhunder t 
belegt. Im Freiheitsbrie f Soběslavs IL (1173-1178) wird ein Privileg von Vrati-
slav IL erneuert , das dieser Grupp e von Zuwanderer n Gastrech t zusicherte . Noc h 
vor den Deutsche n waren allerding s Jude n zugewander t -  jüdische Gemeinde n be-
stande n bereit s im 10. Jahrhunder t -  un d romanisch e Kaufleute , vor allem Wallonen , 
die in Böhme n ähnlic h wie in Schlesien zu den ersten Vermittler n westlicher Kultu r 
gehörten . In Pra g siedelten sie am Marienplat z in der Näh e des Altstädte r Rings. In 
Schlesien wurde n die Augustiner-Chorherre n aus Arrouaise in Flander n (zwischen 
1121 un d 1138) auf dem Zobtenber g angesiedelt , nac h Breslau (Wroclaw) un d Ohla u 
(Otawa ) kame n um die Mitt e des 12. Jahrhundert s wallonisch e Weber. In der Näh e 
von Breslau, Ohla u un d Namsla u (Namyslów ) ließen sich wallonisch e Bauer n nie-
der. 34 In Schlesien setzte die deutsch e Kolonisatio n run d ein Jahrhunder t frühe r 
ein als in Böhme n ode r Mähren . Da s Ergebni s war die Germanisierun g Nieder -
schlesiens . Böhme n un d Mähre n sowie Oberschlesie n blieben aber mi t eindeutige r 
Mehrhei t slawisch. 

Ein Großtei l der Deutschen , die nac h Schlesien auswanderten , kame n aus Mittel -
deutschlan d - aus Sachsen un d Thüringen . Darau f deute n Analysen schlesische r 

Boháč. Osídlení raně středověkých Čech 157-176 (vgl. Anm. 14). 
Weczerka,  Hugo (Hg.) : Handbuc h der historische n Stätten . Schlesien . Stuttgar t 1977, 
XXXVII. 
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Mundarte n hin . Di e ersten deutsche n Siedler in Mähre n un d Böhme n kame n aus 
dem bayerische n un d ostfränkische n Raum , sie ließen sich vor allem in den Städte n 
un d den Randgebiete n nieder . In bereit s bestehende n Orte n gab es viele Grün -
dunge n nac h deutsche m Recht : in der Nordhälft e Böhmen s un d Mähren s nac h dem 
Magdeburger , in der Südhälft e nac h dem Nürnberge r Recht . Es kam aber auch zu 
vielen Neugründungen . Prag , das alte Herrschaftszentru m der Přemysliden , ging 
seinen eigenen Weg beim Aufstieg zur Stadt. 35 Deutsch e siedelten sich hier zuers t 
außerhal b der Altstadt an der Peterskirch e am Poří č an . 1230 ließen sich dan n Deut -
sche um die Galluskirch e un d den Teynho f nieder . Im Jah r 1235 ließ Wenzel das 
Kerngebie t der Vorburg am rechte n Moldauufer , die 1222 erstmal s civitas Pragensi s 
genann t wurde , ummauern . Es wurde als Stad t nac h Nürnberge r Rech t konstituiert . 
Unte r Přemys l Otaka r IL wurd e die Vorburg des Hradschi n erweiter t zur mino r 
civitas. So entstan d 1257 die Kleinseit e mi t Magdeburge r Stadtrecht , wo bereit s in 
der Mitt e des 14. Jahrhundert s die Tscheche n die Mehrhei t im Ra t hatten . Im Jah r 
1320 wurde der Hradschi n die dritt e Prage r Stadt . 1343 gründet e Kar l IV. dan n die 
überwiegen d tschechisch e Prage r Neustad t -  eine bedeutend e Tat in der Geschicht e 
der mitteleuropäische n Stadtentwicklung . 

Di e Zuordnun g von Personenname n zu eine r Nationalität , eine Methode , die etwa 
Erns t Schwar z in seinen Werken anwandte , kan n vielleicht noc h für die erste Gene -
ratio n von Zuwanderer n Sinn machen , nich t aber für ihre Nachkommen. 3 6 Das s 
Pete r Parier , der zweite Baumeiste r am Prage r Veitsdom , Deutsche r war, ist klar. E r 
kam aus Schwäbisch Gmün d 1353 ode r 1356 nac h Prag , um den von Matthia s von 
Arras begonnene n Domba u fortzuführen . Dennoc h hieß seine Tochte r Ludmila ; sie 
heiratet e einen Tschechen . In Böhmen , Mähre n un d Schlesien entstande n sprachlich e 
Mischzonen , in dene n sich in der Folgezei t ein Ausgleich vollzog. 

Deutsch e Versuche , sich in Westböhme n in der Gegen d um Přimda/ Pfraumberg 
festzusetzen , wehrte n die böhmische n Herzög e ab. Diese Bestrebunge n wurde n als 
Gefah r für das Lan d empfunden . So ist es kein Zufall , dass die Westgrenze Böhmen s 
gut gehüte t wurde . Sie verläuft stellenweise gut 10 Kilomete r westlich von der Was-
serscheid e zwischen Dona u un d Elbe . Ähnlic h war die Lage in der Hohenfurthe r 
Gegen d an der böhmisch-österreichische n Grenze . Erfolg hatte n die Grafe n von 
Bogen, die mi t ihre m Schutzkloste r Windber g bereit s im letzte n Dritte l des 12.Jahr -
hundert s in der Gegen d von Susice/Schüttenhofen  Fu ß fassten. De r Ortsnam e Al-
brechtsried ist der frühest e deutsch e Ortsnam e in Böhmen . 1179 soll der Salzburger 
Erzbischo f Albrecht , Soh n des König s Vladislav, den Ho f un d die Kirch e in Al-
brechtsrie d als Geschen k des König s an das Kloste r Windber g eingeweih t haben . Di e 
Name n auf -ried sind im mittlere n Bayerische n Wald beheimatet . In Böhme n deute n 
die Ortsname n auf -reut auf bairisch e Koloniste n hin . Mi t der bairische n Kolo -
nisatio n un d mit den Verschiebunge n der Landesgrenze n in Südböhme n un d Süd-

Nittner,  Erns t (Hg.) : Tausen d Jahre deutsch-tschechisch e Nachbarschaft . Daten , Name n 
und Fakte n zur politischen , gesellschaftlichen , kulturelle n und kirchliche n Entwicklun g in 
den böhmische n Ländern . Münche n 1988, 31 (Beiträge des Institutů m Bohemicu m 10). 
Grundlegend e Werke über die deutsch e Kolonisatio n in den böhmische n Länder n stamme n 
von Josef Vítězslav Šimák und Erns t Schwarz. Währen d Šimák seine Arbeit auf Urkunde n 
gründete , ging Schwarz von Ortsname n aus. 
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mähre n bis zum 12. Jahrhunder t befasst sich eine Untersuchun g von Lubomí r Hav -
lík aus den sechziger Jahren. 37 

Im österreichische n Waldvierte l un d im angrenzende n Südböhme n gibt es zwar 
auch einige Rodungsname n auf -reuth.  Typisch für diese Gegen d sind jedoch Orts -
namen , in dene n das Grundwor t weggelassen wurde , also z.B. Albers, Tschamers, 
Dietreichs, Wetzlers, Gottschallings sowie Ortsname n auf -schlag , z.B. Riegerschlag/ 
Lodhéřov, Hosterschlag/Člunek, Plattetschlag/Mladoňov, Gatterschlag/Kačlehy 
un d Köpferschlag/Hospříz. D a diese Gegen d teilweise tschechisc h vorbesiedel t war, 
gab es hier eine frühe Übernahm e durc h Lautsubstitutione n in die jeweils ander e 
Sprach e ode r zwei verschieden e Name n für einen Ort . 

In den letzte n Jahrzehnte n des 12. Jahrhundert s war die Kolonisatio n des nörd -
lichen Niederösterreic h bis an die Grenz e von Böhme n un d Mähre n vorgedrungen , 
die in manche n Fälle n stritti g war. Di e Siedlunge n - un d dami t die Grenz e -  wurde n 
von Weitra/Vitoraz  un d Schrems/Skřemelice  allmählic h in die Gegen d von Gratzen/ 
Nové Hrady,  Neubistritz/Nová  Bystřice un d Neuhaus/Jindřichův  Hradec vor-
geschoben , wo sich überal l zuerst Mischsiedlunge n entwickelten . Zweisprachigkei t 
verschiede n langer Daue r un d Intensitä t war die Folge , Einsprachigkei t un d Assi-
milatio n stande n am End e eines langen Prozesses . 

Im Egerlan d un d im westlichen Erzgebirge gibt es einerseit s bairisch e Rodungs -
name n auf -reuth wie: Krugsreuth, Friedersreuth, Rommersreuth, Nieder un d Ober 
Reuth an der Elsterquell e im Ascher Zipfel , Voitersreuth un d Scheibenreuth. 
Andererseit s komme n fränkisch e Forme n auf -grün vor: Gottmannsgrün, Steingrün, 
Nallesgrün, Gossengrün, Ulrichsgrün, Katzengrün ode r einfach das Appellativ Grün, 
das zwischen Aš (Asch) un d Chomuto v (Komotau ) mehrmal s als Ortsnam e er-
scheint . Di e Gegen d um Che b war tschechisc h vorbesiedelt . Hie r gab es kleine 
Weiler wie z.B. Treunitz/Dřenice,  Gaßnitz/Jesenice, Trogau/Drahov,  Pograth/Pod-
hrad, Aag/Háj,  Lohma/Lomany,  Nebanitz/Nebanice,  Stabnitz/Stebnice,  Taubrath/ 
Doubrava un d Schiada/ Slatina.  Dies e wurde n bereit s im 12. Jahrhunder t einge-
deutscht . Weiter westlich indessen war die Vorbesiedlun g sorbisch -  so etwa im Fall e 
von Prex, Kemnath,  Teuschnitz,  Perschen ode r Scheßlitz. Da s Bistum Bamber g 
wurde 1007 zur Unterstützun g der Kolonisatio n der Mainwende n un d der Regnitz -
wende n gegründet . Ein e systematisch e Untersuchun g der slawischen Ortsname n 
dieser Region ha t Erns t Schwar z in seinem Werk „Sprach e un d Siedlun g in Nord -
ostbayern " vorgenommen. 38 

Im mittlere n Erzgebirge gibt es auf der sächsische n wie auf der böhmische n Seite 
Rodungsname n auf -hain: Reizenhain,  Stolzenhain,  Löwenhain,  Seitenhain,  um nu r 
ein paar Beispiele zu nennen . Weiter östlich im Erzgebirge bis ins Gesenkegebirg e 
häufen sich indessen Rodungsname n auf -wald wie z.B. Schönwald, Königswald, 
Bärnwald im Adlergebirge, un d auf -walde wie Kaiserwalde, Krautenwalde im 
Reichensteine r Gebirg e in Schlesien ode r Georgswalde. 

Havlík,  Lubomír : Staří Slované v rakouském Podunaj í v době od 6. do 12. století [Die 
Altslawen im österreichische n Donaurau m in der Zeit vom 6. bis zum 12.Jahrhundcrt] . 
Rozprav y ČSAV. Prah a 1963 (Řada společenských věd 9). 
Schwarz, Ernst : Sprach e und Siedlung in Nordostbayern . Nürnber g 1960. 
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Im ganzen Gebie t komme n viele Ortsname n vor, die auf -dorf,  -berg, -au  un d 
-hau,  -tal sowie -back  enden . Wahren d die Rodungsname n in der Regel auf das 
13.Jahrhunder t zurückgehen , blieben ander e Suffixe wie -grund Jahrhundert e lang 
produktiv . De r Kulturhistorike r Wilhelm Arnold ha t in seiner Untersuchun g 
„Ansiedlunge n un d Wanderunge n deutsche r Stämme " aus dem Jah r 1875 versucht, 39 

mittel s Ortsnamentype n die Verteilun g der germanische n Stämm e festzustellen : 
Name n auf -ingen, -weder un d -ach  definiert e er als alemannisch , Name n auf -bach 
als fränkisch , Name n auf -hausen  als chattisch . Seine Theori e lässt sich auf keine n 
Fal l in ihre r Gänz e aufrechterhalten . Auch im Tschechische n spiegeln Ortsname n 
alte Stammesgebiet e nich t wider. Di e mundartliche n Unterschied e waren einfach zu 
gering. De r sagenhaft e Přemysl , der mythisch e Begründe r der Dynasti e der Přemys -
liden , soll in Stadice -  im 16. Jahrhunder t eingedeutsch t zu Staditz,  mundartlic h Stäts 
-  bei Úst í na d Labem im Stammesgebie t der Lemuse n (tschechisc h Lemuzi ) be-
heimate t gewesen sein, un d nich t in dem der Tschechen , die das Lan d vereinten . 
De r Einigungsprozes s nah m allerding s scho n im 9. Jahrhunder t im Rahme n des 
Großmährische n Reich s seinen Anfang. 40 

Da s deutsch e Kolonisationsgebie t ist an den Ortsname n erkennbar . Di e Ent -
wicklun g der Sprachgrenz e in den böhmische n Länder n gehör t zu den spannendste n 
Kapitel n der europäische n Kulturgeschichte . Es gibt Teiluntersuchunge n zu diesem 
Themenfeld, 41 eine Monografi e fehlt allerding s bis heute . Di e Epochen , in dene n 
die größte n Verschiebunge n stattfanden , waren das 16. un d das 17.Jahrhunder t mit 
der Rekatholisierung . Diese konnt e erst in der vierten Generatio n wenigsten s nac h 
auße n hin durchgesetz t werden , die tschechisch e Natio n verlor dadurc h den über -
wältigende n Teil ihre r Intelligenz . Di e Sprachgrenz e stabilisierte sich in ihre r letzte n 
Phas e im 18. Jahrhundert . Danac h kam es nu r noc h zu geringen Veränderunge n 
im Zuge der Industrialisierung , die dem Tschechische n alte tschechisch e Gebiet e 
zurückführte . 

In der Barockzeit , in der die tschechisch e Sprache , diffamier t als .Ketzersprache ' 
ihre n gesellschaftliche n Tiefstan d erleben musste , in der zugleich jedoch die böhmi -
sche Barockmusi k als schwer zensierbare s Mediu m ihre n Höchststan d erreicht e -
erwähn t seien hier nu r die Name n Pavel Josef Vejvanovský, Jan Jaku b Ryba, Jan 
Václav Voříšek, Františe k Xaver Brixi, Jan Václav Stami c un d Josef Mysliveček - , 
kam es zu unorganische n Ortsnamenbildunge n durc h Kanzleischreiber , die das 
Tschechisch e nu r mangelhaf t beherrschten . Diese ersetzte n tschechisch e Name n in 
rein tschechische n Gebiete n durc h unorganisch e deutsche , z.B. Platz für Stráž nad 
Nežárkou  nac h dem Dor f Plavsko, das nördlic h von Stráž liegt un d nich t „Warte , 
Wache " bedeutet , sonder n „Holzschwemme" . De r Or t Plavsko bekam dan n den 

Arnold, Wilhelm: Ansiedlungen und Wanderunge n deutsche r Stämm e zumeist nach hessi-
schen Ortsnamen . Marbur g 1875. 
Přehle d československých dějin 1/1 (do roku 1526) [Überblic k über die tschechoslowaki -
sche Geschicht e 1/1 (bis zum Jahr 1526)]. Prah a 1980, 102. -  Turek,  Rudolf: Počátk y české 
vzdělanost i [Die Anfänge der tschechische n Bildung]. Prah a 1988, 18, mit Karte . 
Skála: Jazyková situace v Čechách , mit zwei Sprachkarte n (wie Anm. 24). -  Ders.: Die 
Entwicklun g der Sprachgrenz e in Mähre n und Schlesien 75-85, mit Sprachkart e (wie 
Anm. 17). 
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deutsche n Name n Alt-Platz.  Ähnlic h Amselberg für Kosova Hora „Or t eines Kos", 
nich t „Berg , wo viele Amseln nisten" ; dieser musst e vielmeh r den Name n Kosí Hora 
tragen . De r Or t Vlastějovice am rechte n Ufe r der Sázava, erstmal s erwähn t 1413, 
erhiel t den deutsche n Name n Hammerstadt,  volkstümlic h Hamrštat,  1540 zum 
Marktflecke n erhoben , nachde m dor t der Besitzer des Ortes , Heinric h Firšic von 
Nabdi n (1504-1541) , mit der Verarbeitun g von Eisenerze n in Hammerwerke n be-
gann . Ähnlic h sind die Name n Böhmisch un d Deutsch Baumgarten bei České Budě -
jovice (Budweis) , belegt 1720, Schreiberschöpfunge n des 18. Jahrhundert s aus České 
a Německé  Ohrazení, ursprünglic h 1374 Ohrazená, d.h . „umzäunte s Dorf" . 

Als besonder e toponymisch e Landschaf t erschein t das Erzgebirge mit seinen 
24 Bergstädten . Diese entwickelte n sich meist aus kleinen Kolonisationsdörfern . Di e 
ältesten von ihne n wurde n bis 1450 zu Bergstädten : Graslitz ist 1272 als Greslis 
„Anger , Matte " belegt, ins Tschechisch e erst nac h der Veränderun g von gzxxh über -
nommen , die im 13.Jahrhunder t durchgeführ t wurde : Kraslice 1541. Schönbach, 
1158 Schonnpach,  heiß t tschechisc h seit 1945 Luby  analo g zu Ortsname n wie Lu-
benec, Lubina,  Lubnik  u.a . zum Grundwor t lub- „Baumrind e abgeschälte r Bäu-
me" . Es erhiel t 1319 Stadtrechte . Heinrichsgrün, 1273 Henrichsgrun, tschechisc h 
1854 Jindřichovice; Neudek,  1244 Nideke,  seit 1340 Bergstadt , tschechisc h 1525 
Neidek;  Lichtenstadt,  1213 Lichtenstat,  eine Gründun g von Hroznatá , dem Stifter 
des Kloster s Tepl 1197, tschechisc h Hroznětín 1459, Stadterhebun g im Jah r 1386; 
Preßnitz, 1335 Presnitz, 1341 Bergwerke zu der Bresnitz, tschechisc h Přísečnice, 
1411 Przesessnitz „přísečn á voda", „ein durc h eine Lichtun g fließende r Bach" ; 
Klostergrab, 1282 Grap, tschechisc h Hrob 1458. Da s Appellativ hroby kan n auch 
„Aufschüttung , Wälle" bedeuten . Di e bekanntest e der ach t bis 1450 im Erzgebirge 
entstandene n Bergstädt e ist Graupen, tschechisc h Krupka. Ih r Nam e geht zurüc k 
auf tschechisc h Křupá (ves, hora ) zum Adjektiv krupý „grob , roh , groß". Diese r 
Ortsnam e ist in Böhme n 6-ma l vertrete n un d noc h frühe r als Graupe n im Erzgebirge 
belegt: „1305 No s Wenceslau s rex -  locu m sive montem , qui dicitu r Crupa in Bel-
guensi provinci a situm , in quo nun c stannu m foditur , quem monasteri o de Aula regia 
dederamus". 42 

Di e berühmtest e Epoch e des Bergbaus im böhmische n Erzgebirge war die Zei t 
zwischen 1450 un d 1550. Di e wichtigste Bergstad t Mitteleuropa s im 16. Jahrhunder t 
war Joachimsthal, gegründe t 1516, seit 1519 wurde in der Stad t der Joachimsthaler , 
kurz Taler genannt , geprägt. De r Nam e Dollar geht zurüc k auf die Taler aus 
Joachimsthal . Di e Stad t wurde bald weit un d breit einfach unte r dem Name n Tal 
bekannt . Im Jah r 1520 wurde sie königlich e Bergstadt , als tschechische r Nam e ist für 
1520 Jachmtäl nachgewiesen , 1854 Jachimov, 1886 dan n Jáchymov. 1716 entstan d 
hier die erste Bergbauschul e der Welt; im 19. Jahrhunder t setzte die Uranerz -
förderun g ein. Zwische n 1945 un d 1960 gab es schließlic h eine Reih e kommunisti -
scher Zwangsarbeiterlage r in Jáchymo v un d seiner Umgebung . 

D a die Bergstädt e auf der sächsische n Seite des Erzgebirges bereit s nac h den 
Mitglieder n der heiligen Famili e (Annaberg, Marienberg, Josephstadt) benann t 

Profous: Místn í jména v Čechách . Bd. 2, 426 (vgl. Anm. 7). 
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waren , erhielte n das böhmisch e Tal un d die neu e Stad t ihre n Name n nac h dem hei-
ligen Joachim , dem Gemah l der heiligen Ann a un d Vater Mariens , der Mutte r Jesu. 
Auf den ersten Talern aus dem Jah r 1519 erschein t auf dem Avers das Bild des heili-
gen Joachim , un d auch das Stadtwappe n zeigt auf der einen Hälft e sein Bild, das 
ander e schmück t das der heiligen Anna . Bergstädte n gab ma n mit Vorliebe die 
Name n der Heiligen , unte r dere n Schut z sich die Bergleut e in ihre m gefährliche n 
Beruf stellten. 43 I n Mittelböhme n entstan d bei Berou n (Beraun ) im Jahr e 1817 der 
Bergbau- un d Eisenhüttenor t Nový Jáchymov,  der nich t nac h Joachimstha l im 
Erzgebirge benann t wurde , sonder n nac h dem Fürstenbergische n Ra t Joachi m Egon 
v. Fürstenberg , dem ehemalige n Administrato r der Fürstenbergische n Besitzungen . 

In der Näh e von Jáchymov liegt auf 1028 Meter n Seehöh e Gottesgab. Sein ur -
sprüngliche r Nam e war Wintergrün. De r Or t gehört e zur kurfürstlich-sächsische n 
Herrschaf t Schwarzenberg , sein erstes Bergprivileg wurd e ihm 1529 verliehen . I m 
Gefolge des Schmalkaldische n Krieges kam Gottesgab/Boží Dar wie die Bergstadt 
Platten/ Horní Blatná 1547 - zu Böhmen . 

Einmali g ist der Nam e Abertham, eine Bergbausiedlun g aus dem Jahr e 1529. Von 
55 Belegen bis zum End e des 17. Jahrhundert s erschein t im ersten Glie d dieses 
Kompositum s 42-ma l Aber-,  in tschechische n Texten 11-ma l Ober-. Da s deute t dar -
auf hin , dass die tschechische n Schreibe r den Name n so verstande n haben . Es gibt 
jedoch kein Unterttham ode r Niedertham,  was die Deutun g „Or t am obere n 
Damm " ausschließt . Aber- wird also die mundartlich e For m von „Eber " sein, ähn -
lich wie Ebersbach zu Abersbach un d Adersbach, tschechisc h Adršpach an der obe-
ren Metta u in Nordostböhmen . Als weitere Etymologi e von Abertham, tschechisc h 
1845 Abertamy, komm t „Seitendamm , hintere r Damm " in Frage , ähnlic h wie Aber-
weg „Seitenweg" , Aberschanz „Hinterschanz " un d Aberklaue „Afterklaue". 44 

1532 entstan d die Bergstad t Bärringen, älteste r Beleg 1562 Peringer, tschechisc h 
Pernink.  De r Nam e geht zurüc k auf den Personenname n Bäringer, zu althoch -
deutsc h Bern, „ein bärenstarke r Mann" . In Deutschlan d gibt es 14 Ort e dieses Na -
mens . Erst im 19. Jahrhunder t ist das Ortsnamensuffi x -ingen hinzugekommen . Blei-
stadt, tschechisc h 1875 Oloví, wurd e 1523 als Bergor t von Stefan Schlick in seiner 
Herrschaf t Hartenber g gegründet . Gossengrün, tschechisc h 1946 Krajková, 1345 
Gossingrin, seit 1523 gab es hie r Bleierzgruben . Bei dem Name n handel t es sich um 
einen typische n Rodungsname n zum althochdeutsche n Personenname n Gozzo. Am 
rechte n Ufe r des Pöhlbaches, tschechisc h Polava, der die Landesgrenz e bildet , liegen 
die Bergbauort e Böhmisch Wiesenthal,  tschechisc h 1946 Loučná,  deutsch e Mundart -
form Böhmascheit „Böhmisch e Seite" (Erstbele g 1431) un d Weipert, tschechisc h 
Vejprty (Erstbele g 1506) als wüster Hamme r Weiberth,  zum althochdeutsche n Per -
sonenname n Wigberht. Kupferberg ist zuers t 1449 als Nam e für einen Berg belegt, in 
dem Kupferer z entdeck t wurde . Di e Stadtgründun g erfolgte 1520, 1554 erhiel t die 
Stad t den Schutzname n Marie Kupferberg, 1588 wurd e sie zu r Bergstad t erhoben . 
Katharinaberg wurde im Jah r 1528 zur Bergstad t erhoben , 1549 Kathrnbergk, tsche -
chisch erschein t die Stad t 1555 als městečko Swate Katerziny hora. 

Ebenda 92. 
Ders.: Místn í jména v Čechách . Bd. 1, 2-3 (vgl. Anm. 11). 
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Zwische n 1550 un d 1620 entstande n weitere fünf Bergstädt e im Erzgebirge : Früh-
buß, 1611 Bergwerk zum Frühposs, tschechisc h Přebuz. De r Nam e ist zu erkläre n als 
„zu m Schach t der Vorschüsse" (Gradl) 4 5 ode r aus dem alttschechische « Přěbuz, d.h . 
„Ho f eines Přebud " (Profous). 46 D a es sich um eine deutsc h besiedelt e Gegen d han -
delt , ist die erste Erklärun g wahrscheinlicher . Platz, tschechisc h 1854 Místo (Erst -
beleg 1518) wurde 1606 Bergstadt . Di e Entstehungszei t von Sonnenberg, mundart -
lich Sunnabarch,  ein steil nac h Süde n abfallende r Sonnenberg , ist strittig . Rösle r 
führ t als Erstbele g Sunninberg 1226 bzw. 1236 an, 47 Profou s zitier t hingegen die 
Arbeit von Rudol f Wenisch „Da s Erzgebirge un d sein Vorland " (S.169). 48 Sonnen-
berg erschein t erst zu Beginn des 16. Jahrhundert s als Bergstadt . Di e Belege aus den 
Jahre n 1226 un d 1236 beziehe n sich auf die deutsch e Burg Sonnenberg , tschechisc h 
1581 Suniperk,  1945 dan n Výsluní. Sebastiansberg wurde 1513 gegründet , war seit 
1563 Bergstadt , mundartlic h Pasperk, tschechisc h 1560 Hory Swateho Šebestiána. 
Niklasberg, tschechisc h 1854 Město Mikulov,  erhiel t 1554 die ersten Privilegien . 
Ursprünglic h hieß diese Stad t als Kolonisationsor t Neu Schellenberg, wobei es sich 
um eine Übertragun g des Namen s Schellenberg in Sachsen in der Hauptmannschaf t 
Flöh a handelt . De r Nam e ist zu mittelhochdeutsc h schěle „Hengst " zu stellen , der 
ursprünglic h ein Bergnam e war. Währen d im sächsische n Erzgebirge in den Jahre n 
1186-1190 Freiberg zur bedeutende n Bergstad t wurde , gab es in Böhme n zuers t 
auße r Graupen/Krupka keine n vergleichbare n Bergbauort . Di e Entwicklun g der 
Bergbautätigkei t im böhmische n Erzgebirge bis 1620 ha t Pet r Jančáre k untersucht . 

Di e einzige nac h dem Dreißigjährige n Krieg im Erzgebirge entstanden e Bergstad t 
war Zinnwald an der sächsische n Grenze , ursprünglic h der Nam e eines 873 Mete r 
hohe n Berges. Zimewald (Erstbele g 1378), die tschechisch e Schreibun g Cinvald hielt 
sich bis 1955, heut e heiß t der Or t Cinovec. Di e Konzentratio n von 25 Bergstädte n 
im böhmische n Erzgebirge ist einmalig . I m nahe n Kaiserwald gab es in der gleichen 
Epoch e noc h zwei bedeutend e Bergstädte : Schlaggenwald/Horní Slavkov  un d 
Schönfeld/ Krásno, die vor allem Zin n produzierten . Di e erste fundiert e Geschicht e 
der böhmische n Bergwerke schrieb Kaspa r Sternber g Mitt e des 19. Jahrhunderts. 5 

In diesem Zusammenhan g könne n nich t die Name n aller Bergwerke in den böhmi -
schen Länder n behandel t werden . Es gibt so bedeutend e wie Kuttenberg/Kutná 
Hora in Böhmen , Iglau/Jihlava  in Mähre n un d Zuckmantel/ Zlaté Hory in Schlesien . 
Di e Goldgrube n im dortige n mährisch-schlesische n Grenzgebie t waren schon seit 
1222 Gegenstan d von Auseinandersetzunge n zwischen dem Bischof von Breslau 

Gradl, Heinrich : Die Ortsname n am Fichtelgebirg e und in dessen Vorlanden . Bd. 1. Eger 
1891,168. 
Profous: Místn í jména v Čechách . Bd. 3, 460 (vgl. Anm. 11). 
Rösler, Karl: Die Ortsname n des Bezirkes Komotau . In : Heimatkund e des Bezirkes Komo -
tau 3 (1928) H l , 98. 
Profous: Místn í jména v Čechách . Bd. 5, 277 (vgl. Anm. 11). 
Jančárek,  Petr : Vývoj báňské oblasti v české části Krušnohoř í v předbělohorsk é době [Die 
Entwicklun g des Bergbaugebietes im tschechische n Teil des Erzgebirges in der Zeit vor der 
Schlach t am Weißen Berg]. In : Marsina,  Richar d (Hg.) : Banské mestá na Slovensku [Bcrg-
baustädt e in der Slowakei]. Marti n 1990, 157-170. 
Sternberg, Kaspar: Umrisse einer Geschicht e der böhmische n Bergwerke. Prag 1837. 
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un d dem Markgrafe n von Mähren , späte r mit dem Herzo g von Troppau . Nac h dem 
verlorene n ersten Schlesische n Krieg wurde 1742 die neu e Grenz e zu Österrei -
chisch-Schlesie n von den preußische n Siegern sehr willkürlich gezogen. Zuckmante l 
war plötzlic h im Westen , Norde n un d Oste n umgebe n von preußische m Gebiet . In 
Weißwasser wurde die neu e Grenz e sogar mitte n durc h den Altarrau m der berühm -
ten piaristische n Kirch e gezogen, um Österreic h zu demütigen . 

Di e Verneuert e Landesordnun g ordnet e im Jah r 1627 die Zweisprachigkei t für den 
amtliche n Verkehr in Böhme n an, ein Jah r späte r auch für Mähre n un d Schlesien . Di e 
praktisch e Folge dieses Gesetze s war die Dominan z der deutsche n Sprache . Im offi-
ziellen Gebrauc h kam es in der Folge zu orthographische n Anpassunge n tschechi -
scher Ortsname n im Deutschen . De r neu zugezogen e katholisch e Adel un d sein 
Persona l aus den romanische n Länder n -  vor allem aus Spanie n - , aus Österreic h 
un d Süddeutschlan d konnt e kein Tschechisch , so wurde das Deutsch e zur Prestige -
sprach e der neue n Oberschicht . Di e Bevölkerungsverlust e im Dreißigjährige n Krieg 
waren im fruchtbarere n tschechische n Binnenlan d viel größer als in den deutsche n 
Randgebieten . Es gab unzählig e Wüstungen , ganze Dörfe r stande n leer. Di e Steuer -
rolle aus dem Jah r 1654 im böhmische n Landesarchi v dokumentier t diesen Zustan d 
sehr anschaulich . 

I m praktische n Amtiere n der neue n katholische n Obrigkeite n wurde n oft tsche -
chisch e mundartlich e Ortsnamenlautungen , die die Beamte n von den Untertane n 
hörten , in einer dem Deutsche n angepasste n For m zu Papie r gebracht , z.B. Wohr-
želed für Hořehledy, Krei s Plzeň , mundartlic h Vořehledy. Es wurde n auch Gleitlaut e 
eingeschoben , z. B. Herzmiždicz bei Dobrziss für Hříměždice u Dobříše. Häufi g wa-
ren auch des Tschechische n unkundig e Vermessungsingenieur e ode r Kartografe n der 
militärische n Kartierunge n Urhebe r solche r Schreibungen . Di e erste josefinische 
Kartierun g wurde in den Jahre n 1763-1768 durchgeführt , die zweite 1819-1858, die 
dritt e schließlic h in den Jahre n 1876-1879. 51 De r Aufschwung der tschechische n 
Sprach e im 19. Jahrhunder t ist an der Wiedergabe tschechische r Name n auf Land -
karte n sichtbar . Auch in deutschsprachige n Gebiete n wurde n ursprünglic h tschechi -
sche Name n in tschechische r Orthografi e angeführt , z.B. Bilin/ Bílina, Görkau/ 
Jirkov, Settenz/Retenice  un d Sobrusan/Zabrušany. 

Mehrsprachigkei t un d Onomastik, 52 Sprachkontakte , Sprachebene n in der Ono -
mastik 5 3 un d Methodologi e der Erforschun g der Toponymi e auf Sprachkontakt -
gebieten 54 sind Theme n von globaler Bedeutung . In ganz Europ a ist auf diesem 
Gebie t noc h viel zu tun . Nich t selten wurde n Ortsname n als Kampfmitte l für außer -
sprachlich e Interesse n eingesetzt , besonder s im 20. Jahrhundert . So wurde n währen d 
der deutsche n Okkupatio n der böhmische n Lände r in den Jahre n 1938/39-194 5 

Kuchař: Vývoj a zobrazen í světa 38-41 (wie Anm. 1). 
Utěšený, Slavomír: Plurilinguismu s a onomastik a [Plurilinguismu s und Onomastik] . In : 
Slavica Pragensia . Bd. XIX, Prah a 1983, 75-79. 
Eichler, Ernst : Sprachkontakt e und Sprachebene n in der Onomastik . In : Slavica Pragensia 
19 (1983) 43-55. 
Šrámek,  Rudolf: K metodologi i výzkumu toponymi e na jazykově kontaktní m území [Zur 
Methodi k der Erforschun g der Toponymi e in der Sprachkontaktzone] . In : Slavica Pragensia 
19 (1983) 35-42. 
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tschechisch e Ortsname n durc h deutsch e ersetzt , z.B. Dobrzan/Dobřany zu 
Wiesengrund, Böhmisch Aicha/ Český Dub zu Deutsch Aicha. 725000 Tscheche n 
blieben nac h der Abtretun g des Sudetenland s an das Deutsch e Reic h im so genann -
ten .Reichsga u Sudetenland' , doc h tschechisch e Ort e durfte n nu r deutsch e Name n 
tragen : im Chodenland , um Český Dub , in Schlesien um Opava , im Kuhländchen , 
der Heima t des Historiker s Františe k Palacký , in Nordmähre n un d Nordostmähren . 

Im .Protektorat ' wurde deutsch-tschechisch e Zweisprachigkei t amtlic h verordnet . 
Es handelt e sich um nicht s andere s als um den Beginn der „Endlösun g der Tsche -
chenfrage" : die Hälft e .umvolken' , die ander e Hälft e vertreibe n ode r liquidieren , 
hieß die unausgesprochen e Parole . Alle Ort e musste n deutsch e Name n haben . Wo 
es sie nich t gab, wurde n sie erfunden . Unqualifiziert e NS-Größe n gingen bei der 
Namensgebun g ans Werk un d schufen lächerlich e Kreationen . In der Umgebun g 
von Pra g z.B. Lichtendorf für Lichoceves, Worschech (was im Tschechische n „Pro -
menadenmischung " bedeutet ) für Očech, Smerslik für Zmrzlík,  Steg für Břve, Groß 
un d Klein Neuland  für Velké a Malé Přítočno, Plag für Dřín, Kirchsassen für 
Dušníky un d Rohrfeld für Chrášťany. Lidice wurde liquidiert , un d um seine Ver-
nichtun g vollkomme n zu machen , wurde sein Nam e aus dem Ortsnamenverzeichni s 
Böhmen s gelöscht . 

Es gibt auch Beispiele aus Mähren , etwa aus dem Kreis Valašské Meziříč í 
(Wallachisc h Meseritsch) : Erbsenried für Hrachovec, Rachendorf für Mstěnovice 
ode r Wiesenried für Příluky. Auch für Prage r Stadtvierte l wurde n neu e Name n er-
funden : Tiefenbach für Hloubětín, Kehlen für Hrdlořezy, Kohlfelden für Hlubočepy, 
Körbern für Košíře, Reuth für Krč, Rübstich für Reporyje un d Rüben für Řepy. Es 
ist äußers t befremdlich , dass der heutig e Prage r Stadtarchiva r diese Erfindunge n 
der deutsche n Besatzer im Band „Böhme n un d Mähren " der renommierte n Reih e 
„Handbuc h der Historische n Stätten " unte r dem Stichwor t Pra g kommentarlo s 
anführt , ohn e die tschechische n Name n überhaup t zu erwähnen. 55 Nac h meine m 
Dafürhalte n ist auch der Tite l des Bandes , „Böhme n un d Mähren" , nich t nu r un -
schön , da er manche n an die Bezeichnun g der Protektoratszei t erinner n könnte , 
sonder n auch nich t korrekt , schließlic h umfasst der Band auch das einstige Öster -
reichisch-Schlesien . Bekanntlic h gehört e auch ein Teil dieses nac h 1742 dem Habs -
burgerreic h verbliebene n Schlesien s um den Flus s Ostravice mit den Orte n Frýdek, 
Baška  (Baschka) , Dobrá (Dobrau) , Moravka  (Morawka) , Hrušov (Hruschau ) un d 
Slezská Ostrava (Polnisc h Ostrau ) zum .Protektorat' . 

In der Protektoratszei t waren nich t nu r tschechisch e Name n im Sudetenland , in 
der Bayerische n Ostmark , in Südböhme n un d Südmähre n verboten , sonder n auch 
tschechisch e Exonym a für Ort e un d Städt e im Deutsche n Reic h un d in Österreich . 
Kein e ander e slawische Sprach e besitzt so viele von diesen wie das Tschechische . Im 
Gymnasiu m durfte n wir nich t „ve Vídni", d.h . „in Wien" sagen, sonder n „ve Wic-
nu" , was „im Wein" bedeute t un d imme r ein Lächel n hervorrief . Auch so gängige 
Exonym e wie Drážďany für Dresden , Budyšín für Bautzen , Vratislav für Breslau, 
Mnichov für München , Lipsko für Leipzig un d Berlin mit einem Längezeiche n 

Bahlcke,  Joachim/ Eberhard, Wmiried/ Polívka,  Miloslav (Hgg.) : Handbuc h der histori -
schen Stätten . Böhme n und Mähren . Stuttgar t 1998, 440-491, hier 485. 
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waren tabu . Di e alttschechische n Exonym e im deutsche n Sprachgebie t habe ich in 
eine r speziellen Studi e aufgearbeitet. 56 Mi t moderne n tschechische n un d slawischen 
Exonyme n im deutsche n Sprachgebie t aus synchrone r un d diachrone r Sicht habe n 
sich mein e Schüle r Pet r Lauric h un d Jan a Matúšov á beschäftigt. 57 

Nac h dem Zweite n Weltkrieg - zwischen 1945 un d 1955 - kam es in der ganzen 
Tschechoslowake i zu Umbenennunge n deutsche r Ortsnamen . Ein e Fachkommis -
sion unte r der Leitun g des führende n Bohemiste n un d Ortsnamenforscher s Pro -
fessor Vladimír Smilaue r erarbeitet e Vorschläge für Namensänderunge n un d Kor -
rekture n der bestehende n Namen . Je nac h Region un d in unterschiedliche m Ma ß 
blieben in vielen der neue n Name n die alten deutsche n Name n erhalten , z.B. im 
Rumburge r Zipfel : Rumburk/ Rumburg, Valdek/Waldeck,  Varnsdorf/Warnsdorf 
un d Velký Senov/Groß Schönau.  Di e Ortsnamenkommissio n war bemüht , die deut -
schen Name n zu übersetze n un d konnt e das bei 57,84 Prozen t der Name n erreichen . 
Bei den übrigen Verfahren handel t es sich um Änderunge n der tschechische n Paral -
lelname n ode r Revitalisierunge n historische r Ortsnamen . De r Marburge r Slawist 
Friedric h Lehman n ha t seine 1999 erschienen e Dissertatio n diesem Phänome n 
gewidmet. 58 Er komm t zu dem Ergebnis , dass die Annahme , ma n habe sich in der 
Tschechoslowake i um die Umbenennun g der ehemal s deutsc h besiedelte n Gebiet e 
keine großen Gedanke n gemacht , eindeuti g falsch sei un d widerlegt dieses häufig 
kolportiert e Vorurtei l überzeugend . 

Seit der Gründun g der Tschechoslowake i im Jah r 1918 war eine Fachkommissio n 
tätig, welche die Versäumnisse der österreichische n Verwaltung, die sich um korrek -
te tschechisch e Ortsname n nich t gekümmer t hatte , korrigierte . Bereit s 1912 war 
eine akademisch e Kommissio n entstanden , die in Zusammenarbei t mit dem böhmi -
schen Landesarchi v eine Fragebogenaktio n startet e un d eine Auswertun g historische r 
Quelle n organisierte . Dami t wurde n die Grundlage n für zwei Werke von europä -
ischem Ran g gelegt: Di e bereit s mehrfac h erwähnte n „Ortsname n von Böhmen " von 
Antoni n Profou s un d „Di e Ortsname n von Mähre n un d Schlesien " von Ladislav Ho -
säk un d Rudol f Šrámek. 59 Daz u komme n zahlreich e ander e Forscher . Ihr e Werke sind 
im Ergänzungsban d zum vierbändige n Ortsnamenbuc h von Profou s angeführt. 60 

Skála,  Emil: Tschechisch e Exonym a im deutsche n Sprachgebie t bis zum Dreißigjährige n 
Krieg. In : Härder, Han s Bernd/  Rothe,  Han s (Hgg.) : Studien zum Humanismu s in den 
böhmische n Ländern . Bd. 3, Köln , Weimar, Wien 1993, 249-256 (Schrifte n des Komitee s der 
Bundesrepubli k Deutschlan d zur Förderun g der Slawischen Studien) . 
Laurich,  Petr : Česká exonyma z německ é jazykové oblasti [Tschechisch e Exonym a aus 
dem deutsche n Sprachgebiet] . Prah a 1988 (Diplomarbeit) . -  Matúšová,  Jana : Ortsname n in 
mehrsprachige n Länder n und Regionen : deutsch/slawisch . In : Eichler, Erns t I Hilty,  Ge -
rold/ Löffler, Heinric h u.a. (Hgg.) : Namenforschung . Ein internationale s Handbuc h zur 
Onomastik . Bd. 2, Berlin, Ne w York 1996, 1421-1426 (Handbüche r zur Sprach - und Kom-
munikationswissenschaf t 11, 2). 
Lehmann,  Friedrich : Der Wandel der Ortsname n in den ehemal s deutsch besiedelten Ge -
bieten der Tschechoslowakei , gezeigt an über 300 Beispielen ausgewählter ehemaliger Land -
kreise. Marbur g 1999, 207-213 (Script a Slavica 6). 
Šrámek,  r\udoli/ Hosák,  Ladislav: Místn í jména na Moravě a ve Slezsku [Die Ortsname n in 
Mähre n und Schlesien] . 2 Bde. Prah a 1970-1980. 
Profous: Místn í jména v Čechác h (vgl. Anm. 11). 
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Die historische Toponymik ermöglicht die wissenschaftliche Erklärung der 
wirtschaftlichen, kulturellen, sozialen und ethnischen Geschichte der böhmischen 
Länder. Nimmt man die Flurnamen noch dazu, erhält man ein anschauliches Bild der 
Kulturgeschichte dreier Länder, in denen beinahe jeder Quadratmeter von mensch-
licher Arbeit geprägt ist, an der mehrere Völker beteiligt waren. 



Iris Meder 

N E U E R E F O R S C H U N G U N D F O R S C H U N G S L Ü C K E N 
Z U R A R C H I T E K T U R I N D E R T S C H E C H O S L O W A K E I 

Da s Projek t der von Eve Blau un d Monik a Platze r kuratierte n Wanderausstellun g 
„Mytho s Großstadt", 1 die in den letzte n Jahre n unte r andere m in Pra g un d Wien zu 
sehen war, ist symptomatisc h für das neu e Interess e am Kulturrau m Mitteleuropa . 
Gegenstan d der Betrachtun g sind die architektonische n un d städtebauliche n Ent -
wicklungen zwischen 1890 un d (als ziemlic h willkürlich gesetztem Endpunkt , näm -
lich dem Jah r der letzte n CIAM-Ost-Konferenz ) 1937 in zeh n meh r ode r weniger 
großen Städte n in den Nachfolgestaate n der Donaumonarchie . De r geografische 
Rahme n erstreck t sich von Temesvar un d Lember g bis Wien un d von Zagre b über 
Brun n (Brno ) un d Zlín bis Pra g un d Königgrät z (Hrade c Králové) . 

Seit dem demokratische n Umbruc h von 1989 rück t die tschechisch e Architektu r 
der Modern e zunehmen d in das Blickfeld der internationale n Öffentlichkeit , nach -
dem die Brünne r un d Prage r Funktionaliste n außerhal b der Tschechoslowake i lange 
Zei t eher Geheimtipp s gewesen waren . Auch in der Tschechoslowake i selbst setzte 
die Forschun g im Grund e erst End e der siebziger Jahr e ein, zunächs t in For m von 
Artikeln in Fachzeitschriften. 2 Z u na h war die kompromittierend e Vergangenheit : 
Noc h Anfang der sechziger Jahr e war der Brünne r Architek t un d Professo r an 
der Brünne r Technische n Hochschule , Bedřic h Rozehnal , der den Prinzipie n des 
Funktionalismu s nich t abschwöre n wollte, unte r dem Vorwand von Devisenver -
gehen zu fünf Jahre n Zuchthau s verurteil t worden. 3 Tschechisch e Forschun g musst e 
stets darau f bedach t sein, den sozialistische n Kano n nich t zu verletzen, 4 für ,west-

Blau, Eve/Platzer,  Monik a (Hgg.) : Mytho s Großstadt . Architektu r und Stadtbaukuns t in 
Zentraleurop a 1890-1937. München , London , Ne w York (Prestel ) 1999. 
Z.B. : Benešová, Marie : Česká architektur a dvacátých let [Tschechisch e Architektu r der 
zwanziger Jahre] . In : Uměn í 21 (1973) H.5 , 440-447. -  Sedlák,  Jan: Padesátilet í brněnskéh o 
výstaviště z pohled u dějin československé modern í architektur y a úkoly památkov é péče 
[Fünfzi g Jahre Brünne r Messegeländ e aus der Sicht der moderne n tschechoslowakische n 
Architektu r und die Aufgaben der Denkmalpflege] . In : Památk y a přírod a 4 (1979) H . 1, 
17-28. -  Ders.: Bude dílo Adolfa Loose rehabilitováno ? [Wird das Werk Adolf Loos' reha-
bilitiert?] . In : Památk y a přírod a 5 (1980) H . 2, 68-71. 
Bedřich Rozehna l 1902-1984. Ausstellungskatalog, Obec architektů . Brno 1993. -  Generac e 
1901-1910. První absolventi české školy architektur y v Brně -  First graduate s from the 
czech school of architectur e in Brno . Ausstellungskatalog, Obecn í dům . Brno 2001. 
Noc h 1980 wurde Vladimír Šlapeta wegen nich t genehmigte r West-Kontakt e verwarnt , als 
sein Artikel „Di e tschechisch e Architektu r der Zwischenkriegszei t aus dem Gesichtswinke l 
der Beziehunge n zum Ausland" in der Schweizer Zeitschrif t Archithes e 10 (1980), H. 6, 
5-12 noch vor der tschechischsprachige n Publikatio n (Česká meziválečn á architektur a 
z hlediska mezinárodníc h vztahů . In : Uměn í 29 (1981) 309-319) veröffentlich t wurde. 
Mitteilun g Šlapetas an die Autorin . 
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liehe ' Wissenschaftle r waren Forschunge n in der Tschechoslowake i aus naheliegen -
den Gründe n kaum durchführbar . Mi t der Öffnun g Ostmitteleuropa s ist nu n 
eine vorurteilsfrei e wissenschaftlich e Auseinandersetzun g mit der architektonische n 
Modern e in der Erste n Tschechoslowakische n Republi k (ČSR ) auch auf internatio -
nale r Basis möglich , dere n erste Dekad e hier resümier t werden soll. 

Nebe n den großteil s tschechisch-englischsprachige n Publikatione n des Vereins 
Obecn í dů m Brn o - unte r andere m zu Jan Víšek un d Ott o Eisler -  sind in den 
letzte n zeh n Jahre n auch einige deutschsprachig e Bänd e zur tschechische n Modern e 
erschienen ; nebe n Architekturführer n (fast ausschließlic h für Prag ; ein Brünn -
Führe r von Jan Sapák un d Stepha n Temp i ist in Arbeit) vereinzelt e Untersuchunge n 
zu Zlín sowie zur mährischen 5 un d slowakischen Moderne . 

Nac h Ivan Margolius ' kompakte m Prag-Führe r zur Architektu r im 20.Jahrhun -
dert 6 ist der von der Architekturzeitschrif t „Zlat ý řez" (De r golden e Schnitt ) her -
ausgegebene Führe r zum gleichen Them a von Micha l Kohout , Stepha n Templ , 
Zdeně k Lukeš un d Vladimír Šlapet a (in englische r Sprache ) bereit s in seiner zweiten , 
erweiterte n Auflage erhältlich. 7 Beide liefern nebe n Baubeschreibunge n Grundlage n 
wie biografische Anhänge , der Zlaty-rez-Führe r zude m detailliert e Lagepläne . Trot z 
des immanente n Problem s von Architekturguides , sich bei der Zah l der besproche -
nen Baute n beschränke n zu müssen , wurde n von Kohout/Lukeš/Šlapeta/Temp l 
auch weniger plakative Objekte aufgenommen , etwa der einzige Prage r Bau von 
Arnošt Wiesner ode r ein Mehrfamilienhau s des kaum bekannte n Loos-Schüler s Ru -
dolf Wels. 

Von Stepha n Temp i stamm t auch der sowohl in eine r deutsch-englische n wie in 
einer tschechische n Ausgabe erschienen e Band zur Prage r Werkbundsiedlun g Baba, 
der nac h einigen Artikeln in Fachzeitschriften 9 das erste umfassend e Werk zu der 
Siedlun g ist. Nachde m nu n zu den Werkbundsiedlunge n Stuttgart , Breslau, Wien, 
Pra g un d Züric h monografisch e Untersuchunge n vorliegen, wäre eine ähnlic h ange-
legte Arbeit zur chronologisc h zweiten der Siedlungen , „Nov ý dům " (Neue s Haus ) 
in Brunn , wünschenswert . 

Ein unverzichtbare s Standardwer k ist der von Zdeně k Kudělk a un d Jindřic h 
Chatrn ý herausgegeben e neu e zweibändige Bestandskatalo g des Muzeu m měst a 
Brna (Stadtmuseu m Brunn ) zur Brünne r Architektu r un d Wohnkultu r der Mo -
derne. 10 Di e Bautätigkei t der zwanziger un d dreißiger Jahr e ist hier penibe l auf-

Z.B. : Jiří Kroh a - Kubist. Expressionist . Funktionalist . Realist. Ausstellungskatalog, Archi-
tekturzentru m Wien. Wien 1998. 
Margolius, Ivan: Prag. Ein Führe r zur Architektu r des 20. Jahrhunderts . Köln (Könemann ) 
1996. 

7 Kohout, Michal/ Šapeta, Vladimir /Templ,  Stepha n (Hgg.) : Prague 20th Centur y architec -
ture . Wien, Ne w York (Springer ) 1999. 

8 Tempi,  Stephan : Baba. Die Werkbundsiedlun g Prag. The Werkbund Housin g Estate Prague . 
Basel, Boston , Berlin (Birkhäuser ) 1999. 

9 Z. B. Šlapeta,  Vladimír: Die Siedlung Baba. Prag 1932. In : Bauwelt 58 (1967) H . 27,659-663 . 
-  Švácha,  Rostislav: Osada Baba [Die Siedlung Baba]. In : Uměn í 28 (1980) H . 4, 368-378. 

10 Kudělka,  Zdeněk /  Chatrný, Jindřic h (Hgg.) : For Ne w Brno . The Architectur e of Brno 
1919-1939. Muzeu m města Brna. Brno 2000. 
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gelistet, das Bildmateria l ebenso umfang - wie aufschlussreich . Ein ausführliche r 
bio- un d bibliografische r Teil schließ t sich an . In Detail s zeigt sich dennoc h eine 
der Schwierigkeiten , die Bestandskatalog e von Einzelsammlunge n mit sich bringen , 
wenn manch e Architekte n gar nich t erwähn t werden , weil sich keine Foto s un d 
Plän e ihre r Baute n in der Sammlun g des Museum s befinden . Di e Darstellun g be-
schränk t sich zude m auf den Brünne r Funktionalismu s un d lässt ander e Strömunge n 
der Zwischenkriegsmodern e weitgehen d auße r Acht . 

Ein e erfreulich e Ergänzun g ist der Folde r mi t Stadtpla n zur Architektu r der 
Modern e in Brunn , der seit kurze m in tschechische n Fremdenverkehrsämter n un d 
Tourismusinformationsbüro s in mehrere n Sprache n kostenlo s erhältlic h ist.11 Außer 
kompetente n Kurztexte n von Jan Sedlák biete t er historisch e un d zeitgenössisch e 
Foto s von 44 zwischen 1902 un d 1954 entstandene n Bauten . Nebe n den Brünne r 
Funktionaliste n sind hier u . a. Frühwerk e der Otto-Wagner-Schüle r Huber t Gessne r 
un d Leopol d Bauer vertreten . Übersetzungs-Fauxpa s wie „Gastwirtschaftsvill a Tu-
gendhat " für Baumfeld/Schlesinger s Hau s Löw-Bee r sollte ma n bei eine r Neu -
auflage korrigieren . Das s es sich bei Bohusla v Fuchs ' Café Zeman , dem ersten funk-
tionalistische n Gebäud e der Stadt , um eine Rekonstruktio n an andere m Or t handelt , 
wird eher verschäm t erwähnt . Da s Origina l wurde Anfang der sechziger Jahr e für 
den Bau des Janáček-Theater s abgerissen. Das s ma n sich nu n auf die funktionalisti -
sche Traditio n besinn t un d (ebens o wie die Stad t Zlín es scho n seit längere m tut ) 
auch im touristische n Kontex t mit dieser wirbt, lässt allerding s hoffen -  nich t zuletz t 
auf die lange überfällige Restaurierun g von Fuchs ' Hote l Avion, das derzei t arg ver-
schandel t ist. 

In der industriel l un d kulturel l aufstrebende n Tschechoslowake i wurd e die durc h 
den Stahlskelettba u ermöglicht e Architektu r der funktionalistische n Modern e auf 
breite r Basis zur Selbstdarstellun g der jungen Demokrati e eingesetz t -  von Schulen , 
Bädern , Spitälern , Postämter n un d Sparkassen bis hin zur großen Ausstellung zum 
zehnjährige n Bestehe n der Tschechoslowake i auf dem neue n Brünne r Messegelände . 
Von Bohusla v Fuch s stammt e nich t nu r der Messepavillo n der Stad t Brunn , sonder n 
auch das Wochenendhau s des ersten Präsidente n der ČSR , Tomá š G . Masaryk . 

Di e in den Vereinigunge n „Devětsil " (Pestwurz ) un d „Levá fronta " (linke Front ) 
organisierte n Protagoniste n un d Propagandiste n der Modern e wie Oldřic h Starý 
un d Kare l Teige gerierte n sich in ihre r Proklamatio n eines stren g wissenschaftliche n 
Funktionalismu s in der Nachfolg e von The o van Doesburg , Mar t Stam un d Hanne s 
Meye r nich t selten päpstliche r als die Päpst e selbst. Di e Literatu r zur tschechische n 
Architektu r der Modern e beton t in diesem Kontex t im Allgemeinen das Elemen t der 
Avantgarde. 12 Dari n spiegelt sich die spätmodernistisch e Betrachtungsweis e von 

Modern e Architektu r in Brunn . Der architektonisch e Stadtpla n der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts . Magistra t der Stadt Brunn . Brno 2000. 
Z.B. : Hain,  Simone : Bauhau s und tschechisch e architektonisch e Avantgarde. In : Wissen-
schaftliche Zeitschrif t für Architektu r und Bauwesen 26 (1979) H . 4/5 , 414-416. -  Šik, 
Miroslav: Selbstverständni s und Praxis. Die architektonisch e Avantgarde in der Ersten 
Tschechoslowakische n Republik . In : Archithes e 10 (1980) H . 6,33-41 . -  Smejkal,  František : 
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Architektu r überhaupt ; auch im deutschsprachige n Rau m sind differenzierter e Aus-
einandersetzunge n mi t der Architektu r der Modern e bis in die achtzige r Jahr e hin -
ein äußers t selten . De r Funktionalismu s Le Corbusiers , des ,Stijl' un d des Bauhause s 
wird - teilweise bis in die Gegenwar t -  als alleinige legitime Entwicklungslini e 
der Modern e betrachtet . Zeitgenössisch e funktionalismuskritisch e Ansätze werden 
oft undifferenzier t als altbackene r Konservatismu s der Ewiggestrigen abgetan . In 
Deutschlan d bieten die politische n Entwicklunge n für eine solche Sichtweise einen 
vordergründi g schlüssigen Vorwand : Di e komplett e Ablehnun g der Modern e durc h 
den Nationalsozialismu s (mi t der alleinigen Ausnahm e des Industriebaus ) scheine n 
zu einer dichotomische n Betrachtungsweis e mit den Pole n gut-funktionalistisch -
progressiv un d böse-traditionalistisch-reaktionä r geradezu herauszufordern . 

Sieht ma n einma l vom italienische n Faschismu s einerseit s un d den Entwicklunge n 
in der Sowjetunio n andererseit s ab, gerät das Bild scho n in eine gewisse Schief läge, 
wenn man sich die Situatio n in Österreic h vergegenwärtigt . Dor t existierte in der 
Zwischenkriegszei t im Umkrei s von Adolf Loos , Oskar Strna d un d Josef Fran k eine 
der bürgerliche n Sozialdemokrati e nahestehend e eigene Konzeptio n des Siedlungs-
un d Einfamilienhausbaus . Innerhal b dieser ,Wiene r Schule ' waren nich t nu r die 
Schüle r von Adolf Loos ' private r Bauschule , die meist zusätzlic h an der Wiener 
ode r der Brünne r Technische n Hochschul e studier t hatten , großteil s jüdische r Her -
kunft. 13 Trot z der umfangreiche n Literatu r zu Adolf Loo s ist das Werk seiner Stu-
dente n nac h wie vor nahez u unbearbeitet. 14 Viele der Loos-Studente n stammte n aus 

Utopi e avantgardy [Die Utopi e der Avantgarde] . In : Uměn í 35 (1987) H . 1, 2-6. -  Tsche-
chische Kunst der zwanziger und dreißiger Jahre -  Avantgarde und Tradition . Gesamt -
redaktio n und Gestaltun g Bernd Krimmel. Ausstellungskatalog, Mathildenhöh e Darm -
stadt . Darmstad t 1988/89. -  Šlapeta,  Vladimír: Das Bauhau s und die tschechisch e Avant-
garde. In : For m und Zweck (1978) H . 2, S. 36 ff.; Wiederabdruc k in: Lüder,  Dagma r (Hg.) : 
Das Schicksal der Dinge . Beiträge zur Designgeschichte . Dresde n (VEB Verlag der Kunst ) 
1989, 214-230. -  Foltyn, Ladislav: Slowakische Architektu r und die tschechisch e 
Avantgarde 1918-1939. Dresde n (Verlag der Kunst ) 1991. -  Kubová, Alena: L'avant-gard e 
architectural e en Tchécoslovaqui e 1918-1939. Liege (Mardaga ) 1992. -  The Art of the 
Avant-Gard e in Czechoslovaki a 1918-1938. Ausstellungskatalog, IVÁM Centr e Julio Gon -
zalez. Valencia 1993. -Švácha,  Rostislav: V čem spočívá originalit a české avantgardy? What 
constitute s the originality of the czech avantgardě ? In : Zlatý řez 13 (1996) 4-11. -  Anna, 
Susann e (Hg.) : Das Bauhau s im Osten . Slowakische und Tschechisch e Avantgarde 1928-
1939. Stuttgar t (Hatje ) 1997. -  Prague 1900-1938 - capitale secrěte des avantgardes . Ausstel-
lungskatalog, Musée des Beaux-Art s Dijon . Dijon 1997. -Nový,  Otakar : Česká architekto -
nická avantgarda [Die tschechisch e architektonisch e Avantgarde] . Prah a (Prostor ) 1998. 
Dazu : Meder,  Iris: Offene Welten -  die Wiener Schule im Einfamilienhausba u 1910-1938. 
(Dissertation ) Universitä t Stuttgar t 2001. Hie r finden sich auch ausführlich e Literatur -
angaben sowie Biografien und Werkverzeichnisse u.a. der hier erwähnte n Architekte n 
Heinric h Kulka, Kurt Spielmann , Adolf und Han s Paar , Han s Vöth, Jacque s Groag , Paul 
Engelmann , Max Feilerer , Kaym/Hetmanek , Hofmann/Augenfeld , Sammer/Richter , 
Fischel/Silier , Hugo Gorge , Armand Weiser, Helmu t Wagner-Freynshei m und Baumfcld / 
Schlesinger . 
Worbs, Dietrich : Die Loos-Schule . In : Bauforum 16 (1983) H . 98, 27-32. -  Šlapeta, 
Vladimír: Adolf Loos a česká architektura . In : Památk y a přírod a (1983) H. 10, 596-602; 
deutsch : Adolf Loos und die tschechisch e Architektur . In : Adolf Loos 1870-1933. 
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Böhme n ode r Mähre n un d baute n auch in der Tschechoslowakei ; nebe n dem in 
Karlsba d (Karlov y Vary) un d Pra g tätigen Rudol f Wels, dem Prage r Friedric h Ehr -
mann , Kare l Lhot a un d Loos ' Büropartne r Heinric h Kulka zum Beispiel die Olmüt -
zer Pau l Engelman n un d Jacque s Groa g sowie Kur t Unge r aus Falkena u (Sokolov). 15 

Mi t ihre r von Adolf Loo s un d Josef Fran k übernommene n skeptischen , funk-
tionalismuskritische n Haltun g lassen sie sich nich t ohn e weiteres in das linear e Mo -
derne-Bil d mi t seinen tschechischsprachige n Protagoniste n einordnen , das in der 
Literatu r zur tschechische n Avantgarde mi t der Reih e Jan Kotěr a -  Chochol /  Gočár / 
Janá k - Teige/Fuchs /Krejcar/ Fragner /Gilla r etc . festgeschrieben ist. Unte r ande -
rem deshalb fande n sie in der Vergangenhei t auch in der Tschechoslowake i so gut wie 
keine Beachtung . Ausnahme n bilden Arnošt Wiesner un d Ott o Eisler, 16 die einer -
seits bei Friedric h Ohman n in Wien studier t hatte n un d Loo s nah e standen , ande -
rerseit s aber in den Kreis der Brünne r Funktionaliste n u m Bohusla v Fuchs , Jindřic h 
Kumpošt , Jarosla v Grunt , Bedřic h Rozehnal , Jiř í Kroha , Josef Kranz , Jan Víšek un d 
Josef Poláše k integrier t waren . Beide waren , wie der dritt e deutschsprachig e Brünne r 
Architek t der ersten Garde , Heinric h Blum , jüdische r Herkunft . Wie die meiste n 
mährische n Jude n sprache n sie hauptsächlic h deutsch , fühlte n sich aber durchau s 
auch dem tschechische n Kulturkrei s zugehöri g un d konnte n dahe r eine Mittlerroll e 
zwischen beiden Kulture n einnehmen. 17 

Raumpla n - Wohnungsbau . Akademie der Künst e Berlin 1984,123-135 . -  Švácha,  Rostislav: 
Adolf Loos a česká architektur a [Adolf Loos und die tschechisch e Architektur] . In : Uměn í 
31 (1983) H.5 , 490-512. -  Běhalová, Věra: Beitrag zu einer Kulka-Forschung . In : Bau-
forum 7 (1974) H . 43, 22-31. -  Šlapeta,  Vladimír: Pau l Engelman n a Jacque s Groag , olo-
moučt í žáci Adolfa Loose. In : Památk y a přírod a 3 (1978) H . 2, 83-93; deutsch : Pau l 
Engelman n und Jacque s Groag , die Olmütze r Schüler von Adolf Loos. In : Bauwelt 69 
(1978) H . 40, 1494-1501. -  Mayr,  Norbert : Architek t Helmu t v. Wagner-Freynsheim : 
Die Bauten und Projekt e für Kitzbühe l (1932-1946) und eine kurze Betrachtun g der Tiro-
ler Heimatschutzbewegung . (Diplomarbeit ) Paris-Lodron-Universitä t Salzburg 1988. -
Hanisch,  Ruth : Felix Augenfeld. (Diplomarbeit ) Universitä t Wien 1995. -  Zohlen,  Gerwin : 
Da s Hau s am See. In : Die Zeit Nr . 14 vom 1.4.1994, 80. -  Worbs, Dietrich : Erns t Ludwig 
Freu d in Berlin. In : Bauwelt 88 (1997) H . 42, 2398-2403. -  Pisarik, Sonja: Walter Loos in 
Wien und Bueno s Aires -  Architektu r von zwangloser Eleganz. (Diplomarbeit ) Universitä t 
Wien 2001. -  Hakim-Afyuni,  Negar : Gabrie l Guévrékian . (Diplomarbeit ) Universitä t Wien 
2001. 
Helmu t Wagner-Freynshei m war neben den Otto-Wagner-Schüler n Fran z Kaym und 
Alfons Hetmanek , die dem weiteren Kreis um Loos zuzurechne n waren, der einzige Loos-
Schüler , der nich t emigrierte . Wagner-Freynshei m plant e in den späten zwanziger Jah-
ren mehrer e Bauten in Mährisc h Schönber g und im ostslowakischen Mukačev o (heut e 
Ukraine ) und einen großen Landsit z für Fürs t Albert Schwarzenber g im Park von Schloss 
Hlubok á (Frauenberg ) bei Budweis (České Budějovice) . Kaym/Hetmane k bauten ein 
Einfamilienhau s in Místek und ein Wohn- und Geschäftshau s in Mährisch-Ostrau . 
Arnošt Wiesner 1890-1971. Architektonick é dílo [Arnošt Wiesner 1890-1971. Das archi -
tektonisch e Werk]. Text Vladimír Šlapeta. Ausstellungskatalog, Národn í muzeu m 
Praha/Krajsk é vlastivědné muzeu m - Oblastn í galerie výtvarného uměn í Olomouc . Praha , 
Olomou c 1981. -  Ott o Eisler 1893-1968. Ausstellungskatalog, Obecn í dům Brno . Brno 
1999. 
Brněnšt í židovští architekt i -  Brno' s Jewish Architect s 1919-1939. Obecn í dům Brno , Brno 
2000, 10 f. 
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Ein anschauliche s Beispiel für diese doppelt e Zugehörigkei t ist Arnošt Wiesner, 
der hauptsächlic h deutschsprachig e Auftraggeber hatte 1 8 un d sich im Allgemeinen 
Erns t Wiesner nannte. 19 In der Literatu r wird er dennoc h konsequen t als Arnošt 
Wiesner geführt. 20 Andererseit s arbeitet e Wiesner beim Bau der Mährische n Ban k 
am Brünne r Náměst í svobody mit Bohusla v Fuch s zusammen . Auch Heinric h 
Kulka un d Heinric h Blum verwendete n alternati v die tschechisch e For m ihres Vor-
namen s Jindřich . Von der engen Zusammenarbei t von Architekte n verschiedene r 
Herkunf t un d Sprachzugehörigkei t zeugt auch der Bau der Brünne r Erste n mähri -
schen Sparkasse in der Jánská von Josef Poláše k (tschechisch) , Heinric h Blum 
(jüdisch ) un d Otaka r Oplate k (deutsch) . In deutsche n Zeitschrifte n wurde das 1936-
1939 realisiert e Gebäud e nu r unte r den Name n Poláše k un d Oplate k veröffentlicht . 
Heinric h Blum wurde wenige Jahr e späte r in einem Konzentrationslage r ermordet . 
Di e mährisch e Sparkasse war sein letzte r Bau. 

Ein e Bestandsaufnahm e jüdische r Architekte n in Brun n unternimm t die 
Publikatio n „Brněnšt í židovští architekt i -  Brno' s Jewish Architect s 1919-1939" 21 

mit Beiträgen von Pet r Pelčák , Jan Sapák un d Vladimír Šlapeta . Pelčá k konstatier t 
wenige Gemeinsamkeite n der Brünne r mit andere n jüdische n Architekte n wie 
Moisse i Ginzburg , Eric h Mendelsoh n un d Josef Frank. 2 2 Dabe i muss ma n sich fra-
gen, wieso ein Architek t jüdische r Herkunf t in Moska u per se ähnlic h wie eine r in 
Wien, Berlin ode r eben Brun n baue n sollte. Wird hier von der Existen z eine r spezi-
fisch jüdische n Formensprach e ausgegangen? Auf Seite 29 werden dan n Arbeiten 
tschechische r un d jüdische r Architekte n gegenübergestellt . Obgleich in Wien die 
Frank-Schul e mit ihre n großteil s jüdische n Vertreter n definiti v ander s baut e als 
die nichtjüdisch e Otto-Wagner-Schule , möcht e ma n sich einen analoge n Vergleich 
,österreichischer ' un d .jüdischer ' Wiener Architekte n nich t ausmalen . Auch Jan Sapák 
konstatier t offensichtlich e architektonisch e Unterschiede , ohn e in Betrach t zu zie-
hen , dass jüdische un d progressivere nichtjüdisch e deutschsprachig e Architekte n in 
ihre r Geisteshaltun g weit meh r von der funktionalismuskritische n Haltun g von 
Loo s un d Fran k beeinflusst waren als ihre tschechischsprachige n Kollegen . Eine n 
starken Anreiz zum Studiu m in Wien bot nebe n Adolf Loo s unte r andere m die 
Perso n des Rektor s der Technische n Hochschule , Car l König , der jüdische r Her -
kunft war, späte r kam die Lehrtätigkei t von Oskar Strna d un d Josef Fran k an der 
Kunstgewerbeschul e dazu . 

Ebenda 26. 
Siehe z.B. Wiesners Bürostempe l auf Architekturzeitschrifte n aus seinem Besitz (Archiv 
der Autorin) . 
Eine Ausnahm e bildet: Riedl,  Dušan/ Samek , Bohumil : Modern í architektur a v Brně 1900-
1965 [Modern e Architektu r in Brunn 1900-1965]. Svaz architekt ů Československé republi -
ky. Brno 1967. -  Siehe dazu auch: Brněnšt í židovští architekt i 31 (vgl. Anm. 17). Dor t fragt 
der Brünne r Architekturhistorike r Felix Haa s in einem Brief an Pet r Pelčák aus dem Jahr 
1990: „Pro č křísit fakt, že Židé většinou němčili? " [Warum sollte man die Tatsach e wieder 
ins Bewusstsein rufen, dass die meisten Juden zum Deutschtu m tendierten?] . 
Brněnšt í židovští architekt i (vgl. Anm. 17). 
Siehe auch : Pelčák,  Petr : Židovští a němečt í architekt i v Brně [Jüdisch e und deutsch e 
Architekte n in Brunn] . In : Proglas 1 (1990) H . 8, 16-21. 
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Abb.l: Baumfeld/Schlesinger,  Hau s Löw-Beer , Brunn . Qae/Ze : Profi l 1936. 

Mi t de r Themat is ie run g deutschsprachige r Kul tu r in de r Tschechoslowake i ris-
kiert e m a n seit d e m Zwei te n Weltkrie g schnell , in de n R u c h des Revisionismu s zu 
geraten ; in de n siebziger Jah re n ging dies so weit , dass m a n im deutsche n Sprach -
r a u m nich t m e h r wagte, deutsch e Städtename n wie B r u n n zu verwenden . F o r -
schungsun te rnehme n beschränk te n sich zumeis t au f da s Wer k v o n Adol f L o o s 2 3 u n d 
Mie s van de r Rohe s H a u s Tugendhat . 

Ein e Vorreiterroll e n a h m e n in Bezu g auf ein e differenzierter e Betrachtungsweis e 
de r tschechische n M o d e r n e Pave l Zat loukal , 2 4 Äkos M o r a v ä n s z k y 2 5 u n d Vladimi r 
Slapeta 2 6 ein . D e r von de r Berline r Akademi e de r Küns t e herausgegeben e Ban d 
„Baustelle : Tschechisch e R e p u b l i k " 2 7 br ing t eine n von Šlapet a zusammengeste l l te n 
p rägnan te n Überb l ic k übe r die tschechisch e Arch i t ek tu r seit 1918. I m A n h a n g fin-
de n sich einige Pr imärquel len , da run te r ein Text v on Sergius Ruegenber g übe r da s 

23 

24 

25 

26 

27 

Insbesonder e Dietric h Worbs. Siehe z.B. : Worbs, Dietrich : .Unbekannte ' Baute n un d 
Projekt e von A. Loo s in der ČSSR . In : Alte un d modern e Kuns t 21 (1976) H . 144, 16-25. 
Z.B. : Zatloukal,  Pavel: Šumpersk á architektur a let 1850-1950 [Mährisc h Schönberge r 
Architektu r der Jahr e 1850-1950] . In : Severní Morav a 51 (1986) 28-36. 
Z.B. : Moravänszky,  Äkos: Di e Architektu r der Donaumonarchie . Berlin (Erns t +  Sohn ) 
1988. -  Ders.: Di e Erneuerun g der Baukunst . Wege zur Modern e in Mitteleurop a 1900-
1940. Hg . von der Hochschul e für Angewandt e Kuns t Wien. Salzburg, Wien (Residenz ) 
1988. 

Z.B. : Šlapeta,  Vladimír : Di e Brünne r Funktionalisten . Modern e Architektu r in Brun n 
(Brno) . Technische s Nationalmuseu m Prag . Prah a 1985/86 . -  Czec h Functionalis m 1918-
1938. With a foreword by Gusta v Peichl and introductor y essay by Vladimír Šlapeta. 
Architectura l Association , Londo n 1987. 
Šlapeta,  Vladimír (Hg.) : Baustelle : Tschechisch e Republik . Aktuelle Tendenze n tschechi -
scher Architektur . Katalo g anlässlich der Ausstellung.Baustelle : Tschechisch e Republik / 
Staveniště : Česká Republika . Akademi e der Künst e Berlin . Berlin 1997. 
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Hau s Tugendhat , der bereit s im Prage r Brünner-Funktionalisten-Katalo g von 1985 
veröffentlich t worde n war, un d ein Nachdruc k von Juliu s Posener s Text über das 
Haus-Tugendhat-Symposiu m in Brun n 1969. Außerde m wird hier eine von Šlapet a 
besorgte kleine Zusammenstellun g von weiteren Highlight s nich t in der ČSR ansäs-
siger Architekte n geboten : nebe n Loos ' Prage r Hau s Mülle r unte r andere m Thil o 
Schoder s Hau s Stross in Reichenber g (Liberec) , Brun o Paul s Prage r Hau s Traub , 
Eric h Mendelsohn s Kaufhau s Bachne r in Mährisch-Ostra u (Ostrava) , die beiden 
Villen Heinric h Lauterbach s in Gablon z (Jablone c na d Nisou) , Baumfeld/Schlesin -
gers Brünne r Hau s Löw-Bee r (siehe Abb. 1) un d Walter Sobotka s Hau s Adam in 
Iglau (Jihlava ) (siehe Abb. 5). 

Auch Rostislav Švácha listet für Pra g zahlreich e Baute n aus der ersten Hälft e des 
20. Jahrhundert s mit unterschiedlichste n Urheber n auf, 28 darunte r befinde n sich 
unte r andere m Objekte deutschsprachige r jüdische r Architekte n wie Mühlstein / 
Fürth , die einen der tschechische n Modern e verwandte n Funktionalismu s vertraten , 
Rudol f Wels ode r auch Kur t Spielman n (siehe Abb. 2), dessen Werk völlig unbear -
beite t ist. Spielman n wurde 1903 als Soh n jüdische r Elter n in Olmüt z (Olomouc ) 
geboren un d studiert e an den Technische n Hochschule n in Brun n un d Wien. Nac h 
seinem Studiu m lebte Spielmann , der in seiner Arbeit eine eigenständig e Formen -
sprach e mit entscheidende n Einflüssen der Wiener Schul e um Josef Fran k vertrat , in 
Prag. 29 

De m Schaffen jüdische r bzw. deutschsprachige r Architekte n in Mähre n un d 
Schlesien galten in den letzte n Jahre n einige Forschungsansätze . Ihr e Arbeiten in 
Böhmen , wo das Klim a sowohl für deutschsprachig e als auch für jüdische Archi-
tekte n bedeuten d ungünstige r war, liegt dagegen nac h wie vor weitgehen d im Dun -
keln. Wie Zdeně k Lukeš ausführt, 30 dominierte n in Pra g die Absolventen der nu r 
von wenigen deutschsprachige n Architekte n besuchte n Tschechische n Technische n 
Hochschule , Kunstgewerbeschul e un d Akademi e der Bildende n Künste . Auch die 
meiste n in Böhme n ansässigen Otto-Wagner-Schüle r wie Jan Kotěr a un d Josef 
Chocho l waren Tschechen . De r deutschsprachig e Hasenauer-Schüle r Josef Zasch e 
konnt e in Prag , so Lukeš, 31 nich t zuletz t durc h seine Zusammenarbei t mit pro -
minente n tschechische n Architekte n wie Jan Kotěr a un d Pavel Janá k reüssieren . 

Švácha,  Rostislav: Od modern y k funkcionalism u [Von der Modern e zum Funktionalis -
mus]. 2. Aufl. Prah a (Victoria Publishing ) 1995 (Erstveröffentlichung : Prah a (Odeon ) 1985). 
Spielman n realisierte zwischen 1929 und 1937, zum Teil gemeinsam mit Karel Jarolímek , 
Einfamilienhäuse r in Königinho f (Dvů r Králové) , Königgrätz , Hohenbruc k (Třebechovic e 
pod Orebem) , Hirschber g (Doksy) , Teplitz-Schöna u (Teplice ; siehe Abb. 2), Haselbac h 
(Trhanov) , Prag-Barrando v und Prag-Hlubočep y sowie ein Mehrfamilienhau s in Prag 2. 
Außerdem baute er ein Einfamilienhau s in Unhoš ť bei Prag um und richtet e eine Wohnun g 
für Dr . L. im .elektrische n Haus ' in Prag sowie den Verkaufsladen des Prager Wollklubs ein. 
Dazu auch : Lukeš,  Zdeněk : Die Architektu r in Böhmen . In : Lücken in der Geschicht e 
1890-1938: polemische r Geist Mitteleuropas . Deutsche , Juden , Tschechen . Ausstellungs-
katalog. Prag, Eisenstadt , Regensbur g 1994/95, 112-115. Hie r wurden allerdings die Bild-
unterschrifte n falsch zugeordnet . 
Ebenda. 
Ebenda. -  Lukeš,  Zdeněk/ 'Svoboda, Jan: Josef Zasche . In : Uměn í 38 (1990) H. 6, 534-543. 
-  Günther, Rudolf: Josef Zasche . Münche n (Bogen-Verlag ) 1971. 
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Abb. 2: Kurt Spielmann,  Hau s Seger, Teplitz-Schönau . Q«e//e : Innendekoratio n 1935. 

Deutschsprachig e und/ode r jüdisch e Architekte n hatte n eindeuti g schlechter e Vor-
aussetzunge n als tschechisch e un d bemühte n sich dahe r oft darum , ihre Herkunf t 
zu verbergen. 32 Di e zunehmend e Isolierun g der deutschsprachige n un d jüdische n 
Bevölkerun g gerade in Pra g führt e teilweise auch zu eine r völligen Assimilation 
an den tschechische n Kulturkreis. 33 Ansätze zu eine r Bestandsaufnahm e deutsch -
sprachige r Architekte n in Pra g biete t der von Lukeš zusammengestellte , großteil s 
in For m eines Bildbande s mi t Kurzbiografie n gehalten e Katalo g der Prage r Aus-
stellun g „Begleichun g der Schul d /Splátk a dluhu". 3 4 Dor t werden unversehen s auch 
Huber t un d Fran z Gessner , Adolf Loos , Heinric h Kulka , Josef Hoffmann , Pete r 
Behren s un d Brun o Paul , der ein Hau s für einen tschechischsprachige n Prage r 
Industrielle n baute , zu Prage r Architekte n erklärt . Trot z dieses Übereifer s un d des 
etwas unglücklic h gewählten Titel s ist der Katalo g aber ein wichtiges Signal für eine 
differenzierter e Betrachtun g der Prage r Kulturgeschichte . 

32 
Brněnšt í židovští architekt i 10f. (vgl. Anm. 17). Die böhmische n Juden tendierte n im 
Gegensat z zu den mährische n eher zu einer Identifikatio n mit den Tschechen , mitunte r 
auch zum tschechische n Nationalismus . 
Kroutvor, Josef: Polemisch e Häuserecken . In : Lücken in der Geschicht e 1890-1938 71-74 
(vgl. Anm. 29). 
Splátka dluhu . Prah a a její německ y hovoříc í architekt i 1900-1938. Konzeptio n Zdeně k 
Lukeš.  Ausstellungskatalog, Galeri e Jaroslava Fragner a Praha . Prah a (Fraktál y Publishers ) 
2002. Deutsch e Ausgabe u.d.T : Begleichun g der Schuld . In Prag tätige deutschsprachig e 
Architekte n 1900-1938. s 
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Ansätze zu eine r angemessene n Würdigun g gerade der jüdische n Architekte n in 
Mähre n bieten einige in den letzte n Jahre n veröffentlicht e Untersuchungen . Eine n 
bemerkenswerte n Anfang macht e Jindřic h Vybírals Ausstellungskatalo g „Jin ý dům " 
(Da s ander e Haus), 3 5 in den auch nichtjüdisch e deutschsprachig e Architekte n ein-
bezogen wurden . Dabe i muss zwischen dem Statu s der deutschsprachige n Archi-
tekte n im prosperierenden , industriel l geprägten un d progressiven Brun n un d im 
eher nationalistische n Pra g klar unterschiede n werden. 36 Di e Näh e zu Wien mit 
ihre n kulturelle n Auswirkungen war ein wichtiges mährische s Spezifikum . Als .Vor-
stadt Wiens' stand Brun n unte r dem starken Einfluss der nahe n Hauptstadt, 3 7 war 
aber zugleich selbst eine der Keimzelle n der Wiener Moderne . An der Brünne r 
Deutsche n Technische n Hochschul e konnt e ma n 1889 Adolf Loos , Josef Hoffman n 
un d Huber t Gessne r auf einem Klassenfot o verein t sehen . Auch der eloquentest e 
journalistisch e Propagandis t der Wiener Moderne , Ma x Eisler, erhiel t seine Aus-
bildun g in Brunn . Zahlreich e Otto-Wagner-Schüle r wie Josef Mari a Olbric h un d 
Leopol d Bauer sowie ihr Zeitgenoss e Ludwig Bauman n wurde n in Mähre n geboren 
un d plante n un d baute n auch dort, 3 8 ebenso wie die in Wien tätigen Architekte n 
Hug o Gorge , Arnold Karplu s (Baute n in Nieder- Wigstein/Doln í Víkštejn bei Trop -
pau/Opav a un d Wigstadtl/Vitkov , Oskar Wittek (Hau s in Jägerndorf/Krnov) , Han s 
Richter , Heinric h Kulka (Häuse r in Gablonz/Jablonec , Hronov , Königgrätz , Pilsen / 
Plze ň un d im Böhmerwald) , Jacque s Groa g (Häuse r in Olmütz , Pra g un d Ostra -
witz/Ostravice , siehe Abb. 3), Pau l Engelman n (Häuse r in Olmütz , Mährisc h Ost -
rau un d Libenitz/Libenice) , Adolf un d Han s Paa r sowie Han s Vöth. 39 

Nac h dem Erste n Weltkrieg erlebt e die Hauptstad t Mähren s einen enorme n wirt-
schaftliche n Aufschwung unte r andere m dan k ihre r Wollindustrie . Bis 1924 sprach 

Jiný dům . Německ á a rakouská architektur a na Moravě a ve Slezsku v letech 1890-1938 
[Das ander e Haus . Deutsch e und österreichisch e Architektu r in Mähre n und Schlesien in 
den Jahre n 1890-1938]. Ausstellungskatalog, Národn í Galeri e Prah a 1993/Museu m für 
Angewandte Kunst Wien. Praha , Wien 1995. 
Nich t umsons t spielte der kubistische tschechisch e Nationalsti l in Mähre n keine Rolle. 
Daz u auch der Beitrag von Tempi,  Stephan : Streiflichte r auf die Baukultu r in Brunn und 
Querverbindunge n nach Wien. In : Stiller, Adolph (Hg.) : Das Hau s Tugendhat . Ludwig 
Mies van der Roh e Brunn 1930. Architektu r im Ringtur m 5. Salzburg (Pustet ) 1999, 77-83. 
-  Lukeš: Die Architektu r in Böhme n (vgl. Anm. 29). 
Daz u Zatloukal,  Pavel: Brněnská Ringstrasse [Die Brünne r Ringstraße] . In : Bulletin Mo-
ravské galerie v Brně 51 (1995) 27-40. -  Sedlářova, Jitka: Ludwig von Förste r (1797-1863) 
a Morava [Ludwig von Förste r (1797-1863) und Mähren] . In : Ebenda 40-43. 
Siehe auch Zatloukal,  Pavel: Zentru m und Provin z -  Wagners Schüler aus Mähren . In : 
Oberhammer, Monik a (Hg.) : National e und übernational e Kunstströmunge n in der 
Habsburger-Monarchie . Institu t für Kunstgeschicht e der Universitä t Salzburg. Salzburg 
1989, 33-39. -  Vybíral, Jindřich : Moravská kapitola v tvorbě Wunibalda Deininger a [Das 
mährisch e Kapite l im Schaffen Wunibald Deiningers] . In : Bulletin Moravské galerie v Brně 
51 (1995) 44-48. 
Weitere Bauten von Architekte n der Wiener Modern e in der Tschechoslowake i stamme n 
von Karl Dirnhube r (Smiřice) , Max Feilere r (Freudenthal/Bruntál) , Fischel/Sille r (Pra g und 
Brunn sowie im Böhmerwald) , Frit z Gro ß (Marienbad/Mariánsk é Lázně) , Josef Hah n 
(Budweis) , Ott o Rudol f Hellwig (Landhau s in Mähren) , Frit z Reich l (Prachatitz / 
Prachatice , Budweis, Prag) , Walter Sobotka (Iglau) und Armand Weiser (Znaim/Znojmo) . 
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Abb.3: Jacque s Groag, Hau s Eisler, Ostrawitz . Quelle: Innendekoratio n 1937. 

meh r als die Hälft e der Bevölkerun g Brunns , darunte r ein Großtei l der Oberschicht , 
deutsch, 40 in der gesamten Tschechoslowake i laut der Volkszählun g von 1930 ein 
knappe s Viertel. Viele der jüdische n Oberschichtfamilie n waren zweisprachig , etwa 
die aus Svitávka (Swittawka ) stammende n Löw-Beer s ode r die Olmütze r Famili e 
Briess. 

Josef Hoffman n baut e noc h in den zwanziger Jahre n Landhäuse r in den Sommer -
frischeorte n im Altvatergebirge, un d Leopol d Bauer realisiert e mehrer e Baute n 
in Jägerndor f un d Troppau . Auch einige wichtige Wiener Mäzen e stammte n aus 
Mähren . Di e Olmütze r Bankiersfamili e Primaves i etwa ließ sich vor dem Hoff-
mann'sche n Landhau s in Winkelsdor f (Kout y na d Děsnou ) in ihre r Heimatstad t eine 
Villa von den Wiener Architekte n Krau ß un d Tölk bauen . Di e Möbe l entwar f der 
aus Brun n stammend e Bildhaue r Anto n Hanak. 4 1 Di e Primavesi s finanzierte n die 
Wiener Werkstätt e bis zum Konkur s ihre s Bankhause s 1926, danac h übernah m 
die mi t ihne n verschwägerte Textilfabrikanten-Famili e Grohman n aus Würbentha i 

Brněnšt í židovští architekt i 10 f. (vgl. Anm. 17). -Stiller: Das Hau s Tugendha t 65 (vgl. Anm. 
36). 
Zatloukal,  Pavel: Vila Primavesi v Olomouc i [Die Villa Primavesi in Olmütz] . Olomou c 
1990. -  Smetana,  Alexandra/Karolyi,  Claudia : De r Künstle r und seine Mäzene . In : biblos 
49 (2000) H . 2, 353-380. 
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(Vrbno po d Pradědem ) im Altvatergebirge diese Aufwendungen . Josef Hoffman n 
un d sein Büroche f Ma x Feilere r baute n 1920/2 1 eine Villa für Frit z Grohmann ; 
ander e Projekt e des sozial engagierte n Industrielle n wie eine Einfamilienhaus -
Werkssiedlun g nac h dem Vorbild von Dresden-Hellera u wurde n ebensoweni g reali-
siert wie Hoffmann s Hausentwürf e für Grohmann s Brüde r Kur t un d Kuno. 4 2 

Im kulturel l aufgeschlossene n Klima von Brunn , wo 1925 im Rahme n einer von 
den progressiven UP-Möbelwerke n initiierte n Vortragsreih e unte r andere m J. J. 
P. Oud , Walter Gropius , Le Corbusier , Amédé e Ozenfan t un d Adolf Loo s sprachen , 
hatte n deutschsprachig e Architekte n rech t gute Möglichkeiten , ihre Idee n zu ver-
wirklichen . Deutsch - ode r zweisprachige Architekturzeitschrifte n hatte n einen grö-
ßere n Stellenwer t als in Böhmen . Adolf Loo s un d Arnošt Wiesner schriebe n in der 
zweisprachige n „Bytová kultur a -  Wohnungskultur" , die 1924/2 5 unte r der Leitun g 
von Bohumi l Markalou s ebenfalls von den UP-Werke n herausgegebe n wurde. 4' ' 
I n Bratislava erschie n in den dreißiger Jahre n das zunächs t deutsch-slowakisch -
ungarische , dan n nu r noc h deutsch-ungarisch e „Forum" , das unte r andere m das 
offizielle Publikationsorga n der „Gemeinschaf t deutsche r Architekte n in der ČSR " 
un d diverser mährische r Künstlerverbänd e war. Herausgebe r waren die slowakisch-
mährische n jüdische n Architekte n Andrea s Szöny i un d Endr e Steiner . 

Di e Bedeutun g der deutschsprachige n Architektenverbänd e hielt sich allerding s in 
Grenzen . Di e tschechisch e Sektio n des deutsche n Werkbund s entfaltet e im Gegen -
satz zur schlesische n Sektio n ode r zum tschechische n Werkbun d (Svaz českého díla) 
keine progressiven Aktivitäten . Ers t 1926 gegründet , hatt e sie ihre n Sitz im nord -
böhmische n Reichenber g (Liberec) , eine r der Hochburge n deutschsprachige r Kul -
tur . War das wie Brun n von der Textilindustri e geprägte Reichenber g 1906 noc h 
Schauplat z der großen deutsch-böhmische n Ausstellung mit einem Siemen s & 
Halske-Pavillo n von Adolf Loo s gewesen, so spielte es nac h dem Erste n Weltkrieg 
in architektonische r Hinsich t keine Roll e mehr . Da s erste Reichenberge r .Hoch -
haus' , das bruchsteinverblendet e Gebäud e der Versicherun g Assicurazion i Generali / 
Moldavi a General i in der Široká 1, entstan d erst 1936/3 7 nac h einem Entwur f des 
1889 in Schluckena u (Šluknov ) geborene n Frit z Lehmann ; es verfügte über ganze 
sieben Obergeschosse . Leite r des Deutsche n Werkbund s in der Tschechoslowake i 
war der 1881 in Schatzla r (Zacléř ) geboren e Architek t Vinzenz Baier, der in den 
Jahre n 1915 bis 1944 an der Brünne r Deutsche n Technische n Hochschul e unterrich -
tete , von der zeitgenössische n Fachpress e aber nich t rezipier t wurde. 4 4 Vorsitzende r 

Sekler,  Eduar d F.: Josef Hoffman n - das architektonisch e Werk. Wien, Salzburg (Residenz ) 
1982, 385-391, 399, 424 f. 
Die von Jan Vaněk geleiteten UP-Werke , die u.a. mit Hugo Gorge und Bruno Paul zu-
sammenarbeiteten , machte n sich besonder s um international e Kontakt e auf gestalterische r 
Ebene verdient . Dazu : Chatrný, Jindřich : Brno interior s and furnitur e 1919-1939. In : Ku-
dělka,  Zdeněk /  Chatrný, Jindřic h (Hgg.) : Fo r Ne w Brno . The Architectur e of Brno 1919-
1939. Muzeu m města Brna 2000, Bd. I, 61-71. -  Koudelková,  Dagmar : Jan Vaněk. In : Bulle-
tin Moravské galerie v Brně 49 (1993) 132-135. 
Abgesehen vom Pavillon des Deutsche n Werkbund s (Einrichtun g durch den jüdisch-
ungarisch-mährische n Architekte n Zoltá n Egri) auf der Ausstellung zeitgenössische r Kul-
tur in der Tschechoslowakei , die 1928 anlässlich des zehnjährige n Bestehen s der Republi k 
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der Vereinigun g deutschböhmische r Architekte n war der 1871 in Gablon z gebo-
ren e Josef Zasche , der aus der Schul e Kar l Hasenauer s un d dem Atelier Friedric h 
Ohmann s in Wien kam, mit Jan Kotěr a un d Pavel Janá k zusammenarbeitet e un d 
1929 als architektonische r Berate r für Josef Havlíček s un d Kare l Honzík s epoche -
machend e Pensionskass e in Prag-Žižko v (náměst í W Churchill a 2) fungierte . 

Deutschsprachig e Architekte n nichtjüdische r Herkunf t werden von der For -
schun g noc h imme r meist übersehen , so etwa Emi l Leo , der in Brun n -  zum Beispiel 
mit dem Technikerhei m in der Tvrdéh o (siehe Abb. 4) -  eine solide, schlicht e 
Modern e vertrat. 45 So gut wie nich t rezipiert , weil zude m durc h die Raste r der städ-
tische n Denkmalverzeichniss e fallend, sind auch Architekten , die in kleinen Städte n 
arbeiteten , wie der in Mährisc h Schönber g (Šumperk ) geboren e Han s Vöth, der bei 
Oskar Strna d an der Wiener Kunstgewerbeschul e studier t hatte . Er richtet e unte r 

auf dem Brünne r Messegeländ e stattfand , und der in schlichten , sachliche n Forme n gehal-
tenen Mensa der Brünne r Deutsche n Technische n Hochschul e in der Údoln í (1929) wur-
den keine Bauten Baiers veröffentlicht . 
Vybíral, Jindřich : Z .druhého ' proud u brněnsk é kultur y -  Heinrich  Fant a a další [Von der 
.zweiten ' Strömun g der Brünne r Kultu r -  Heinric h Fant a und andere] . In : Bulletin 
Moravské galerie v Brně 49 (1993) 100-103. 
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andere m Wohnunge n in Müglit z (Mohelnice) , Mährisch-Neustad t (Uničov ) un d 
Hohenstad t (Zábřeh ) ein. Von seinen Projekte n realisiert wurde n 1926/2 7 ein Ein -
familienhau s in Mährisc h Schönber g (mi t Viktor Hartig) 4 6 un d 1930/3 1 ein kleines 
Wohn - un d Geschäftshau s in Müglitz . Beide sind der Wiener Modern e von Strna d 
un d Fran k verpflichtet . Nac h dem Zweite n Weltkrieg zog Vöth nac h Bayern . Übe r 
sein weiteres Leben ist nicht s bekannt . Ähnliche s gilt für die aus Mährisc h Lotsch -
nau (Moravsk ý Lačnov ) stammende n Brüde r Adolf un d Han s Paar , die an der 
Wiener Kunstakademi e bei Pete r Behren s studier t hatten . Nebe n mehrere n Baute n 
in Wien richtete n sie unte r andere m 1928 das Café im Deutsche n Vereinshau s in der 
damalige n Schillerstraße , der heutige n Hlavn í třída , in Mährisc h Schönber g ein. 47 

Im Rahme n von Symposie n un d Publikatione n wird seit einiger Zei t im Inns -
brucke r Brenner-Archi v verstärkt über den Olmütze r Loos-Schüle r Pau l Engel -
man n gearbeitet , der nich t zuletz t durc h seine engen Beziehunge n zu Adolf Loos , 
Kar l Krau s un d Ludwig Wittgenstei n eine interessant e Mittlerroll e in den kulturel -
len Kreisen von Wien un d Olmüt z einnahm. 48 Verwandtschaftlich e Beziehunge n 
bestande n unte r andere m zu den Familie n Tugendha t un d Groag . In Olmüt z ge-
hört e Engelman n zum Intellektuellenkrei s um Heinric h Groa g - einem Vetter des 
Architekte n Jacque s Groa g - in den er auch Ludwig Wittgenstei n einführte . 

De r Band „Pau l Engelman n un d das mitteleuropäisch e Erbe" 4 9 versammel t meh -
rere kompetent e Essays insbesonder e zum jüdische n Leben im Olmütze r Rau m un d 
in der Emigratio n in Palästina . Beleuchte t werden nac h kurze n Abrissen unte r ande -
rem zur Rolle Loos' , Wittgenstein s un d Kar l Kraus ' sowie der Architektu r in 
Palästin a auch die Biografien von Engelmann s Geschwistern , der Buchillustratori n 
Ann y un d dem Karikaturiste n Pete r Engelman n sowie von dessen Fra u Anna . 
Ferne r werden Heinric h Groa g un d der Dramatike r Ma x Zweig vorgestellt, der 
ebenfalls zum Olmütze r Krei s gehört e un d sich späte r in Israe l eine Wohnun g mit 
Engelman n teilte . Di e Forschun g zu Groag s Vetter Jacques , der unte r andere m 
Bauleite r des Wittgenstein-Hause s un d eine r der wichtigsten Schüle r von Adolf 
Loo s war, seiner Fra u Jacqueline , seinem Brude r Emanue l un d dessen Fra u Trude , 
die alle ebenfalls künstlerisc h täti g waren , bleibt jedoch ein Desiderat, 50 ebenso wie 
eine Aufarbeitun g des Nachlasse s von Loos ' Büropartne r Heinric h Kulka . Archi-
tektonische n wie persönliche n Beziehunge n ist der Essayban d „Pau l Engelman n 
(1891-1965) -  Architektu r -Judentu m - Wiener Moderne " gewidmet, 51 der Produk t 
eines 1997 in Innsbruc k abgehaltene n Symposium s ist. Unte r andere m wird hier 
jener 1978 entstanden e Aufsatz Vladimír Šlapeta s endlic h in Buchfor m abgedruckt, 52 

Zatloukal: Šumpersk á architektur a let 1850-1950, 28-36 (vgl. Anm. 24). 
Siehe: Bau- und Werkkunst 6 (1929/30 ) H . 1, 40-43. 
Zu diesem Projekt : http://brenner-archiv.uibk.ac.at/brenner.ht m 
Bakacsy,  Judit h (Hg.) : Pau l Engelman n und das mitteleuropäisch e Erbe. De r Weg von 
Olmüt z nach Israel. Wien, Bozen (Folio ) 1999. 
Ursula Proko p führt derzeit an der Universitä t Wien ein Forschungsprojek t zu Groa g 
durch . 
Schneider,  Ursul a (Hg.) : Paul Engelman n (1891-1965) . Architektu r -Judentu m - Wiener 
Moderne . Wien, Bozen (Folio ) 1999. 
Siehe Anm. 14. 

http://brenner-archiv.uibk.ac.at/brenner.htm
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der bedauerlicherweis e nac h wie vor praktisc h die einzige Quell e zum Werk von 
Jacque s Groa g bildet. 53 

Im Zuge des in den letzte n Jahre n gewachsene n Interesse s an Ludwig Wittgen -
stein 5 4 erschie n vor kurze m auch Pau l Wijdevelds Standardwer k zum Wiener 
Wittgensteinhau s in eine r gekürzte n Paperbackausgabe. 55 Bernhar d Leitner , der 
Rette r des Hauses , das nu r um Haaresbreit e dem Abriss entging , nachde m es der 
Soh n der Bauherri n an eine Investorengemeinschaf t verkauft hatte, 56 dokumentier t 
in einem bei Hatj e Cant z erschienene n Band ausführlic h sowohl die Geschicht e des 
Hause s als auch die seiner Rettung. 57 Das s der Bau, von dessen Planun g sich Engel -
man n in der letzte n Phas e völlig zurückzog , nich t einfach als ein Stüc k Architektur , 
sonder n vielmeh r als „hausgeworden e Logik"5 8 zu werten ist, steh t auße r Zweifel. 
Dennoc h ist der ikonisch e Charakter , der ihm un d seinem Plane r Wittgenstei n von 
vornherei n zugestande n wird, mitunte r schwer verdaulich : Ein kleines Heftche n 
aus dem Besitz Wittgenstein s mit eingeklebte n Fotografie n un d leeren linken Seiten 
ist verzichtbarerweis e in eine r 1:1-Faksimilereproduktio n wiedergegeben . Di e ver-
schiedene n Öffnungs- un d Schließzuständ e der einzelne n Türe n sind in Fotografie n 
akribisch dokumentiert ; auf den Seiten 99 un d 101 wird das Titelfoto , einma l in 
einem leich t veränderte n Ausschnitt , noc h zwei weitere Mal e abgedruckt . Auch darf 
ma n sich fragen, ob die Erkenntnis , dass die Stuccolustro-Wänd e nich t rein weiß, 
sonder n gebroche n weiß waren , wirklich derarti g sensationel l ist. Im Rahme n bei-
spielsweise der Loos-Forschun g ha t ma n sich von eine r solche n sakralisierende n 
Herangehensweis e schon lange verabschiedet . 

Wenn auch die vier neue n Publikatione n zu Ludwig Mie s van der Rohe s Hau s 
Tugendha t eher im Zusammenhan g der enorme n Mies-Renaissanc e der letzte n Jahr e 
zu sehen sind als in dem eines gesteigerten Interesse s an der Architektu r der 
Modern e in der Tschechoslowakei, 59 thematisiere n sie doc h alle auch die Frag e nac h 
etwaigen Beziehunge n zwischen Mie s un d der Brünne r Moderne ; Beziehungen , die 
sich vorrangig durc h ihr Nichtvorhandensei n auszeichneten . Sowoh l die in Öster -
reich als auch die in Brun n erschienene n Publikatione n setzen den inhaltliche n 
Schwerpunk t auf die Restaurierun g un d befassen sich danebe n mi t der Dokumen -
tatio n des Planungs - un d Bauprozesse s einerseits , des Bestand s andererseits . 

Siehe auch : Konečný, VavellMichna,  Pavel (Hgg.) : Seznam nemovitýc h kulturníc h památe k 
Olomouc e [Verzeichni s der Baudenkmal e von Olmütz] . Památkov ý ústav v Olomouci . 
Olomou c 1996. 
U. a. Allen, Richar d /  Turvey,  Malcol m (Hgg.) : Wittgenstein . Theor y and the Arts. London , 
Ne w York (Routledge ) 2001. 
Wijdeveld,  Paul : Ludwig Wittgenstein , Architekt . Amsterdam (Pepi n Press) 2000. 
Leitner,  Bernhard : Die Architektu r von Ludwig Wittgenstein . Halifax (The Press of 
Nova Scotia College of Art and Design) 1973 und Ne w York (Ne w York Universit y Press) 
1976. -  Siehe auch den Bericht zum Symposium der Österreichische n Gesellschaf t für 
Architektu r „De r Fall des Hause s Wittgenstein" . In : UmBa u 17 (ÖGFA ) Wien 2000, 49-
116. 
Leitner,  Bernhard : Das Wittgenstein Haus . Ostfildern-Rui t (Hatj e Cantz ) 2000. 
Hermin e Wittgenstein , zit. nach : Leitner: Die Architektu r von Ludwig Wittgenstein 32 
(vgl. Anm. 56). 
Šlapeta,  Vladimír: Das Bauhau s und die tschechisch e Avantgarde (vgl. Anm. 12). 
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Ein e nich t zuletz t durc h ihre sorgfältige grafische Gestaltun g ihre m Gegenstan d 
angemessen e hervorragend e Einführun g ist der im Brünne r Fotep-Verla g erschie -
nene , auf Deutsc h un d Tschechisc h erhältlich e Band des währen d der Drucklegun g 
verstorbene n Zdeně k Kudělka. 60 Kudělka s konzise Texte , in dene n er unte r andere m 
Einflüsse Mies ' auf Bohusla v Fuch s nachweist , sowie zeitgenössisch e Ansichte n der 
Villa Tugendha t ergänze n die ausführlich e fotografisch e Dokumentatio n von Libo r 
Teplý, die den Statu s Qu o des Gebäude s in zahlreiche n Detailansichte n festhält un d 
dabei auch die ästhetische n Raffinessen von Mies ' Architektu r vermittelt . Unte r 
andere m wird dabe i das subtile Spiel der Farbtön e im Wechselspie l von Materialie n 
un d Lich t deutlich , das sich über die Schwarzweißfotografie n der frühe n dreißiger 
Jahr e nich t mitteilt . Detail s wie die Kapitelüberschrif t „De r Auftraggeber" (trot z der 
bekannte n un d auch von Kudělk a wiedergegebene n Tatsache , dass Gret e Tugendha t 
für die Wahl des Architekte n un d die Planun g mindesten s so sehr verantwortlic h war 
wie ihr Mann ) sind dahe r verzeihlich . 

Als Herausgebe r des im Springer-Verla g erschienene n Bande s „Ludwi g Mie s van 
der Roh e - das Hau s Tugendhat" 6 1 fungieren mit Wolf Tegethof f un d Daniel a 
Hammer-Tugendha t ein ausgewiesener Expert e für Mies ' Einfamilienhäuse r un d die 
jüngste, bereit s in der Emigratio n geboren e Tochte r von Frit z un d Gret e Tugendhat , 
was Informatione n aus erster Han d verspricht . Z u erfahre n ist so beispielsweise, dass 
eine Auftragsvergabe an Arnošt Wiesner zur Debatt e stand , bevor ma n sich, ange-
regt einerseit s durc h Mies ' Berline r Hau s Perls , andererseit s durc h die Stuttgarte r 
Weißenhofsiedlung , auf Betreibe n Gret e Tugendhat s für Mie s entschied ; eine Zu -
sammenarbeit , die, wie ma n weiß, nich t konfliktfre i verlief un d beinah e zur Nieder -
legung des Auftrags durc h Mies geführt hätte , als die Tugendhat s Zweifel am Sinn 
raumhohe r Türe n äußerten . Bedauerlic h ist einzig die mangelhaft e Druckqualitä t 
der Abbildungen , besonder s da die Herausgebe r aus dem private n Fotoarchi v des 
passionierte n Hobbyfotografe n un d -filmer s Frit z Tugendha t schöpfe n konnten , 
das zum Beispiel den offenbar von Anfang an geplante n üppigen Pflanzenbewuch s 
des Hause s dokumentiert . Abgedruck t sind unte r andere m auch die legendäre n 
.Stellungnahmen ' von Frit z un d Gret e Tugendha t auf die viel diskutiert e Frag e 
„Kan n ma n im Hau s Tugendha t wohnen? " 

Als unverzichtbar e Ergänzun g zu diesem Band fungiert ein kürzlic h erschienene s 
bescheidene s querformatige s A4-Heft , das vom Wiener Hofmobiliendepo t an-
lässlich der Wiener Statio n der Vitra-Ausstellun g zu Mies ' Möbel n herausgegebe n 
wurde. 6 2 Di e große Überraschun g der Wiener Ausstellung un d der Publikatio n sind 
Frit z Tugendhat s bisher unveröffentlicht e Farbfotos , die er als Bromölumdruck e in 
der eigenen Dunkelkamme r selbst vergrößerte . Sie zeigen, wie entspann t die strenge 
Konzeptio n eines Mies-Hause s in der Praxis zu handhabe n war. 

Kudělka,  Zdeněk /  Teplý,  Libor: Vila Tugendhat . Brno (Fotep ) 2001. 
Hammer-Tugendhat,  Daniela/Tegethoff , Wolf (Hgg.) : Ludwig Mies van der Roh e - das 
Hau s Tugendhat . Wien, Ne w York (Springer ) 1999. 
Barta, Ilsebill: Wohnen in Mies van der Rohe s Villa Tugendhat , fotografiert von Frit z 
Tugendha t 1930-1938. Ausstellungskatalog, Museen des Mobiliendepot s Wien. Wien 2002. 
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Scho n zu Zeite n der Tugendhat s ersetzte n Fotografie n für die meiste n Archi-
tekturinteressierte n die direkt e Anschauung . Gerad e bei späte r veränderten , zerstör -
ten ode r nich t zugängliche n Baute n wie dem Hau s Tugendha t sind die sofort nac h 
Fertigstellun g entstandene n un d seitdem imme r wieder abgedruckte n Schwarzweiß -
Aufnahme n komplet t an die Stelle des Gebäude s selbst getreten . Di e abstrahierte , 
menschenfrei e Darstellun g des unbefleckte n leeren Baus im Sinn e eine r ikonische n 
Präsentatio n gebaute r Funktionalismustheori e war Programm . Frit z Tugendhat s 
Foto s zeichne n demgegenübe r ein andere s Bild vom Leben im Haus : Bunt e Blumen -
sträuß e stehe n auf den Glastischen , Kinde r lümmel n auf Stahlrohr-Freischwingern , 
un d auf dem Palisander-Bridgetisc h liegt -  horribil e dict u -  ein Spitzendeckchen . 
Da s hier dokumentiert e Konzep t eine r kritische n Aneignun g von Mies ' minimalis -
tische r Modern e durc h die Bewohne r schein t erstaunlic h problemlo s aufgegangen zu 
sein. 

De r deutsch-tschechisch e Dokumentationsban d zu dem im Februa r 2000 im 
Brünne r Hau s der Kuns t (Dů m uměn í města Brna ) abgehaltene n Symposiu m zur 
Restaurierun g un d Zukunf t des Hause s versammel t Grundlage n zur neue n Sicht des 
Baus un d seines Stellenwert s in der Architekturgeschichte. 63 Otaka r Máče l liefert 
einen Abriss der Rezeptionsgeschicht e un d insbesonder e der zeitgenössische n 
Kritik . Ivo Hamme r diskutier t den Problemkrei s Rekonstruktio n versus Kon -
servierung, der nac h Erscheine n des Bande s mi t den denkmalpflegerische n Debatte n 
um Han s Scharoun s Löbaue r Hau s Schminke , Loos ' Prage r Hau s Mülle r un d Brink -
man/va n der Vlugts Rotterdame r Hau s Sonnevel d noc h meh r Aktualitä t gewonne n 
hat. 64 Jan Sapák listet sowohl die bauliche n Veränderunge n als auch die Nutzungs -
geschicht e von der Kriegs- un d Nachkriegszei t (als die russische Kavallerie Pferd e 
im Wohnrau m einstellt e un d Bibliotheksregal e verfeuerte ) über die Renovierungs -
katastroph e von 1985 bis zur neuerliche n umfassende n Restaurierun g penibe l auf 
un d liefert so eine unverzichtbar e Grundlag e für künftige Forschungen . Wolf Teget-
hoff dokumentier t die Baugeschichte , etwa das wohlwollend e Entgegenkomme n 
von Seiten der städtische n Baubehörde , die sich neu e Erkenntniss e bezüglich der 
teilweise nich t erlaubte n Konstruktio n versprach , un d analysier t das -  trot z des ihm 
zugestandene n Statu s als Ikon e der Modern e -  im Allgemeinen als ,Villa' bezeich -
net e Hau s präzise im Kontex t dieses traditionelle n Bautypus . Vladimír Šlapet a schil-
der t die „ungewollt e Begegnung" von Mies'sche r un d tschechische r Modern e un d 
speziell Kare l Teiges Ablehnun g der Architektu r Mies van der Rohes, 65 weist aber 
auch Einflüsse Teiges auf Mie s nach . 

Vila Tugendha t -  význam, rekonstrukce , budoucnost . Villa Tugendha t -  Bedeutung , Re-
staurierung , Zukunft . Dů m uměn í města Brna/Nadac e Vila Tugendhat . Brno 2000. 
Ärgerlich ist Hammer s Aussage „Nac h der Zerstörun g des Barcelona-Pavillon s 1929 ist das 
Hau s Tugendha t das einzige erhalten e Werk in Europ a aus der ersten reifen Zeit von Mies 
van der Rohe" . Ebenda 100. Hie r wurde offenbar „einziges" mit „wichtigstes" verwechselt 
-  das Mehrfamilienhau s in der Weißenhofsiedlun g und das Berliner Hau s Lemke zählen 
sicher nich t zu Mies'  Frühwerk . 
Ebenda 35 f. -  Siehe auch Šlapeta: Das Bauhau s und die tschechisch e Avantgarde 224 (vgl. 
Anm. 12). 
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In dem von Adolph Stiller im Puste t Verlag herausgegebene n Band „Da s Hau s 
Tugendhat" 6 6 sind nebe n Wolf Tegethof f unte r andere m Brun o Reichli n sowie, mit 
besondere m Bezug zum Brünne r Umfeld , Jan Sapák un d Stepha n Temp i vertreten . 
Sapák beleuchte t die lokale Szene un d legt unte r andere m dar, dass in Brun n für 
Flachdachisolierunge n bereit s moderner e Materialie n als die von Mie s in Berlin 
bestellten verwende t wurde n un d die Brünne r Entwicklun g der Jahr e davor das 
Hau s Tugendha t in gewissen Aspekten bereit s antizipier t hatte. 67 I m Anhan g finden 
sich zahlreich e Reproduktione n von Planzeichnunge n un d vollständige Auflistun-
gen aller Blätter . De r Band wird so -  entsprechen d seiner Intentio n -  zu eine r 
Quellensammlun g für weitere Forschungen . 

Sowoh l Sapák als auch Temp i erwähne n im Kontex t des Hause s Tugendha t 
die Rolle der Brünne r Textilindustriellen , wobei die Name n für sich sprechen : 
Präsiden t des Verband s der mährische n Tuchindustrielle n war Gret e Tugendhat s 
Vater Alfred Löw-Beer , die Vizepräsidente n Frit z Tugendhat s Brude r Emi l un d 
Walter Neumark , Bauher r eines von Arnošt Wiesner entworfene n Einfamilienhause s 
in der Vinařská. 68 Wiesner baut e auch die Tuchfabrike n der Familie n Neumar k un d 
Stiassny um ; Ott o Eisler entwar f 1927 ein Hau s für den Schatzmeiste r des Verband s 
Kare l Samek . Wie Sapák darlegt , waren die Baumwollunternehme r in Nordböhme n 
un d Nordmähre n im Gegensat z zu den südmährische n Wollproduzente n aus-
schließlic h deutschsprachi g un d in ihre r Grundhaltun g konservativ. 69 Daz u wäre zu 
ergänzen , dass die Besitzer der Spinnere i un d Weberei Gottlie b Schnabe l in Neupak a 
(Nov á Paka) , Vasco dos Santo s un d seine Fra u Else, geboren e Schnabel , eine Aus-
nahm e bildeten . Da s Büro der Wiener Strnad - un d Loos-Schüle r Kar l Hofman n 
un d Felix Augenfeld entwar f sowohl das Wiener Hau s der Famili e als auch das 
Verwaltungsgebäud e des Betrieb s in Neupaka , ferner eine Jagdhütt e in Böhme n 
sowie Wohnungseinrichtungen. 70 Kar l Hofman n war ein Studienkolleg e Arnoš t 
Wiesners, mit dem er 1918/1 9 in Brun n zusammenarbeitete . Als er 1938 wegen sei-
ner jüdische n Abstammun g gezwungen war, Österreic h zu verlassen, floh er nac h 
Brunn . Hofmann/Augenfel d baute n in den zwanziger Jahre n auch das Direktoren -
un d Beamtenwohnhau s der Vereinigten Schafwollfabrike n in Jägerndor f sowie das 
Brünne r Hau s von Pau l Himmelreich , einem Mitinhabe r der Tuchfabri k Himmel -
reich & Zwicker. 71 

Stiller: Das Hau s Tugendha t (vgl. Anm. 36). 
Generallieferan t und Hauptbauunternehme r war die Baufirma der beiden Brüder von Ott o 
Eisler, Artur und Moři c Eisler, mit fast 1000 Angestellten der damalige Marktführer . 
Stiller: Das Hau s Tugendha t 65 ff. (vgl. Anm. 36). 
Siehe auch : Vybíral, Jindřich/ 'Zatloukal, Pavel: Architektur a let 1850-1950 v Krnově 
[Architektu r der Jahre 1850-1950 in Jägerndorf] . In : Uměn í 38 (1990) H.6 , 521-533. -
Vybíral, Jindřich : Průmyslová architektur a v Krnově [Industriearchitektu r in Jägerndorf] . 
In : Památk y a přírod a 16 (1991) 274-279. 
Siehe das Werkverzeichni s in: Hanisch: Felix Augenfeld (vgl. Anm. 14). 
Textilindustriell e waren neben den Financier s der Wiener Werkstätte , Frit z Wärndorfe r und 
Frit z Grohmann,  u. a. auch Adolf Loos' Bauherre n Hugo Steiner und Han s Moller , außer -
dem die Famili e Ott o Adam, deren Hau s in Iglau der mit ihnen verwandte Wiener 
Architek t Walter Sobotka entwarf (siehe Abb. 5). 
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Abb. 5: Walter Sobotka, Haus Adam, Iglau. Quelle: Moderne Bauformen 1932. 

Eine wichtige Rolle spielte nicht zuletzt die Familie Löw-Beer. Das Wiener Büro 
Baumfeld/Schlesinger richtete 1934 eine Wohnung für Fritz Löw-Beer und seine 
Frau in Löw-Beers Elternhaus in Svitávka ein, in der auch ihre Sammlung ostasiati-
scher Kunst untergebracht war. Der Bauherr, ein Cousin von Grete Tugendhat,72 war 
mit Rudolf Baumfeld auch persönlich befreundet. Wenig später bauten Baum-
feld/Schlesinger für Fritz' Bruder Ernst und seine Familie ein wienerisch-elegantes 
Haus in Brünn-Pisarky, Kalvodova 8/Marie Pujmanové. Als Rudolf Baumfeld, der 
wie die Löw-Beers jüdischer Herkunft war, 1938 aus Wien floh, fand er Zuflucht bei 
Fritz Löw-Beer und arbeitete von dort aus gemeinsam mit Arnošt Wiesner an Pro-
jekten in Brunn. 1939 emigrierte er wie die Löw-Beers in die USA. Grete Tugend-
hats Vater Alfred Löw-Beer überlebte die Zeit des Nationalsozialismus ebensowenig 
wie Rudolf Wels und Kurt Spielmann. Paul Engelmanns Bruder Peter und seine Frau 
nahmen sich 1939 beim Einmarsch der deutschen Wehrmacht das Leben; seine 
Schwester Anny wurde in einem Konzentrationslager ermordet. Karl Hofmann 
emigrierte nach Australien. Jacques Groag floh nach London, Heinrich Kulka nach 
Neuseeland. Beide waren im Exil wieder für ihre früheren Olmützer Bauherren 
tätig, mit denen sie freundschaftlich verbunden waren.73 

72 Grete Tugendhats Eltern bewohnten ein Jahrhundertwende-Haus unterhalb des Tugend-
hat-Hauses, für das sie ihrer Tochter einen Teil ihres weitläufigen Grundstücks geschenkt 
hatten. Ein anderer Zweig der Familie Löw-Beer besaß ein Haus nahe dem Brünner 
Messegelände, in dessen großem Park Pfauen die Passanten beeindruckten. Otto Eisler 
baute 1936 in Brunn (Cejl 6) ein Wohn- und Geschäftshaus für Max Löw-Beer. 
Hans Briess, dessen Olmützer Haus Groag entworfen hatte, emigrierte wie dieser nach 
England. Groag richtete dort Briess' Bungalow ein. Hans Briess' Cousin Franz, der in 
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Di e Atmosphär e des Brun n der Zwischenkriegszei t bringt Stepha n Temp i auf den 
Punkt : 

Erinner t sei an die Mehrsprachigkei t dieser Gesellschaft , an ein Land , das den bedrohte n 
Brüder n Thoma s und Heinrich  Man n die Staatsbürgerschaf t anbot , Brunn , das dem Schrift-
steller Oskar Maria Gra f zum Exil wurde. Im Hau s des Architekte n Ott o Eisler fand der 
Karikaturis t Thoma s Theodo r Hein e Asyl. Hier , in der Geburtsstad t des Kabarettiste n Frit z 
Grünbaum , lebte auch von 1934-38 der Wiener Arbeiterdichte r Josef Luitpol d Stern -  hier 
errichtet e die österreichisch e Sozialdemokrati e nach ihrem Verbot 1934 ihr Auslandsbüro , hier 
wurde die Arbeiterzeitun g gedruckt . 

1938 ändert e sich das. An der südliche n Grenz e kaum abgesichert , wurde die 
Tschechoslowake i vom .Anschluss ' Österreich s überrascht . De r überfüllt e erste 
Flüchtlingszu g aus Wien, der in der Nach t zum 12. Mär z den Grenzbahnho f Břeclav 
(Lundenburg ) erreichte , wurde gestoppt , un d alle österreichische n Staatsbürge r 
wurde n zurüc k un d dami t meist in den Tod geschickt ; so auch Frit z Grünbaum , der 
1941 im KZ Dacha u ermorde t wurde. 7 5 

Nac h dem End e des Zweite n Weltkriegs war von eine r Solidaritä t von tsche -
chisch - un d deutschsprachige n Tschechoslowaken , unabhängi g von ihre r Religions -
zugehörigkeit , erst rech t keine Red e mehr. 76 De m in Pra g ansässigen Josef Zasche , 
der eine zentral e Figu r der Prage r rationalistische n Frühmodern e gewesen war un d 
beim Prage r internationale n Architekturkongres s 1935 zur Rechte n Le Corbusier s 
am Präsidialtisc h gesessen hatte , nützte n weder seine langjährige Kooperatio n mi t 
tschechische n Architekte n noc h seine enge Bekanntschaf t mit Tomá š G . Masaryk . 
Nac h der „brutale n Liquidierung" 7 7 seines Ateliers un d der Vernichtun g seiner 
Foto - un d Planarchiv e im Ma i 1945 wurde er gezwungen , die Tschechoslowake i zu 
verlassen. Frit z Lehmann , der Architek t des Reichenberge r ,Hochhauses' , wurde 
währen d des Zweite n Weltkriegs seiner Lehrtätigkei t an der Prage r Deutsche n 
Technische n Hochschul e enthoben , weil er mit einer Tschechi n verheirate t war. 
Nac h dem Krieg erhiel t er sein Lehram t wegen seiner deutsche n Herkunf t nich t 
zurück . 1946 gab Lehman n auf un d zog nac h Wien. 78 

Vielleicht biete t gerade das Feld der multilinguale n Kultu r der Erste n Tschecho -
slowakischen Republi k der Forschun g eine gute Möglichkeit , sich von der lineare n 
Geschichtsschreibun g der Modern e zugunste n eine r vorurteilsfreie n Betrachtun g 
ihre r vielfältigen Zusammenhäng e zu verabschieden . 

Olmüt z ebenfalls ein Hau s von Groa g besessen hatte , emigriert e nach Neuseeland . Er ließ 
sich dort ein Hau s von Kulka bauen (Auskünfte des Sohne s von Han s Briess und der 
Tochte r von Fran z Briess sowie der Tochte r von Heinrich  Kulka an die Autorin) . 
Stiller: Das Hau s Tugendha t 81 (vgl. Anm. 36). -  Dazu auch Sedlářova, Jitka: Německ á kul-
tura v Brně 1918-1938 [Die deutsch e Kultu r in Brunn 1918-1938]. In : Bulletin Moravské 
galerie v Brně 49 (1993) 167-170. 
Templ,  Stephan : Der Zug war voll. Wie die Tschechoslowake i 1938 Flüchtling e abwies. In : 
Neu e Zürche r Zeitun g Nr . 57 vom 9.3.2002, 62. 
Ders.: Von Hitle r verfolgt, durch Beneš enteignet . Zum Schicksal tschechoslowakische r 
Juden nach 1945. In : Neu e Zürche r Zeitun g Nr . 103 vom 6.5.2002, 22. 
Lukeš: Die Architektu r in Böhme n 12 (vgl. Anm. 29). 
Ders.: Frit z Lehmann . Pražský architek t [Frit z Lehmann . Ein Prager Architekt] . In : Zlatý 
řez 8 (1995) 30-33. 



Václav Houžvička/ Quido Kastner 

D I E A R B E I T S G R U P P E P O H R A N I Č Í ( G R E N Z L A N D ) 
D E S S O Z I O L O G I S C H E N I N S T I T U T S 

D E R A K A D E M I E D E R W I S S E N S C H A F T E N 
D E R T S C H E C H I S C H E N R E P U B L I K 

Mi t dem politische n Umstur z von 1989 begann in der Tschechoslowake i wie in ihre n 
sozialistische n Nachbarländer n ein Veränderungsprozess , von dem die Ökonomi e 
(Erneuerun g der Marktwirtschaft) , das politisch e System (pluralistisch e Demokratie) , 
der soziale Bereich (Veränderunge n in der Sozialstruktur ) un d nich t zuletz t auch 
die geopolitisch e Ordnun g der Großregio n betroffen waren . 

Vom Beginn des Transformationsprozesse s an zeigte sich, dass der tschechisch e 
Grenzrau m zu Deutschlan d un d Österreic h dem Wirken sämtliche r Transformations -
faktoren , einschließlic h der grenzüberschreitende n Einflüsse, in erhöhte m Maß e aus-
gesetzt ist. Di e Gründ e dafür sind primä r in der jüngeren Vergangenhei t zu suchen : 
Di e Systemgrenz e un d die Bildun g abgeschlossene r militärische r Räum e in der 
Zei t des Kalte n Krieges hatt e die Randlag e dieser Territorie n verstärkt . Ein e des-
integrierend e Wirkun g auf die Grenzgebiet e hatt e auch die Vertreibun g der Deut -
schen in den Jahre n 1945-1947 gehabt , die dor t bis dahi n die stärkste ethnisch e 
Grupp e gewesen waren . Ein e negative Rolle spielte zude m die sozialistische Soziali-
sierung, die die Entstehun g eine r Mittelschich t verhinder t hatte , was die Lück e 
innerhal b der Sozialstruktu r der Gesellschaf t in den Grenzgebiete n größer werden 
ließ. 

Grenzregione n sind Räume , in dene n der Geltungsbereic h eine r Rechtsordnun g 
un d eines administrative n Systems endet ; hier treffen verschieden e Ethnien , Spra -
che n un d Kulture n aufeinander . Grenzräum e sind - allgemein gesproche n - durc h 
ihre peripher e Lage im Verhältni s zum Zentru m charakterisiert . In unsere m Fal l 
komme n meist auch noc h spezifische klimatisch e un d natürlich e Bedingunge n hin -
zu, wie ein großer Antei l an Bergregionen . Weitere wichtige Faktore n sind hier 
historisch e Besonderheite n un d die soziokulturell e Diskontinuitä t (Populations -
entwicklun g un d Besiedlung) , die durc h die verändert e ethnisch-national e Zusam -
mensetzun g der Bevölkerun g nac h dem Krieg hervorgerufe n wurde. 1 Di e Wieder-

Daz u u.a. : Kastner, Quido : Osidlování českého pohranič í od května 1945 [Die Besiedlung 
des tschechische n Grenzlande s seit dem Mai 1945]. Pracovn í texty/Workin g Paper s 12. 
Prah a 1996. -  Ders.: Volyňští Češi na Litoměřick u (N a základě sociologickéh o zjišťování 
[Die Wolhynien-Tscheche n in der Region Leitmerit z (Auf der Basis einer soziologischen 
Erhebung)] . In : Národnostn í menšin y a majoritn í společnos t v České republice a v zemích 
středn í Evropy v 90. letech 20. století (Sborní k z mezinárodn í vědecké konferenc e konan é 
13. a 14.10.1998 ve Slezském ústavu Slezského zemského muzea v Opavě) [National e 
Minderheite n und Mehrheitsgesellschaf t in der Tschechische n Republi k und den Länder n 
Mitteleuropa s in den neunzige r Jahre n des 20. Jahrhundert s (Sammelban d der internatio -
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besiedlun g des Grenzlande s nac h der Vertreibun g der Deutsche n verlief in höchs t 
ungleichmäßige r Form , was zum einen negative Auswirkungen auf die Struktu r 
un d die Dicht e der Besiedlun g der Grenzgebiet e mit sich brachte , zum andere n 
dazu führte , dass sich eine ungünstig e Sozial-  un d Bildungsstruktu r der dortige n 
Bevölkerun g herauskristallisierte . Ausnahme n hiervo n bildete n nu r Städte , z.B. 
Libere c (Reichenberg) . 

Di e Entwicklun g eine r neue n tschechische n Gesellschaf t im Grenzrau m wurd e 
zude m durc h die Auswirkungen der Kollektivierun g der Landwirtschaft , die Ver-
staatlichun g von Kleinbetriebe n un d die dami t verbundene n Eingriffe in die terri -
torial e Ordnun g (z.B . durc h die Verwaltungsrefor m von 1960) deformiert . Einige 
Gebiet e in den Grenzregione n habe n bis heut e mit den Folge n dieser Maßnahme n 
zu kämpfe n - vor allem die Gegen d um Šlukno v (Schluckenau) , das Erzgebirge 
(Krušn é hory ) un d die Region Tacho v (Tachau) . Von weitaus meh r Schwierigkeite n 
begleitet un d spürba r langsame r als in der übrigen tschechische n Gesellschaf t voll-
zieh t sich hier die Erneuerun g der Mittelschicht, 3 die gerade unte r den Bedingunge n 
des Grenzlande s positive Auswirkungen auf die Dynami k wie die Stabilitä t un d 
Kontinuitä t der gesellschaftliche n Entwicklun g habe n könnte . Diese un d viele an-
dere Phänomen e un d Problem e des Transformationsprozesse s im Grenzrau m müs-
sen aus wissenschaftliche n wie politische n Gründe n systematisc h erforsch t werden . 

Bereit s im Jah r 1990 wurde im Rahme n des damalige n Sozialökonomische n 
Institut s an der Tschechoslowakische n Akademi e der Wissenschafte n (Sociáln ě eko-
nomick ý ústav ČSAV) in Úst í nad Labem (Aussig) das Forschungsprojek t „Da s 
tschechisch e Grenzlan d im Prozes s der europäische n Integration " ins Leben geru-
fen. 4 Zie l des Projekte s war es zum einen , die historische n Dimensione n der Ent -

nalen wissenschaftliche n Konferenz , die am 13. und 14.10.1998 am Schlesischen Institu t des 
Schlesischen Landesmuseum s in Troppa u stattfand)] . Prah a 1998, 249-256. 
Kučera, Milan : Populac e ČR 1918-1991 [Die Bevölkerun g der Tschechische n Republi k 
1918-1991]. Prah a 1995, 127 (Acta Demographic a 12). 
Matějů,  Petr : Obnova středníc h tříd a její politické souvislosti [Die Erneuerun g der Mittel -
schichte n und ihre politische n Zusammenhänge] . In : Zpráva o vývoji české společnost i 
1989-1998 [Berich t über die Entwicklun g der tschechische n Gesellschaf t 1989-1998]. Prah a 
1998, 205-224, hier 206. 
Eine erste Zusammenfassun g der Ergebnisse des Forschungsprojekte s über das tschechisch -
deutsch e Grenzlan d wurde auf der Konferen z „Da s tschechisch e Grenzlan d im Prozess 
der europäische n Integration " präsentiert , die unte r der Schirmherrschaf t des damaligen 
Minister s Jaroslav Šabata am 28.11.1991 in Cheb (Eger) stattfand . Die Ergebnisse der so-
ziologischen Untersuchungen , die vom Team Pohranič í im Jun i 1991 in den Kreisen durch -
geführt wurden , die nahe an der Grenz e der damaligen ČSF R zur Bundesrepubli k Deutsch -
land und zu Österreic h von Jablone c n.N . (Gablonz ) bis Znojm o (Znaim ) liegen, zeugten 
von einer positiven Wahrnehmun g des .deutsche n Faktors ' im Bewusstsein der Bewohne r 
des Grenzlandes . Die Haltun g der Respondente n spiegelte allerdings die euphorisch e 
Atmosphär e wider, die in der ersten Zeit nach dem Fall des Eiserne n Vorhangs herrschte . 
Siehe: Houžvička,  Václav: Česko-německ é vztahy v názorec h obyvatel českého pohranič í 
[Die tschechisch-deutsche n Beziehunge n in den Ansichten der Bewohne r des tschechische n 
Grenzlandes] . In : Sborník příspěvků České pohranič í v procesu evropské integrac e [Ein 
Sammelban d von Beiträgen zum tschechische n Grenzlan d im Prozess der europäische n 
Integration] . Úst í n. L. 1992, 40-55. 
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wicklun g der Grenzgebiet e zu reflektieren . Zu m andere n sollten die aktuelle n 
Trend s aufgezeigt werden , zu dene n nebe n der Transformatio n der Wirtschaf t un d 
des politische n Systems im tschechisch-deutsche n Grenzrau m insbesonder e die 
Folge n der zunehmende n grenzüberschreitende n Kontakt e gehöre n - die Akti-
vitäten verschiedene r Vertriebenengruppe n eingeschlossen. 5 Di e Kontakt e über die 
Grenz e sind Bestandtei l der spontane n Integrationsprozesse , sie veränder n die Rolle 
des Territorium s nich t allein im Verhältni s zum Binnenland , sonder n in diesem Fal l 
auc h im Hinblic k auf die Nachbarstaate n -  die Bundesrepubli k Deutschlan d un d 
Österreic h - sowie auf ganz Europ a nachhaltig . 

Von Anfang an konzentriert e sich die Tätigkei t der Arbeitsgrupp e auf die un -
mittelba r an der Staatsgrenz e zu Deutschlan d un d Österreic h gelegenen Kreise. 6 Es 
handel t sich hierbe i in der Mehrzah l um Gebiete , in dene n es in der Nachkriegszei t 
zu eine m vollständigen bzw. gravierende n Bevölkerungsaustausc h un d infolgedessen 
zu eine r Diskontinuitä t der Populationsentwicklun g un d Besiedlun g gekomme n 
war. Di e Forschungsaktivitäte n zum tschechisch-österreichische n Grenzgebiet , zu 
dene n in den ersten Jahre n nac h dem Umbruc h von 1989 einige Ergebnisse vorge-
legt werden konnten, 7 musste n allerding s Anfang der neunzige r Jahr e aus Kapazi -
tätsgründe n eingestell t werden . Seithe r beschränke n sich die Untersuchunge n der 
Arbeitsgrupp e in Úst í auf die an der Grenz e zu den deutsche n Bundesländer n 
Sachsen un d Bayern gelegenen Grenzgebiete . Dennoc h bleibt der Untersuchungs -
gegenstan d umfangreich : Ein Blick auf die Grenz e zwischen der Tschechische n 
Republi k un d der Bundesrepubli k Deutschland , die immerhi n 1000 km misst, 8 

mach t deutlich , dass diese die längste Grenz e Deutschland s zu eine m Nachbarstaa t 
bildet . 

Gleic h nac h dem Umbruc h von 1989 knüpft e die Arbeitsgrupp e Pohranič í Be-
ziehunge n zum Lehrstuh l für Wirtschaftsgeografi e an der Universitä t Bayreut h 

Václav Houžvičk a war mehrfac h mit Beiträgen auf den deutsch-tschechische n Symposien 
in Jihlava (Iglau) vertreten , die seit 1991 regelmäßig stattfinde n und von der Ackermann -
Gemeind e und der Nadac e Bernard a Bolzana [Bernar d Bolzano Stiftung ] gemeinsam ver-
anstalte t werden. Die Statement s dieser Tagungen wurden in acht zweisprachigen Sammel -
bände n publiziert . Siehe u. a. Houžvička,  Václav: Deutschlan d differenzier t die tschechisch e 
Gesellschaft . In : Erhart, Rudol f (Hg.) : Češi a Němc i 150 let po Bolzanovi -  bilance a oče-
kávání/Deutsch e und Tscheche n 150 Jahre nach Bolzano - Bilanz und Erwartungen . Prah a 
1998, 144-152. -  Ders.: Deutschlan d mit den Augen eines Einwohner s des Grenzgebietes . 
In : Erhart, Rudol f (Hg.) : Češi a Němc i -  doba podeklarační/Deutsch e und Tscheche n - die 
Zeit nach der Erklärung . Prah a 1997, 146-160. 
Die Tschechisch e Republi k hat vier Grenzregionen : die tschechisch-polnische , die tsche-
chisch-sächsische , die tschechisch-bayerisch e und die tschechisch-österreichisch e Grenz -
region. 
Die Untersuchungsergebniss e wurden veröffentlich t im Sammelband : Houžvička,  Václav 
(Hg.) : České pohraničí . Start do Evropy [Das tschechisch e Grenzland . Der Start nach 
Europa] . Trutno v 1991, 66-103. 
Die gemeinsam e Grenz e zwischen der Tschechoslowake i und Deutschlan d war im Jahr 
1938 doppel t so lang wie die polnisch-deutsch e Grenz e und sogar dreima l so lang wie die 
deutsch-französisch e Grenze . Zugleich stellte sie bis dahin die stabilste natürlich e Grenz e 
in Mitteleurop a dar. Vgl. Hauner,  Milan : The Czech s and Germans . In : Verheyen, Dirk / 
Soe,  Christia n (Hgg.) : The German s and their Neighbours . Oxford 1993,251-278 , hier 257-
258. 
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(Prof . Jör g Maier ) un d beteiligte sich an dem internationale n Forschungsprojek t 
„Verflechtungsanalys e Nordbayer n -  Westböhmen/ Analýza vazeb severní Bavorsko 
- západn í Čechy" , wobei ma n in Úst í den Par t „Einstellunge n der Bewohne r des 
Egerlande s zu den Deutschen " übernahm. 9 

Da s Sozialökonomisch e Institu t in Úst í nad Labem wurde im Jah r 1993 im 
Rahme n der Transformatio n der ehemalige n Tschechoslowakische n Akademi e der 
Wissenschafte n aufgelöst. Im abschließende n Evaluationsgutachte n wurde der Lei-
tun g der Akademi e empfohlen , die Forschungsaktivitäte n des Projekte s Pohranič í 
als einzigen Programmpunk t weiterzuführen . Im Hinblic k darauf , dass sich dieses 
Projek t mit ihre n eigenen Untersuchunge n zu regionale n Frage n verbinde n ließ, 
un d angesicht s der gesellschaftliche n Notwendigkei t von Studie n zu den tsche -
chisch-deutsche n Beziehunge n bot die Leitun g des Soziologische n Institut s an 
der Akademi e der Wissenschafte n der Tschechische n Republi k an , die Arbeitsstelle 
Úst í in das eigene Institu t einzugliedern . Seithe r bildet die Arbeitsgrupp e eine 
Außenstell e -  ein „detašovan ý team " - der Prage r Akademie . Dan k dieser Lösun g 
konnt e ihr Forschungsprogram m fortgeführ t werden un d im breitere n Kontex t der 
tschechisch-deutsche n Beziehunge n an Bedeutun g gewinnen . 

In den Jahre n 1993-1995 konnt e die Arbeitsgrupp e das Projek t „De r tschechisch e 
Grenzrau m im Prozes s der europäische n Integration " abschließen , das von der 
Grantov á Agentur a ČR , der staatliche n Stipendienagentu r der Tschechische n Re-
publik , finanzier t wurde . Untersuch t wurde n in diesem Projek t die sozialen Ver-
änderungen , die durc h den Fal l des .Eiserne n Vorhangs ' un d die Öffnun g gegen-
über dem benachbarte n Deutschlan d sowie der Welt überhaup t hervorgerufe n wur-
den . Dies e brachte n eine bedeutend e Zunahm e sozialer Kontakt e sowohl auf der 
Bürgereben e (nichtinstitutionalisiert e Form ) als auch in For m eine r Zusammenarbei t 
zwischen Institutionen , Organe n der staatliche n Verwaltun g un d der Selbstver-
waltun g sowie der Städt e un d Gemeinde n mit sich un d hatte n u.a . die Schaffun g der 
Euroregione n zur Folge. 10 

Zich,  František/ Houžvička, Václav: Přeshraničn í souvislosti sociálních změn v oblasti 
české části euroregion u Chebsko [Die grenzüberschreitende n Zusammenhäng e sozialer 
Veränderunge n im Bereich des tschechische n Teils der Euroregio n Egerland] . Pracovn í 
texty/Workin g Paper s 3. Prah a 1994. -  Zich,  František/ Houžvička, Václav/ 'Kastner, Quido : 
Etnick é a národnostn í vztahy v pánevn í oblasti severních Čech (s důraze m na romskou 
problematiku ) [Die ethnische n und nationale n Verhältnisse im nordböhmische n Becken 
(unte r besondere r Berücksichtigun g der Roma-Problematik)] . Pracovn í texty/Workin g 
Paper s 2. Prah a 1995, 42. -  Kastner, Quido : Romská problematik a v 50.-80. letech 20. sto-
letí v českých zemích (se zvláštním zřetelem na severozápadn í Čechy) [Die Roma-Pro -
blematik in den böhmische n Länder n von den fünfziger bis zu den achtziger Jahre n des 
20.Jahrhundert s (unte r besondere r Berücksichtigun g Nordwestböhmens)] . In : Otázky 
národn í identit y -  determinant y a subjektivní vnímán í v podmínkác h současné multietnick é 
společnost i (Sborní k z mezinárodn í vědecké konferenc e konan é ve dnech 6. a 7. listopa-
du 2001 ve Slezském ústavu Slezského zemského muzea v Opavě) [Fragen der nationale n 
Identitä t -  Determinante n und subjektive Wahrnehmunge n unte r den Bedingunge n der 
heutigen multiethnische n Gesellschaf t (Sammelban d der internationale n wissenschaftliche n 
Konferenz , die am 6. und 7. Novembe r am Schlesischen Institu t des Schlesischen Landes -
museum s in Troppa u stattfand)] . Prah a 2001, 419-426. 
Folgend e Euro-Regione n mit tschechische r Beteiligung wurden gegründet : Nisa/Neiße / 
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E s zeigte sich , dass die En twick lun g des Grenz lande s einerseit s v on de r nac h wie 
vor ungle ichmäßige n ökonomische n S t ruk tu r un te rmin ie r t wird , andererseit s die 
schlecht e Verkehrsanbindun g die Verflechtun g de r Grenzreg ione n mi t de n N a c h -
barstaate n behinder t . Da s Projek t macht e zugleic h auf die bes tehend e Ungle ich -
hei t de r soziale n System e u n d Bindunge n aufmerksam , die ein e mangelnd e K o m -
patibilitä t sowie Barriere n bei eine r Reih e v on Kennziffer n signalisieren . Auf de r 
Eben e de r Bürge r geh t es dabe i vor allem u m die gerin g entwickel te n Kenntniss e 
de r Sprach e des jeweils andere n Landes , 1 1 da s ausgeprägt e Gefäll e zwische n d e m 
deutsche n u n d d e m tschechische n Lebenss tandard , abe r auc h u m da s negativ e 
Fo r tw i rke n de r his torische n Er innerung , die sich mi t de n Begriffen . O k k u p a t i o n ' 
u n d .Vertreibung ' verbindet . Tei luntersuchunge n deute n für die tschechische n El i te n 
auf ein e insgesam t posit iver e Einstel lun g gegenübe r Deutsch lan d hin , wobe i in de n 
grundlegende n Frage n de r tschechisch-deutsche n Beziehunge n - z .B . bei de r Ein -
schätzun g des deutsche n Einflusse s auf die In tegra t io n de r Tschechische n Republ i k 
in die westeuropäische n S t ruk ture n -  kein e markan t e n Untersch ied e zwische n de n 
Eli te n u n d de r Gesamtbevölkerun g bestehen. 1 2 

Nysa , Labe/Elbe , Krušn é hory/Erzgebirge , Chebsko/Egrensi s sowie Šumava /Böhmer -
wald/Mühlviertel . -  Z u den Ergebnisse n des Projektes : Zich,  Františe k u.a. : Kd o žije v 
pohranič í [Wer lebt im Grenzland] . Prah a 1996, 129. -  Kastner, Quido : Podí l Socio -
logickéh o ústavu AV Č R na výzkumu českéh o pohranič í (tzv. Sudet ) [De r Antei l des Sozio -
logischen Institut s der Akademi e der Wissenschafte n an der Erforschun g der tschechische n 
Grenzregione n (den sog. Sudeten)] . In : Sborní k z I. mezinárodn í konferenc e „Cztowie k i 
šrodowisko w Sudetách " [Tagungsban d der I. Internationale n Konferen z „Mensc h un d 
Umwel t in den Sudeten"] . Wroclaw 2000, 451-455 . -  Houžvička,  Václav: Euroregion s as 
Factor s of Socia l Chang e within th e Czech-Germa n Borderland . In : Musil, Jiří/Strubelt, 
Wendeli n (Hgg.) : Räumlich e Auswirkungen des Transformationsprozesse s in Deutschlan d 
un d bei den östliche n Nachbarn . Oplade n 1997, 185-194. 
Es fehlt hier der positive Effekt der Bilingualität . Di e Grenz e stellt somi t eine scharfe 
Trennlini e zwischen unterschiedliche n Sprache n un d Kulture n dar . Di e Kenntni s un d das 
Interess e am Erlerne n der tschechische n Sprach e ist auf Seiten deutsche r Schüle r sehr 
gering. Vgl. Zich,  František : Nositel é přeshraničn í spoluprác e (Výsledky sociologické 
sond y uskutečněn é na českých a německýc h základníc h školách ) [Träger der grenzüber -
schreitende n Zusammenarbei t (Ergebniss e eine r an deutsche n un d tschechische n Grund -
schule n durchgeführte n soziologische n Untersuchung)] . Úst í nad Labem , Prah a 1999, 84. -
Houžvička,  Václav: Di e sozialen Folge n des Austausche s der Bevölkerun g in den tschechi -
schen Grenzgebieten . In : Plaschka,  Richar d G./Suppan,  Arnol d (Hgg.) : National e Frag e 
un d Vertreibun g in der Tschechoslowake i un d Ungar n 1938-1945. Aktuelle Forschungen . 
Wien 1997, 193-198 (Zentraleuropa-Studie n 3). 
Houžvička,  Václav: Sudetoněmeck á otázk a v názorec h a postojíc h obyvatel pohranič í [Di e 
sudetendeutsch e Frag e in den Meinunge n un d Haltunge n der Bewohne r des Grenzlandes] . 
Pracovn í texty/Workin g Paper s 2. Prah a 1996, 54. -  Ders.: Historick á dimenz e vztah ů 
Čech ů a Němců . [Di e historisch e Dimensio n des Verhältnisse s von Tscheche n un d Deut -
schen] . In : Zich,  Františe k u.a. : Vytváření přeshraničníh o společenstv í na česko-německ é 
hranici . Sborní k příspěvků [Di e Bildun g eine r grenzübergreifende n Gesellschaf t an der 
tschechisch-deutsche n Grenze . Sammelband] . Úst í nad Labem 2000, 137-139. -  Zich, 
František : Národnostn í a etnick é vztah y v českém pohranič í -  obra z Němce , Rakušana , 
Čech a a Róm a ve vědom í obyvatel českéh o pohranič í [Di e nationale n un d ethnische n 
Beziehunge n im tschechische n Grenzlan d - das Bild des Deutschen , Österreichers , 
Tscheche n un d des Rom a im Bewusstsein der Bewohne r des tschechische n Grenzlandes] . 
Pracovn í texty/Workin g Paper s 4. Prah a 1996, 40. 
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In der zweiten Hälft e der neunzige r Jahr e wurde das Forschungsprogram m der 
Arbeitsgrupp e Pohranič í in verschieden e Themenblöck e eingeteilt . Dies e werden 
auch in nächste r Zukunf t für die Arbeit der Außenstell e Gültigkei t behalten , wobei 
sich infolge der politische n Entwicklun g - etwa durc h den Beitrit t der Tschechische n 
Republi k zur Europäische n Unio n ode r durc h Veränderunge n der Verwaltungs-
struktu r Tschechien s -  Anpassunge n ergeben können . Allgemein formulier t lassen 
sich die Forschungsschwerpunkt e wie folgt strukturieren : 

-  Veränderunge n der sozialen Struktur  (einschließlic h der historische n Folge n der 
Aussiedlung der deutsc h sprechende n Bevölkerun g aus den Grenzgebiete n nac h 
1945): Prozess e der Bildun g einer neue n grenzüberschreitende n Bürgergemeinschaf t 
auf lokaler un d regionale r Ebene , Träger un d Trägergruppe n grenzüberschreitende r 
Verbindungen , Entstehun g neue r sozialer Gruppe n (z.B . pendleř i (Pendler ) un d 
Unternehmer) , Folge n der sozialen Differenzierung . Im Hinblic k auf die Ent -
wicklun g der sozialen Strukture n im untersuchte n Gebie t erweist sich eine an der 
Außenstell e entstanden e Studi e über den Verlauf der Besiedlungsprozesse , die der 
Vertreibun g der deutschsprachige n Bevölkerun g folgten un d End e 1946 im wesent-
lichen abgeschlossen waren , als maßgeblich. 13 Ein e detailliert e Betrachtun g des Be-
siedlungsprozesse s unte r konkrete n historische n Bedingunge n ausgewählte r Mikro -
regione n biete t die Möglichkeit , das Verhältni s zwischen Tscheche n un d Deutsche n 
im Bereich der so genannte n ethnische n Binnengrenz e in der Nachkriegszei t ge-
naue r zu charakterisieren . 

-  Veränderunge n auf dem Territorium: Folge n der Grenzöffnung , wirtschaftlich e 
Restrukturierun g der Grenzregione n unte r besondere r Beachtun g der Problemati k 
alter Industrieregione n (z.B . des Nordböhmische n Braunkohlebecken s un d des 
böhmische n Erzgebirgsvorlands) , Schaffun g eines grenzüberschreitende n Arbeits-
marktes , Folge n des Zustrom s ausländische n Kapital s sowie soziale Folge n der 
neue n ökonomische n Aktivitäten . 

-  Veränderunge n in den Einstellungen un d im Denke n der Bewohne r der Grenz -
regionen : Wertekategorie n un d Meinungsstrukturen , Entstehun g ethnische r Tole-
ranz , Entwicklun g des Nationalbewusstsein s un d von Forme n nationale r Identität , 
interethnisch e Beziehungen , Einstellunge n gegenüber Deutschland . 

Grundsätzlic h kan n festgestellt werden , dass die thematisch e Ausrichtun g der 
Forschungsaktivitäte n un d Projekt e eine n bestimmte n Zugan g zum Them a 
Grenzregione n zum Ausdruc k bringen , aus dem ein allgemeine s Konzep t wie auch 
die methodische n Herangehensweise n resultieren . Entsprechen d der interdiszipli -

Kastner, Quido : Osidlování českého pohranič í od května 1945 (na příkladu vybraných obcí 
Litoměřická ) [Die Besiedlung des tschechische n Grenzraume s seit Mai 1945 (am Beispiel 
ausgewählter Gemeinde n in der Region Leitmeritz)] . Prah a 1999, 376. -Ders.: Národnostn í 
aspekt osídlovacích procesů v pohranič í českých zemí od května 1945 (na příkladu Uštěcka ) 
[Der national e Aspekt der Besiedlungsprozesse im Grenzlan d der böhmische n Lände r 
seit dem Mai 1945 (am Beispiel der Region Auscha)] . In : Slezský sborník 1-2 (1997) 147-
159. 
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näre n Zusammensetzun g des Forschungsteam s in Úst í na d Labem stehe n hier sozio-
logisch-historische , politologisch e un d geografisch-ökonomisch e Ansätze un d Fra -
gen im Mittelpunk t der Arbeit. 14 

Ein spezielles Untersuchungsgebie t unte r den historische n Projekte n stellt das 
so genannt e „inner e Grenzland " (vnitřn í pohraničí ) dar. De r Begriff „innere s Grenz -
land " dien t als Arbeitsbezeichnun g für ein relativ schmales , dabei aber langgezoge-
nes Gebie t in Böhmen , Mähre n un d Schlesien , das entlan g der Grenz e des eigent -
lichen Grenzlande s verläuft. 15 Diese s Gebie t stellt bereit s seit Jahrhunderte n -  vor 
allem in ethnische r Hinsich t -  eine spezifische Siedlungszon e dar. Währen d der Jahr e 
der deutsche n Okkupatio n 1938/39-194 5 erhiel t es tatsächlic h den Charakte r eine r 
Grenzregion , der sich jedoch nac h dem End e des Zweite n Weltkrieges wieder ver-
lor. 16 Gerad e in diesen un d in den unmittelba r angrenzende n Regione n des so ge-
nannte n „äußere n Grenzgebietes " kam es in der Vergangenhei t zu den intensivste n 
tschechisch-deutsche n Kontakte n -  zu positiven wie negativen , un d zwar nich t allein 
dort , wo heut e Euroregione n bestehen. 17 

Soziologisch angelegt ist indessen die Untersuchun g der Einstellunge n der 
Bewohne r der Grenzregione n zum Phänome n der deutsche n Nachbarschaft . Da s 
Projek t mi t dem Tite l „Di e Reflexion der sudetendeutsche n Frag e un d die 
Einstellunge n der Bewohne r des tschechische n Grenzraume s gegenüber Deutsch -
land" , das vom tschechische n Außenministeriu m getragen wurde (1996-1999) , stand 
unte r der Leitun g von Václav Houžvička. 18 Es lieferte wichtige Erkenntniss e über 

Václav Houžvička , der Leiter des Teams, ist Politolog e und seit 1998 Mitglied des Ko-
ordinierungsrate s des Deutsch-Tschechische n Gesprächsforums . Františe k Zich ist 
Soziologe, Milan Jeřábek Geograf , Ondře j Rouba l Ethnolog e und Helen a Gimenezov á ist 
die Assistentin des Institutsleiters . Quid o Kastne r ist Historike r und war bis zu seiner 
Pensionierun g im Juli 2002 am Institu t tätig. 
Vgl. Kastner, Quido : Vnitřn í české pohranič í [Da s inner e tschechisch e Grenzland] . In : 
Sborník z vědecké konferenc e „Evrop a - kultur a -  region" [Tagungsban d der wissenschaft-
lichen Konferen z „Europ a - Kultu r -  Region"] . Pardubic e 2000, 153-159, hier 153. 
Ders.: Vnitřn í pohranič í českých zemí se zvláštním zaměření m na severozápadn í Čech y 
(Historicko-sociologick á studie) [Das inner e Grenzlan d der böhmische n Lände r unte r be-
sondere r Berücksichtigun g Nordwestböhmen s (Ein e historisch-soziologisch e Studie)] . In : 
Vlastivědný sborník. Podřipsk o 13 (2003), im Druck . 
Vgl. Ders.: Někter é historick é souvislosti česko-německýc h vztahů na lokální úrovni . 
(Zpráva z výzkumné sondy o názorec h starousedlík ů na česko-německ é hranic i [Einige 
historisch e Zusammenhäng e der tschechisch-deutsche n Beziehunge n auf lokaler Ebene . 
(Ergebnisse einer wissenschaftliche n Teiluntersuchun g zu den Meinunge n von Alteinge-
sessenen über die tschechisch-deutsche n Beziehungen)] . In : Zich,  Františe k u. a.: Vytváření 
přeshraničníh o společenství 154-225 (vgl. Anm. 12). 
Vgl. Houžvička,  Václav/Zich,  František/ Jeřábek, Milan (Hgg.) : Reflexe sudetoněmeck é 
otázky a postoje obyvatelstva českého pohranič í k Německ u [Die Reflexion der sudeten -
deutsch e Frage und die Einstellunge n der Bewohne r des tschechische n Grenzgebiete s 
gegenüber Deutschland] . Prah a 1997, 94; in deutsche r Sprache : Die Betrachtun g der sude-
tendeutsche n Frage und die Haltun g der Bevölkerun g im tschechische n Grenzgebie t gegen-
über Deutschland . Hg. von der Ackermann-Gemeinde . München , Úst í n. L. 1997, 74. -
Ders.: Sudetoněmeck á otázka a vztahy Čech ů k Německ u (Hlavn í poznatk y sociolo-
gických výzkumů 1996-1999) [Die sudetendeutsch e Frage und die Beziehunge n der Tsche-
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die heut e wirksame historisch e Erinnerung , wobei unte r andere m deutlic h wurde , 
wie stark die aktuelle n tschechisch-deutsche n Beziehunge n von historische n Be-
lastungen , vor allem von der Wahrnehmun g der so genannte n sudetendeutsche n 
Frage , bestimm t sind. Ferne r wurde erforscht , wie Deutschlan d als Verbündete r in 
der NAT O un d als einflussreiche r Akteur der europäische n Integrationsprozess e 
wahrgenomme n wird. Di e Ergebnisse dieses Projekte s fande n als Argument e bei 
der Formulierun g des tschechische n Standpunkte s in den Verhandlunge n über die 
deutsch-tschechisch e Deklaratio n unmittelbar e Verwendung . 

In den Jahre n 1998-2000 wurde mit Unterstützun g der Grantov á Agentur a der 
Č R un d unte r der Leitun g von Františe k Zic h das Projek t „Di e Träger der grenz-
überschreitende n Zusammenarbei t an der tschechisch-deutsche n Grenze " durchge -
führt , in dem die spontan e grenzüberschreitend e Zusammenarbei t von tschechi -
schen un d deutsche n Bürgern im Mittelpunk t stand. 19 Auf der Grundlag e empirische r 
Forschunge n gelangten die Bearbeite r des Projekt s zu der Erkenntnis , dass die 
Beziehunge n zwischen den Mensche n un d Institutione n in der Kooperatio n zwi-
schen der Tschechische n Republi k un d der Bundesrepubli k Deutschlan d bislang 
noc h nich t über eine ausreichend e Konsisten z verfügen un d nac h wie vor nu r eine 
freie „grenzüberschreitend e Gemeinschaft " konstituieren . Als positiv ist indessen 
der Tren d zu eine r wachsende n Frequen z persönliche r Kontakt e zu werten , die sich 
schrittweis e zu festeren sozialen Bindunge n wandeln . Im Ergebni s der Unter -
suchun g wurde n Faktore n charakterisiert , die die Bildun g grenzüberschreitende r 
Beziehunge n stimulieren , un d solche , die diese erschweren . Zude m erfuh r der sozi-
ale Typus „Träge r eine r grenzüberschreitende n Zusammenarbeit " eine detaillierter e 
Beschreibung . 

Bei dem Langzeitprojek t (1999-2001 ) „Di e Positio n der Grenzregione n bei der 
regionale n Entwicklun g der Tschechische n Republi k mi t besondere m Augenmer k 
auf die Einbindun g der Tschechische n Republi k in die europäische n Strukturen" , 
das unte r der Leitun g von Mila n Jeřábe k lief, fungiert e die Arbeitsgrupp e Pohranič í 
als Koordinatori n eines Arbeitsteam s mehrere r akademische r Institutionen . An dem 
Projek t waren die Lehrstühl e für Geografi e an den Universitäte n in Plze ň (Pilsen) , 
Prag , Brn o (Brunn) , Ostrava (Mährisch-Ostrau ) un d Úst í nad Labem beteiligt . Di e 
Forschungsarbeite n lieferten eine systematisch e un d umfassend e Bewertun g der 
einzelne n Faktoren , die die Dynami k der territoriale n Entwicklun g aller Grenz -
regione n der Tschechische n Republi k beeinflussen - unte r andere m ihre r demogra -
fischen Merkmale , der Umweltbelastungen , der Struktu r un d der Faktore n der 
Entwicklun g des Arbeitsmarkte s sowie der Verkehrsinfrastruktu r einschließlic h der 

chen zu Deutschlan d (Die Hauptergebniss e soziologischer Untersuchunge n aus den Jahre n 
1996-1999)] . In : Mezinárodn í vztahy 4 (2000) 94-102. -  Ders.: Wie Tscheche n die Deut -
schen wahrnehmen . In : Roth,  Klaus (Hg.) : Nachbarschaft . Interkulturell e Beziehunge n 
zwischen Deutschen , Polen und Tschechen . Berlin, Ne w York 2001, 79-98 (Münchene r 
Beiträge zur interkulturelle n Kommunikatio n 11). 
Ausführliche r hierzu Zieh u.a. : Vytváření přeshraničníh o společenství 15-44 (vgl. Anm. 12). 
-  Zich: Nositel é přeshraničn í spoluprác e na česko-německ é hranic i (vgl. Anm. 11). -Ders.: 
The Bearers of Developmen t of the Cross-Borde r Communit y on Czech-Germa n Border . 
Sociologické texty/Sociologica l Paper s 4. Prah a 2001, 5. 
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Errichtun g neue r Grenzübergänge. 20 Da s Projek t wurd e mit Unterstützun g des 
Stipendienprogramm s des Außenministerium s der Tschechische n Republi k un d 
wiederu m mit Gelder n der Grantov á Agentur a finanziert . 

Auf die konkret e Entwicklun g an der so genannte n Außengrenz e der Euro -
päische n Unio n konzentriert e sich das Projek t „Pohranič í jako prosto r zprostřed -
kování/Grenzrau m als Vermittlungsraum" , das in den Jahre n 1997-1999 im tsche -
chisch-sächsische n Grenzgebie t in Zusammenarbei t mi t Partner n aus Dresde n 
durchgeführ t wurde . Bei der Untersuchungsgrupp e handelt e es sich dieses Ma l um 
Bürgermeister , die zu ihre n Ansichte n über das erreicht e Nivea u un d die Forme n 
der tschechisch-deutsche n Zusammenarbei t auf kommunale r Eben e befragt wurden . 
Bewerte t wurde n zude m grenzüberschreitend e Projekt e in verschiedene n Bereichen , 
die die gegenseitige Verständigun g förder n un d ein dauerhafte s Net z von Kontakte n 
(networking ) aufbaue n sollen. 21 

Ein e völlig neu e Dimensio n im Blick auf das Them a Grenzregione n liefert das 
international e Projek t „Biografisch e Identitäte n der Bewohne r der Euroregio n 
Nisa/Neiße/Biografick e identit y obyvatel euroregion u Nisa/Neiße" , das von 
Professo r Pete r Alheit von der Universitä t Göttinge n konzipier t wurde un d unte r 
seiner Leitun g steht . Zie l dieses trilaterale n deutsch-tschechisch-polnische n For -
schungsprojekt s ist der generationenübergreifend e Vergleich der Erinnerun g an 
umwälzend e historisch e Ereignisse . Diese r wird am Beispiel individuelle r Lebens -
geschichte n aus Grenzregione n unternommen , in dene n sich die sozialen Folge n 
politische r Veränderunge n besonder s intensi v auswirkten -  durc h Grenzverschie -
bungen , Zwangsmigrationen , Veränderunge n der Staatsangehörigkei t un d nich t zu-
letzt durc h politisch e Repression . Di e Forschungsarbeite n wurde n im Jah r 2000 
begonnen . Es liegen bereit s Ergebnisse vor, die unte r andere m Element e nationale r 
Identitäte n un d Mentalitäte n sowie dere n Artikulatione n unte r den spezifischen 
Bedingunge n im Länderdreiec k Tschechien , Deutschlan d un d Pole n verdeutlichen. 22 

Di e Ergebnisse des Projekt s werden zum einen in eine r gemeinsame n internationa -

Müller, Bernhard/ Kučera, Kateřin a I Jeřábek, Milan/ 'Přikryl, Jan (Hgg.) : Grenzrau m als 
Vermittlungsrau m (Chance n der interkommunale n Zusammenarbei t am Beispiel von 
Sachsen und Böhmen) . Berlin 2000. -Jeřábek,  Milan (Hg.) : Geografick á analýza pohranič í 
České republiky [Die geografische Analyse der Grenzregione n der Tschechische n Re-
publik] . Pracovn í texty/Workin g Paper s 11. Prah a 1999, 180. -  Ders. (Hg.) : Reflexe regio-
nálníh o rozvoje pohranič í České republiky [Reflexionen zur regionalen Entwicklun g der 
Grenzregione n der Tschechische n Republik] . Praha , Úst í nad Labem 2000. 
Von den zahlreiche n Publikatione n seien an dieser Stelle nur genannt : Vnímán í socioeko-
nomickéh o vývoje v česko-saském pohranič í -  případov á studie na lokální úrovni  měst 
Kraslice/Klingentha l [Die Wahrnehmun g der sozio-ökonomische n Entwicklun g im böh-
misch-sächsische n Grenzgebiet . Eine Fallstudi e auf der lokalen Ebene der Städte Gras -
litz/Klingenthal] . In : Geografi e 1 (2000) 19-33, hier 19-23. 
Roubal, Ondřej : Odra z historickýc h událost í česko-německýc h vztahů v pohranič í 
v životních příbězích obyvatel Euroregion u Nisa [Der Widerhal l historische r Ereignisse 
der tschechisch-deutsche n Beziehunge n im Grenzrau m in den Lebensgeschichte n der Be-
wohne r der Euroregio n Neisse] . In : Zich,  Františe k (Hg.) : Biographie s in the Borderland . 
(Preliminar y Results of the Research on the Biographica l Identit y of the Borderlan d Popu -
lation) . Prague 2002. 
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len Publikatio n veröffentlich t werden . Zu m andere n werden sie in das vom Deutsch -
Tschechische n Zukunftsfond s un d der Grantov á Agentur a gefördert e Projek t der 
Außenstell e in Úst í nad Labem „Di e regional e Identitä t der Bewohne r der Euro -
region Neiße " eingehen , das ein Team um Františe k Zic h bis End e des Jahre s 2003 
durchführe n wird. 

Im Jah r 2002 wurde n die Forschungsaktivitäte n der Arbeitsgrupp e Pohranič í -
wiederu m in Zusammenarbei t mit andere n geografisch arbeitende n wissenschaft-
lichen Institute n -  um das Them a „Arbeitsmigratio n als Teil des internationale n 
(grenzüberschreitenden ) Arbeitsmarktes " erweitert . Da s Phänome n der Arbeits-
migratio n gewinnt einerseit s als Folge der allgemeine n Globalisierungsprozess e im-
mer meh r an Bedeutung , andererseit s ist es spezifisch für Tschechie n un d besonder s 
für das tschechisch e Grenzland , das Ziel- , Transit -  un d Aufbruchslan d zugleich ist. 
Da s Forschungsprojek t unte r der Leitun g von Mila n Jeřábe k geht von der Verzah-
nun g der tschechische n Volkswirtschaft mit den Volkswirtschaften in den Nachbar -
länder n -  vor allem der deutsche n - aus. Diese r Tren d beeinflusst die soziale Struktu r 
der Grenzregione n (aber auch die Beschäftigungssuch e im jeweiligen Land ) un -
mittelba r un d wird sich nac h dem Beitrit t der Tschechische n Republi k zur Euro -
päische n Unio n ohn e Zweifel beschleunigen . 

Seit Beginn des Jahre s 2003 läuft nu n ein langfristiges Projek t zur Unterstützun g 
zielgerichtete r Forschun g un d Entwicklung , das wiederu m von der Grantov á Agen-
tur a geförder t wird. De r Arbeitstite l dieses Projekte s laute t „Di e Bürgerdimensio n 
der tschechisch-deutsche n Beziehunge n in der Phas e des Beitritt s der Tschechische n 
Republi k zur Europäische n Unio n - unte r besondere r Berücksichtigun g der spe-
ziellen Situatio n der Grenzgebiete" . Hie r soll u.a . an vorausgegangen e empirisch e 
Untersuchunge n über die Wahrnehmun g Deutschland s un d die Rolle des histori -
schen Gedächtnisse s angeknüpf t werden . Erforsch t wird, welchen Einfluss diese 
Faktore n auf die heutig e Haltun g der Grenzlandbewohne r gegenüber den Nach -
barländer n habe n - un d zwar sowohl im Bereich der Kultu r als auch in ökonomi -
schen un d politische n Beziehungen . 

Auf theoretische m Gebie t ist die Arbeitsgrupp e in Úst í nad Labem daru m be-
müht , ein Gesamtbil d des Phänomen s Grenzrau m zu erarbeiten . Daz u soll vor allem 
die bessere Kenntni s ethnische r Stereotyp e unte r den konkrete n Bedingunge n der 
territoriale n Näh e un d der kulturelle n Verschiedenheite n des tschechische n un d 
deutsche n Milieu s dienen . Di e Aufmerksamkei t gilt den Probleme n sozialer Ko -
häsion , ethnischer/nationale r Identitä t einzelne r sozialer Gruppe n un d dem Verlauf 
der .postmodernen ' Phas e der Formierun g lokaler Gemeinschafte n der Grenzregio -
nen der böhmische n Lände r (verträgliche s Zusammenlebe n verschiedene r ethnische r 
Gruppen , soziale un d wirtschaftlich e Dynami k von Randzonen , schrittweis e Über -
windun g bzw. Vertiefung der Unterschied e zwischen Zentru m un d Peripherie) . 

Di e Arbeitsgrupp e Pohranič í unterhäl t kontinuierlich e Kontakt e zu zahlreiche n 
akademische n Arbeitsstellen un d beteiligt sich an Projekte n in Cambridge , Birming -
ham , Gifu (Japan) , München, 23 Breslau (Wroclaw) , Erfurt , Dresden , Chemnit z un d 

In Münche n kooperier t die Arbeitsgruppe Pohranič í mit der Forschungsgrupp e Deutsch -
land unte r der Leitun g von Prof. Dr . Werner Weidenfeld an der Ludwig-Maximilians -
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Bayreuth. Einen wichtigen Teil ihrer Arbeit bildet zudem die Wahrnehmung von 
Lehrveranstaltungen in den Fächern Soziologie, Politologie und Geografie an der 
Purkyne-Universität in Ústí nad Labem sowie die Vermittlung ihrer Forschungs-
ergebnisse an eine breitere Öffentlichkeit über die Medien und die Presse. 

Übersetzung Thomas Krzenck 

Universität und dem Forschungsprojekt „Historische Prägestempel in grenzregionalen 
Identitäten", das am Centrum für angewandte Politikforschung (CAP) durchgeführt wird. 
Dazu: http://www.cap.uni-muenchen.de/fgd/identitaeten.htm 

http://www.cap.uni-muenchen.de/fgd/identitaeten.htm


H E R Z J E S U . T H E O L O G I E - S Y M B O L - G E S C H I C H T E 

Am 30. Janua r 2002 fand im Paulinerkloste r Vranov (Frain ) bei Brun n (Brno ) die 
eintägige Konferen z „Her z Jesu. Theologi e -  Symbo l -  Geschichte " statt . Fü r die 
organisatorisch e Vorbereitun g un d Durchführun g zeichnete n das Historisch e In -
stitu t der Tschechische n Akademi e der Wissenschafte n (H Ú AV CR) , das Zentru m 
für die Erforschun g der Kirchengeschicht e an der Tschechische n Bischofskonferen z 
sowie das Centr o Alletti Velehrad-Rom a verantwortlich . 

Im einleitende n Refera t dieser interdisziplinäre n Zusammenkunf t erinnert e 
Jarosla v Pánek , Direkto r des Historische n Institut s der Tschechische n Akademi e 
der Wissenschaften , an den Erfolg un d die Bedeutun g der Konferen z in Ro m im 
Dezembe r 1999, die der Erforschun g der Persönlichkei t des Magister s Johanne s Hu s 
gewidmet war un d zu einem vertieften Fachdialo g bei der Darstellun g der böhmi -
schen Kirchengeschicht e beitrug . Zugleic h richtet e Páne k sein Augenmer k auf das 
in Vorbereitun g befindlich e „Handbuc h der Kirchen - un d Religionsgeschicht e der 
böhmische n Länder " (Příručk a církevníc h a náboženskýc h dějin českých zemí) , das 
sich eine komplett e Kartierun g der Geschicht e der kirchliche n Entwicklun g un d des 
religiösen Leben s in den böhmische n Länder n zum Ziel setzt . 

Jan Horsk ý vom Philosophisch-Historische n Semina r der Karls-Universitä t Pra g 
(FH S UK ) beschäftigt e sich in seinem Beitra g mit der Frag e nac h dem Verhältni s des 
Historiker s zu den geistlichen Entitäten , wobei er vornehmlic h von den philosophi -
schen Konzeptione n Erns t Cassirer s un d Rudol f Bultmann s ausging. Pavel Ambros , 
Deka n der Theologische n Cyrill-und-Method-Fakultä t an der Palacky-Universitä t 
in Olmüt z (CMT F UP , Olomouc ) erinnert e an Aspekte der Herz-Jesu-Verehrun g 
im theologische n Denken , die das emotional e un d ästhetisch e Erlebe n geistlicher 
Erfahrun g betonen . Ähnlich e Aspekte griff auch Ctira d Pospíši l (CMTF , UP ) auf, 
der die patristischen , mittelalterliche n un d neuzeitliche n christologische n Reflexio-
nen des Herz-Jesu-Symbol s skizzierte . Marti n Weiss von der Theologische n Fakultä t 
der Südböhmische n Universitä t in Budweis (TF JU , České Budějovice ) beschäftigt e 
sich in seinem Beitra g mit der historische n Entwicklun g der Herz-Jesu-Verehrun g 
vom Mittelalte r bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts . Weiss ho b dabei besonder s das 
Engagemen t der französischen , späte r heilig gesprochene n Salesianeri n Marguerite -
Mari e Alacoqu e (1647-1690 ) für die Verbreitun g der Herz-Jesu-Verehrun g her -
vor. 

Pet r Hlaváče k vom GWZ O Leipzig stellte den Kul t der Vierzehn Nothelfe r im 
Mittelalte r in den Mittelpunk t seiner Ausführungen , wobei er den christozentri -
schen Aspekt unterstrich . Sein dauerhafte s Zentru m fand dieser Kul t in der Diözes e 
Bamber g auf dem Territoriu m der Zisterzienserabte i Langheim , wo es in den vierzi-
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ger Jahre n des 15. Jahrhundert s zu insgesamt vier Erscheinunge n des Jesuskinde s un d 
der Vierzehn Nothelfe r kam, woraufhi n der bekannt e Wallfahrtsor t Vierzehnheilige n 
entstand . Hlaváče k erinnert e daran , dass bei der Interpretatio n dieser Verehrun g 
Volksfrömmigkei t un d intellektuell e Frömmigkei t miteinande r verschmolzen , wobei 
die Reflexione n über die Erscheinun g für die Artikulatio n des Streben s nac h eine r 
kirchliche n Refor m (zu den Repräsentante n derartige r Interpretatione n zählt e unte r 
andere m Nikolau s von Kues) ausgenutz t wurden . 

Jiř í Mikule c (H Ü AV CR ) macht e die Konferenzteilnehme r in seinem Beitra g auf 
der Grundlag e von Untersuchunge n in den Vatikanische n Archiven mit der Ent -
wicklun g der Weihe religiöser Herz-Jesu-Bruderschafte n in der Barockzei t bekannt . 
Wenngleic h diese nich t zu den verbreitetste n Bruderschafte n gehörte n (unte r den 
auf die Verehrun g Christ i ausgerichtete n Bruderschafte n dominierte n jene, die dem 
Kul t Jesu in der Eucharisti e geweiht waren) , verlor diese Weihe auch in der Zei t 
des Niedergang s religiöser Bruderschafte n im ausgehende n 18. Jahrhunder t nich t an 
Popularität . An der Verbreitun g der Bruderschafte n mi t einem Herz-Jesu-Patro -
ziniu m beteiligten sich auch Ordensgemeinschaften . Währen d in der ersten Hälft e 
des 18. Jahrhundert s derartig e Bruderschafte n an Klosterkirche n weiblicher Orde n 
überwogen , legten in der zweiten Hälft e des 18. Jahrhundert s bei der Gründun g sol-
che r Bruderschafte n männlich e Orde n größer e Aktivitäten an den Tag. 

Zdeně k R.Nešpo r (Prag ) widmet e sich der theologische n un d geistlichen Auf-
fassung des Herz-Symbol s im Milieu des so genannte n tolerante n Sektenwesen s in 
Ostböhmen , das in der Zei t der böhmische n Gegenreformatio n als eine For m ge-
heime n Nichtkatholizismu s entstan d un d seine größt e Ausdehnun g an der Wend e 
vom 18. zum 19. Jahrhunder t erreichte . Františe k J. Holeče k (CMT F UP , H Ú AV 
CR ) referiert e über die Politisierun g religiöser Symbole im Zeitrau m der Franzö -
sischen Revolution . E r verwies dabe i insbesonder e auf den royalistische n Aufstand 
in der Provin z Vendée im Jahr e 1793, wobei er die Transformatio n des religiösen 
Herz-Jesu-Symbol s in die Gestal t antirepublikanische r un d konterrevolutionäre r 
Tendenze n verfolgte. Kristin a Kaiserová von der Purkyne-Universitä t Úst í nad La-
bem (UJEP , Aussig) stellte das Them a religiöser Symbolik in der Zei t des zuge-
spitzte n Konflikt s zwischen der katholische n Kirch e un d dem deutsche n Nationalis -
mu s un d Protestantismu s in den Mittelpunk t ihre r Betrachtungen . Diese r Konflik t 
manifestiert e sich um 1900 im nordwestliche n Böhme n in einer Los von Rom -
Bewegung. Damal s führte n nationalistisch e deutsch e Kreise eine scharfe Kampagn e 
insbesonder e gegen die Jesuite n un d Redemptoristen , die als negative Symbole 
katholische n geistlichen un d machtpolitische n Einflusses wahrgenomme n wurden . 

Danie l Drebovšek , ehemalige r Botschafte r Slowenien s in der Tschechische n Re-
publik , macht e in seinem Beitra g auf die geistliche Symbolik im Werk des sloweni-
schen Architekte n Josip Plečni k aufmerksam , wobei er sich auf die Baugeschicht e 
der Herz-Jesu-Kirch e in Prag- Vinohrad y konzentrierte . An den architektonische n 
Elemente n dieses Sakralbau s demonstriert e er Plečnik s Bemühe n u m eine Verbin-
dun g von Traditio n un d Moderne . Übe r die sakrale Architektu r mit Herz-Jesu -
Symbolik in der Diözes e Brn o an der Wend e vom 19. zum 20. Jahrhunder t sprach 
abschließen d Jan a Osolsobě (Brno ) am Beispiel der Kirch e in Brno-Husovic e 
(Brünn-Hussowitz ) sowie der Kapell e des ehemalige n Militärkrankenhause s in 
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Brno-Králov o Pol e (Brünn-Königsfeld) , das währen d der so genannte n Norma -
lisierung' nac h Oslnovic e (Höslowitz ) bei Znai m (Znojmo ) verlegt wurde . 

Di e Konferen z in Vranov ist ein Ausdruc k sich interdisziplinä r entwickelnde r 
Forschun g im Bereich der Kirchen - un d Geistesgeschicht e in den böhmische n 
Ländern . Dami t deute n sich weitere Möglichkeite n eine r fruchtbare n Zusammen -
arbei t zwischen Fachkollege n unterschiedliche r konfessionelle r un d ideologische r 
Zugehörigkei t sowie methodologische r Ausrichtun g an. 

Pra g Jarosla v Šebek 

S P R A C H W A N D E L - K U L T U R W A N D E L : 
B I L I N G U A L I S M U S , B I K U L T U R A L I S M U S U N D 

B I N A T I O N A L I S M U S I N M I T T E L E U R O P A AM B E I S P I E L 
D E R B Ö H M I S C H E N L Ä N D E R I M 19. J A H R H U N D E R T 

Vom 21. bis 23. Mär z 2002 fand in Jen a eine interdisziplinär e Konferen z zu dem 
Them a „Sprachwande l -  Kulturwandel : Bilingualismus , Bikulturalismu s un d Bi-
nationalismu s in Mitteleurop a am Beispiel der Böhmische n Lände r im ^ . Jah r -
hundert " statt , die vom Institu t für Germanisti k der Karls-Universitä t Prag , dem 
Institu t für Slawistik der Friedrich-Schiller-Universitä t Jen a un d dem Studiengan g 
Kulturmanagemen t der Hochschul e für Musi k Weimar veranstalte t wurde . Di e Orga-
nisatore n waren Steffen Höhn e (Weimar ) un d Andrea s Ohm e (Jena) . 

Im Mittelpunk t der Konferen z stande n die politische n un d kulturelle n Beziehun -
gen von Tscheche n un d Deutsche n in Böhme n im 19. Jahrhundert . Nac h den Gruß -
worte n des Dekan s der Philosophische n Fakultä t der Universitä t Jena , Jen s Hau -
stein , un d der Organisatoren , die auf die Verbindunge n der Universitä t Jen a mi t den 
böhmische n Länder n hinwiesen - hatte n doc h Kollá r un d Šafařík in der Saalestad t 
studier t -  hielt Kur t Krolo p (Prag ) den Eröffnungsvortra g „Gib t es eine .böhmisch e 
Kultur ' im 19.Jahrhundert?" . Krolo p skizzierte die historisch e Entwicklun g des 
Bohemismu s un d stellte einzeln e seiner Anhänge r vor, wobei er das Jah r 1848 als 
Wendepunk t in der Bohemismusdebatt e hervorhob . Dami t steckt e er den histori -
schen un d thematische n Rahme n der gesamten Tagun g ab. 

Im Anschluss an den Eingangsvortra g folgten zwei Referat e zu sprachwissen -
schaftliche n Fragestellungen . Tilma n Berger (Tübingen ) sprach über die „Zweispra -
chigkeit in den Ratsprotokolle n von Chrudi m von 1750-1850". Di e Ratsprotokoll e 
der ostböhmische n Stadt , dere n überwiegende r Bevölkerungstei l tschechisch -
sprachi g war, wurde n bis zur Gemeinderefor m 1788 in der Regel in Tschechisc h ver-
fasst, währen d der Gebrauc h des Tschechische n in der Folgezei t durc h den des 
Deutsche n ersetz t wurde . Einzeln e Punkt e wurde n in den Protokolle n jedoch auch 
weiterhi n tschechisc h festgehalten . Ein interessante s Phänome n dieser Protokoll e ist 
zudem , dass Konstruktionen , die für das Deutsch e typisch sind (etwa Verb-End -
stellung) , in die tschechische n Abschnitt e eingedrunge n sind. Ein e Reflexion über 
den Sprachwechse l findet sich in den Ratsprotokolle n jedoch nicht . 

Jiřin a van Leeuwen-Turnovcov á (Jena ) ging in ihre m Vortrag der Frage nach , 
inwieweit Fraue n an der Familiarisierun g eines elaborierte n Sprachstandard s be-
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teiligt waren . Sie kam zu dem Schluss, dass Fraue n aufgrun d des Ausschlusses aus 
männliche n Diskurse n un d des Fehlen s von Mädchenschule n zur Durchsetzun g der 
Hochsprach e nich t beitragen konnten . 

Di e folgenden dre i Referat e widmete n sich kulturhistorische n Problemkreisen . 
Steffen Höhn e beschäftigt e sich mit den „Politische n Diskurse n im Spannungsfel d 
von böhmische m Landespatriotismu s un d nationale r Desintegration" . E r stellte 
verschieden e Ansätze zur Lösun g der deutsch-tschechische n Frag e anhan d der 
Positione n von Jaku b Malý, Leo von Thu n un d Františe k Palack ý vor. Václav Maid l 
(Prag ) referiert e über „Intellektuell e un d Künstle r als Mittle r zwischen den Kul -
turen" . In seinen Ausführunge n konzentriert e er sich auf zwei Persönlichkeiten : 
Josef Wenzig un d Fran z Klutschak . Maid l ho b vor allem die Sonderstellun g Wenzigs 
hervor , der aus eine r deutschsprachige n Famili e stammt e un d Kollá r ins Deutsch e 
übersetz t hatte . Wenzig schrieb der tschechische n Natio n eine Vermittlerroll e zwi-
schen Slawen un d Deutsche n zu. Im Gegensat z dazu präsentiert e Mila n Hlavačk a 
(Prag ) einen Blick .von außen ' auf Böhmen , inde m er Reisebeschreibunge n aus der 
Zei t des Vormär z analysierte . 

In der abschließende n Sektio n des ersten Tages stande n musikwissenschaftlich e 
Frage n im Mittelpunkt . Detle v Altenbur g (Weimar ) sprach über „Smetana s Beitra g 
zur tschechische n Kunstmusik" . Altenbur g stellte heraus , dass Smetan a in seinem 
Bemühe n um die Schaffun g eines nationale n Musikkorpu s nich t in erster Linie 
auf tschechische s Volksliedgut zurückgriff, sonder n sich an der zeitgenössische n 
Kunstmusi k orientierte , für seine Oper n jedoch tschechisch e Librett i benutzte . Irin a 
Wutsdorf f (Prag/Potsdam ) verwies in ihre m Vortrag auf Analogien zwischen der 
deutschsprachige n Musikästheti k des 19. Jahrhundert s un d der Theoriebildun g im 
tschechische n Strukturalismus . 

Di e Referat e der folgenden beiden Tage beschäftigte n sich vorwiegend mi t litera -
turwissenschaftliche n Problemen . So setzte sich Christia n Prunitsc h (Regensburg ) 
anhan d verschiedene r poetologische r Texte (Thám , Puchmajer , Jungmann ) mi t dem 
Konzep t der tschechische n Literatu r als eine r ,kleine n Literatur ' auseinander . Andrea s 
Ohm e ging der Frag e nach , warum es in der tschechische n Literatu r keine Utopie n 
im klassischen Sinn e gibt. Als Ursache n hierfü r nannt e er das Fehle n eine r entspre -
chende n literarische n Traditio n sowie die Funktionalisierun g der Literatu r für den 
Nationsbildungsprozess , durc h die ein übernationale s Denken , wie es für die litera -
rische Utopi e charakteristisc h ist, unmöglic h gemach t wurde . 

Katri n Berwanger (Potsdam ) untersucht e das Bild der Slawen un d Deutsche n in 
Josef Linda s „Zář e nad pohanstvem " (Glan z über dem Heidentum , 1818) unte r 
dem Aspekt des Geschichtsmytho s un d dessen Funktionalisierung . Birgit Kreh l 
(Potsdam ) kam in ihre m Refera t zu „Libuš e in Herder s Fürstentafe l un d in der 
Grünberge r Handschrift " zu dem Fazit , dass, trot z der Übereinstimmun g in der 
Versform (Deseterec) , Herder s Text nich t als Prätex t für die Grünberge r Hand -
schrift gelten könne . Mi t der „Rezeptio n von Kar l Herloßsoh n in den böhmische n 
Ländern " befasste sich Zuzan a Urvalkov á (Brno/Brünn) . Sie stellte heraus , dass 
Herloßsohn , nachde m seine historische n Romane , dere n Handlungsrau m in 
Böhme n angesiedel t ist, nac h 1848 in tschechische r Übersetzun g erschiene n waren , 
in tschechische n Zeitschrifte n als wahre r Patrio t begrüß t wurde . 
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Walter Schmitz ' Beitra g hatt e den „Utraquismu s als poetische s Program m bei Kar l 
Egon Ebert " zum Thema . Es folgte die Vorstellun g eines Projekt s zu der in Pra g her -
ausgegebenen Zeitschrif t „Libussa" , das an der Karls-Universitä t Pra g von Mila n 
Tvrdik betreu t wird. Tvrdik ließ sich bei der Tagun g von Stepha n Böswarth (Prag ) 
vertreten , der darübe r berichtete , dass dieses „Periodiku m im Dienst e der Völker-
verständigung " nich t nu r wegen seiner literarischen , sonder n auch wegen seiner 
politische n Texte von Bedeutun g gewesen sei. 

Di e letzte n beiden Vorträge am Freita g beschäftigte n sich mit dem tschechische n 
Drama . Hert a Schmi d (Potsdam ) sprach über „Dram a un d Theate r im Spannungs -
feld von nationale r Identitätsbildun g un d internationale r Entwicklun g im 19. Jahr -
hundert" . Sie ging im Besondere n auf die Dramati k Tyls, Klicperas , Vrchlickýs un d 
Neruda s ein un d stellte Neruda s Bemühe n heraus , ein nationale s Repertoir e zu 
schaffen. Währen d in der ersten Hälft e des 19. Jahrhundert s die unterhaltend e un d 
agitatorisch e Funktio n des Theater s im Vordergrun d stand , verscho b sich der 
Schwerpunk t in der zweiten Hälft e auf die ästhetisch e Funktio n un d somit auf die 
literarische n Texte selbst. 

Dalibo r Tureček s (Česk é Budějovice/Budweis ) Beitra g zur „Mehrsprachigkei t im 
tschechische n Dram a der Romantik " befasste sich zum einen mit Štěpánek s Dram a 
„Čec h a Němec " (De r Tschech e un d der Deutsche) , in dem das Deutsch e als Possen -
elemen t verwende t wird, zum andere n mit Tyls „Fidlovačka" . In „Fidlovačka " sind 
das schriftsprachig e Tschechisc h un d das Hochdeutsch e positiven Gestalte n zu-
geschrieben , währen d die Sprach e der negativen Figure n gegen die deutsch e bzw. 
tschechisch e Grammati k verstößt . Bei Tyl fungieren die fremdsprachige n Element e 
also als Erkennungszeiche n der einzelne n Handlungsträge r un d sind nich t meh r nu r 
Auslöser komische r Effekte. 

Them a des Vortrags von Ludger Udolp h (Dresden ) war die Vermittlun g slawi-
scher Kultu r in Deutschland . In den Mittelpunk t seiner Überlegunge n stellte er den 
Sorben Jan Pet r Jordan , der von 1843 bis 1848 in Leipzig die „Jahrbüche r für slawi-
sche Literatur , Kuns t un d Wissenschaft " herausga b un d danac h an den „Slavische n 
Centralblättern " in Pra g mitarbeitete . 

In dem die Konferen z abschließende n Refera t beschäftigt e sich Pete r Beche r 
(München ) mi t Adalber t Stifters „Witiko" , der diesen Text seinen Landsleuten , ins-
besonder e den Bewohner n Prags, gewidmet hatte . Trot z des offensichtliche n Inter -
esses Stifters an der böhmische n Geschichte , das in „Witiko " zum Ausdruc k kommt , 
wurde der Text von tschechische r Seite zunächs t kaum wahrgenommen , wie Beche r 
in seinem Abriss der Rezeptionsgeschicht e des Roman s nachwies . 

Als kulturell e Rahmenveranstaltun g soll die Eröffnun g der Ausstellung „Smrteln í 
-  Nesmrteln í /Sterblich e -  Unsterbliche " von Věra Koubov á (Prag ) am Abend des 
21. Mär z 2002 im Foye r des Hauptgebäude s der Universitä t Jen a nich t unerwähn t 
bleiben . Di e Künstleri n zeigte Fotografie n von Gräber n tschechische r un d deutsche r 
Persönlichkeite n auf tschechische n Friedhöfen . Gemeinsa m mi t Steffen Höhn e ha t 
sie einen Ausstellungsban d zu diesen Bildern verfasst. 

Di e interdisziplinär e Ausrichtun g der Tagun g ermöglicht e es, das komplex e Phä -
nome n des deutsch-tschechische n Zusammenleben s im Böhme n des 19. Jahrhun -
dert s aus sprachwissenschaftlicher , geschichtswissenschaftlicher , musikwissenschaft -
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liche r un d literaturwissenschaftliche r Perspektiv e zu beleuchte n un d fächerüber -
greifende Diskussione n anzuregen . Di e Veröffentlichun g der Tagungsbeiträg e ist in 
Vorbereitung . 

Jen a Nadin e Keßle r 

D E U T S C H E U N D T S C H E C H I S C H E M U N D A R T E N 
I M K O N T A K T 

Am 9. April 2002 fand im Philosophiku m der Universitä t Regensbur g auf Ein -
ladun g der Professore n Albrech t Greul e (Deutsch e Sprachwissenschaft/Institu t 
für Germanistik ) un d Mare k Nekul a (Bohemisti k un d Westslawistik/Bohemicu m 
Regensburg-Passau ) ein Symposiu m zum Them a „Deutsch e un d tschechisch e 
Mundarte n im Kontakt . České a německ é dialekt y v kontaktu " statt . 

Zie l der Veranstaltun g war es, neu e Forschungskontakt e herzustelle n bzw. bereit s 
bestehend e Kontakt e zu vertiefen . Di e Intentio n dieser Tagun g bestan d außerde m 
im Austausch deutsche r un d tschechische r Wissenschaftler , die sich mi t deutsche n 
Mundarte n in Tschechie n bzw. tschechisch-deutsche n Sprachkontakte n befassen, 
mit dem Ziel der gegenseitigen Informatio n über Arbeitsweisen un d den derzeitige n 
Stan d der Arbeit un d Forschung . 

So referiert e Bern d Kesselgruber vom Sudetendeutsche n Wörterbuc h in Gieße n 
übe r „Di e deutsche n Mundarte n Böhmens , Mähren s un d Schlesien s in der Be-
arbeitun g des Sudetendeutsche n Wörterbuchs" . 

I m Anschluss dara n stellte Armin Bachman n den dem Institu t für Germanisti k 
der Universitä t Regensbur g angegliederte n „Atlas der historische n deutsche n Mund -
arte n in der Tschechische n Republik " (ADT ) vor. Mi t diesem Projek t sollen die aus-
sterbende n deutsche n Mundarte n in den Gebiete n der böhmische n Länder , soweit 
sie bis 1945 überwiegen d deutsche s Siedlungsgebie t waren , erhobe n un d dokumen -
tier t werden . Di e Erhebungen , dere n Schwerpunk t auf dem Gebie t der Phoneti k 
liegt, werden sich auf die in diesen Gebiete n verblieben e deutschsprachig e Rest -
bevölkerun g stütze n un d vor Or t von ausgebildete n Exploratore n vorgenomme n 
werden . An der Erstellun g des Sprachatlasse s sind deutsch e (Projektleite r Greule / 
Universitä t Regensburg) , österreichisch e (Projektleite r Scheuringer/Universitä t 
Wien) un d tschechisch e Wissenschaftle r beteiligt . Di e ersten der etwa 600 geplante n 
Erhebunge n sind abgeschlossen , fast 50 fertige Ortsaufnahme n liegen bereit s vor. 
Übe r ihre Erfahrunge n vor Or t un d erste Ergebnisse berichtete n als Mitarbeite r des 
Sprachatlasse s Stefanie Fuchs , Danie l Nütze l un d Fritz-Pete r Scher f (alle Regens -
burg) sowie René e Christin e Fürs t aus Wien. 

Es folgten Vorträge tschechische r Kollegen zum Them a „Tschechisch-deutsch e 
Sprachkontakte" . Mojmí r Muzikan t von der Universitä t Brn o (Brunn ) sprach über 
„Tschechisch-deutsch e mundartlich e Sprachkontakt e in der Umgebun g von Brun n 
un d Wischau"; Rudol f Šráme k (Brno ) referiert e zum Them a „Spezifik a des tsche -
chisch-deutsche n Sprachkontakte s in der Gegenwart" . Von der Akademi e der 
Wissenschafte n in Brn o waren Stanislava Kloferová un d Libuše Čižmářov á vertre -
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ten . Kloferová untersucht e „Sprachareal e un d ihr[en ] Charakte r bei der Erforschun g 
von Sprachkontakterscheinungen " anhan d des Tschechische n Sprachatlasses , Čiž -
mářová s Them a waren „Di e südwestmährische n Dialekt e im Kontak t mit der deut -
schen Sprache" . 

Bei der abschließende n Diskussio n wurde vereinbart , die Tagungsbeiträg e in 
einem Sammelban d zusamme n zu stellen , der im laufende n Kalenderjah r veröffent -
licht werden soll. D a von allen Seiten der Wunsch nac h regelmäßige m Kontak t un d 
Austausch untereinande r begrüß t wurde , beschloss man , in absehbare r Zei t wieder 
zusammenzukommen . Mi t Blick auf die Zukunf t könnt e der Kreis der Teilnehme r 
noc h erweiter t werden . Professo r Šráme k regte an, weitere ostmitteleuropäisch e 
Lände r wie Polen , die Slowakei un d Ungar n in die Forschunge n einzubeziehen . 
Im Zusammenhan g mit der anstehende n Osterweiterun g der Europäische n Unio n 
dürft e diesbezüglich auch ein gesteigertes Interess e zu erwarte n sein. 

Gieße n Eva-Mari a Englisch , Bettin a Hofmann-Käs , Bern d Kesselgruber 

A R B E I T I M S O Z I A L I S M U S -
A R B E I T I M P O S T S O Z I A L I S M U S 

I m Rahme n des Bayerische n Forschungsverbunde s Ost - un d Südosteurop a 
(FOROST) 1 veranstaltet e das Institu t für Volkskunde/Europäisch e Ethnologi e vom 
11. bis 14. April 2002 im Internationale n Begegnungszentru m der LM U Münche n 
eine Tagun g zum Them a „Arbei t im Sozialismu s - Arbeit im Postsozialismus" . Zie l 
der internationale n un d interdisziplinäre n Tagun g unte r der Leitun g von Profes -
sor Klaus Rot h war es, erste Ergebnisse des FOROST-Projekt s „Alltagskultu r im 
Sozialismus . Praktike n un d Strategie n des Alltagslebens in den sozialistische n Län -
dern un d ihre Folge n für die Transformation " zu präsentieren . Da s Projek t stellt sich 
die Aufgabe, Strukturen , Verhaltensweise n un d Denkmuste r aus der sozialistische n 
Period e aufzudecke n un d die .historisch e Realitä t des städtische n Alltags im Real -
sozialismus ' zu erhellen , um dessen Nachwirkunge n auf die postsozialistisch e Trans -
formatio n der Gesellschafte n Ost- un d Südosteuropa s zu erkennen . Von elf exter-
nen FOROST-Mitarbeiter n werden seit Mär z 2001 in den Transformationsländer n 
Bulgarien , Tschechien , Slowakei, Estland , Polen , Russlan d un d Jugoslawien nebe n 
Archivrecherche n vor allem lebensgeschichtlich e un d themenzentriert e Befragungen 
durchgeführt , um so detailliert e Erkenntniss e über die Arbeits- un d Alltagswelt 
sowohl im Sozialismu s als auch in der postsozialistische n Period e zu gewinnen . 

Seit März 2001 ist FOROS T Mitglied der Arbeitsgemeinschaf t der Bayerischen For -
schungsverbünd e (abayfor) . In achtzeh n Teilprojekte n bearbeite t der Forschungsverbun d 
„Wande l und Kontinuitä t in den Transformationsländer n Ost- und Südosteuropas " Fragen 
zur Systemtransformatio n in Ost- und Südosteurop a und zur Osterweiterun g der EU . 
Finanzier t wird das auf zwei Jahre angesetzte Projekt vom Bayerischen Staatsministeriu m 
für Wissenschaft, Forschun g und Kunst . Nähere s dazu unter : http://www.abayfor/forost.d e 
oder http://www.fakl2.uni-muenchen.de/vkd e 

http://www.abayfor/forost.de
http://www.fakl2.uni-muenchen.de/vkde
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Im ersten Jah r der Laufzei t von FOROS T richtet e das Projek t „Sozialistisch e 
Alltagskultur" seinen Foku s auf das Them a Arbeit. In den ehemal s sozialistische n 
Länder n Ost - un d Südosteuropa s bildet e die Erwerbsarbei t eine zentrale , für die 
marxistisch-leninistisch e Staatsideologi e grundlegend e Kategorie . Doc h weit stärker 
als durc h die marxistisch e Theori e wurde n die Forme n un d Funktione n der Arbeit 
durc h die alltägliche politische , soziale, rechtlich e un d ökonomisch e Praxis des 
.Realsozialismus ' geprägt. Ein wichtiges Zie l des Projekt s ist es, Strategie n der 
Alltagsbewältigung im Sozialismu s aufzudecke n un d Gemeinsamkeite n wie Unter -
schied e zwischen den einzelne n Transformationsländer n herauszuarbeiten . Di e in 
der sozialistische n Zei t internalisierte n Arbeitswerte un d Einstellunge n zur Arbeit 
erschwere n heut e zum Teil die Bemühunge n um die Einführun g marktwirtschaft -
licher Strukture n sowie die Integratio n osteuropäische r Lände r in die EU . Bei der 
Tagun g wurde n die im ,Realsozialismus ' entstandene n Forme n un d Bedingunge n 
der Arbeit aus der Sicht verschiedene r Diszipline n beleuchtet , un d es wurde er-
mittelt , welche Veränderunge n hier seit 1989 umgesetz t werden konnten . Bereicher t 
wurd e die Veranstaltun g durc h weitere FOROST-Projekt e un d durc h Beiträge 
von Ethnologen , Historiker n un d Soziologen , die zu den so genannte n externe n 
FOROST-Partner n außerhal b des Forschungsverbunde s gehören . 

Di e Mehrhei t der Referente n beschäftigt e sich mi t sozialen Beziehunge n am 
Arbeitsplatz , mit Betriebskollektive n un d Phänomene n wie dem sozialistische n 
Wettbewerb , dem „Subbotnik" , den Arbeitsbrigade n un d Betriebsfesten . Gerad e 
diese Beispiele sozialistische r Arbeit verdeutliche n die Diskrepan z zwischen den 
Wertvorstellunge n un d Verhaltensnormen , die die Partei -  bzw. Betriebsleitunge n 
den Arbeiter n anerziehe n wollten , un d denen , die im Arbeits- un d Alltagsleben der 
Mensche n tatsächlic h zur Wirkun g kamen . 

De r Soziologe Vjatčeslav Popko v ging der russischen Variant e der Arbeits-
beziehunge n nach , wobei er die Subbotnik s un d die sozialistische n Wettbewerb e 
innerhal b geschlossene r Betrieb e in den Mittelpunk t seiner Analyse stellte . Wie wur-
den diese Element e der sozialistische n Arbeit von den Mensche n wahrgenommen , 
welche Bedeutun g un d Funktio n hatte n sie? Popko v arbeitet e in seiner empirische n 
Untersuchun g zwei Tendenze n heraus : I m Gegensat z zur jüngeren Generation , die 
den zwanghafte n Charakte r der so genannte n .freiwilligen' Arbeit unterstreich t 
un d ihr kritisch gegenübersteht , erinner t die ältere Generatio n den Subbotni k un d 
den sozialistische n Wettbewer b positiv un d betrachte t sie als normal e Aspekte des 
Arbeitslebens . Gerad e ältere Respondente n verweisen in diesem Zusammenhan g 
auf die soziale Funktio n der freiwilligen' Arbeit, die das Kollekti v stärkt e un d 
dem Einzelne n das Gefüh l gab, innerhal b der Arbeitsgemeinschaf t wichtig zu sein. 
Zude m begünstigt e der ständige Druc k seitens der Parteileitun g die Entstehun g 
eine r gewissen Immunitä t des Kollektivs gegenüber der Kontroll e un d Einfluss-
nahm e der Partei . So ist es nich t weiter verwunderlich , dass viele Informante n heut e 
-  da sie nich t meh r in ein geschlossenes Arbeitskollekti v integrier t sind un d plötz -
lich in Eigenverantwortun g handel n müssen - mit Nostalgi e auf die sozialistische 
Period e zurückblicken . 

Ähnlic h verhäl t es sich auch in andere n Transformationsländern , wenn auch in 
Abstufungen . In Länder n wie der Tschechoslowakei , Polen , Bulgarien , Jugoslawien , 
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aber auch der Sowjetrepubli k Estlan d waren vor allem so genannt e kleine infor-
melle Kollektive für die Mensche n von Bedeutung . Di e Sozialbeziehunge n innerhal b 
dieser Kollektive waren eines der zentrale n Element e des realsozialistische n Alltags. 
De m fehlende n Vertraue n zum totalitäre n Staat un d seinen öffentliche n Institutio -
nen stand ein hohe s Ma ß an Vertraue n zu überschaubare n Kleingruppe n wie der 
Familie , dem Freundeskrei s ode r eben dem ,kleine n Kollektiv ' am Arbeitsplat z 
gegenüber . Ethnologisch e un d soziologisch e Untersuchunge n habe n gezeigt, dass 
informell e Netzwerk e am Arbeitsplat z eine grundlegend e Strategi e zur Bewälti-
gung des sozialistische n (Berufs-)Alltag s bildeten . Di e Ethnologinne n Kirst i Jöesalu 
(Tartu/Dorpat ) un d Milen a Benovska (Sofia) widmete n sich in ihre n Beiträgen aus-
schließlic h dem Phänome n der sozialen Netzwerk e un d den mit diesen einherge -
hende n Tausch - un d Klientelbeziehungen . In ihre n Arbeiten komme n sie zu dem 
Ergebnis , dass informell e Kollektive vorzugsweise nac h dem Muste r von Freund -
schaftsbeziehunge n aufgebaut wurden . Diese Sozialbeziehunge n diente n zum eine n 
dem Abbau von Spannunge n innerhal b des Betriebs , d. h. Konflikt e wurde n nich t 
durc h die Betriebsleitung , sonder n vielmeh r innerhal b des Kollektivs gelöst (so 
genannt e „Kameradschaftlich e Gerichte") . Zu m andere n diente n sie dem infor -
mellen Informations-un d Meinungsaustausc h („Politikstunden" ) un d hatte n somi t 
Ventilfunktion . Jöesalu definier t die kleinen Kollektive als „Solidaritätsgruppen" , 
dere n wichtigste Merkmal e Kommunikation , Vertrauen , Solidaritä t un d Nützlich -
keit waren . Di e Solidaritä t äußert e sich in gegenseitiger Hilfe bei Sanktionen , im 
Entwickel n von ,Umgehungsstrategien ' ode r im Organisiere n un d Tausche n von 
Defizitwaren , aber auch in der Vermittlun g einer zweiten , informelle n Arbeit. U m 
den sozialistische n Alltag bewältigen un d die Problem e der Mangelwirtschaf t kom -
pensiere n zu können , war es notwendig , sowohl im Arbeits- als auch im Alltagsleben 
in Patron-Klientel-Beziehunge n veranker t zu sein, welche -  insbesonder e für Süd-
osteurop a un d Russlan d - zu einem belastende n Erb e des Sozialismu s geworden 
sind. Aber auch der tschechisch e Ethnolog e Pet r Lozoviu k (Prag ) verwies in seinem 
Beitra g über die „Sozialistisch e Musterstad t Žďár nad Sázavou (Saar) " auf das gegen-
wärtige Proble m der Patronan z in den Transformationsländern . Nac h Lozoviu k 
erklär t dies möglicherweis e die strukturgebunden e Widerstandskraf t vieler sozia-
listischer Institutione n - auch in der ehemalige n Tschechoslowake i -  gegen den 
Veränderungsdruc k der Transformation . 

Auf der Tagun g kame n weitaus meh r Facette n des realsozialistische n Alltags zur 
Debatte , als an dieser Stelle besproche n werden konnten . Ic h habe mic h bewusst auf 
die Betriebskollektiv e un d informelle n Netzwerk e konzentriert , weil sie in nahe -
zu allen Beiträgen erwähn t un d in einigen Fälle n ausführlic h diskutier t wurde n un d 
dami t eine solide Grundlag e für die weiteren Erhebunge n im Rahme n des Projekt s 
bilden . Im Hinblic k auf die Transformatio n lässt sich abschließen d feststellen , dass 
die im Sozialismu s erworbene n Praktike n un d Strategie n bis heut e fortwirken , wenn 
auch mi t länderspezifische n Unterschieden . 

Münche n Market a Spiritova 
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R E F L E X I O N Ü B E R D A S J A H R 1938 I M E U R O P Ä I S C H E N 
K O N T E X T . 10. A U S S I G E R K O L L O Q U I U M 

Di e Ereignisse des Jahre s 1938 werden bis zum heutige n Tag kontrover s diskutiert . 
Sie brachte n das End e der Erste n Tschechoslowakische n Republi k un d bedeutete n 
einen zentrale n Einschnit t für das tschechisch-deutsch e Verhältnis . Europawei t 
betrachte t markiere n insbesonder e der ,Anschluss ' Österreich s un d das Münchne r 
Abkomme n das endgültig e End e der nac h dem Erste n Weltkrieg entstandene n poli -
tische n Ordnung . Im Vorfeld wie auch in der Folge dieser Ereignisse setzte ein poli-
tische r wie auch gesellschaftliche r Wande l ein, der heutzutag e meist als Vorlauf des 
vom nationalsozialistische n Deutschlan d entfachte n Zweite n Weltkriegs wahrge-
nomme n wird. 

De n Ereignissen des Jahre s 1938 widmet e sich das diesjährige Kolloquiu m in 
Úst í nad Labem (Aussig), das unte r Federführun g von Kristin a Kaiserová (Úst í nad 
Labem ) stand . Fü r die Organisatio n waren die Gesellschaf t für die Geschicht e der 
Deutsche n in Böhmen , das Institu t für slawisch-germanisch e Studie n der Universitä t 
Úst í nad Labem un d der Lehrstuh l für Geschicht e un d Didakti k der Prage r Karls-
universitä t sowie das Archiv un d das Museu m der Stad t Úst í nad Labem verant -
wortlich . In den Vorträgen un d Diskussione n am 25. un d 26. April 2002 wurde n 
dabei in erster Linie Ereignisse in der damalige n Tschechoslowake i behandelt . 

Kateřin a Kočov á (Liberec/Reichenberg ) thematisiert e in ihre m Vortrag „Da s Jah r 
1938 un d die Todesurteil e des außerordentliche n Volksgerichtes" den Versuch, in der 
Tschechoslowake i nac h dem End e des Zweite n Weltkriegs die Ereignisse des Jahre s 
1938 juristisch aufzuarbeiten . Am Beispiel des außerordentliche n Volksgerichtes in 
Libere c schildert e sie die Aktivitäten der durc h das Dekre t des Präsidente n vom 
19. Jun i 1945 eingerichtete n Justizinstanzen . Di e Frag e danach , wie aus der Perspek -
tive der Nachkriegszei t die Ereignisse des Herbste s 1938 juristisch bewerte t wurden , 
eröffnet e eine interessant e Perspektive . In der Darstellun g erwies es sich allerding s 
als schwierig, die vom Gerich t untersuchte n Fälle auf die Vorkommniss e vor dem 
Münchne r Abkomme n zu reduzieren . 

Marti n Zucker t (Freiburg ) beschäftigt e sich in seinem Refera t „Wehrvorbereitun g 
als Bürgerpflicht . Di e Militarisierun g der tschechoslowakische n Gesellschaf t vor 
dem Münchne r Abkomme n un d die Sudetendeutschen " mi t einer gesamtgesell-
schaftlich relevante n Entwicklun g in der Tschechoslowakei , die sich in einem länge-
ren Zeitrau m vor dem Einschnit t des Münchne r Abkommen s 1938 herauskristalli -
sierte . Aufgrund der äußere n Bedrohun g des Staate s bekam militärische s Denke n 
in der Tschechoslowake i währen d der dreißiger Jahr e einen imme r größere n Stellen -
wert . Auf Schul - un d Vereinseben e sollte schließlic h seit 1937 verpflichten d eine 
gesetzlich geregelte Wehrerziehun g stattfinden . Nebe n Frage n nac h der konkrete n 
Durchführun g der Wehrerziehun g un d der gesellschaftliche n Resonan z wurde im 
Vortrag die Frag e behandelt , wie die Sudetendeutsche n in der Tschechoslowake i in 
die genannt e Maßnahm e einbezoge n werden sollten . Es zeigte sich dabei , dass dies 
im Jah r 1938 nich t nu r ein sicherheitspolitische s Proble m war, sonder n vor allem 
eine Frag e nac h fördernde n un d hemmende n Faktore n staatliche r Integratio n dar -
stellte . In der Diskussio n stande n Frage n nac h der Ausrichtun g der an der Wehr-
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erziehun g beteiligten Vereine un d Verbänd e sowie nac h dem Bild der Armee in der 
Gesellschaf t im Vordergrund . 

Im Anschluss dara n las Kristin a Kaiserová den eher literarisc h ausgerichtete n 
Beitra g von Duša n Kořen ý (Olomouc/Olmütz ) vor, der leider nich t anwesen d 
sein konnte . In seinem Text wurde n die Reaktione n ehemalige r Funktionär e der 
Deutsche n Nationalsozialistische n Arbeiterparte i (DNSAP ) auf die Ereignisse im 
Herbs t 1938 eindrucksvol l beschrieben . Unte r dem Tite l „Glüc k un d Enttäuschung " 
versucht e er, Meinunge n un d Stimmunge n zu bündeln , die vor un d nac h dem 
Münchne r Abkomme n in Opava (Troppau ) un d Brn o (Brunn ) herrschten . Deutlic h 
wurde n dabei die regionale n Unterschied e in der Wahrnehmun g der Ereignisse . 
Unkla r blieb jedoch , welche Quelle n für den Beitra g herangezoge n worde n waren . 

In einer weiteren Rund e stellten Studierend e der Prage r Karlsuniversitä t ein 
Projek t vor, in dessen Rahme n sie 21 Bürger der Tschechische n Republi k -  un d zwar 
überwiegen d Zeitzeuge n - zu den Ereignissen des Jahre s 1938 un d dere n Folge n 
befragt hatten . Ein standardisierte r Fragenkatalo g sollte helfen , die Antworte n zu 
kategorisieren . Als problematisc h erwies sich dabei zum einen die nich t repräsenta -
tive regional e un d soziale Herkunf t der Befragten sowie dere n geringe Zahl . Zu m 
andere n wurde nu r in wenigen Fälle n eine eingehend e Interpretatio n der Ergebnisse 
vorgenommen . Un d diese Interpretatione n wurde n wiederu m kaum mit bisherigen 
Forschungsergebnisse n in Verbindun g gebracht . In der anschließende n Diskussio n 
wurde vor allem die Frag e nac h dem Wert persönliche r Aussagen zu historische n 
Ereignissen diskutiert . 

Am zweiten Tag stand der gemeinsam e Besuch der Ausstellung „Tscheche n un d 
Deutsch e gemeinsa m gegen Hitler " im Stadtmuseu m von Úst í nad Labem auf dem 
Programm . De r Schwerpunk t der Ausstellung liegt auf der Beschreibun g von Akti-
vitäten Sudetendeutsche r un d Tscheche n gegen die Bedrohun g durc h das national -
sozialistische Deutschland . Behandel t wird unte r andere m auch das Exil aus politi -
schen Gründe n aus Deutschlan d in die Tschechoslowake i Geflohener . 

Auf der Tagun g wurde n verschieden e Dimensione n der Geschicht e des Jahre s 
1938 un d der sich aus dieser ergebende n Entwicklun g deutlich . Z u kurz kame n 
jedoch grundlegend e Analysen un d eine Bündelun g der Teilergebnisse . Möglic h 
wäre etwa ein Blick darau f gewesen, wie groß der ,Bruch ' von 1938 tatsächlic h war 
un d wo auf politische r ode r gesellschaftliche r Eben e Kontinuitäte n auszumache n 
sind. Z u wenig wurde leider auch der Blick auf den europäische n Kontex t gerichtet , 
der sich in einigen Bereiche n durchau s angebote n hätte . 

Im Anschluss an die Tagun g fand die Hauptversammlun g der Gesellschaf t für die 
Geschicht e der Deutsche n in Böhme n (Společnos t pro dějiny Němc ů v Čechách ) 
statt . Vorgestellt wurde dabe i ein von Miloslava Melanov á (Liberec ) edierte s Buch , 
in dem Texte von Hed a Kaufmannov á sowie Briefe ihre r Familienangehörige n 
zusammengestell t wurden. ? Nebe n interessante n Schilderunge n zum Leben im Iscr-

Melanová,  Miloslava (Hg.) : Hed a Kaufmannová . Haindorf . Listy z rodinn é kroniky. [Hed a 
Kaufmannov á Haindorf . Briefe aus der Familienchronik] . Úst í nad Labem 2002 (Zprávy 
Společnost i pro dějiny Němc ů v Čechác h - Supplementu m 1). 
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gebirge (Jizerské hory) bietet das Buch vor allem Einblicke in das Leben einer jüdi-
schen Familie in Böhmen während des 20. Jahrhunderts. 

Freiburg Martin Zuckert 

E U R O P E A N I Z A T I O N A N D R E G I O N A L I S M 
I N C E N T R A L A N D E A S T E R N E U R O P E 

Conference at the Robert Schumann Centre, European University Institute (EUI), 
San Domenico di Fiesole, 31.5.-1.6.2002 

In der politikwissenschaftlichen Forschung wird seit Beginn der neunziger Jahre 
zunehmend untersucht, welchen Einfluss die fortschreitende Vergemeinschaftung 
durch die Europäische Union (EU) auf die Politik ihrer Mitgliedsstaaten - auf 
Inhalte, Institutionen und Akteure - hat. Diese Forschungsperspektive der .Euro-
päisierung' fokussiert die innerstaatliche Dimension und Dynamik der Politik und 
sucht zu klären, unter welchen Voraussetzungen sich Veränderungen vollziehen, 
welche Mechanismen dabei wirken und ob es zu Konvergenzen kommt. Mit der 
Perspektive der Osterweiterung der EU kam die Frage des EU-Einflusses auch 
hinsichtlich der Beitrittskandidaten auf die Forschungsagenda, wobei für diese 
Staaten die Frage der ,Konditionalität' - der notwendigen Erfüllung gewisser EU-
Erfordernisse (Kopenhagener Kriterien) vor einer Mitgliedschaft - eine beson-
dere Rolle spielt. An diesen Themenkomplex knüpfte der Workshop unter der Lei-
tung von Michael Keating und James Hughes (Florenz) an, der sich mit Aspekten 
der Regionalisierung und des Regionalismus in Mittel- und Osteuropa befasste. 
Die Einrichtung administrativer und/oder politischer Regionen wurde nach dem 
Systemumbruch von 1989 in nahezu allen Transformationsstaaten in verschiedener 
Reichweite vollzogen oder zumindest debattiert. Daher war es ein Anliegen des 
Workshops, Motive, Auslöser und Ergebnisse dieser parallelen Prozesse zu unter-
suchen und dabei vor allem die Rolle der Europäischen Kommission in den Blick 
zu nehmen, die in den Beitrittsverhandlungen als Hauptakteur auftritt. Es ging so-
mit um das Spannungsfeld zwischen internen (politischen und historischen) und 
externen Faktoren (EU-Bedingungen, Anleihen aus westlicher Erfahrung), das sich 
allerdings auch als methodisches Problem erwies. 

Bei der Eröffnung des Workshops plädierte Keating dafür, vom engeren Begriff 
der „Erweiterung" zu dem der „Europäisierung" überzugehen, da dieser einen um-
fassenderen und auch wechselseitigen Prozess bezeichne: die Wirkung der EU auf 
die Mitgliedsstaaten und wiederum deren Einfluss auf die Politik der Europäischen 
Union. Daneben deutete er auf raumbezogene Kernthemen, die sich aus dem Zu-
sammenspiel von weitreichender Transformation und europäischer Dimension er-
gäben und auch in ihrer historischen Dimension zu betrachten seien: die Eröffnung 
neuer politischer Handlungsräume als Herausforderung für den Territorialstaat, 
die territoriale Dimension der Demokratisierung, Minderheitenfragen und Verwal-
tungsreformen. 
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In seinem Beitrag ging Keating der Frage nach, ob es seitens der Europäischen 
Kommission ein bevorzugtes Modell von Regionen in Europa gibt und ob solche 
Präferenzen in den Beitrittsverhandlungen mit den ostmitteleuropäischen Staaten 
zum Ausdruck gekommen seien. Als Hintergrundfolie skizzierte er zunächst einige 
Aspekte des (relativen) Aufschwungs der westeuropäischen Regionen in den acht-
ziger Jahren: Funktionale Aspekte spielten hier ebenso eine Rolle wie die .Ent-
deckung' endogener Ressourcen, die Schule des New Public Management oder auch 
die Tendenz zur Territorialisierung von Nationalitätenfragen. Auch die Europäische 
Kommission sei ab dieser Zeit beispielsweise für das Prinzip der Partnerschaft im 
Management ihrer Strukturfonds eingetreten, um so die Regionen in ein Feld ein-
zubinden - der Entwicklung rückständiger Gebiete - , das zuvor weiten Teils den 
Nationalstaaten oblag. Trotz der gewachsenen Bedeutung von Regionen innerhalb 
der EU habe es allerdings keine gezielte Politik der Kommission gegeben, Regionen 
gegenüber den Nationalstaaten zu stärken. So habe auch kein einheitliches Modell 
existiert, das die EU-Kommission in den Beitritts Verhandlungen mit den ostmittel-
europäischen Staaten .exportieren' wollte. Allerdings charakterisierte Keating den 
Zugang der EU-Kommission in der Regionalpolitik und -struktur als ambivalent: 
Zunächst seien einzelne, tendenziell dezentralisierende Elemente westlicher Praxis 
wie Partnerschaft und New Public Administration als Konditionalität im Acquis 
Communitaire formuliert worden. Seit 2001 wurde allerdings wiederum ein stärker 
zentralisierter Zugang auf die EU-Fonds eingeschlagen, weil Zweifel aufkamen, ob 
die Beitrittsländer über die administrative Kapazität und Umsetzungsfähigkeit auf 
regionaler Ebene verfügten, um die Mittel überhaupt absorbieren zu können. Eine 
ähnliche Reorientierung auf die nationale Ebene habe im Bereich der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit stattgefunden. 

Unter der Perspektive der anderen Verhandlungsseite befassten sich James 
Hughes und Gwendolyn Sasse (London) ebenfalls mit Wirkungen und Grenzen des 
EU-Einflusses auf die Regionalisierung in Ostmitteleuropa: Im Rückgriff auf ihre 
interviewbasierte Studie berichteten sie, es habe bei den ostmitteleuropäischen Eliten 
durchaus die Wahrnehmung gegeben, dass die EU-Kommission ein bestimmtes 
Modell der Dezentralisierung favorisiert habe. Zumindest zu Beginn der Verhandlun-
gen sei die Einrichtung (gewählter) regionaler Körperschaften mit dezentralisierten 
Kompetenzen auf der Ebene der für die EU-Strukturfonds relevanten NUTS-2-
Stufe als best practice aufgefasst worden. Allerdings - so Hughes und Sasse - sei die 
EU nicht konsistent in ihrer Politik gewesen, wobei teilweise auch die länderspezi-
fischen Hintergründe einzelner Berater eine Rolle gespielt hätten. Eine Besonderheit 
der Verhandlungssituation bilde zudem die Machtasymmetrie zwischen Kommis-
sion und Beitrittskandidaten. 

Als Ergebnis hielten Hughes und Sasse fest, dass es zwar zu keiner Konvergenz in 
den Reformergebnissen in Ostmitteleuropa gekommen sei, der Europäisierungs-
prozess aber dennoch einen eindeutigen Effekt auf die zeitliche Abfolge wie auch auf 
die Inhalte der Reformen gehabt habe. Vor allem aber habe sich das Paradox auf-
getan, dass eine Regionalisierung in Ostmitteleuropa seitens der EU als wichtig 
eingestuft worden sei, es aber letztlich aufgrund einer rein bilateralen Strategie 
zu einer Marginalisierung der regionalen Eliten gekommen sei. 
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De r Rolle der E U un d den Anpassungsleistunge n an EU-Konditione n widmet e 
sich auch Marti n Brusis (München ) vergleichen d am Beispiel der Tschechische n un d 
der Slowakische n Republik . Zentra l für seine Ausführunge n war die These , dass die 
E U zwar keine konkrete n Vorgaben für eine politisch e Regionalisierun g gemacht , 
aber doc h Präferenze n für eine gewählte Selbstverwaltun g kommunizier t habe , die 
einem .Demokratieparadigma ' entspräche n - der Vorstellung, dass Dezentralisie -
run g un d meh r Bürgerbeteiligun g die Demokrati e qualitati v verbesserten . Diese s 
Paradigm a habe die EU-Kommissio n zude m flexibel eingesetzt : aus Gründe n der 
demokratische n Stabilitä t stärker in der Slowakei, die auch im EU-Fortschritts -
berich t von 1997 kritisier t worde n war, die politische n Beitrittskriterie n nich t zu 
erfüllen . Insgesam t habe sich die Kommissio n expliziter geäußert , wenn sie sich auf 
bindend e Prinzipie n aus dem Acquis berufen konnt e (Strukture n für Regional -
politik) , es so etwas wie einen internationale n Konsen s gab (Dienstrech t für Beamte ) 
ode r aber sie Bezug auf noc h nich t erfüllte Selbstverpflichtunge n der Beitrittslände r 
nehme n konnte . So wurde beispielsweise im Berich t 1997 über Tschechie n bemän -
gelt, dass die in der Verfassung von 1992 festgeschrieben e Einrichtun g höhere r terri -
toriale r Selbstverwaltungseinheite n nich t eingelöst sei. In der Bewertun g des EU -
Einflusses kam Brusis zu dem Schluss, dass dieser zwar eine starke Wirkun g auf 
den öffentliche n Diskur s gehabt , allerding s zu keine r Verhaltens - ode r Zieländerun g 
der politische n Akteure geführt habe . Dies e hätte n vielmeh r selektiv bestimmt e 
Aspekte für ihre innenpolitisch e Argumentatio n aufgegriffen. Teilweise komm e es 
dabe i auch zu eine r „kreative n Anpassung " von Konzepte n der EU , beispielsweise, 
wenn das Subsidiaritätsprinzip , das sich zunächs t auf die Beziehun g der E U zu ihre n 
Mitgliedsstaate n bezieht , modifizier t un d als Argumen t für Regione n angeführ t 
wird. 

Spannend e un d kenntnisreich e Einblick e in die Regional - un d Verwaltungsrefor m 
in der Slowakei gab Jan Buček (Bratislava) . Er behandelt e international e Einflüsse 
un d Erfahrungstransfe r nu r am Rande , um nähe r auf spezifische innenpolitisch e 
Rahmenbedingunge n un d Konstellatione n einzugehen . Nebe n dem Kontex t der 
Demokratisierun g der Gesellschaf t un d parteipolitische n Ränkespiele n -  eine Rolle 
spielten auch regional e Hochburge n von Mečiar s Bewegung für eine demokratisch e 
Slowakei (HZDS ) -  sei der multiethnisch e Charakte r ein zentrale r Fakto r gewesen, 
der eine Reform , besonder s die Gebietsgliederun g un d konkret e Grenzziehungen , 
stark politisier t habe . Währen d die Parteie n der ungarische n Minderhei t Sorge tru -
gen, dass territorial e Aspekte ihre .effektive Beteiligung ' behinder n könnten , ho b die 
HZD S auf eine territorial e Fragmentierun g der Gebiet e ab, in dene n Magyare n die 
Mehrhei t stellen . Übe r die Refor m im engere n Sinn e hinau s ging Bučeks Phasen -
einteilung , nac h der zu Beginn der neunzige r Jahr e die regional e Dimensio n von 
Institutione n un d Vereinigunge n des Dritte n Sektors , beispielsweise von Handels -
kammer n un d kommunale n Verbänden , sehr wichtig gewesen sei. Mitt e der neunzi -
ger Jahr e sei es dan n zu eine r verstärkte n Etatisierun g der regionale n Eben e durc h 
die Einführun g staatliche r Verwaltungsstellen gekommen , was in Gegenreaktio n zur 
verstärkte n regionale n Netzwerkbildun g im Dritte n Sekto r geführt habe . Wahlen in 
die selbstverwalteten regionale n Gebietskörperschafte n fande n in der Slowakei erst-
mals im Jah r 2001 statt . Wegen der mangelnde n Bereitschaf t staatliche r Ministerie n 
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zu dezentralisieren, bleibe die Regionalisierung allerdings zunächst eine .unvoll-
endete Geschichte'. 

Um die polnischen Regionen und ihre Fähigkeit, sich im europäischen 
Integrationsprozess politisch und wirtschaftlich zu behaupten und auch zu einer 
europäischen .Integration von unten' beizutragen, ging es schließlich im Beitrag von 
Harald Baldersheim (Oslo) und Pawel Swianiewicz (Warschau). Diese Fähigkeit 
hänge vor allem von der institutionellen Performanz und der vorhandenen prakti-
schen Erfahrung mit Kooperationen ab. Die beiden Referenten kamen zu dem Er-
gebnis, dass Unterschiede zwischen Regionen vor allem durch verschiedene Grade 
zivilgesellschaftlicher Entwicklung erklärbar seien. Und bereits modernisierte und 
.engagierte' Regionen seien wiederum besser in der Lage, mögliche Ressourcen 
der EU zu absorbieren. So bleibe weiterhin ein starker Staat mit Umverteilungs-
kapazitäten vonnöten - verbunden mit dem Problem, dass Polen davon schon .eine 
starke Dosis' gehabt habe. 

Die EU ist als Faktor in Ostmitteleuropa schon geraume Zeit nicht mehr wegzu-
denken und sei es, dass sie flexibel als Argument eingesetzt wird. Allerdings wurde 
auf dem Workshop auch einmal mehr deutlich, wie wichtig länderspezifische Fakto-
ren für die Erklärung bestimmter Ergebnisse von Politik sind. Für die neu geschaf-
fenen regionalen Strukturen in Ostmitteleuropa bleibt die spannende Frage, wie sie 
sich mit Leben füllen. 

München Stephanie Weiss 

D I E O B E R L A U S I T Z IM F R Ü H N E U Z E I T L I C H E N 
M I T T E L E U R O P A : P O L I T I K - W I R T S C H A F T - K U L T U R 

Vom 28. August bis zum 1. September 2002 fand in Bautzen die internationale 
Fachtagung „Die Oberlausitz im frühneuzeitlichen Mitteleuropa. Politik - Wirt-
schaft - Kultur" statt. Die Tagung stand in enger Verbindung mit der Zittauer 
Ausstellung „Welt - Macht - Geist. Das Haus Habsburg und die Oberlausitz 1526-
1635", deren Projektleiter Dr.Volker Dudeck (Direktor der Städtischen Museen 
Zittau) zusammen mit dem Vorsitzenden des wissenschaftlichen Beirats der Aus-
stellung, Prof. Dr.Joachim Bahlcke (Erfurt), für die Organisation der Konferenz ver-
antwortlich zeichnete. Bahlcke hatte auch die wissenschaftliche Leitung der Tagung 
inne. Dem wissenschaftlichen Beirat der Habsburg-Ausstellung, dessen Mitglieder 
großteils als Referenten gewonnen werden konnten, ist die bemerkenswerte Inter-
disziplinarität der Tagung zu verdanken. Veranstalter der Tagung waren die Städti-
schen Museen Zittau, das Geisteswissenschaftliche Zentrum Geschichte und Kultur 
Ostmitteleuropa (Leipzig), die Geschichtskommission des Akademischen Koordi-
nierungszentrums der Euroregion Neiße, die Konrad-Adenauer-Stiftung, die Ober-
lausitzische Gesellschaft der Wissenschaften zu Görlitz, der Serbski institut (Sor-
bisches Institut) Bautzen und das Stadtmuseum Bautzen. An der Tagung nahmen 
Wissenschaftler aus Deutschland, Österreich, Polen, England sowie der Tschechi-
schen Republik teil. 
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In seiner Begrüßungsansprache verdeutlichte Joachim Bahlcke die Bezüge zu 
Böhmen, zu dessen Krone die Oberlausitz bis 1635 als .Nebenland' gehörte, und 
hob das Anliegen der Tagung heraus: 

Der geografische Raum zwischen der Pulsnitz im Westen und dem Queis im Osten ist 
besonders geeignet, um nach den Möglichkeiten und Grenzen einer räumlich orientierten 
Kulturgeschichte zu fragen. Neben der vermeintlich eindeutigen, weil durch Grenzen be-
stimmten staatlich-territorialen Einheit soll daher auch nach alternativen Raumbestimmungen 
gefragt werden, die soziale, kulturelle, religiöse und wirtschaftliche Phänomene berücksichti-
gen: nach Gewerberegionen zum Beispiel, nach Schul- und Bildungslandschaften oder nach 
kunst- und literaturgeschichtlichen Kontaktzonen. 

Robert J.W.Evans (Oxford) umriss mit seinem Festvortrag „Die Oberlausitz, 
Böhmen und Europa. Internationale Aspekte von Reformation und Gegenrefor-
mation" die Thematik der Tagung und beschrieb die vielfältigen Verflechtungen der 
Oberlausitz mit der europäischen Geschichte. 

Im ersten, mit „Landesherrschaft, Territorium und Staat" überschriebenen Vor-
tragsblock bot Manfred Rudersdorf (Leipzig) zunächst einen politisch-verfassungs-
geschichtlichen Überblick über die Oberlausitz in der Frühen Neuzeit, der die 
Einordnung der folgenden Referate in den historischen Kontext ermöglichte. Karl-
heinz Blaschke (Friedewald) befasste sich anschließend mit der geschichtlichen 
Bedeutung der Oberlausitzer Landstände im 16. und 17. Jahrhundert aus verfas-
sungsgeschichtlicher Sicht. Seine These vom „Sonderfall Oberlausitz", in dem die 
Abwesenheit des Herrschers zu einem starken Übergewicht und praktisch zur 
Alleinregierung der Stände geführt habe, sowie der Begriff einer oberlausitzischen 
„Ständerepublik" stießen in der Diskussion jedoch auf Skepsis. Winfried Eberhard 
(Leipzig) zum Beispiel wies darauf hin, dass die Entwicklung in der Oberlausitz 
durchaus kein Einzelfall sei, sondern etwa mit der Lage in den spanischen Nieder-
landen oder Mähren verglichen werden könne. Matthias Weber (Oldenburg) zog in 
seinem Vortrag einen Vergleich zwischen der Oberlausitz und Schlesien als europä-
ische Brückenlandschaften und zeigte siedlungs-, wirtschafts- und sozialgeschicht-
liche Strukturparallelen beider Länder auf, die teilweise zu analogen Entwicklungen 
führten. Beide Länder gehörten daher einem gemeinsamen historischen Raum an. 
Lenka Bobková (Prag) referierte über den böhmischen Adel im Verwaltungssystem 
der Oberlausitz. Sie stellte heraus, dass sich die Verwaltung der einzelnen böhmi-
schen Länder meist nach der im jeweiligen Land vorhandenen Struktur richtete; die 
vom König eingesetzten Landvögte und Landeshauptmänner in der Oberlausitz -
meist böhmische Adlige - hatten hauptsächlich die Funktion einer monarchischen 
Kontrollinstanz. 

Der Nachmittagsblock, „Konfessionalisierung und Migration", wurde mit einem 
Vortrag von Alexander Koller (Rom) über das Verhältnis der römischen Kurie zur 
Oberlausitz im 16. und 17. Jahrhundert eröffnet. Anhand der Nuntiaturberichte 
zeigte Koller den großen Anteil der Nuntien an der Sicherung des Katholizismus in 
den Lausitzen. In engem thematischen Bezug hierzu stand das Referat von Siegfried 
Seifert (Bautzen) über den Domdekan Johann Leisentritt, der als Apostolischer 
Administrator und kaiserlicher Generalkommissar in Religionssachen in der zwei-
ten Hälfte des 16. Jahrhunderts eine faktische Loslösung der Lausitzen vom Bistum 
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Meiße n erreicht e un d so nac h dessen Auflösung (1581) die kirchliche n Strukture n 
der Oberlausit z erhalte n konnte . Rudol f Anděl (Reichenberg/Liberec ) stellte mit 
Joachi m Andrea s Gra f Schlic k exemplarisc h die Roll e eines Landvogte s der Ober -
lausitz in der böhmische n Ständerevolutio n von 1619/2 0 vor. Di e beiden letzte n 
Vorträge des Tages galten dem Phänome n der Migration : Wulf Wänti g (Chemnitz ) 
untersucht e die Konstruktio n un d Instrumentalisierun g des Exulantenbildes , das 
unte r Zusammenführun g verschiedene r Faktore n alle Protestante n zu eine r Art 
,Schicksalsgemeinschaft ' forme n sollte un d zeigte, dass das Argumen t des Glauben s 
oft gezielt eingesetz t wurde , auch wenn ander e Gründ e für eine Fluch t aus Böhme n 
ursächlic h waren . Alexander Schunk a (München ) dagegen stellte anhan d der Zu -
wanderun g in die Klosterherrschafte n St. Marienster n un d St. Marientha l dar, dass 
die Zuwandere r durc h die Verwaltun g am Aufnahmeor t mitunte r als Verhandlungs -
masse eingesetz t wurden , um das Zusammenlebe n zu ordne n un d zu stabilisieren -
oft auch noc h Jahr e nac h ihre r Einwanderung . Zude m lasse sich die Zuwanderun g 
in die Oberlausit z nich t auf Glaubensflüchtling e reduzieren , sonder n sei Bestandtei l 
eine r allgemeine n frühneuzeitliche n Mobilitä t gewesen. 

Nac h einem Exkursionsta g nac h Zitta u (Besichtigun g der Habsburg-Ausstellun g 
sowie des Große n Zittaue r Fastentuches ) un d Herrnhu t folgte der Block „Kom -
munikatio n un d Bildung". In seinem Vortrag zu „Aspekte n gelehrte r Kommuni -
katio n im schlesisch-lausitzische n Rau m in der Frühe n Neuzeit " betont e Klaus 
Garbe r (Osnabrück ) die enge Verbindun g zwischen Schlesien un d der Oberlausit z 
auch in kulturwissenschaftliche r Hinsich t un d fordert e eine gemeinsame , übernatio -
nale wie interdisziplinär e kulturhistorisch e Erforschun g des ganzen ostmitteleuro -
päische n Raumes , um eine „Morphologi e späthumanistische r Mentalität " aufzustel -
len. Norber t Kersken (Marburg ) informiert e über intellektuell e Raumbeziehunge n 
der Oberlausitz , inde m er die Karriere n von Akademiker n im Hinblic k auf ihre geo-
grafischen Statione n untersuchte . Auch hier stellte sich wieder die enge Verbindun g 
zu den benachbarte n Gebiete n heraus , die sich in der Häufigkei t des Schul - un d 
Universitätsbesuch s sowie der berufliche n Betätigun g im jeweiligen Nachbarlan d 
zeigte. Am Beispiel des Görlitze r Gymnasium s konnt e Joachi m Bahlck e die enge 
kulturell e un d geistesgeschichtlich e Vernetzun g der Regione n bekräftigen un d zei-
gen, dass das Schulwesen einen wichtigen Beitra g zur Förderun g der regionale n 
Identitä t der Oberlausit z in der Frühe n Neuzei t leistete . De r folgende Vortrag von 
Geral d C . Ston e (Oxford ) befasste sich mit den Sprachverhältnisse n in der früh-
neuzeitliche n Oberlausit z un d richtet e den Blick dami t explizit auf die sorbische 
Bevölkerung , dere n Zah l im Verlauf der Frühe n Neuzei t zwar absolut zunahm , aber 
in Relatio n zur Gesamtbevölkerun g von einem Dritte l auf ein Viertel sank. Mi t 
Ludge r Udolp h (Dresden ) kam schließlic h auch die Philologi e zu Wort : nac h eine r 
sehr konkre t gehaltene n Darstellun g der Problem e tschechischsprachige r Exil-
gemeinde n in der Oberlausit z befasste sich Udolp h mit der tschechische n Literatu r 
der Christian-Weise-Bibliothe k in Zittau , die Bohemic a aus verschiedenste n 
Bereiche n enthäl t un d dami t über die Weitervermittlun g der tschechische n Kultu r 
unte r den Exulante n Aufschluss gibt. 

De r letzt e Vortragsblock „Peripheri e un d Zentrum " wurde mit einem Vortrag von 
Walter Schmit z (Dresden ) eröffnet . Schmit z zog eine Verbindun g von der rudolfini -
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sehen Hofkultur und -Wissenschaft zu Jakob Böhme, der das Erbe der rudolfini-
schen Naturspekulation aufgenommen und für seine Lehre fruchtbar gemacht habe. 
Jan Harasimowicz (Breslau/Wroclaw) befasste sich am Beispiel der Oberlausitz mit 
dem Kunst- und Kulturtransfer in Ostmitteleuropa. Er konnte zeigen, dass hier die 
Anpassung der Kunstformen an neue konfessionelle Gegebenheiten im Gefolge der 
Reformation sehr rasch erfolgte und die Oberlausitz daher als Vorbild für andere 
Gebiete diente. Anhand des Textilgewerbes machte Markus Cerman (Wien) die 
Verbindungen von Oberlausitz, Böhmen und Schlesien in wirtschaftlicher Hinsicht 
deutlich, die sich in regem Handel entlang der Grenze, in Kapitalverflechtungen 
(etwa durch Kredite der oberlausitzischen Städte an böhmische Gutsherren) sowie 
in der besonderen wirtschaftlichen Orientierung Nordböhmens auf die Oberlausitz 
äußerten. Lars Behrisch (Bielefeld) schließlich referierte über „Justiz, Kriminalität 
und Stadtverfassung in Görlitz (1450-1600)". Er stellte die Kongruenz dieser drei 
Aspekte heraus: die Rückständigkeit der Ratsherrschaft, die auf die Bewahrung des 
Status Quo gerichtet war; das Fehlen einer Rezeption des römischen Rechts in der 
Justiz und damit einhergehend das hohe Ausmaß von Gewalttätigkeit, das auf das 
geringe Strafmaß des alten Rechts zurückzuführen sei. Gerade die Abwesenheit des 
inquisitorischen Verfahrens und dieses geringe Strafmaß jedoch hätten das Gericht 
zu einem beliebten Vermittler und einem wichtigen Instrument sozialer Kontrolle in 
der Stadt werden lassen. 

Durch die Diskussion wie auch die einzelnen Vorträge zog sich die Rolle der 
Oberlausitz als „europäische Brückenlandschaft". Immer wieder wurden die 
Vernetzungen der Region mit den angrenzenden Gebieten herausgestellt, aber auch 
ihre Verbindungen zur gesamten europäischen Geschichte und ihre Einbindung in 
größere Abläufe betont. Gerade in dieser Hinsicht wurde eine verstärkte interdiszi-
plinäre und internationale Forschung gefordert, die nicht nur die Oberlausitz in 
ihren Grenzen, sondern einen größeren historischen Raum in seinen wechselseitigen 
Bezügen untersuchen musste. 

Die Beiträge der Tagung sollen in der Reihe „Quellen und Forschungen zur 
sächsischen Geschichte" der Sächsischen Akademie der Wissenschaften publiziert 
werden. 

München Benita Berning 

. N O R M A L I S I E R U N G ' . P O L I T I S C H E , 
S O Z I A L E U N D K U L T U R E L L E H I N T E R G R Ü N D E 
E I N E S . R E A L S O Z I A L I S T I S C H E N ' P A R A D I G M A S 

Nicht ganz ein Jahr nach der letzten Einladung des Projektbereiches „Sozialismus als 
soziale Frage" ins Zentrum für Zeithistorische Forschung (ZZF) in Potsdam begrüß-
te dieser am 23. September 2002 erneut Gäste zu einem Workshop, der sich diesmal 
dem Begriff der ,Normalisierung' widmete. 

Dieser Begriff bezeichnet eigentlich die Phase der tschechoslowakischen Ge-
schichte, in der nach der Niederschlagung des ,Prager Frühlings' und der Ablösung 
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der Reformkräft e die Politi k der Öffnun g zurückgenomme n wurde . An ihre Stelle 
sollte eine Modernisierun g der Industri e treten , währen d gleichzeiti g versuch t 
wurde , über eine Stärkun g des Konsum s den Lebensstandar d der Bevölkerun g zu 
hebe n un d dadurc h Zustimmun g zu erkaufen . Di e Initiatore n des Workshop s gingen 
aber davon aus, dass nich t nu r in der Tschechoslowake i der Übergan g von den sech-
ziger zu den siebziger Jahre n eine wirtschafts - un d sozialpolitisch e Zäsu r bedeutete , 
sonder n die so charakterisiert e ,Normalisierung ' in einigen sozialistische n Länder n 
praktizier t worde n sei. Zie l des Workshop s war es, den Begriff in seinen politischen , 
sozialen un d kulturelle n Dimensione n auszuleuchte n un d dami t seine Tauglichkei t 
als allgemein e Forschungskategori e zu prüfen . 

Di e erste Sektio n „Historisch e Kontext e des Normalitäts-Paradigma s in der 
Wirtschafts - un d Sozialpolitik " leitet e Gastgebe r Pete r Hübne r (Potsdam ) mit 
einigen Ausführunge n zu „Norm , Normalität , Normalisierung : Quelle n un d Ziele 
eines gesellschaftspolitische n Paradigmenwechsel s im sowjetischen Block um 
1970" ein, wobei er sich besonder s der Frage nac h der sozialpolitische n Orien -
tierun g un d Intentio n der wichtigsten Akteure in den dre i Länder n ČSSR , Pole n 
un d D D R widmete . Daz u präsentiert e er eine biografische Analyse der Genera -
tion , aus der diese Akteure größtenteil s stammten . Gebore n in dem Jahrzehn t vor 
dem Erste n Weltkrieg un d in einfachen , proletarische n ode r kleinbürgerliche n Ver-
hältnisse n aufgewachsen , erlebte n diese Mensche n mi t der Wirtschaftskrise , dem 
Zerfal l der traditionelle n gesellschaftliche n Milieu s un d des politische n Systems 
stürmisch e Zeiten , in dene n schließlic h das Erstarke n der Kommunistische n Parte i 
neu e Karrierechance n un d der Aufstieg der Sowjetunio n ideologische n Hal t boten . 
Innerhal b der Generatio n macht e Hübne r einen Unterschie d aus zwischen den 
Älteren , zu dene n die Reforme r überwiegen d zählten , un d den Jüngeren , zu dene n 
die .Normalisierer ' gehörten . Währen d die Erstgenannte n in ihre n sozialpolitische n 
Vorstellungen den Gegebenheite n der Vorkriegszeit verhafte t blieben , passte sich 
die zweite Grupp e den aktuelle n Ansprüche n der Bevölkerun g an -  das waren ab 
Mitt e der sechziger Jahr e wachsend e Konsumbedürfniss e nac h westlichem Vor-
bild. 

Di e polnische n Unruhe n des Jahre s 1970 wirkten -  so Hübne r -  auf die Lände r 
des Ostblock s wie ein Katalysato r des Unwohlseins , es kam zu einem entscheiden -
den Wechsel in der Sozialpolitik . Ander s als in der Reformzei t wurde n von da an 
soziale Leistunge n erst einma l großzügig verteilt , wobei die neue n Parteiführunge n 
hofften , die Mensche n an den Staat binde n un d moralisc h zur nachträgliche n Er -
füllung der Leistungserwartunge n verpflichte n zu können . Innerhal b des Wirt-
schaftsapparate s sei jedoch sehr bald klar gewesen, dass diese Politi k die wirtschaft -
liche Substan z auffressen würde . Zwar versuchte n die Parteiführungen , nich t nu r 
den sich ständi g entwickelnde n Konsumwünsche n der Bevölkerun g hinterhe r zu 
laufen , sonder n stat t dessen die angenehme n Seiten des Sozialismus , wie z.B. Ar-
beitsplatzsicherheit , die Versorgung über gesellschaftlich e Einrichtunge n ode r 
kulturell e Dienst e anzupreisen , doc h lief diese Propagand a völlig ins Leere . Di e 
.Normalisierer ' beugten sich imme r meh r dem Erwartungsdruc k der Bevölkerung , 
dabe i schein t es ironischerweis e so, als hätte n sie selbst imme r weniger an die 
Modernisierungs - un d Mobilisierungsfähigkei t ihre s Systems geglaubt. Sie setzte n 
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soziale Boni nicht mehr als Leistungsanreiz ein, sondern zielten auf gesellschaftliche 
Befriedung im Dienste einer idealisierten sozialistischen Harmonie. 

Christoph Boyer (Frankfurt a.M.) betonte in seinem anschließenden Kommentar 
zunächst die Vorzüge einer, eventuell gerade entstehenden, Normalisierungsfor-
schung, die die bislang eher statisch-etikettierenden Ansätze der Sozialismusfor-
schung um ein dynamisches, historisch-genetisch orientiertes Konzept bereichern 
könnte. Die Frage jedoch, ob es sich, wie von Hübner behauptet, bei den unter-
suchten Fällen um einen Paradigmenwechsel in der Politik handelte, verneinte 
Boyer nicht nur mit dem Hinweis auf gewisse Abnutzungserscheinungen des Be-
griffes Paradigma, sondern mehr noch, weil die betreffenden Vorgänge „zu klein" 
gewesen seien. Zudem sah er den Generationsaspekt bei Hübner überbewertet, da 
ein Führungswechsel in den meisten Ländern nur auf den oberen Ebenen statt-
gefunden habe. Weiter machte Boyer Vorschläge zu einer möglichen Typologie von 
.Normalisierung'. Als Gemeinsamkeit der drei vorliegenden Fälle nannte er an erster 
Stelle die Rezentralisierung der Lenkung und Instrumentalisierung des Sozialen. 
Bei der Konstituierung verschiedener Typen spielten weitere Elemente eine Rolle, 
nämlich der restaurative Aspekt der Normalisierung aufgrund der Rücknahme von 
Reformen, der Einsatz sozialpolitischer Maßnahmen primär zur Machtsicherung, 
die geräuschlose und flächendeckende Installation von Kontrollsystemen (Stasi-
Syndrom) sowie das Abhandenkommen des visionären Gehalts in den politischen 
Zielen. 

In der anschließenden Diskussion fragte Peter Skyba (Berlin) nach der Ori-
ginalität der betrachteten Entwicklung in den drei Ländern, wobei er auf die Ähn-
lichkeit der politischen Programme mit den Beschlüssen des H.Parteitages der 
KPdSU verwies. Jürgen Danyel (Potsdam) bestätigte zwar, dass das sowjetische 
Vorbild auch in den siebziger Jahren prägend blieb, verwies aber auf das erhebliche 
Abweichungspotential der genannten Länder, das in dieser Phase deutlich wurde 
und in dem auch nationale Spezifika zu Tage traten. Renate Hürtgen (Potsdam) 
begrüßte die strukturelle Präzisierung des Begriffes durch Boyers Kommentar, 
äußerte jedoch Bedenken bezüglich seiner inhaltlichen Bestimmung, die einen hohen 
Grad an Normativität impliziere - so als sei die sozialistische Gesellschaft in dieser 
Phase „zu sich selbst" gekommen, d.h. normal geworden. 

Peter Hübner relativierte selbst die Bedeutung seines biografischen Ansatzes, den 
er nicht als Erklärung des zu betrachtenden Phänomens verstanden wissen wollte. Er 
beharrte jedoch auf der Interpretation der .Normalisierung' als Paradigmenwechsel, 
da während dieser Zeit die Parteiführungen zum ersten Mal von dem Anspruch der 
völligen Durchplanung von oben abgewichen seien und die Wünsche der Bevölke-
rung zur Orientierung genommen hätten - wodurch auch die Lancierung eigentlich 
systemfremder Projekte wie der Förderung des Eigenheimbaus oder des Individual-
verkehrs überhaupt erst möglich wurde. 

In seinem Beitrag „Die Politik der ,Normalität' als Reaktion auf die Globali-
sierungsbestrebungen innerhalb der sozialistischen Länder?" beschrieb Jörg Roesler 
(Berlin) den Wandel der in den sozialistischen Ländern gültigen Interpretation der 
Weltwirtschaft von der dualen, isolationistischen Sicht der fünfziger Jahre hin zur 
Annahme der ernstzunehmenden Konkurrenz des Kapitalismus in den sechziger 
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Jahren. In diesem Kontext schufen die reformorientierten Kräfte in der DDR, aber 
auch in anderen Ländern Ostmitteleuropas, die Parole vom „Überholen ohne 
Einzuholen", die über eine Konzentration des wirtschaftlichen Potentials in aus-
gewählten Bereichen an die Weltspitze führen sollte. Dafür wurden beträchtliche 
Mittel in die ,wissenschaftlich-technische Revolution' gelenkt, während der 
Lebensstandard der Bevölkerung zunächst vernachlässigt, im Falle Polens sogar 
deutlich eingeschränkt wurde. Auch die intendierte Änderung des Wirtschafts-
mechanismus wurde mit Blick auf den internationalen Wettbewerb gerechtfertigt. 
Nach dem Ende der Reformen kehrten die Länder zurück zur isolationistischen 
Sicht der fünfziger Jahre. Breshnev behauptete, der Sozialismus sei nicht rück-
ständig, sondern etwas völlig Eigenes, der internationale Wettbewerb demnach ein 
Phantom. 

Annette Wilczek (Mannheim) erläuterte anhand zweier Beispiele „Die Motivlage 
höherqualifizierter Beschäftigter in DDR-Großbetrieben während der 1970er 
Jahre." In Bezug auf die Versorgung der Höherqualifizierten stellte die Referen-
tin eine Tendenz zu individuellen Verhandlungen zwischen Arbeitnehmern und 
Betriebsleitung fest, nachdem Versuche kollektiver Lösungen, z.B. bei den Löhnen, 
zuvor zu Konflikten geführt hatten und mögliche Sonderleistungen der Betriebe -
wie die Zuteilung von Wohnungen - so knapp waren, dass sie nicht systematisch ein-
gesetzt werden konnten. Insgesamt habe sich für die Höherqualifizierten eine sehr 
unruhige Arbeitssituation ergeben, die zu starker Fluktuation und wachsenden 
Problemen bei der Besetzung dieser Posten führte. 

Einen interessanten Beitrag zu einer bislang in der deutschen Forschung eher ver-
nachlässigten Region leistete Ivo Georgiev (Hamburg) mit seinen Ausführungen 
über den Wandel der politischen Leitbilder in Bulgarien zwischen den sechziger und 
siebziger Jahren. Georgiev konzentrierte sich dabei besonders auf die Möglichkeiten 
und Grenzen eines Vergleichs mit den bereits diskutierten Ländern unter .Norma-
lisierungsaspekten'. Einen großen Unterschied sah er in den Ausgangsbedingungen 
der Nachkriegsjahre, welche für Bulgarien die Zeit des .großen Sprungs' waren, in 
der die überwiegend agrarische Gesellschaft mobilisiert wurde, es zu umfassender 
Migration in die Städte und dort zunächst zu hoher Arbeitslosigkeit kam. Der 
Aufbau der Industrie erfolgte aus diesem sozialen Druck heraus und sollte, so 
Georgiev, von Anfang an von sozialen Maßnahmen abgefedert werden. Für die 
resultierenden wirtschaftlichen Probleme wurden in den sechziger Jahren zwei 
Lösungsansätze erwogen. Der eine sah eine völlige Anpassung an die Sowjetunion 
vor, eventuell sogar eine .Adoption' durch diese als deren 16. Republik. Der andere, 
in Teilen auch verwirklichte Ansatz bestand in der partiellen Dezentralisierung der 
wirtschaftlichen Lenkung in Anlehnung an die Länder Ostmitteleuropas. Obwohl 
die wirtschaftlichen Ergebnisse der Reformen durchaus positiv gewesen seien, wur-
den diese im Sommer 1968 abgebrochen, was Georgiev hauptsächlich auf Wider-
stände innerhalb der Verwaltung zurückführte, die sich gegen die Pluralität der 
Wirtschaftslenkung wehrte. In der folgenden Phase wurden die Reformen zurück-
genommen, gleichzeitig sollte der Konsum gefördert werden. Da man das legitima-
torische Potential dieses Bereichs erkannte, wollte man die landwirtschaftliche 
Produktion stärken, wozu die Kollektivierung schrittweise rückgängig gemacht und 
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der private Bodenbesitz wieder zugelassen wurde. Aufgrund dieser Entwicklung 
könne, so Georgiev, im Falle Bulgariens von „Joghurtkommunismus" gesprochen 
werden. 

In der zweiten Sektion des Workshops ging es um „Arbeiter als soziales und kul-
turelles Leitbild von .Normalität'", und Moderator Jürgen Danyel formulierte ein-
leitend das Ziel, die Stellung der .Normalisierung' im .realen Sozialismus' näher zu 
klären sowie heraus zu arbeiten, welche neuen Leitbilder die siebziger Jahre hervor-
gebracht haben. Dies leisteten die Ausführungen von Simone Barck (Potsdam) nicht 
ganz, da sie sich sehr stark auf die an Visionen recht arme Geschichte der Arbeiter-
Literaturzirkel konzentrierte, die zudem - so Barck selbst - ein Spezifikum der 
DDR und damit nicht ohne weiteres auf die anderen Ostblockländer übertrag-
bar seien. Sie konstatierte einen tendenziellen Konflikt zwischen dem Ideal des 
allgemein gebildeten und politisch bewussten Arbeiters, wie er im Zentrum der 
kulturpolitischen Mühen von Partei und Gewerkschaft stand, und deren tatsäch-
lichen Ergebnissen. Diese Diskrepanz prägte auch das Schicksal der „Bewegung 
der schreibenden Arbeiter", die in den sechziger Jahren in fast jedem Betrieb 
Literaturzirkel hervorbrachte. Die Partei blieb jedoch stets unzufrieden mit deren 
zahlenmäßiger Entwicklung wie mit der Qualität und Authentizität der literarischen 
Produktion. 

Annette Schuhmann (Potsdam) stellte in ihrem Beitrag zur betrieblichen 
Kulturarbeit vor 1970 eine Kontinuität der Unzufriedenheit der Arbeiter mit den 
betrieblichen Kulturangeboten fest. Diese sowie die geringe kulturpolitische Mobi-
lisierbarkeit der Arbeiter sei den Kulturfunktionären ebenfalls seit Ende der fünf-
ziger Jahre bekannt gewesen. Dennoch sei die betriebliche Kulturpolitik insgesamt 
weder von unten noch von oben jemals in Frage gestellt worden. Anschließend wurde 
die inhaltliche Ausgestaltung der Kulturpolitik thematisiert, wobei besonders der 
Einfluss der Massenmedien und die damit einhergehende Entwertung kollektiver 
Freizeitgestaltung sowie die Enttraditionalisierung der Arbeiterkultur herausgestellt 
wurden. 

Die Abschlussdiskussion zeigte einige zentrifugale Tendenzen, die wohl auch 
einer gewissen Verwirrung über soviel Normalisierung, Normativität und Nor-
malität geschuldet war. Jürgen Danyel zog schließlich eine positive Bilanz des Tages. 
Als gelungen bezeichnete er die Untersuchung von Kontinuitäten und Brüchen rund 
um die Zäsur 1970/71, die Ausleuchtung einiger struktureller Merkmale des .realen 
Sozialismus' sowie die Bedeutung externer Einflüsse wie des Ost-West-Konfliktes 
oder der Massenmedien. Letztlich hielt er aber fest an der am tschechoslowakischen 
Modellfall entwickelten Definition, die bereits der von ihm und Peter Hübner ver-
fasste Grundlagentext für diesen Workshop enthalten hatte: .Normalisierung' 
wurde hier als Gesellschaftsvertrag beschrieben, über den soziale Befriedung gegen 
Konsummöglichkeiten ausgetauscht wurde. Ganz normal also. 

Berlin Jennifer Schevardo 
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D I E S L O W A K E I - N E U E I M P U L S E D E R F O R S C H U N G . 
G E S C H I C H T S S C H R E I B U N G I N U N D Ü B E R 

D I E S L O W A K E I (1 9 . / 2 0 . J A H R H U N D E R T ) 

Mitte Oktober (17.-18.10.2002) veranstaltete das Collegium Carolinum in Zu-
sammenarbeit mit dem Südost-Institut und dem Ungarischen Institut (alle Mün-
chen) eine von der Fritz Thyssen Stiftung geförderte Arbeitstagung. Diese steckte 
sich das Ziel, den Stand der Historiografie zur Slowakei zu resümieren, Desiderata 
zu benennen und Konsequenzen für die Vertiefung der internationalen Kooperation 
zu formulieren. Erfreulich war daher, dass keine Friktionen nationaler oder ideo-
logisch-politischer Art die Diskussionen bestimmten, sondern die Gespräche ko-
operativ und konstruktiv verliefen und sich an zentralen historiografischen Fragen 
orientierten. Hierbei wurde Konsens darüber erzielt, dass eine Analyse der slowaki-
schen historischen Entwicklung einzuleiten sei, die deren Charakter als vielschichtig 
vernetztem und multioptionalem Prozess Rechnung trägt. 

Wie die Tagung zeigte, könnte sich in diesem Zusammenhang die Slowakei sogar 
zu einem möglichen Fokus transnationaler europäischer Geschichtsschreibung ent-
wickeln. Denn in diesem Kontext wären gerade die Phänomene, die die traditio-
nelle nationalhistoriografische Perspektive bislang als großes Manko slowakischer 
historischer Entwicklung wahrgenommen hat - die lange fehlende Staatlichkeit, die 
periphere Lage, die Ambivalenzen slowakisch-nationaler Identifikation - als viel-
versprechende Ausgangspunkte methodischer Überlegungen zu werten. Eine ver-
netzte Diskussion über die Objektdiffusion in der Geschichtsschreibung zur Slo-
wakei - Sprachgruppe, Territorium, Souveränitätsanspruch, Staatlichkeit - liegt 
daher nahe: Eine vor allem mit Fachkollegen aus Tschechien und Ungarn geführte 
Diskussion über die Frage „Was ist slowakische Geschichte?" würde, so ergab die 
Tagung, ein zweifaches Dilemma der Beschäftigung mit nationalhistorischer Ent-
wicklung lösen helfen: Der Blick für regionale Netzwerke, die zwischen nationaler, 
sozialer und ethnisch-kultureller Funktionalität diffundieren, würde weiterentwik-
kelt und dem Problem vorgebeugt, dass .grenzüberschreitende' Prozesse oft aus-
geblendet oder in ihrer Bedeutung unterschätzt werden. 

Der erste thematische Block war dem Stand der Geschichtsschreibung in und 
außerhalb der Slowakei und Fragen der methodischen Innovation gewidmet. Zu 
dieser Frage wurde eine eher ernüchternde Bilanz gezogen. Fast alle slowakischen 
Teilnehmer verwiesen auf das geringe Interesse für methodische und theoretische 
Fragen in der Slowakei. Es überwiegen, wie Elena Mannová (Slowakische Akademie 
der Wissenschaften, Bratislava) feststellte, faktografische und deskriptive Arbeiten, 
und es gäbe etliche Historiker, für die allein die politische Geschichte die .wahre' 
Geschichte darstelle. Marína Zavacká (Slowakische Akademie der Wissenschaften, 
Bratislava) hielt fest, dass in der Slowakei vielfach die Vorstellung vorherrsche, 
Geschichte reduziere sich auf das Problem ihrer Periodisierung. Für Tatjana 
Tönsmeyer (Humboldt-Universität, Berlin) blieb in diesem Zusammenhang die 
Frage nach dem Potential und den Grenzen des Positivismus zentral. In ihrem 
Beitrag zum Diktaturenvergleich plädierte sie nicht nur für eine vergleichende 
Geschichte politischer Systeme, sondern auch für zusätzliche empirische Forschung, 
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ohn e die zahlreich e Diskussionen , z.B. über den .faschistischen ' bzw. totalitäre n 
Charakte r des slowakischen Staates , der notwendige n faktologische n Grundlage n 
entbehrten . 

Ein wenig ermutigende s Bild zeichnet e Martin a Winkler (Universitä t Leipzig) 
jedoch auch von der aktuelle n angloamerikanische n Slowakeiforschung . In den letz-
ten zeh n Jahre n habe sich das Interess e im Wesentliche n auf den politologische n 
Bereich beschränkt , in den großen relevante n Fachzeitschrifte n komm e die Slowakei 
faktisch nich t vor, un d vereinzelt e historisch e Dissertatione n würde n häufig nich t 
publiziert . Ein e auch durc h die Finanzierun g bedingt e politisch-ideologisch e Vor-
eingenommenhei t un d methodisch-theoretisch e Konzeptlosigkei t hätte n bewirkt , 
dass das Interess e der jüngeren Generatio n an slowakischen Theme n im Sinken 
begriffen sei. Hinsichtlic h der slowakeibezogene n Forschun g in Ungar n fand Eva 
Kováčs (Mitteleuropa-Institut , Budapest ) ebenfalls kritisch e Wort e un d plädiert e für 
eine intensiver e Selbstreflexion unte r ihre n ungarische n Kollegen hinsichtlic h der 
Rolle der Geschichtsschreibun g bei der Legitimatio n des Nationalstaates . Zu jenen 
Innovationsinseln , auf die in vielen Beiträgen verwiesen wurde , gehört e jedoch be-
reits, so Jan Rychlí k (Karls-Universität , Prag) , eine neu e Historikergeneratio n in der 
Tschechische n Republik , die sich unte r neue n Voraussetzungen , ohn e jede Nostal -
gie, mi t der Tschechoslowake i als gemeinsame m Staa t der Tscheche n un d Slowaken 
beschäftige . 

Wie der Ethnolog e Jura j Podob a (Slowakisch e Akademi e der Wissenschaften , 
Bratislava) in seinem Beitra g ausführte , ha t der Wande l von 1989 auch in der 
Slowakei ein gesteigertes Interess e an ethnische r un d nationale r Identitä t mit sich 
gebracht . Di e Revitalisierun g des Nationalgefühl s un d die verstärkt e Präsen z des 
Nationalismu s als Ideologi e un d politisch e Praxis hätte n hierbe i vor allem jene 
Fäche r geprägt, die von den „Traditione n der nationale n Wissenschaft kontami -
niert " worde n waren . Pete r Haslinge r (Collegiu m Carolinum ) wies in diesem Zu -
sammenhan g darau f hin , dass in der Nationalismusforschun g in der Slowakei bis 
Anfang der neunzige r Jahr e klassische Konzept e nationale r Vergesellschaftun g über -
wogen hätten , welche dem Konstruktcharakte r der Natio n kaum gerech t geworden 
seien. Vielmehr sei das Postula t der Volksgeschichte , die von der ,Erweckung ' natur -
gegebener Einheite n ausgeht , in weiten Teilen noc h erkenntnisleitend . Zu einem 
ähnliche n Ergebni s kam Martin a Winkler für die amerikanisch e Slowakeiforschung : 
Manch e Überblickswerk e verträte n dor t einen meh r ode r weniger starken Natio -
nalismus , Antikommunismu s un d Messianismus ; offene Frage n un d Kontroverse n 
würde n nich t angesprochen , un d es herrsch e eine identitätstiftend e Motivatio n vor, 
der Wunsch , die ,eigene ' Geschicht e möglichs t reich auszugestalten . 

In mehrere n Beiträgen wurde dahe r der Beginn einer offenen Diskussio n über den 
Forschungsgegenstan d eingefordert . Wie László Szarka (Ungarisch e Akademi e der 
Wissenschaften , Budapest ) formulierte , kennzeichn e fast alle Historiografie n das 
gleiche Grundproblem : De r Gegenstan d diffundier e zwischen Gebie t un d natio -
nale r Gruppe . Auch Roma n Hole c (Universitä t Bratislava) lokalisiert e das Haupt -
proble m der slowakischen Geschichtsschreibun g in der Frag e nac h dem Gegenstan d 
un d plädiert e für die Stärkun g der vergleichende n Forschun g in einem europäische n 
Kontext . Hole c kritisiert e unte r andere m auch die Denominationspraxi s bei histori -
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sehen Lehrstühle n an slowakischen Universitäte n (entwede r für national e ode r all-
gemein e Geschichte) . Hinsichtlic h des unterschiedliche n Herangehen s der slowaki-
schen Historiografi e an die ungarisch e un d die tschechoslowakisch e Vergangenhei t 
stellte Pete r Švorc (Universitä t Prešov) fest, dass im Falle Ungarn s imme r noc h nega-
tive national e Tradierunge n stark nachwirkte n un d auch heut e der Gedank e an eine 
magyarisch-slowakisch e Koexisten z noc h Befürchtunge n auslöse. Entsprechen d 
werde auch die Rolle Budapest s als Schauplat z slowakischer nationale r Entwicklun g 
in den Darstellunge n marginalisiert . Pra g erschein e demgegenübe r als zentrale r Orien -
tierungspunk t des slowakischen politische n Lebens , die Traditio n des Tschecho -
slowakismus habe erst in der zweiten Hälft e der sechziger Jahr e eine Abschwächun g 
erfahren . 

Ein weitere r thematische r Block der Tagun g galt der Fraktionsbildun g innerhal b 
der slowakischen Historiografi e un d der Politisierun g der Geschichte . Hie r wurde 
das Erb e der Zei t vor 1989 vor allem von slowakischen Kollegen als sehr wirksam 
veranschlagt . Jura j Podob a führt e aus, dass unte r dem Label ,Marxismus ' viele Ein -
stellungen , Zugäng e un d Stereotype n der Zwischenkriegszei t bewahr t worde n seien 
un d die historisch e Forschun g durchau s den Charakte r eine r .nationalen ' Wis-
senschaf t aufgewiesen habe . Mehrer e slowakische Teilnehme r verwiesen auf die 
international e Isolierung , in welche die Geschichtsschreibun g in der Slowakei nac h 
1968 geraten war, in Zeite n also, als die polnisch e un d die ungarisch e Historiografi e 
neu e Konzept e diskutierte n un d entwickelten . 

Di e 1993 errungen e Staatlichkei t bildete in vielen Beiträgen den Anknüpfungs -
punk t für jene Polarisierung , welche die slowakische Historiografi e in der zweiten 
Hälft e der neunzige r Jahr e kennzeichnete . Tatjan a Tönsmeye r legte die Zäsu r in das 
Jah r 1995, das gefolgt war von vier Jahre n heftiger Auseinandersetzungen , wobei die 
Debatt e um die Geschichtsschreibun g in eine Identitätsdebatt e mit Zuspitzunge n 
auf beiden Seiten überführ t worde n sei. In diesem Zusammenhan g verwies Pete r 
Haslinge r darauf , dass ein beträchtliche r Teil der Neudeutunge n slowakischer Ge -
schicht e aus fachliche r Sicht nich t als Beitra g zur Erforschun g nationale r Entwick -
lung, sonder n eher als dere n Gegentei l zu klassifizieren sei: als Standardtext e eines 
natio n buildin g un d dami t als Bestandtei l einer nationalisierende n Geschichtspolitik . 
Di e Auseinandersetzunge n über die Bewertun g dieser Literatu r hätt e eine metho -
disch-theoretisch e Reflexion verzögert bzw. in Teilbereiche n sogar ersetzt . 

In vielen Beiträgen wurde die Notwendigkei t von Forschunge n auf regionale r un d 
lokaler Eben e unterstrichen . Pete r Švorc kam auf den noc h geringen Stellenwer t zu 
sprechen , der der Regionalgeschicht e im allgemeine n Geschichtsbetrie b imme r noc h 
eingeräum t werde. So habe bisher die zentral e Fachzeitschrif t Historick ý Časopi s 
(Historisch e Zeitschrift ) die Aufnahm e entsprechende r Artikel in der Regel abge-
lehnt . Dennoc h habe sich zunehmen d die Erkenntni s durchgesetzt , dass die gesamt-
national e Geschicht e nich t ohn e Kenntni s der regionale n Geschicht e zu erfassen un d 
erkläre n sei. 

Rober t Luft (Collegiu m Carolinum ) plädiert e in diesem Zusammenhan g für 
Regionalgeschicht e als Untersuchun g verdichtete r Räume . Di e Analyse soziokultu -
reller Netzwerkstrukture n stand auch im Zentru m der Überlegunge n von Eva 
Kováčs, die davor warnte , eine einzeln e ethnisch e Grupp e aus ihre m multiethni -
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sehen Kontex t herauszuheben , ohn e dere n Plat z in der lokalen Gesellschaf t zu ver-
orten . Kováčs wies dabe i sowohl auf das Potentia l als auch auf die Grenze n klein-
regionale r Untersuchunge n hin : Ohn e Rückbindun g an den nationale n Kontex t 
seien die gewonnene n Ergebnisse kaum interpretierbar . 

Was die Geschichtsschreibun g über national e un d ethnisch e Minderheite n betrifft, 
fiel die Bilanz der letzte n zeh n Jahr e positiv aus. Fü r die Themenkomplex e jüdische s 
Leben , Antisemitismus , Deportatio n un d Arisierun g zeichnet e Eduar d Nižňansk ý 
(Universitä t Bratislava) in seinem Literaturberich t das Bild eines beeindruckende n 
Aufholprozesse s innerhal b nu r weniger Jahre . Dennoc h fiel währen d der Tagun g 
auf, dass die meistgenannt e Minderhei t in der Slowakei nich t etwa die Magyare n 
ode r Juden , sonder n die Rom a darstellten . Di e Art un d Weise der Bezugnahm e auf 
die Rom a wurde nich t als nu r eindeuti g positiv veranschlagt : In den zahlreiche n 
neue n Lokalgeschichte n sei die meist marginal e Erwähnun g von Jude n un d Rom a 
teils mit antisemitische n un d antiziganistische n Stereotypisierunge n verknüpft . 

Di e Frag e von Lászlo Szarka , ob für die Erforschun g der slowakischen Ent -
wicklung das Paradigm a der Multikulturalitä t eine zukunftsweisend e Method e dar -
stellen könn e ode r eher das irreale Bild eine r Idylle stabilisiere, blieb offen. Da s Ein -
gangsplädoye r von Martin a Winkler , Forschunge n im Sinn e der amerikanische n 
Ne w Ethnicit y voranzutreiben , die eine Grupp e nich t als primordiale s Gebild e an-
sehe un d keine nationalpolitisch e Botschaf t impliziere , wurde nu r zum Teil unter -
stützt . Pete r Haslinge r warnt e vor einer Überethnisierun g der Geschichtsschreibun g 
als Reaktio n auf ihre Entnationalisierung , un d Gerhar d Seewann (Südost-Institut , 
München ) wies darau f hin , dass Ethnizitä t als Forschungskonzep t überhaup t nu r für 
das 19. un d 20. Jahrhunder t einen gangbaren Weg darstelle . 

Eine n Versuch, sich strukturgeleite t einem Them a anzunäher n ohn e den Unter -
suchunge n von vornherei n eine n nationale n Blick zu unterlegen , stellten der Abend-
vortra g von Joachi m v. Puttkame r (Universitä t Jena ) un d der Kommenta r von Pete r 
Mach o (Slowakisch e Akademi e der Wissenschaften , Bratislava) zum Themenkom -
plex Sozialgeschicht e dar : I m Zentru m beider Beiträge stan d die Adelsforschung . 
Wie Mach o ausführte , herrsch e in děr slowakeibezogene n Historiografi e imme r 
noc h die Trennun g zwischen slowakischer Nationalbewegun g un d magyarische m 
Adel vor, die vor allem für die erste Hälft e des 19. Jahrhundert s nich t durchzuhalte n 
sei. Joachi m v. Puttkame r wies darau f hin , dass Sozialisierungsprozess e in national e 
Milieu s in jener Epoch e keineswegs an die Sprach e gebunde n waren . Aus seiner Sicht 
war die Slowakei bis 1918 in allgemein osteuropäisch e Strukture n eingebunden , un d 
erst der radikal e Elitenwechse l 1918/1 9 sei in diesem Zusammenhan g als singulár zu 
werten . 

Vor allem beim Themenbereic h Sozialgeschicht e wurd e das Potentia l interdiszi -
plinäre r Ansätze deutlich . Wie Pete r Heumo s (Collegiu m Carolinum ) ausführte , war 
die Gesellschaftsgeschicht e in der slowakeibezogene n Historiografi e bisher kaum 
präsent . Marín a Zavack á konstatiert e im Bereich der politische n Geschicht e eine 
Fixierun g auf Einzelpersönlichkeite n (etwa in For m von Who-is-who-Publika -
tionen) , eine konzentriert e Beschäftigun g mit der Gesellschaf t habe jedoch noc h 
nich t stattgefunden . Zude m sei, so führt e Gabriel a Dudekov á (Slowakisch e Aka-
demi e der Wissenschaften , Bratislava) aus, das positive Autostereoty p von den 
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Slowaken als einer homogenen bäuerlichen Gruppe nach wie vor erkenntnisleitend: 
Die slowakische Sozialgeschichte sei stark ideologisch überprägt und nach Klassen-
konzepten schematisiert, die Erforschung der Alltagsgeschichte stehe erst am An-
fang. Gabriela Dudeková wie auch Roman Holec wiesen darauf hin, dass sozial-
geschichtliche Impulse vor allem von Seiten der Ethnologie zu verzeichnen seien, 
welche die Sozialgeschichte in Teilbereichen praktisch ersetzt habe. 

Abschließend wandte sich die Diskussion neuen Themen, Methoden und Ver-
netzungsstrategien zu. Elena Mannová wies in ihrem Beitrag auf die fortschreitende 
Ausdifferenzierung und Pluralisierung der Geschichtsschreibung in der Slowakei 
hin: Es komme zunehmend zur Entdeckung neuer Teildisziplinen (wie der Kirchen-
geschichte, der Judaistik oder der Alltagsgeschichte) und neuer Konzepte (Identi-
tät, kollektives Gedächtnis, historische Stereotypen). Eine kritische Masse für die 
Akzeptanz von Innovation fehle zwar noch, dennoch seien einige „Inseln der posi-
tiven Deviation", auch transdisziplinären Zuschnitts, auszumachen. 

Was jene thematischen Felder betrifft, die geeignet wären, den Erkenntniswert 
slowakischer Entwicklung in einem europäischen Rahmen deutlich werden zu 
lassen, nannte Peter Haslinger die Souveränitäts- und Elitenwechselforschung, die 
Loyalitätsforschung, die Hybriditätsforschung und die Kulturtransfer- und 
Migrationsforschung. Robert Luft bemängelte die Absenz sozialer und religiöser 
Kategorien - gerade in letzterer Hinsicht stelle die Slowakei als multikonfessionelles 
Land mit stark katholisch geprägter Selbstrepräsentation ein ideales Forschungs-
objekt dar. Schließlich plädierte Martina Winkler in ihrem Schlussstatement für die 
intensivere Erforschung der Gesellschaftsgeschichte sowie für eine Beschäftigung 
mit Identität als Problem der Moderne, mit Multikulturalität und Hybridität 
(gewertet als Nicht-Exklusivität). Die Slowakei stelle, so Winkler, hier nicht nur ein 
„Traumland für die Kritiker des klassischen Nationsbegriffes" dar, sondern auch ein 
Übergangsgebiet zwischen verschiedenen Großregionen, wobei gerade an der slo-
wakischen Entwicklung viele gesamteuropäische Probleme deutlich würden. 

In seiner abschließenden Zusammenfassung bilanzierte Peter Haslinger die 
Ergebnisse der Tagung: Die empirischen Ergebnisse und ein Problembewusstsein 
seien vorhanden, Desiderata und konzeptionell-methodische Ansätze für die Zu-
kunft benannt. Nicht zuletzt hätten die Beiträge der Tagung bewiesen, dass eine 
methodische Neuorientierung bereits eingesetzt habe und sich die slowakische 
Historiografie im Zuge einer weiteren internationalen Vernetzung zu einem Impuls-
geber für gesamteuropäische Fragestellungen entwickeln könne. Eine Voraussetzung 
hierfür sei jedoch eine verstärkte Vernetzung bisheriger Nationalhistoriografien, 
der nicht so sehr die Konstituierung eines neuen Faches (z. B. ,Ostmittel-
europastudien'), sondern vielmehr eine transnationale Bündelung über Themen und 
methodische Zugänge zugrunde liegen solle. 

Insgesamt verdeutlichte die Tagung, dass auch eine europäische Vergleichs-
geschichte in Zukunft auf den Ergebnissen nationaler Geschichtsschreibung auf-
bauen muss. Es wurde jedoch ebenso deutlich, dass die einzelnen Nationalhistorio-
grafien an der Dynamik einer transnationalen Forschung nur dann werden partizi-
pieren können, wenn sie kompatible Fragestellungen und Methoden entwickeln. 
Daher kommt auf alle europäischen Nationalhistoriografien die Aufgabe zu, die 
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eigenen Ergebnisse auch jenseits des eigenen nationalen Bezugshorizonts in ihrer 
Relevanz .erkennbar' werden zu lassen. Dies gilt insbesondere für .kleinere' Histo-
riografien, deren Bedeutung für die Gesamtentwicklung nicht automatisch auf der 
Hand liegt. 

München Peter Haslinger 

S O Z I A L G E S C H I C H T L I C H E K O M M U N I S M U S -
F O R S C H U N G : V E R G L E I C H E N D E B E I T R Ä G E Z U R 
S O Z I A L E N E N T W I C K L U N G I N D E R T S C H E C H O -

S L O W A K E I , D D R , P O L E N U N D U N G A R N 1 9 4 8 - 1 9 6 0 

Jahrestagung des Collegium Carolinum vom 21. bis 24. November 2002 
in Bad Wiessee 

Am Vorabend der Jahrestagung des Collegium Carolinum bot sich den Tagungs-
teilnehmern eine Überraschung besonderer Art: „Schöne neue Welt?" überschrieb 
Peter Haslinger (München) seine Vorführung des ungarischen Streifens „Die Ehe der 
Katalin Kis" (Kis Katalin házassága, 1950). Geschildert wird darin die Verwand-
lung der Titelheldin von einer unselbstständigen Ehegattin und leistungsschwachen 
Textilarbeiterin zu einer sozialistischen Frau', die im Privat- wie im Arbeitsleben, 
das sich in einer sozialistischen Musterstadt abspielt, ihren .Mann' steht und uner-
müdlich für die Partei kämpft, der sie ihre Metamorphose zu verdanken hat. Der 
Film führte die Vorstellung der kommunistischen Machthaber von der Steuerbarkeit 
sozialer Entwicklung mit dem Zukunftsziel einer nivellierten Gesellschaft plastisch 
vor Augen. 

Nach der Eröffnung der Tagung am folgenden Morgen durch Ferdinand Seibt 
stellte Christiane Brenner (München), die kurzfristig für den erkrankten Peter 
Heumos - den Spiritus rector der sozialgeschichtlichen Tschechoslowakeiforschung 
in Deutschland - einsprang, Thema und Kontext der Jahrestagung vor. Diese bildet 
ein Resultat des von Peter Heumos am Collegium Carolinum geleiteten Projekts 
„Tschechoslowakische Sozialgeschichte 1948 bis 1960". Im Zentrum des Projekts, 
das drei Jahre lang von der Volkswagenstiftung finanziert wurde, steht die Unter-
suchung der Verhaltensweisen der tschechoslowakischen Industriearbeiterschaft 
im Betrieb und im betriebsnahen Raum während des „langen Aufbaujahrzehnts" 
(Heumos) unter dem Gesichtspunkt deren Konformität beziehungsweise Nicht-
konformität. Die bisherigen Ergebnisse des seit 1998 laufenden Projekts, an dem 
deutsche wie tschechische Wissenschaftler, darunter auch einige Tagungsteilnehmer, 
beteiligt sind, widersprechen, so Christiane Brenner, dem häufig reproduzierten 
Bild der Tschechoslowakei als einem Land, in dem die Stalinisierung reibungs-
los durchgesetzt werden konnte und besonders tief reichte. Gerade das Fort-
leben traditioneller Auffassungen von Arbeit erwies sich als Schranke massiver 
Mobilisierungsversuche der Arbeiterschaft seitens der Partei- und Gewerkschafts-
organe. Eine der Leitfragen sozialgeschichtlicher Kommunismusforschung ist dem-
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zufolge die nach der Reichweite und nach den Grenzen - oder mit den Worten von 
Peter Heumos nach der „Eindringtiefe" - kommunistischer Herrschaft in die 
Gesellschaft. 

Die Agenda der Tagung gliederte sich in die folgenden vier Themenbereiche: 
„Herrschaftsstrukturen und Konflikte in Industriebetrieben", „Betriebliche Kultur-
arbeit der Gewerkschaften", „Repression und soziale Klassen" sowie „Städtische 
und industrielle ,Aufbaumilieus'". Im Unterschied zu den beiden vom Collegium 
Carolinum veranstalteten Workshops in München 1999 und in Prag 2000 richtete 
sich das Augenmerk diesmal nicht allein auf innerbetriebliche, sondern auch auf 
außerbetriebliche Konfliktbereiche. Außerdem konnte für diese Tagung neben 
den bereits unternommenen Vergleichen mit der DDR und Polen die ungarische 
Perspektive hinzugewonnen werden. 

Bevor es an die Sektionsarbeit ging, war es an Christoph Boyer (Frankfurt a. M., 
Berlin), übergreifende Thesen zum Beitrag der Sozialgeschichte für die Erforschung 
kommunistischer Systeme aufzustellen. Boyer, der das Projekt von Peter Heumos 
von Beginn an als kritischer Diskussionspartner begleitet hat, definierte zunächst 
Sozialgeschichte „als die Geschichte der großen sozialen Gebilde", die aus dem 
,Unten', aus Mikro-Lebenswelten, entstehen und von ,oben', von Wirtschaft und 
Politik, formiert werden. Er plädierte dabei für eine Erdung der Sozialgeschichte in 
der politischen Ökonomie und äußerte gegenüber kulturalistischen Konzepten 
Skepsis, da diese seiner Meinung nach nur Metaphänomene behandeln. Im Ver-
gleich zu bürgerlich-rechtsstaatlichen Demokratien ergebe sich jedoch bei der An-
wendung des sozialhistorischen Kanons westlicher Prägung auf staatssozialisti-
sche Gesellschaften eine andere Bezogenheit von Herrschaft und Gesellschaft. Das 
Primat der Politik über die Gesellschaft bilde einen der wichtigsten Wesenszüge 
kommunistischer Regime. Das impliziere, so Boyer, jedoch keineswegs eine ein-
fache Dichotomie von Herrschaft und Gesellschaft, wie sie etwa die klassischen 
Totalitarismus-Konzepte vertreten. Staatssozialistische Macht unterliege vielmehr 
zwei Kategorien von Handlungsbeschränkungen: zum einen systemischen, also 
selbst produzierten Fehlprogrammierungen, zum anderen Eigen-Sinnen, im Sinne 
konkurrierender Logiken. Die Verschränkung von Herrschaft und Gesellschaft er-
läuterte Boyer mit dem Bild der Macht, die das Gehäuse errichte, und ihrer Unter-
tanen, die ihr lediglich im Detail Grenzen setzen könnten. 

Betriebe sind keine machtfreien Räume. Gerade in staatssozialistischen Gesell-
schaften, die in erster Linie Arbeitsgesellschaften waren, so Boyer, lohnt es daher, 
Untersuchungen zu Herrschaft und Konflikt im Betrieb zu beginnen. Die Referate 
von Friederike Sattler (Berlin, Halle), Malgorzata Mazurek (Warschau) und Mark 
Pittaway (Milton Keynes) zu Konfliktherden in sozialistischen Betrieben und deren 
Bewältigungsstrategien machten deutlich, mit welchen unterschiedlichen ökonomi-
schen Ausgangslagen und sozialen Milieus die kommunistischen Machthaber bei 
der Durchsetzung der zentralen Planwirtschaft und damit auch beim „Zusammen-
schrauben" (Boyer) einer neuen Arbeiterschaft in der DDR, in Polen und in Ungarn 
in der Aufbauphase konfrontiert waren. Die Strategien, ökonomischen Fehl-
programmierungen zu begegnen, wie dem Dauerproblem der niedrigen Arbeits-
produktivität, waren in den genannten Ländern hingegen ähnlich. In erster Linie 
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sollten lohnpolitisch e Maßnahme n (Prämie n etc. ) der Leistungsstimulierun g dienen . 
Dies e verfehlte n jedoc h oft ihr Ziel , insofern sie mi t eine r Anhebun g der 
Leistungsnorme n verbunde n waren ode r angekündig t wurden , aber wegen 
Geldmangel s letztlic h ausblieben . 

Ist die These zutreffend , dass in Länder n wie Ungar n un d Pole n stärker e 
soziale Spannungsfelde r in den Betriebe n auf Grun d ihre s im Vergleich mit der DD R 
un d der ČSR viel niedrigere n Industrialisierungsgrade s entstanden ? Welche 
Rolle spielten bestimmt e Branche n im Hinblic k auf das Konfliktverhalte n der Ar-
beiterschaft ? Malgorzat a Mazure k fand für die Rosa-Luxemburg-Werk e Warscha u 
heraus , die unte r direkte r Kontroll e des Zentralkomitee s standen , dass die Beleg-
schaft sich zu einem hohe n Antei l aus jungen Leute n un d aus Arbeiter n ländliche r 
Herkunf t zusammensetzte . Zwische n Betriebsleitun g un d Belegschaft schien eine 
enorm e Distan z zu bestehen . Als Vermittlungsinstan z spielten laut Mazure k die 
Abteilungsleite r eine wesentlich e Rolle . Sie entschiede n über die Umsetzun g der 
Anweisungen .von oben' , also auch über die Verteilun g bestimmte r Leistungs -
anreize . Friederik e Sattle r zeigte hingegen exemplarisc h an den Leunawerken , wie 
eingespielt e -  hier insbesonder e für die deutsch e chemisch e Industri e zutreffend e -
Interaktionsmuste r zwischen Betriebsführun g un d Belegschaft in den frühe n fünf-
ziger Jahre n noc h .virulent ' waren . Sie interpretiert e die Folge n des 17. Jun i 1953, der 
in der Betriebsgeschicht e nu r eine kurze Episod e darstellte , als ein Wiederanknüpfe n 
an den traditionelle n deutsche n Wirtschaftspazifismus . So war die Betriebsführun g 
der Leunawerk e an einem innerbetrieblichen , apolitische n Ausgleich mit den Ar-
beitern , die nu r vorübergehen d auf Protestmitte l zurückgriffen , interessiert . Diese s 
Konfliktmuste r lässt sich -  sowohl was die Kleinräumigkei t von Arbeitskämp -
fen als auch die von den Betriebleitunge n gesuchte n Lösungswege betrifft -  für die 
Tschechoslowake i ebenfalls nachweisen . Ein e weitere Konflikteben e bracht e Mar k 
Pittawa y in die Diskussio n ein, der seine Untersuchunge n zur ungarische n Plan -
wirtschaft der fünfziger Jahr e als Versuch eine r „kritische n Soziologie des Arbeits-
platzes " verstande n wissen wollte. Anhan d mehrere r Beispiele wies er unte r ande -
rem nach , dass Betriebsführunge n den Mange l an qualifizierte n Arbeitskräfte n 
instrumentalisierte n un d eine Zwei-Klassen-Gesellschaf t -  die der bevorzugte n un d 
die der an den Ran d gedrängte n Arbeite r -  im Betrie b erzeugten . Alle dre i Re -
ferente n demontierte n mit ihre n Beiträgen zugleich den Mytho s plötzlic h ausbre -
chende r Arbeiterunruhe n in den fünfziger Jahren . Vielmehr stellten diese nu r einen 
Abschnit t in der Kett e langjähriger Bargaining-Prozess e zwischen Betriebsführung , 
Belegschaft un d von der Parte i gelenkte r Planbürokrati e dar. 

De r Kultu r wiesen die kommunistische n Chefideologe n in erster Linie eine er-
zieherisch e Funktio n zu. Sie sollte als eine Quell e des gesellschaftliche n Fortschritt s 
un d somit auch der Erhöhun g der Produktio n dienen . Dementsprechen d nah m 
die gewerkschaftlich e Kulturarbei t im Betrie b einen beträchtliche n Teil der primä r 
als „kulturell e Massenarbeit " verstandene n Kultu r ein. Heik e Stadtlan d (Bochum) , 
die mit ihre m Vortrag der zweiten Sektio n einen theoretische n Leitfade n vorgab, 
führt e dies insbesonder e auf die Schwierigkeite n im Umgan g mit dem Kulturbegrif f 
zurück . Sozialhistorisch e Untersuchunge n zu diesem Them a sollten -  so ihre 
Forderun g - am Kulturbegrif f der Machthabe r ansetzen , um die Diskrepanze n zwi-
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sehen dem ,Plan ' un d seiner Umsetzun g aufdecke n zu können . Welche kontra -
produktive n Folge n hatt e beispielsweise die Überfrachtun g der Kultu r mit dem 
überzogene n Erziehungsanspruc h für das Regime ? Welche Möglichkeite n der 
Selbstreformierun g gab es in der Kulturpoliti k un d welche Grenze n hatte n diese in 
einem politische n System, in dem Kultu r ihre r Autonomi e beraub t war? Zugleic h 
warnt e Stadtlan d davor, eine Sozialgeschicht e nu r von den Grenze n der Herrschaf t 
her zu schreiben . Diese Perspektiv e beruh e auf eine r obsolete n „Sozialromantik" . 
Vielmehr müsse auch der Antei l sozialer Faktore n an der Generierun g kommunisti -
scher Herrschaftssystem e untersuch t werden . 

De m bisher wenig beachtete n Them a betriebliche r Kulturarbei t war die folgende 
Sektio n gewidmet . Jiř í Knapí k (Opava/Troppau ) sprach über die Installierun g un d 
die Tätigkei t der gewerkschaftliche n Arbeiter-Jury s in der Tschechoslowakei . 
Anhan d verschiedene r Beispiele zeigte er, dass die Tätigkei t der Jurys wie der 
Kulturreferenten , die zu sehr radikale n Positione n neigten , ein Intermezz o bleiben 
musste , da die Ideologe n der Parte i nich t berei t waren , dauerhaf t Kompetenze n 
abzugeben . De r Leite r des Prage r Gewerkschaftsarchivs , Jiří Pokorný , beschäftigt e 
sich mit den tschechische n Betriebsklub s als einem Instrumen t der Erziehun g un d 
Or t der Erholung . Er arbeitet e unte r andere m ein kontraprodukti v wirkende s 
Momen t ihre r Gründungsgeschicht e heraus : Di e Betriebsklub s gingen aus dem tra -
ditionelle n Vereinswesen hervor , durc h dessen Zerschlagun g die bürgerlich e Kultur ' 
besiegt werden sollte. Sie übernahme n jedoch nich t nu r das materiell e Erb e der auf-
gelösten Vereine, sonder n arbeitete n teilweise im alten Stil weiter. Am Beispiel eines 
Klubhausleiter s in Riesa, der einer der wenigen Erfolgreiche n seiner Zunf t war, lote -
te Annett e Schuhman n (Potsdam ) in ihre m pointierte n Refera t „Kneipie r ode r 
Erzieher? " den mögliche n Handlungsspielrau m der dem neue n Berufsstan d der Kul-
turfunktionär e zugehörige n betriebliche n Kulturhausleite r in der D D R aus. Diese r 
verstan d es, die diffus bleibend e Definitio n kulturelle r Massenarbei t auszunutze n 
un d die kulturelle n Angebote nac h den Bedürfnisse n der Betriebsbelegschaf t zu ge-
stalten . Verfehlten die betriebliche n Kultureinrichtunge n in der Praxis ihre n erziehe -
rischen Zwec k einerseit s un d .verkamen ' dabei oftmal s zu Kneipe n un d Tanzlokalen , 
bote n sie den Werktätige n andererseit s durc h attraktive , das heiß t ihre r ideologi -
schen Vorgaben meh r ode r weniger entledigt e Angebote , etwa in der „Zirkelarbeit " 
(kroužkáření) , ein zeitweise funktionierende s Jdentitätsvehikel ' an, wie es K. Eri k 
Franze n vom Collegiu m Carolinu m in der anschließende n Diskussio n auf den 
Punk t brachte . 

Gewal t un d Repressio n sind zentral e Kategorie n der klassischen Totalitaris -
muskonzepte , die jedoch über eine instrumenteil e Definitio n nich t hinausgehen . 
Diete r Segerts (Brühl ) Aufgabe war es, in seinem Eröffnungsvortra g zur dritte n Sek-
tion diese für kommunistisch e Regim e konstitutive n Element e um ihre sozialhisto -
rischen Dimensione n zu erweitern . Di e Anwendun g von Gewaltinstrumenten , so 
Segert, stellt imme r eine spezifische For m von Sozialbeziehunge n dar , mi t Befehls-
ausführende n als den Akteure n auf der einen un d Untergebene n als den Adressaten 
auf der andere n Seite. Segert entwar f zur Untersuchun g dieser Sozialbeziehunge n 
einen weit gefächerte n Fragenkatalog . Nebe n den Frage n nac h dem Zeitpunkt , den 
Forme n der Gewal t un d ihre m Umfan g ist auf Akteurseben e unte r andere m nac h der 
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sozialen Zusammensetzun g der Tätergruppe n sowie nac h ihre n Spielräume n im 
Entscheidungsprozes s zu fragen. 

Nebe n Kare l Jech (Prag) , der in seinem Refera t einen historiografische n Abriss 
zur Geschicht e der Zwangskollektivierun g in der Tschechoslowake i gab, referiert e 
Jiř í Perne s (Brno/Brünn ) über ein bis dat o relativ unbekannte s Beispiel von Ar-
beiterproteste n un d ihre r Unterdrückung : Bereit s im Novembe r 1951 brache n 
in Brn o un d Umgebun g unte r den Arbeiter n Unruhe n wegen eines Regierungs -
beschlusses zur Einschränkun g des Weihnachtsgelde s aus, die die Volksmilizen rela-
tiv rasch niederkämpften . Anschließen d stande n jedoch nich t die den Parteiorgane n 
bekannte n Organisatore n der Streiks un d Demonstratione n vor Gerich t -  Arbeiter 
mi t un d ohn e Parteibuc h - , sonder n eine als „Gruppe " bezeichnet e Anzah l von 
Leuten . Darunte r befande n sich ehemalig e Handwerker , Kleinunternehme r un d 
Vorbestrafte , die entwede r gar nich t ode r kaum an den Proteste n beteiligt gewesen 
waren . Lau t Perne s zeigten der Verlauf un d der Ausgang dieser Unruhen , dass die 
Traditio n der Brünne r Streikkämpf e un d der Solidaritä t der Arbeiter zu diesem 
Zeitpunk t noc h nich t völlig gebroche n war. 

Ein Wande l der Herrschaftstechnike n lässt sich z.B. am Umgan g des KPTsch -
Regime s mit den Akteure n un d Sympathisante n des ,Prage r Frühlings ' nac h dem 
August 1968 ablesen . Repressio n (im Sinn e der Anwendun g organisierte r physische r 
Gewalt ) wich subtilere n Machtmittel n wie verschiedene n Forme n der berufliche n 
Diskriminierung , wirkte jedoc h als Hintergrundbedrohun g weiter . Market a 
Spiritova (München ) stellte ihr Dissertationsprojek t vor, in dem sie sich mit den 
Auswirkungen der berufliche n Diskriminierun g auf die Arbeits- un d Alltags-
welt Prage r Intellektuelle r der .zweiten Reihe ' in den siebziger Jahre n beschäftigt . 
Anhan d von arbeitsbiografische n Interview s forsch t sie vor allem nac h Alltags-
praktike n un d Bewältigungsstrategie n der Geisteswissenschaftle r un d Literate n in 
ihre r von auße n massiv gestörte n Lebenswelt . Zu diesen Bewältigungsstrategie n 
gehört e beispielsweise der Aufbau sozialer Netzwerk e un d die Such e nac h .Schutz -
patronen' . 

Sichtbar e Spure n des gescheiterte n sozialistische n Zukunftsprojekt s lassen sich in 
der Gegenwar t vielleicht noc h am eheste n in den nunmeh r weiter überformte n 
Satellitenstädte n wie Eisenhüttenstad t ode r Now a Hut a finden , die einst auf dem 
Reißbret t als Modell e eines neue n Stadtideal s konzipier t wurden . Idealstadtkon -
zepte , mit dene n imme r auch Vorstellunge n idealer Lebensweisen verbunde n sind, 
waren keine sozialistisch e Erfindung . Die s unterstric h die Kunsthistorikeri n 
Michael a Mare k (Leipzig) in ihre m sehr dichte n Vortrag zu den Traditione n sozia-
listischer Stadtkonzepte , mi t dem sie die vierte un d letzt e Sektio n eröffnete . De m 
Idealstadtgedanken , der bis in die Antike zurückverfolg t werden kann , wohnte n 
imme r zugleich das Bestrebe n nac h gesellschaftliche n Reforme n einerseit s un d 
Affirmation der bereit s erreichte n .besseren Verhältnisse ' andererseit s inne . Di e 
sozialistische n Stadtplane r konnte n also auf einen reiche n Fundu s traditionelle r 
.Modellbausteine ' zurückgreifen , dessen sie sich offenbar auch beliebig bedienten , 
ohn e sich dabe i auf die Quelle n zu berufen . Di e ebenfalls nich t nu r für die soziali-
stischen Variante n der ,Idealstadt ' charakteristische n Abweichunge n zwischen Mo -
dell un d Wirklichkei t erzeugte n von den Planer n nich t einkalkuliert e Spannungen . 
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Das s diese mitunte r bis heut e nachwirken , demonstriert e der Prage r Ethnolog e Pet r 
Lozoviu k am Fallbeispie l der westmährische n Stad t Žďár nad Sázavou (Saar ) un d 
ihre r innerstädtische n Konfliktlini e zwischen Einheimische n un d Zugezogenen . In 
der folgenden Debatt e wurde vor allem Lozoviuk s Thes e vom staatssozialistische n 
Städteba u als wirksamem Ideologisierungsinstrumen t im Alltag heftig diskutiert . 

Sándo r Horvát h (Budapest ) un d Katherin e A. Lebo w (Ne w York) zeichnete n 
jeweils sehr anschaulich e un d lebendige Bilder des oft triste n Arbeits- un d Lebens -
alltags in den sozialistische n .Musterstädten ' Sztálinváro s (Stalinstadt ) un d Now a 
Huta , die Szene n aus dem Film „Di e Eh e der Katali n Kis" als Kontrastfoli e ins 
Gedächtni s zurückriefen . Sándo r Horvát h arbeitet e vor allem die Ambivalenz der 
von der Propagand a auf die Stad t Sztálinváro s projizierte n Bilder heraus : Je nac h 
politische r Wetterlage wurde Sztálinváro s als modern e .Schaufensterstadt ' mit eine r 
sozial nivellierten , moralisch-anständige n un d gebildeten Einwohnerschaf t ode r als 
eine im Chao s versinkend e .Baustelle' , für die Kriminalitä t un d Rowdytu m charak -
teristisch waren , dargestellt . In der Realitä t brachte n diese ,Idealstädte ' wie das un -
garische Sztálinváro s weder eine bessere Kontroll e über die Bevölkerung , noc h gar 
eine Erziehbarkei t ihre r Einwohne r zu .sozialistische n Persönlichkeiten ' mit sich. 
Da s bestätigt e auch das von Katherin e A. Lebo w am Beispiel von Now a Hut a be-
schrieben e Phänome n des „Bikiniarstvo" . „Bikiniarstvo " war die offizielle Bezeich -
nun g für eine sich in den fünfziger Jahre n herausbildend e unangepasst e Jugendkul -
tur , vergleichbar mit zeitgenössische n westlichen Jugendkulturen . Di e kostspielige 
Umsetzun g des ,Idealstadtprojekts ' Now a Hut a ließ es schließlic h an der kulturel -
len Infrastruktu r mangeln . Di e Jugendliche n respektive jungen Arbeiter .besetzten ' 
mit der Zei t stadtöffentlich e Räume , in dene n sie ihre Freizei t nac h ihre n eige-
nen Vorstellungen verbrachten . Lebo w stellte abschließen d die These auf, dass die als 
sozialistische Idealstädt e konzipierte n urbane n Räum e wie Now a Hut a -  gerade 
wegen der ständi g präsente n Diskrepan z zwischen offiziellem Idea l un d alltägliche r 
Wirklichkei t -  einen fruchtbare n Bode n für die Entstehun g von Gegenkulture n 
bildeten . 

Di e Jahrestagun g des Collegiu m Carolinum , die mit finanzielle r Unterstützun g 
des Deutsch-Tschechische n Zukunftsfonds/Česko-německ ý fond budoucnost i 
(Prag ) un d der Gerd a Henke l Stiftun g (Düsseldorf ) stattfand , endet e mi t der sonn -
tägliche n Abschlussdiskussion . Dies e eröffnete n Elen a Mannov á (Bratislava) , Ilja 
Šruba ř (Erlangen) , Dagmar a Jaješniak-Quas t (Frankfurt/Oder ) sowie Jürgen Danye l 
(Potsdam ) mi t jeweils kurz resümierende n Beiträgen . In diesen wie auch in den 
anschließende n Publikumsmeldunge n zeichnete n sich vor allem zwei Problemkreis e 
ab: De r erste griff weitere Differenzierungsmöglichkeite n des Verhältnisse s von 
Herrschaf t un d Gesellschaf t im Staatssozialismu s auf. In diesem Zusammenhan g 
steh t auch ein weitere r Klärungsbedar f von Begriffen wie Macht , Repression , Kultu r 
etc . Da s Fehle n der Perspektiv e .Gesellschaf t -  Herrschaft ' in den Darstellunge n 
wurde außerde m kritisiert . Es muss beispielsweise auch nac h den nich t intendierte n 
Auswirkungen von Handlunge n sozialer Akteure auf die Herrschaf t gefragt werden . 
De r zweite un d größere Komple x von Anmerkunge n bezog sich auf die zuweilen 
vernachlässigt e Vergleichsproblematik . Auf empirische r Eben e forderte n zahlreich e 
Redebeiträg e eine Ausweitun g der Vergleichsperspektiv e sowohl auf weitere sozia-
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listische Länder - hier fehlt bisher vor allem die Slowakei - als auch auf die sozialen 
Entwicklungen der westlichen Industriestaaten. Oft waren die sozialen Phänomene 
in beiden Gesellschaftssystemen gleich, doch der Umgang mit ihnen war ein ande-
rer. Sicher muss zukünftig in Verbindung mit dem empirischen Material auch noch 
stärker an der theoretischen Ausarbeitung der komparatistischen Methode gearbei-
tet werden, um nicht bei einer bloßen Gegenüberstellung sozialer Phänomene und 
ihrer .Bewältigung' stehen zu bleiben. Dass aber der Weg des Vergleichs in der 
sozialgeschichtlichen Kommunismusforschung für einen Erkenntniszuwachs un-
abdingbar und zudem äußerst spannend ist, das hat die Bad Wiesseer Tagung 2002 
allemal bewiesen. 

Dresden Ines Koeltzsch 

2002 N A T I O N A L C O N V E N T I O N . 
A M E R I C A N A S S O C I A T I O N F O R T H E A D V A N C E M E N T 

O F S L A V I C S T U D I E S 

The American Association for the Advancement of Slavic Studies (AAASS) held its 
34th Annual Convention of 21-24 November 2002 in Pittsburgh with about 1900 
persons attending. The program listed altogether 358 panels sessions, luncheon 
lectures, business meetings, and roundtables. The majority of topics dealt with 
Russia, the Soviet Union, the post-Soviet states, and Ukraine, as usual, but those on 
the small states of Eastern Europe were plentiful. Eighty-two book dealers and 
organizations filled the exhibition hall, 13 more than in 2001 in the aftermath of the 
terrorist attacks on Washington, D.C., and New York City. This time the mood 
was brighter and attendance more numerous. 

The panels were well planned and punctual. Paper presenters were limited to 
20-25 minutes to allow discussion. Speakers at the 47 "roundtables" were limited to 
10 minutes each. The round table is an increasingly populär platform (there were 
39 the year before) because no formal papers are required and discussion is often 
livelier. The AAASS seeks to háve a mix of women and men on each panel. In the 
case of panels with Bohemian, Czech, and Slovák topics, they had 26 women Spea-
kers and 23 men, whereas in 2001 there were 20 women and 25 men. In the following 
listing of panel topics and participants, only those who presented papers are men-
tioned, not panel chairs or discussants. 

On Day One, panels on topics relating to the focus of Bohemia included "State-
Building and Memories of War, 1918-1938". Eliza J.Ablovatski (Columbia Uni-
versity, New York) spoke on "How 1919 Shaped the Memories of Munich and 
Budapest", and James Krapfl (University Cal., Berkeley) on "World War I in Czech 
Mythology, 1918-1939". The panel "Rural Economic Development in 19th-Century 
Central Europe" heard Catherine Albrecht (University Baltimore) on "Rural Banks 
and Economic Nationalism in Bohemia, 1880-1914". Paulina Bren (N.Y. University) 
spoke on "Ordinary Lives versus Dissident Lives in Post-1969 Czechoslovakia" at a 
panel titled "Rethinking Resistance". Slovák specialists formed a panel "Slovák 
Justice, Wisdom, and Feminist Writing". They heard Edita Bosák (Memorial 
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Universit y of Newfoundland ) with "Živena : Th e Beginning s of Earl y Feminis t 
Organization s in Slovakia"; Patrici a A. Krafcik (Evergree n Stat e College) , "Jánošík , 
th e Slovák Robi n Hood" , and Geral d J. Sabo (Joh n Carrol l University) , "The 1859 
,původn í Bajky a Rozprávk y pro Slovenskau Mládež ' of Samue l Godr a (1806-
1873)". At th e pane l "The Démoni e in Moder n Slavic Literature s and Cultures" , 
Lenk a Pánkov a (Pen n Stat e University ) discussed "Démoni e Iron y in Kundera' s 
'Th e Boo k of Laughte r and Forgetting'" . 

Da y Two had a Session on "Partie s and Politic s Toda y in th e Visegrad Four " with 
Rober t K. Evanso n (Universit y Missouri ) on "Parties , Élections , and Czec h Foreig n 
Polky " and Laszlo K.Urba n (Catholi c Universit y of America ) on "Partie s and 
Politic s in Hungar y and Slovakia Today" . A pane l titled "Czechoslovaki a in Transi -
tion " feature d Melissa D . Feinber g (Universit y Nort h Carolina ) on "Gende r and 
Citizenshi p Durin g th e Firs t Czechoslova k Republic" , Owen K. Johnso n (Indian a 
University) , "Slovaks and Thei r Press, 1918-1938", and Danie l E.Mille r (Universit y 
West Florida) , "Democratizin g Czechoslova k Agriculture , 1918-1938". O n th e pane l 
"Stat e Authorit y in th e Czech-Germa n Borderlands" , Teresa J. Balkenend e 
(Washingto n University ) dealt with "Publi c Healt h and Authoritativ e Knowledg e in 
th e Sudetenlands , 1930-1939"; Michae l Campbel l (Universit y of Washington ) with 
"The SdP in th e 1935 Parliamentar y Élections" , an d Caitli n E. Murdoc k (Stanfor d 
University) , "State and Populä r Redefinitio n of th e Bohemian-Saxo n Borderlands" . 
A pane l "The Collaps e of Czechoslovakia " hear d Kevin D . Kraus e (Wayne Stat e 
University ) on "Slovák and Czec h Politic s after Czechoslovakia" ; Jame s W Peterso n 
(Valdosta Stat e University) , "Czec h and Slovák Foreig n Polic y Since 1993", and 
Lon e Sarau w (Universit y of Aarhus) , "Czec h and Slovák Stereotype s in A Publi c 
Memor y Perspective" . 

A cluste r of panel s on Frida y afternoo n mad e choosin g amon g the m difficult. On e 
was "Imagin g Slavic Identit y in Centra l Europe " with Patric e M. Dabrowsk i (Har -
vard University ) on "Poles , Russians , and th e 1910 Anniversar y of th e Battl e of 
Grünwald" ; Iren a Gantar-Godin a (Slovené Academ y of Arts and Sciences) , "The 
Slovenes between Myt h and Reality : AustroSlavism, PanSlavism , and NeoSlavism" , 
and Ciair e E. Nolt e (Manhatta n College) , "Celebratin g AU-Slavi c Identit y at th e 
1912 All-Slav Slet in Prague" . Anothe r panel , "Literatuř e un d Natio n in 19th-
Centur y Bohemia " hear d David L. Coope r (Columbi a University) , "The Inventio n 
of a Czec h Nationa l Literar y History" ; Katherin e David-Fo x (Universit y Mary -
land) , "Nationalizin g th e Modern" , and Alena Šimůnkov á (Universit y Cal. , River-
side), "Contestin g Loyaltie s in Festival s and Politics" . A fourt h pane l held at th e 
same tim e was "In Allied London : Th e War of th e Exiles, 1939-1945", featurin g 
Bruce R.Berglun d (Universit y Kansas ) with "Czechoslova k Exile Politic s in Eng-
land , 1940-1945". 

Th e final bloc of panel s on Frida y afternoo n had on e on "Politica l Ritua l and 
Territoria l Markin g in Late Habsbur g Centra l Europe" . Hug h L.Agnew spoke on 
"Fran z Josef, Bohemia , and the Crow n of St. Wenceslas" and Alice Freifel d (Uni -
versity Florida) , "The Hous e of Habsbur g and Hungar y in th e Dualis t Era" . 
Anothe r pane l was titled "The Collaps e of Czechoslovakia , Historica l Perspec -
tives", with Elisabet h Bakke (Universit y of Oslo) , "The Autonom y Discourse s in 
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Parliamentar y Debate s Durin g th e Firs t Czechoslova k Republi c and After th e Velvet 
Revolution" ; Igor Lukeš (Bosto n University) , "Czech s and Slovaks: Stranger s in 
On e House" , and Nady a Nedelsk y (Macalaste r College) , "Czec h and Slovák 
Dissidenc e in Post-Invasio n Czechoslovakia" . 

Da y Thre e began with meeting s of th e Slovák Studie s Association (SSA) and th e 
Czechoslova k Histor y Conferenc e (CHC) . Unfortunately , bot h meeting s were set 
for th e samé tim e due to a blunde r by th e leadershi p of th e C H C , which resche -
duled its meeting , originally set for Sunday , to th e Saturda y hou r when th e SSA held 
its meeting . Attendanc e therefor e was stunte d at bot h meetings . Th e SSA too k up 
revision of its By-Laws and th e term s of its Priz e Award. Th e C H C reporte d it had 
raised over $ 2 000 for reliéf of flooded archives in Prague . Stanle y B. Winter s (NJIT ) 
talked abou t th e ma p series "Historick ý Atlas Měs t České Republiky" , and th e 
Committe e on th e Stanle y Z. Pec h Priz e announce d tha t Katherin e David-Fo x was 
th e winne r with her essay „Prague-Vienna , Prague-Berlin : Th e Hídde n Geograph y 
of Czec h Modernism" . In : Slavic Review 59/ 4 (Winter.2000 ) 735-760 . 

Saturda y morning' s panel s include d "Transformin g th e Past in Centra l Europea n 
Cinema " with Herber t J. Eagle (Universit y Michigan ) on "Jan Hrebejk' s Whimsica l 
Realism " and Amarillis Lugo Fabrit z (Universit y Washington) , "The Svěrák Legacy 
in Czec h Film" , also "Problem s of Party-Buildin g in Pos t Communis t Easter n 
Europe " with Cono r O'Dwye r (Universit y Cal . Berkeley) , "Patronag e Partie s and 
th e Reconstructio n of Stat e Administratio n in Poland , th e Czec h Republic , and 
Slovakia". 

A pane l titled "Generation s and Generationa l Consciousnes s in East Centra l 
Europe , 1914-1945", had a pápe r from Thoma s Or t (N.Y.U.) , "A Terribl y Un -
pleasan t Generation : Th e Čape k Generation , 1914-1938". Anothe r titled "Catho -
licism in Slovakia, 1939-1989" include d David Doellinge r (Universit y Pittsburgh) , 
"Slovák Catholic s an d th e 1985 Pilgrimag e to Velehrad"; Jame s R. Fela k (Universit y 
Washington) , "Catholic s in Slovakia, 1945-1948", and Jame s M.War d (Stanfor d 
University) , "Fathe r Jozef Tiso and th e Presidentia l Exemption" . A fourt h pane l was 
"Gendere d Realitie s in th e Czec h Republic" . O n it were Leah S. Anderso n (Uni -
versity Nort h Carolina ) with "Regulatin g Wome n and th e Family : Czec h Policy -
Makin g since 1989"; Rebecc a J .Nas h (Universit y Virginia), "Kinship , Chil d 
Support , and th e Ethnograph y of th e Czec h State" , and Elain e S. Weiner (Universit y 
Michigan) , "No(wo)man' s Land : Th e Post-Socialis t Purgator y of Czec h Femal e 
Factor y Workers". 

Saturda y afternoo n was equally rieh in presentations . Th e pane l "Maintenanc e of 
Language , Ethnicity , and Nationalit y in Immigration " with Lida Dutková-Cope l 
(Eas t Carolin a University ) on "Negotiatin g One' s Repertoir e of Ethno-Linguisti c 
Resource s in 'Czec h Texas'". Anothe r pane l was "Czechin g I t O u ť After 1989: 
Literát y Outlooks" , whose participant s include d Christophe r W. Harwoo d (Co -
lumbi a University) , "Nationa l Myt h and Ethni c Stereotype s in two Novel s by Ed a 
Kriseová"; Madelin e Hro n (Universit y Michigan) , "Re-Turnin g Emigran t Pain : 
Post- 1989 Narrative s of Return" , and Michell e Wood s (Trinit y College , Ireland) , 
"Th e Role of English in Two Contemporar y Czec h Films , 'Tmavomodr ý svěť and 
'Návra t ztracenéh o ráije'". 
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Tha t evening, at th e AAASS Reception , awards for "Distinguishe d Contribution s 
to Slavic Studies " were given to Prof . Mauric e Friedber g (Universit y Illinois) , a spe-
cialist on Polish and Russian literatuře ; Dr . Patrici a K. Grimste d (Harvar d Ukrainia n 
Researc h Center) , a historia n of East Europea n archives and diplomacy , and Prof . 
Andrze j Korbonsk i (Universit y CaL , Los Angeles), a politica l scientis t and historia n 
of internationa l relations . Prof . Gal e Stokes (Ric e University) , a Balkanist , was 
elected th e incomin g presiden t of th e AAASS. Prof . Carol e Rogel (Ohi o Stat e 
University ) was awarde d th e Slovenian Honorár y Gol d Meda l of Freedo m for her 
scholarshi p on Slovenia and Yugoslavia. I t was presente d by Hi s Excellenc y Davori n 
Kracun , Ambassado r of Slovenia to th e Unite d States . 

Th e final day had two mornin g sessions with a few topic s relevan t here . At a pane l 
on "Environmenta l Consciousnes s in th e forme r Soviet Unio n and East Europe" , 
Christin a Manett i (Universit y of Warsaw) spoke on "The Tatr a Mountain s and 
Nationa l Consciousnes s in Inter-Wa r Polan d and Czechoslovakia" . Th e pane l on 
"Centra l Europ e A Decad e After: Left-Cente r Mode s of Politica l Adaptation " hear d 
Mila n J. Reba n (Universit y of Nort h Texas), "An uneas y Czec h 'Oppositio n 
Agreement' : Social Democrat s versus Civic Democrati c Party" . 

A final pane l titled "Lookin g East : Jewish, Ruthenian , and Russian Theme s in 
Moder n Czec h Literatuře " had paper s by Jonatha n H . Bolto n (Harvar d University ) 
on "Ivan Olbracht' s Ruthenia" ; Charle s D . Sabato s (Univerzit y Michigan) , "Nin e 
Gate s to th e East : Th e Solitar y Odyssey of Jiří Langer" , and Valeria Sobo l 
(Columbi a University ) "Yes, We are Scythians : Th e Imag e of Russia in Post-Wa r 
Czec h Prose" . 

I n conclusion , th e Pittsburg h Conferenc e was a positive event for th e Bohemian , 
Czech , and Slovák fields. Th e intermediat e scholarl y generatio n (ages 30-45) de-
livered two-third s of th e paper s mentione d above. Wome n were a majorit y of 
panelist s perhap s for th e first time . Th e futur e lies with these two groups . The y im-
pressed with thei r enthusias m and knowledge , if often on narrowl y drawn themes . 
A health y numbe r of scholar s from abroa d shared th e podium s despit e competin g 
Conference s at abou t th e same tim e in Pragu e and Bad Wiessee. On e featur e worth 
ponderin g is th e chronologica l profile of th e Conferenc e papers : Of th e 49 listed, 
21 were on th e post-194 5 era, 14 on 1914-1945, nin e on 1848-1914, and on e pre-1848 . 
Th e titles of four other s were to o broa d to ascertai n thei r tim e periods . Also, Mora -
via seems no t to háve been muc h dealt with except in some paper s on th e border -
land s of Bohemi a and Czechoslovakia . 

Thi s concentratio n on th e 20th Centur y and particularl y on almos t contemporar y 
histor y since 1945 parallel s th e chronologica l profile develope d twelve years ago in 
a survey of America n scholarl y interes t publishe d in Bohemi a (32 (1991) 104-118) . It 
does no t bod e well for futur e America n contribution s to earlier Bohemia n historio -
graph y and to a balance d approac h towar d East Centra l Europea n histor y in gene-
rál. 

Por t Charlotte , Florid a Stanle y B.Winter s 
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Höhne,  Steffen/ Koubová, Věra: Sterbliche: Unsterbliche. Nesmrtelní: Smr-
telní. Geschichte des Untergangs des tschechisch-deutsch-jüdischen Zusammenlebens 
in Böhmen in Wort und Bild. Příběh zániku  česko-německo-židovského  soužití 
na území Čech slovem a obrazem. 
Nakladatelstv í Franz e Kafky, Prah a 2001, 325 S., zahlr. Abb. 

Friedhöf e in Böhme n un d Mähre n sind bis heut e kaum zum Gegenstan d von kultur -
geschichtliche n Untersuchunge n un d Darstellunge n geworden . Lediglich die Gräbe r 
von berühmte n Persone n wie dem Hohe n Rabb i Low ode r Fran z Kafka erfreue n 
sich eines anhaltende n Interesses . Dabe i musst e ma n sich nu r ein wenig umsehen . 
Allein der neu e jüdische Friedho f in Pra g mi t seinen verwachsene n Wegen un d 
monumentale n Grabsteine n stellt eine einzigartige Stadt - un d Landesgeschicht e dar. 
Hebräische , deutsch e un d tschechisch e Inschrifte n erzähle n von einem Zusammen -
leben der Kulturen , das den heutige n Betrachte r wie ein Spiegel fernvergangene r 
Zeite n anmutet . 

Grabstein e als kulturell e Zeugnisse dieses Zusammenleben s systematisc h dar -
zustellen , ist das Anliegen des Literaturhistoriker s un d Professor s der Weimare r 
Musikhochschul e Steffen Höhn e un d der Prage r Fotografi n Věra Koubová , die auch 
als Übersetzeri n täti g ist. Run d hunder t tschechische , deutsch e un d jüdische Per -
sönlichkeiten , dere n Leben mi t den böhmische n Länder n verbunde n war, habe n die 
beiden Autore n in einem Text- un d Fotoban d gewürdigt, der nebe n Gedichte n un d 
kurze n Prosatexte n der Verstorbene n Fotografie n ihre r letzte n Ruhestätte n zeigt. 
Di e meiste n davon befinde n sich in Tschechien , einige in Österreic h un d Deutsch -
land . 

Bereit s in frühere n Arbeiten ha t sich Höhn e einen Name n als Erforsche r landes -
patriotische r Traditione n gemacht . In seinem Vorwort gibt er nu n eine anschaulich e 
Zusammenfassun g der Entwicklun g von der Zei t des Dreißigjährige n Krieges bis zur 
Katastroph e des 20. Jahrhunderts , welche dem Zusammenlebe n ein abrupte s End e 
bereite t ha t -  mi t der Unterdrückun g der Tschechen , der Vernichtun g der Jude n 
un d der Vertreibun g der Deutschen . Di e bei aller Kompakthei t um Differenzierun g 
bemüht e Darstellun g stellt eine empfehlenswert e Einführun g in die böhmisch e 
Kulturgeschicht e dar. Lediglich die Schilderun g der Beerdigungssitte n ist ein wenig 
knap p geraten . Hie r wäre ein Vergleich der unterschiedliche n Bräuch e un d ihre s 
Wandel s eine wünschenswert e Ergänzun g un d zugleich eine Hinführun g zum 
Them a des Bande s gewesen. 

Besonder e Aufmerksamkei t verdiene n die gleichermaße n kunstvol l un d stim-
mungsvol l komponierte n Schwarzweißbilde r der Fotografi n Věra Koubová . Jede s 
Bild ist nich t nu r durc h Blickwinkel, Ausschnit t un d Körnun g genau bestimmt , son-
dern auch durc h die Spannun g zwischen Schärfe un d Unscharfe , Lich t un d Schatten , 
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Zentru m un d Peripheri e vielschichti g un d sensibel aufgebaut . Wollte ma n Vorbilder 
ode r Künstle r mit ähnliche n Darstellungsweise n nennen , so könnt e ma n an die 
neuere n Bildbänd e von Arnold Newma n un d Jeanlou p Sief erinnern , aber auch die 
Arbeiten des jungen Tscheche n Lubo š Drtin a erwähnen . 

Di e Bilder Koubová s erschließe n auf unterschiedlich e Weise ernst-melancholisch e 
ode r heiter-ironisch e Stimmungsräum e un d verfolgen darübe r hinau s eine histo -
rische Linie , die von den Gräber n der Landespatriote n über die der tschechische n 
Wiedererwecke r un d Republikgründe r bis zu den Opfer n der NS-Okkupation , der 
Niederschlagun g des Prage r Frühling s un d den Gräber n der Exilante n reicht . 

Ein gutes Beispiel für die Bildgestaltun g stellt die Fotografi e des Grabe s von 
Theodo r Lessing dar, der als Emigran t in Marienba d (Mariánsk é Lázně ) ermorde t 
wurde . Vor dem Gra b liegt eine Katze , welche den ,toten ' Grabstei n .lebendig ' 
wiederholt , der tatsächlic h an die For m eine r sitzende n Katz e erinnert . Da s Wechsel-
spiel zwischen Stein un d Körpe r wird durc h die deutsch e Aufschrift .Ermordet ' 
kontrastiert , die den Betrachte r aus dem Hintergrun d anspringt , halb verdeck t durc h 
den Stam m un d die Zweige einer Fichte . Da s scheinba r idyllische Wechselspie l zwi-
schen Katz e un d Gra b erhäl t dadurc h eine Spannung , die geschickt als ästhetische s 
Mitte l eingesetz t wird. Di e Leistun g Koubovás , die nac h dem Besuch der Prage r 
Fotoschul e mit verschiedene n Einzelausstellunge n hervorgetrete n ist, zeigt sich auch 
in der Art, wie sie die Bilder miteinande r kommuniziere n un d auf die literarische n 
Texte reagieren lässt. 

Da s erwähnt e Moti v der Katz e zum Beispiel stellt nich t nu r einen Bezug zu dem 
Gra b Lessings her , sonder n auch zu einem Text des Liedermacher s Kare l Kryl, in 
dem es despektierlic h heißt : „Mi r gefällt das, /  wenn Katze n auf dem Gra b /  sich krei-
schen d gatten [...] " (S. 92). Auf dem Fot o von Kryls Gra b wiederhol t Koubov á dan n 
klugerweise nich t das Katzenmotiv , was lediglich tautologisc h wäre, sonder n setzt 
als bewussten Kontras t ein kahles Winterbild , ohn e Sonn e un d Schatten , das nackt e 
Gewir r der Äste gegen den Himme l gerichtet , eine niedergebrannt e Kerz e in der 
Grablaterne . 

Ein andere s Beispiel: Di e Fotografi e von Kare l Sabina s Grab , der als Librettis t der 
Verkauften Brau t un d auch als Polizeispitze l bekann t geworden war, zeigt eine 
diagonal e Bildbewegung, die von einem ovalen Schmiedeeisenrin g im linken Vor-
dergrun d über den Grabstei n Sabina s zu dem blanke n Rücke n des Nachbargrab s 
aufsteigt un d schließlic h in einem rechte n Winkel weiter aufsteigend zum linken 
Bildran d zurückkehrt , zu zwei Steinfiguren , die durc h diese Aufwärtsbewegung 
gleichsam über die Grabstein e hinau s in die Luft gestellt werden . Diese s Ausgesetzt-
sein in der Luft korrespondier t mi t den Gedichtzeile n Sabinas , in dene n es heißt : 
„Ei n Trau m umschlo ß mich : dass ich längst scho n tod t /  Auf einer Höh e ruht e ohn e 
Sarg, /  Nich t einma l ein Gedenkstei n mic h verbarg [...] " (S.172) . 

Dargestell t werden auf diese un d ähnlich e Weise die Gräbe r von Persönlichkeite n 
wie Oskar Baum un d Fran z Thoma s Bratránek , Kare l Čape k un d Jaku b Demi , 
Rudol f Glase r un d Morit z Hartmann , Bohumi l Hraba l un d Fran z Kafka, Alfred 
Kubi n un d Kare l Hyne k Mácha , Gusta v Meyrin k un d Božen a Němcová , Jiř í Orte n 
un d Jan Palach , Bedřic h Smetan a un d Adalber t Stifter , Jiř í Weil, Fran z Werfel un d 
etliche n anderen . Das s jede Auswahl Lücke n aufweist, liegt in der Natu r der Sache . 
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Ich hätte Autoren wie Karl Postl, der unter dem Namen Charles Sealsfield welt-
berühmt wurde, gerne dabei gesehen, ebenso Johannes Urzidil und Hermann Grab, 
welche in die USA emigrieren mussten. Es fällt auch auf, dass keine einzige Grab-
stätte eines vertriebenen deutschen Schriftstellers oder Künstlers aufgenommen 
wurde. Einige von ihnen wie Dietzenschmid, Robert Michel oder der Komponist 
Fidelio Finke waren Staatspreisträger der Ersten Republik, und auch Autoren wie 
Emil Hadina, Gustav Leutelt und Josef Mühlberger haben nicht unwesentlich zur 
Kultur des Landes beigetragen. Den Autoren ging es in erster Linie darum, „Grab-
stellen in Böhmen und Mähren" zu zeigen. Sie weisen jedoch selbst darauf hin, dass 
man gezwungen war, „den engeren Rahmen Böhmens und Mährens zu überschrei-
ten [...]" (S.322). Ein Grund mehr, dem verdienstvollen Werk weitere Bände folgen 
zu lassen. 
München Peter Becher 

Bahlcke, Joachim (Hg.): Geschichte der Oberlausitz. Herrschaft, Ge-
sellschaft und Kultur vom Mittelalter bis zum Ende des 20. Jahrhunderts. 
Leipziger Universitätsverlag, Leipzig 2001, 368 S., zahlr. Abb. 

Eine schmerzliche Lücke in der deutschen und mitteleuropäischen Territorial-
geschichtsschreibung wird mit dem vorliegenden Band endlich geschlossen: Im 
Gegensatz zur Niederlausitz, zu der seit Jahrzehnten Rudolf Lehmanns „Geschichte 
der Niederlausitz" von 1963 - beruhend auf dem Vorgängerband von 1937 - vor-
liegt, die trotz ihrer offensichtlichen zeitbedingten Mängel weiterhin als Stan-
dardwerk bezeichnet werden muss, entbehrte die Oberlausitz bis heute einer Ge-
samtdarstellung ihrer Geschichte. So blieb dieses „Land in der Mitte Europas, das 
jahrhundertelang eine selbständige politische Einheit war", bis heute „ein Land, 
dessen reiche Geschichte nahezu unbekannt ist" (Klappentext). 

Die Lage des Landes in der Nachbarschaft mehrerer großer Mächte (Böhmen/ 
Habsburg, Sachsen, Brandenburg-Preußen), zu einer von denen es stets gehörte, bot 
den Oberlausitzer Ständen immer wieder Freiräume für eine eigenständige Landes-
politik. Die sicher bedeutsamste Auswirkung dieser Konstellation ist die hier bis in 
die Gegenwart reichende Existenz des Volkes der Sorben, der einzigen slawischen 
Minderheit im heutigen Deutschland. Aber auch geistige Entwicklungen, die weit 
über ihre Grenzen hinaus wirksam geworden sind, gehen auf die Sonderstellung 
der Oberlausitz zurück; man denke nur an die Gründung der - heute weltweit 
wirkenden - Evangelischen Brüder-Unität (Herrnhuter Brüdergemeinde) in dem 
Zufluchtsort böhmischer Exulanten, Herrnhut, unter Nikolaus Ludwig Graf von 
Zinzendorf. Immer wieder waren es Einflüsse aus der slawischen Welt bzw. sla-
wisch-deutsche Wechselwirkungen, die die Besonderheit Oberlausitzer Geschichte 
ausmachten. Das Autorenkollegium unter der Leitung von Herausgeber Joachim 
Bahlcke, Historiker an der Universität Erfurt, hat es unternommen, die „Geschichte 
der Oberlausitz. Herrschaft, Gesellschaft und Kultur vom Mittelalter bis zum Ende 
des 20. Jahrhunderts" in sieben Kapiteln darzustellen. 

Im ersten Kapitel „Die Oberlausitz. Historischer Raum, Landesbewußtsein und 
Geschichtsschreibung vom Mittelalter bis zum 20. Jahrhundert" geht Bahlcke der 
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Frage nach, warum die Geschichte der Oberlausitz erst jetzt eine Gesamtwürdigung 
erfährt, wo doch hier schon frühzeitig eine eigenständige Landesgeschichtsschrei-
bung eingesetzt hatte - beginnend im Zusammenhang der internen Konkurrenz 
der Städte im Sechsstädtebund seit dem Spätmittelalter und vorerst gipfelnd in 
den Bemühungen der 1779 gegründeten Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissen-
schaften zu Görlitz. Der Bedeutungswandel der Geschichtsforschung im 19. und 
20. Jahrhundert hin zu einer Legitimationswissenschaft im nationalen Sinn musste 
gerade in der ethnisch gemischten und seit 1918 auch politisch umstrittenen Ober-
lausitz gravierende Folgen zeitigen. Die Neuansätze wissenschaftlicher Sorabistik 
in der DDR schließlich brachten zwar diesem Wissenschaftszweig einen noch nie 
da gewesenen Aufschwung. Gerade für die sorbische Geschichtsschreibung konnte 
das aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass es hier, wie auch in der Regional-
geschichte, eigentlich um die „Anwendung der von der SED-Geschichtsschreibung 
vorgegebenen ideologischen Leitlinien" (Karlheinz Blaschke S. 44) auf diesen Be-
reich ging. 

Kenntnisreich werden im Anschluss in fünf Kapiteln Epochen der Geschichte die-
ses vielfältigen Kulturraumes dargestellt: „Die Oberlausitz bis zum Jahr 1346" 
(Gertraud Eva Schräge); „Die Oberlausitz von der Gründung des Sechsstädtebundes 
bis zum Übergang an das Kurfürstentum Sachsen (1346-1635)" (Norbert Kersken); 
„Die Oberlausitz zwischen Prager Frieden und Wiener Kongreß (1635-1815)" 
(Alexander Schunka); „Die Oberlausitz vom Wiener Kongreß bis zum Ende des 
Ersten Weltkriegs (1815-1918)" (Leszek Belzy t/Hans-Werner Rautenberg); „Die 
Oberlausitz vom Ende des Ersten Weltkriegs bis zur Gegenwart (1918-2000)" 
(Andreas Bednarek/Jonas Flöter/Stefan Samerski). Die Kürze der einzelnen Kapitel 
ermöglicht es dem Leser, einen durchaus repräsentativen Überblick über die Materie 
zu gewinnen. Andererseits birgt die notwendige Komprimierung der Fakten auch 
die Gefahr von Fehlinterpretationen. Nach dem Ersten Weltkrieg z.B. wurden die 
Sorben von staatlicher Seite in Deutschland eben nicht als nationale Minderheit 
anerkannt und fielen somit nicht, wie behauptet (S.224), unter Artikel 113 der 
Weimarer Verfassung. Das kulturpolitische Aufblühen in der Zwischenkriegszeit 
verdankten die Sorben dem Engagement ihrer nationalen Führungspersönlichkeiten, 
die die demokratischen Strukturen der Weimarer Republik nutzten, sowie der 
Unterstützung, die sie durch das slawische Ausland, insbesondere die neugegrün-
dete Tschechoslowakische Republik, erfuhren. 

Im siebenten Kapitel schließlich erfährt der Band noch einen interessanten Per-
spektivenwechsel. Hier schildert Peter Kunze vom Sorbischen Institut Bautzen noch 
einmal die ganze Geschichte - diesmal aus sorbischer Perspektive: „Geschichte und 
Kultur der Sorben in der Oberlausitz. Ein kulturgeschichtlicher Abriß". Dies 
erscheint insofern bemerkenswert, als bereits in den vorgenannten Kapiteln die sla-
wisch-deutsche Geschichte der Gegend nicht ausgespart geblieben ist. Eine solche 
Gesamtschau ist aber nur zu begrüßen, da die Sicht der slawischen Minderheit auf 
die historischen Ereignisse stellenweise von derjenigen der deutschen Mehrheit 
abweicht. Dass Kunze einst einer der Protagonisten der in der DDR betriebenen 
„Anwendung der [...] vorgegebenen ideologischen Leitlinien" auf die sorbische 
Nationalgeschichtsschreibung war, schimmert freilich hier und da durch, etwa bei 
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der von ihm wiederholte n Behauptung , die Neuausrichtun g der preußische n Natio -
nalitätenpoliti k unte r Friedric h Wilhelm IV. sei lediglich Ausdruc k „eine r taktische n 
Kursänderung " (S. 293) gewesen. 

Ein e Auswahlbibliografie, erstellt von Joachi m Bahlcke , schließ t das übrigen s 
reich bebilderte , interessant e Werk ab, dem eine weite Verbreitun g nu r zu wünsche n 
ist. D a es gut lesbar ist, kan n es die facettenreich e Geschicht e einer der kulturel l viel-
fältigsten Regione n Deutschland s nich t nu r der Fachwelt , sonder n auch einer brei-
ten interessierte n Leserschaf t erschließen . 

Leipzig Tim o Meškan k 

Hlaváček,  Ivan/ Kašpar, Jaroslav/Nový,  Rostislav (Hgg.): Vademecum pomoc-
ných věd historických [Vademecum der historischen Hilfswissenschaften]. 

H & H, Jinočan y 2002, 544 S., Abb. 

Di e Herausgebe r habe n das Buch ihre m Lehre r Václav Vojtíšek gewidmet , einem 
Diplomatike r von europäische m Rang , der 91-jähri g in persönliche r Verzweiflung 
über die Unterdrückun g des wissenschaftliche n Leben s in seinem Lan d verstorbe n 
ist. Ein würdiges Gedenken ! 

Da s Buch gehör t zu den Bestsellern in seinem Fac h un d verheiß t die Wieder-
aufnahm e der klassischen Diplomati k mit ihre n Nebenfächer n im Kano n der histo -
rische n Studien . Di e dre i Herausgebe r habe n den Text untereinande r aufgeteilt : 
Paläographie , Chronologie , Genealogie , Metrologie , Diplomati k un d Kodikologie , 
Sphragistik , Heraldik , Epigraphik , Numismatik . Ivan Hlaváče k ha t an allem den 
größte n Antei l un d erweist sich dami t wieder einma l in seiner bewundernswerte n 
Universalitä t im Fach . Alle Ausführunge n gehen vom Bestan d un d Bedar f in den 
böhmische n Länder n aus. Alle methodische n Erwägunge n zeigen die enge Ver-
flechtun g mit den deutsche n un d europäische n Hilfswissenschafte n un d ihre n klas-
sischen Autoren , übersichtlic h in einem eigenen Register zusammengefasst . Jede s 
Kapite l ha t eine bibliografische Beilage, die nich t nu r Tite l nennt , sonder n trot z ihre r 
Kürz e den Anspruc h einer Bibliographi e raisonné e erhebe n kann . Dabe i sind jeweils 
auch die neuere n Fragestellunge n un d Arbeiten der Historische n Hilfswissenschaf-
ten namentlic h in Deutschlan d un d Österreic h berücksichtigt , vornehmlic h solche , 
die weitreichende , auch die böhmische n Lände r betreffend e Problem e berühren . 

De r Band , seine Verbreitun g in vier Auflagen innerhal b eines Jahrzehnts , seine 
umfassend e Struktu r un d die Sachkenntni s des Hauptherausgeber s in allen Be-
reiche n sind nich t nu r Beweis für die Regeneratio n der Hilfs- un d Archivwissen-
schaften in der tschechische n Historiografie . Sie sind -  natürlic h mi t dem Akzent 
auf der ältere n Geschichte , dem herkömmliche n Spielfeld des Fach s -  auch ein Beleg 
für das rasch wieder erreicht e Niveau , das gerade auch die tschechische n Hilfs-
wissenschaften seit Palacký s Zeite n auszeichnet e un d in dem besonder s zur deut -
schen Fachwissenschaf t generationenlan g engste Beziehunge n gepflegt wurden , 
was in Deutschlan d heut e nu r wenig bekann t ist. Da s traf besonder s jenes Ver-
ständnis , in dem ma n die Studie n in diesem Bereich lange eher als Grund - den n als 
Hilfswissenschafte n bezeichne t wissen wollte. Da s zugehörig e Fachgespräc h frei-
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lieh, nachde m bis 1918 so ziemlic h alle bedeutende n tschechische n Historike r in 
Deutschlan d studier t hatten , ist erst in unsere r Zei t entwickel t worden , un d besieht 
ma n den vorliegende n Band genauer , so ha t sich dabe i der Akzent verkehrt : Bei der 
gegenwärtigen Vernachlässigun g des Fache s in Deutschland , bei der Bevorzugun g 
der letzte n hunder t Jahr e in der deutsche n Themenwah l trot z steigende n öffent-
lichen Interesse s am Mittelalter , kan n es bald sein, dass wir zu unsere n tschechische n 
Kollegen in die Schul e gehen müssen . 

Haa r Ferdinan d Seibt 

Brodský, Pavel: Katalog iluminovaných rukopisů Knihovny Národ-
ního muzea v Praze. -  Catalogue of the illuminated manuseripts of the 
Library of the National Museum,  Prague. 

Koniasc h Latin Press, Prah a 2000, XLVIII und 489 S., 381 Schwarz- Weißabb., 56 Farbtafel n 
(Studi e o rukopisech . Monographi a V). 

De r Bestan d des Nationalmuseum s in Pra g an mittelalterliche n Handschrifte n 
gehör t mit den Sammlunge n der Prage r Nationalbibliothek , des Prage r Metropo -
litankapitels , der Bibliothe k des Prämonstratenserstift s Strahov , der Olmütze r 
Kapitelsbibliothek , der Staatliche n wissenschaftliche n Bibliothe k in Olomou c (Ol -
mütz ) sowie des Zisterzienserkloster s Vyšší Brod (Hohenfurth ) an ältere n Hand -
schriften zu den bedeutendste n innerhal b der Tschechische n Republik . Soweit bis-
her gedruckt e Katalog e dieser Sammlunge n vorlagen, berücksichtigte n sie zwar auch 
den Buchschmuck , waren aber vorrangig auf eine meh r ode r weniger erschöpfend e 
Erfassun g der Texte ausgerichtet . Die s galt gerade auch für den in den Jahre n 1926/ 
27 in Pra g erschienene n zweibändige n Katalo g der Handschrifte n des National -
museum s von Františe k Michále k Barto š (Soupi s rukopis ů Národníh o musea 
v Praze) . 

Mi t dem hier anzuzeigende n Band wird nu n erstmal s ein Spezialkatalo g der illu-
minierte n Handschrifte n eine r jener genannte n großen Sammlunge n in der Tsche -
chische n Republi k vorgelegt, der die schon bisher vielgerühmt e Bedeutun g die-
ses Fond s in kunstgeschichtliche r Hinsich t noc h unterstreicht . In einem kurze n 
Vorwort weist Ivan Hlaváče k als Vorsitzende r der Handschriftenkommissio n der 
Tschechische n Akademi e der Wissenschafte n auf die umfangreiche n Vorarbeite n 
tschechische r Kunstwissenschaftle r zur Buchkuns t hin , die im Lauf des letzte n Jahr -
hundert s geleistet wurden , un d heb t dabe i Ma x Dvořák , Kare l Chytil , Antoní n 
Matějček , Antoní n Friedl , Jarosla v Pěšina , Jan Květ, Josef Krása , Kare l Stejskal un d 
Han a Hlaváčkov á besonder s hervor . Di e Initiativ e zur Erarbeitun g des Katalog s 
ging von Josef Krása (1933-1985 ) aus; seinem Andenke n ha t Brodsk ý das umfang -
reich e Werk gewidmet . Di e Bearbeitun g erfolgte in mehrere n Schritte n zwischen 
1981 un d 2000. Brodský selbst ha t zu zahlreiche n Codice s eigene Spezialunter -
suchunge n vorgelegt. In Aufbau un d For m der Beschreibunge n folgt der Katalo g 
den in jüngere r Zei t in internationale m Rahme n entwickelte n Vorgaben für die 
Beschreibun g illuminierte r Handschriften . Insgesam t werden 329 Handschrifte n 
von der Wende des 11. zum 12. Jahrhunder t bis in das 16. Jahrhunder t erfasst. Pr o 
Katalognumme r ist jeweils mindesten s eine Schwarz-Weißabbildun g beigegeben; die 
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Zah l der Farbabbildunge n ist (wie bei vergleichbare n Kataloge n illuminierte r Hand -
schriften ) beschränkt . 

In den kodikologische n Beschreibunge n werden Datierunge n un d Angaben zur 
Provenien z der Handschrifte n jeweils im Einzelne n wiedergegeben . Di e paläogra -
phische n Bestimmunge n sind knapp , aber ausreichend . Beim Buchschmuc k wer-
den alle vorkommende n figürlichen Miniaturen , Wappen , Drolerien , ornamentalen , 
filigranen un d (herausragenden ) kalligraphische n Initiale n aufgeführt . 

Ein e Einleitun g in tschechische r Sprach e ordne t die Handschrifte n in den histori -
schen un d kunstgeschichtliche n Kontex t ein (S. XI-XXXVIII) ; eine (vor allem um 
die Angaben zur Entstehun g der Sammlung ) verkürzt e englische Fassun g wiederhol t 
die wichtigsten Date n un d Kriterie n der Einordnun g (S. XXXIX-XLVII) . Insgesam t 
biete t die Sammlun g das typisch e Bild eine r museale n Sammlun g mit zahlreiche n 
Cimelie n un d gestifteten Einzelstücken . Dabe i handel t es sich vielfach um seit lan-
gem als Glanzstück e der Buchmalere i der verschiedene n Epoche n bekannt e böhmi -
sche Handschrifte n wie die „Mate r verborum " aus der Zei t um 1240 (Nr . 72), den 
zwischen 1355 un d 1360 entstandene n „Libe r viaticus" des Johanne s von Neumark t 
(Nr . 137), die Fragment e des alttschechische n Psalter s aus dem Prage r Emmaus -
kloster aus der Zei t um 1370 (Nr . 314), das Hieronymusoffiziu m des Ackermann -
dichter s Johanne s von Tepl (ode r von Schittwa/Šitboř ) aus Eger von 1404 (Nr . 96), 
die Fragment e des tschechische n Spiegels der menschliche n Erlösun g (Zrcadl o lid-
ského spasení) aus den zwanziger Jahre n des 15. Jahrhundert s (Nr . 294), die hussiti -
sche Bibel von 1441 (Nr . 282) ode r das Jistebnitze r Gradual e von 1450 (Nr . 126). 
Nebe n eine r Reih e von Handschrifte n aus Österreic h un d Süddeutschlan d sind 
unte r den illuminierte n Handschrifte n des Nationalmuseum s auch größer e Gruppe n 
von Handschrifte n italienische r un d französische r Provenien z sowie zwei Hand -
schriften aus den Niederlande n vorhanden . Di e Literaturangabe n zu den einzelne n 
Codice s sind erschöpfend ; verschiedentlic h finden sich Hinweis e darauf , dass die 
betreffend e Handschrif t in der Forschun g bisher nich t behandel t worde n ist. 

De r Inhal t des Katalog s wird durc h eine Reih e von Konkordanzen , Auflistungen 
un d Registern in mustergültige r Weise erschlossen . Im Einzelne n handel t es sich um 
Konkordanze n der Katalognummer n mit den Handschriftensignature n (S. 393-394, 
395-396) , Übersichte n der datierte n Handschrifte n un d der ausländische n Prove -
nienze n (S. 397, 398), Register der Ort e (S. 399-400) , Name n (S. 401-405) , Illumi -
natore n (S. 406), der zitierte n Handschrifte n außerhal b des Prage r Nationalmuseum s 
(S. 407-409) , der Sachbegriffe einschließlic h der Tite l der Werke in den Hand -
schriften (S. 410-417) , der Wappe n (S. 418-421) , der Bibelstellen (S. 422-430) un d der 
ikonographische n Begriffe (letztere s in tschechische r un d englische r Sprache , S. 431-
449 bzw. 450-469) . De n Abschluss des Bande s bilden eine Übersich t der Abbil-
dungen , ein umfassende s Literaturverzeichni s (S. 474-485) un d ein Verzeichni s der 
Abkürzunge n (S. 489). 

De r Katalo g erfüllt -  nich t zuletz t dan k der sorgfältig erstellte n Register -  alle Er -
wartungen . De r von Ivan Hlaváče k am Schluss seines Vorworts geäußert e Wunsch : 
„Ad sequentes " kan n aus der Sicht der von derartige n Kataloge n profitierende n 
Wissenschafte n nu r mit Verve aufgenomme n un d nachdrücklic h wiederhol t werden . 

Bamber g Fran z Machile k 
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Rogasch, Wilfried: Schlösser & Gärten in Böhmen und Mähren. 

Könemann , Köln 2001, 320 S., zahlr. Abb., eine Karte . 

Wer heutzutag e versucht , sich einen Überblic k über die Geschicht e der Gartenkuns t 
un d speziell über einzeln e historisch e Gärte n in Deutschlan d un d seinen Nach -
barländer n zu verschaffen, wird mit eine r inzwische n kaum meh r überschaubare n 
Anzah l an Fachbücher n unterschiedlichste r Ansprüch e konfrontiert . An dieser all-
gemeine n Entwicklun g hatt e auch die Produktio n gartenhistorische r Arbeiten in 
Tschechie n ihre n Anteil . Innerhal b der letzte n Jahr e ist dor t eine Reih e ernstzuneh -
mende r Arbeiten entstanden . 1999 wurde ein überau s üppige r Führe r zu tsche -
chische n Gartenanlage n publiziert . Diese s alphabetisc h nac h einzelne n Anlagen ge-
ordnet e Verzeichni s zeichne t sich durc h eine ausführlich e historisch e Einleitung , ein 
Glossa r sowie durc h eine umfangreich e Bibliografie aus. Mi t der Beachtun g von 
bedeutende n Anlagen auch des 20. Jahrhundert s wurde hier zude m eine in Tsche -
chien vielfach beachtet e zeitlich e Grenz e überschritten. 1 Ein Jah r späte r erschie n 
dann , nochmal s unte r der Verantwortun g von Pačáková-Hošťálková , ein überau s 
sorgfältig aufgemachte s Verzeichni s Prage r Gärte n mit eine r freiraumtypologische n 
Anordnung . Mi t der Berücksichtigun g von Klostergärten , Friedhöfen , Adelsgärten 
un d Schlossparks , Landgütern , Villengärten , städtische n Parkanlagen , Botanische n 
Gärten , Einrichtunge n aus dem Gesundheitswese n un d Insel n wurd e die bislang ver-
breitet e chronologisch e Darstellun g durchbroche n un d auch das 20. Jahrhunder t als 
den andere n Epoche n gleichwertig aufgenommen. 2 Schließlic h wurde 2001 das von 
Františe k Mareče k koordinierte , 1994 begonnen e fünfbändig e Gartenbaulexiko n 
vollendet , das mit zahlreiche n biografischen Artikeln un d breit angelegten Sach-
einträge n auf die Gartenkultu r eingeht. 3 Diese Publikationen , darunte r auch die 
nunmeh r im zwölften Jahrgan g erscheinend e Zeitschrif t „Zahrad a -  Par k -  Krajina " 
(Garte n -  Par k -  Landschaft ) der Gesellschaf t für Garten - un d Landschaftsarchi -
tektu r in Tschechien , sind vorzugsweise auf ein tschechischsprachige s Publiku m 
ausgelegt. Nimm t ma n die für touristisch e Zwecke übersetzte n Reiseführe r aus, in 
dene n Gärte n eine zweitrangige Rolle spielen , un d lässt die eher dürre n Erwäh -
nunge n tschechische r Gärte n in einigen Werken überblicksartige n Charakter s sowie 
in internationale n Gärtenführer n beiseite , dan n muss konstatier t werden , dass die 
tschechisch e Gartenkuns t bislang noc h nich t eine ihre r historische n Bedeutun g adä-
quat e Würdigun g in der nichttschechische n Fachliteratu r erhalte n hat. 4 

Mi t dem Buch von Wilfried Rogasch werden nu n die Defizit e in der tschechische n 
gartenhistorische n Forschung , deren Fokussierun g auf feudale Anlagen, das Fehle n 

Pačáková-Hošťálková,  Božena u.a. (Hgg.) : Zahrad y a Parky v Čechách , na Moravě a ve 
Slezsku [Gärte n und Parks in Böhmen , Mähre n und Schlesien] . Prah a 1999. 
Dies. u.a. (Hgg.) : Pražské Zahrad y a Parky. [Prager Gärte n und Parks] . Pardubic e 2000. 
Mareček,  Františe k (Hg.) : Zahradnick ý slovník naučn ý [Das Gartenlexikon] . 5 Bde. Prah a 
1994-2001. 
Siehe etwa Goode, Patrick/Lancaster,  Michae l (Hgg.) : The Oxford Companio n to Gardcns . 
Oxford 1986,133 f. -  Shoemaker,  Candid e A. (Hg.) : Chicago Botani c Garde n Encyclopedi a 
of Gardens . Bd. 1, Chicago 2001, 337-344. 
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historiografischer und bio-bibliografischer Arbeiten sowie ausgreifender kultur-
historischer Fragestellungen, die in den vergangenen drei Jahrzehnten die garten-
historische Forschung in Europa und den USA ganz wesentlich beleben konnten, 
keineswegs ausgeglichen. Rogasch schreibt in vielerlei Hinsicht die traditionelle 
tschechische Gärtengeschichtsschreibung fort, ja bietet mit seinem freundlich ge-
sinnten Blick auf die einstige Oberschicht der böhmischen Länder eine, wenn man 
so will, in baulicher und gesellschaftlicher Hinsicht restaurative Sichtweise. Das 
vom 16. bis zum 19. Jahrhundert reichende Buch bringt einen Überblick zu den 
Highlights der böhmischen Garten- und Schlossbaukunst, wobei sich Rogasch vor-
zugsweise dem Innenleben der Schlösser und - mit offensichtlichem Vergnügen -
den damaligen Bewohnern der Schlösser nähert. Er erzählt deren Geschichte, be-
gleitet sie gleichsam auf ihrem Lebensweg und nimmt damit eine kennerschaftliche 
Haltung ein, wie man sie eher von englischen Landhausgeschichten her kennt. Zu 
allen dort besprochenen Gärten findet man Einträge in dem oben erwähnten Führer 
von 1999, ebenso auch Hinweise auf die zumeist üppige Literatur. Was dort jedoch 
mit dürren Worten kommentiert und an historischen Daten kompiliert wurde, ist bei 
Rogasch ausführlich in Wort und Bild(ern) - letztere von durchgehend hochwerti-
ger Qualität - und mit plakativen Überschriften bei den einzelnen Anlagen geschil-
dert. Man würde diesem opulenten Buch Unrecht tun, wenn man nach Fußnoten 
fragen, historische Gartenpläne suchen oder auf eine Auseinandersetzung mit bis-
herigen Forschungsmeinungen hoffen sollte. Immerhin weist der Verfasser bei seiner 
Auswahlbibliografie auf entsprechende, ideologisch geprägte Tendenzen der frühe-
ren Geschichtsschreibung in der Zeit des Nationalsozialismus und des Stalinismus 
hin, ein doch lohnender Hinweis auf einen Diskurs, den es noch zu führen gilt. Der 
Zweck dieses Buches ist zweifellos, für die Breite und die Qualität der tschechischen 
Denkmallandschaft zu werben und nebenbei auch die Leistungen der tschechischen 
Denkmalpflege herauszustellen; ein repräsentatives Werk somit, das Interesse und 
Vergnügen an den dortigen Anlagen wecken wird, dem sich aber, so wäre zu hoffen, 
irgendwann eine kritische Auseinandersetzung mit der tschechischen Garten-
geschichte zugesellen wird. 

Berlin Uwe Schneider 

Hoensch, Jörg K. /Lemberg, Hans (Hgg.): Begegnung und Konflikt. Schlaglichter auf 
das Verhältnis von Tschechen, Slowaken und Deutschen 1815-1989. (Veröffent-
lichungen der Deutsch-Tschechischen und Deutsch-Slowakischen Historiker-
kommission 12, zugleich Veröffentlichungen zur Kultur und Geschichte der Deut-
schen im östlichen Europa 20). 
Klartext, Essen 2001, 327 S. 

„[...] die gemeinsame Geschichte der Völker beider Länder, vor allem in diesem Jahr-
hundert, gemeinsam zu erforschen und zu bewerten". Diesen Auftrag erteilten die 
Außenminister Genscher und Dienstbier im Jahre 1990 einer neugegründeten Kom-
mission aus deutschen, tschechischen und slowakischen Historikern. Sie sollten die 
Entwicklungslinien des Zusammenlebens ihrer Nationen in der jüngeren Vergan-
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genhei t nich t länger getrennt , sonder n gemeinsa m tiefer ergründen . Darüber , wie 
gewissenhaft die seitdem so genannt e Historikerkommissio n ihre m Auftrag folgte, 
ha t seit 1991 eine ganze Reih e von Konferenzbänden , die die einzelne n Epoche n 
deutsch-tschechisch-slowakische r Geschicht e nähe r untersuchen , beredte s Zeugni s 
abgelegt. Ein Querschnit t dieser Forschungsergebniss e soll nu n mi t dem Sammel -
ban d „Begegnun g un d Konflikt " eine r breitere n Leserschaf t zugänglich gemach t 
werden , der bedauerlicherweis e bislang nu r in deutsche r Sprach e vorliegt. 

Di e Herausgeber , Han s Lember g un d der im Februa r 2001 verstorben e Jör g K. 
Hoensch , kündige n im Untertite l an, mit dem Sammelban d „Schlaglichte r auf das 
Verhältni s von Tschechen , Slowaken un d Deutschen " in den Jahre n 1815 bis 1989 
werfen zu wollen. Die s ist ihne n durc h die ausgewogene Auswahl von Aufsätzen zu 
Schlüsselthemen , die einzeln e Aspekte der gemeinsame n Geschicht e vom Vormär z 
bis zum Prage r Vertrag von 1973 analysieren , eindrucksvol l gelungen . Zeigen zu-
nächs t Diete r Langewiesch e un d Jiří Kořalk a die unterschiedliche n Entwicklungs -
linien des deutschen , österreichischen , tschechische n un d slowakischen Nationalis -
mu s im 19. Jahrhunder t auf, liegt der inhaltlich e Schwerpunk t des Sammelbande s 
eindeuti g auf dem gewaltsamen End e der deutsch-tschechische n .Konfliktgemein -
schaft ' (Jan Křen) . 

Insgesam t zwölf der 19 Beiträge des Sammelbande s widme n sich den dramati -
schen Ereignissen der Jahr e 1938 bis 1946 sowie ihre r unmittelbare n Vorgeschicht e 
in der Zwischenkriegszeit . Dabe i komme n - wie in eine r Fußballmannschaf t mit 
gutem Teamgeis t -  nich t nu r erfahren e .Profis ' zu Wort wie Han s Lemberg , der die 
langfristigen Folge n des Münchne r Abkommen s für das deutsch-tschechisch e Ver-
hältni s offen legt, Detle f Brandes , der die NS-Politi k im Protektora t charakterisiert , 
ode r Tomá š Staněk , der seine Forschungsergebniss e zur Vertreibun g der Deutsche n 
aus der Tschechoslowake i zusammenfasst . Auch Jüngere n wird im Sammelban d ein 
Foru m gegeben: De r Beitra g des Düsseldorfe r Historiker s Volker Zimmerman n gibt 
erstmal s tieferen Einblic k in die bislang noc h wenig erforscht e Geschicht e des 
Reichsgau s Sudetenlan d im letzte n Kriegsjahr . Zimmerman n zeigt, dass die Mehrhei t 
der Sudetendeutsche n bereit s vor Kriegsend e von Vertreibungspläne n wusste. Gege n 
das NS-Regim e hätte n diese aber auch dan n nich t aufbegehrt , als sie die Hoffnun g 
auf den .Endsieg ' bereit s verloren hatten . Bis zuletz t betrachtete n sie die deutsch e 
Herrschaf t in Böhme n un d Mähre n als Schut z vor tschechische r un d sowjetischer 
Vergeltung. Auf tschechische r Seite führ t der Prage r Historike r Jarosla v Kučer a dem 
Leser die Schwierigkeite n vor Augen, die die Analyse der Vertreibungsverlust e der 
Wissenschaft nac h wie vor bereitet . Er komm t aufgrun d der Tatsache , dass sich 
Zahlenangabe n oft überschneide n un d zum Teil nu r Schätzunge n möglich sind, zu 
dem Fazit , dass die genaue statistisch e Berechnun g der Vertreibungsverlust e in der 
Forschun g vielleicht für imme r „ein weißer Fleck " (S. 244) bleiben wird. Sie könnte , 
so Kučera , höchsten s durc h einen internationale n Vergleich des vorhandene n 
Datenmaterial s annäherungsweis e erhobe n werden . Diese Einschätzun g wird durc h 
eine Stellungnahm e der Historikerkommissio n zu den Vertreibungsverluste n von 
1996 untermauert : Sie regt die Wissenschaft un d die Öffentlichkei t an, sich weniger 
dem Strei t um bloße Zahle n un d meh r der Erforschun g individuelle r Schicksal e zu 
widmen . 



490 Bohemia Band 43 (2002) 

Di e Fokussierun g des Sammelbande s auf die deutsch-tschechisch e Katastroph e in 
den Jahre n 1938 bis 1948 birgt Vor-, aber auch Nachteile . Das s sich die Historiker -
kommissio n vorrangig den schmerzlichste n Kapitel n der gemeinsame n Geschicht e 
widmet , entsprich t ihre m Auftrag. Sie bringt bislang trennend e Streitfrage n auf eine 
gemeinsam e Diskussionsebene . Die s ist angesicht s aktuelle r Versuche in beiden 
Ländern , die Geschicht e politisc h zu instrumentalisieren , ein besondere s Verdienst . 
Diese s würde noc h deutlicher , wenn es künfti g gelänge, diese Forschungsergebniss e 
auch eine r breitere n Öffentlichkei t zu vermitteln . Ein Nachtei l dieses Ansatzes ist, 
dass trot z der Dichotomie , die in dem Tite l „Begegnun g un d Konflikt " steckt , der 
Aspekt der Begegnun g vergleichsweise wenig beleuchte t wird. Künfti g sollte sich die 
Forschun g deshalb wieder verstärkt den positiven Seiten des Zusammenleben s von 
Deutschen , Tscheche n un d Slowaken widmen , die Vorbildcharakte r für das ver-
einigte Europ a habe n könnten . 

Pra g Pavlína Richterov á 

Sommer, Petr: Začátky  křesťanství v Čechách. Kapitoly z dějin raně 
středověké duchovní kultury [Anfänge des Christentums in Böhmen. Kapitel aus der 
Geschichte der frühmittelalterlichen Geisteskultur]. 

Garamond , Prah a 2001, 174 S., zahlr. Abb. (Edice Historica) . 

Pet r Sommer , eine r der besten Kenne r der böhmische n Archäologi e des Mittelalter s 
un d Dozen t für kirchlich e Archäologi e an der Karls-Universitä t Prag , charakterisier t 
sein schmale s Buch , das fünf seiner schon frühe r an verschiedene n Orte n veröffent-
lichte n Aufsätze enthält , als einen Versuch, durc h die Zusammenführun g dieser 
Studie n ein Ganze s zu schaffen. Da s Zie l des Verfassers ist es, die Ergebnisse der 
letzte n etwa zeh n Jahr e der Forschun g über die Geisteskultu r im frühmittelalter -
lichen böhmische n Staat zu resümiere n un d durc h stichprobenartige , methodisc h 
innovativ e Exkurse , die sich zum Teil mit Detailanalyse n beschäftigen , die allgemei-
ner formulierte n These n im Haupttex t zu stütze n un d zu ergänze n (S. 10 f.). Unte r 
,Geisteskultur ' versteh t Somme r nich t nu r -  wie es in der europäische n Geschichts -
schreibun g üblich ist -  die Kultu r der Gebildete n un d ihre Weltsicht . Es geht ihm 
eher , dami t steh t er in der Traditio n der tschechische n Historiografie , um eine 
Erschließun g un d Interpretatio n der Spure n un d Nachweis e des Denken s aller Ge -
sellschaftsschichte n (S. 6). 

Somme r wende t sich der Epoch e der Christianisierun g der mittelalterliche n 
Gesellschaf t (circ a 9. bis 13. Jahrhundert) , ihre m Denke n un d ihre r Vorstellungswelt 
aus der Perspektiv e der kirchliche n Archäologi e zu. Di e von ihm untersucht e Ge -
sellschaft hatt e zwar die institutionelle n Stütze n des alten Glauben s bereit s verloren , 
im Alltagsleben un d in ihre n alltägliche n Rituale n war sie allerding s in manche r 
Hinsich t heidnisc h geblieben. De r Chronis t Cosma s Pragensi s sprich t im ersten 
Dritte l des 13. Jahrhundert s von .semipagani' . Diese .halbheidnischen ' Mensche n 
machte n noc h in seiner Zei t offenbar den Großtei l der Bevölkerun g des Lande s aus, 
dahe r kan n ma n ihre geistige Entwicklun g als die der Mehrheitsgesellschaf t bezeich -
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nen . Zugleic h initiiert e jedoch die schmal e Schich t der Herrsche r un d Prieste r den 
langsame n Übergan g der gesellschaftliche n Struktu r un d des Denken s un d hielt die-
sen Prozes s in Gang . 

Diese m synthetisierende n Blick ist die erste un d wichtigste Studi e des Bande s 
gewidmet. 1 Di e Zeugnisse archäologische r Denkmäle r werden hier der Auswertun g 
der schriftliche n Quelle n unterschiedliche n Typs (Chroniken , Heiligen-Legenden , 
älteste Rechtsbücher , Nachschlagewerk e für Missionare , kirchlich e Rechtsquelle n 
usw.) gegenübergestellt , um die Interpretatio n einer jeden der eher spärliche n Spure n 
des geistigen Leben s (Gedanken , Vorstellungen , Rituale , Ängste) richti g un d in all 
ihre n Facette n wirken zu lassen. Im Zentru m der Aufmerksamkei t stehe n die Über -
gangssituationen , die bei der Christianisierun g entstanden : Alte, manchma l sehr 
bunt e Begräbnisrituale , von dene n z.B. Cosma s Pragensi s berichte t un d die lange 
Zei t als seine ,Erfindung ' galten , werden hier in den Kontex t ähnliche r Bericht e in 
den kirchliche n Legende n un d der Lex Salica bzw. der archäologische n Fund e ge-
brach t un d als weiterlebend e Rudiment e des alten Systems beschrieben . Allerdings 
stellte dieses System keine geistige Alternativ e zum Christentu m dar. Di e Zei t ver-
langte nac h Kompromissen , die die alten un d die neue n Kult e integriere n un d so die 
Ängste der Laien milder n konnten . 

Groß e Aufmerksamkei t widme t Somme r den ältesten hölzerne n Kirchen , die -
gemäß dem Kirchenrech t der Zei t -  ebenso wie die hölzerne n Häuse r der Dörfle r als 
,Mobilien ' betrachte t wurden : D a sie abgebaut werden konnten , waren sie über -
tragbar . In weiteren Abschnitte n setzt sich der Verfasser mit der Kommunio n jener 
Zei t (sub utraque) , den Kelchen , Altären , Calamen , Leuchter n un d Glocke n bzw. 
noc h einma l den liturgische n Rituale n (un d ihre n materielle n un d literarische n 
Spuren ) auseinander , die die vorchristlich e un d die christianisiert e Welt verbanden . 
Gewissermaße n nebenbe i findet Somme r in seiner Argumentatio n auch deutlich e 
Beweise dafür, dass die durc h Josef Peka ř erstmal s auf die neunzige r Jahr e des 
10. Jahrhundert s datiert e un d einem konkrete n Auto r zugeschrieben e chronikähn -
liche Legend e des so genannte n Kristiá n tatsächlic h in diese Zei t gehört . Ih r Auto r 
verstan d nämlic h noc h die in der Lex Salica erwähnten , mi t charakteristische n 
Begriffen beschriebene n un d im 10.Jahrhunder t auch in der böhmische n Praxis 
noc h übliche n Ritual e un d Praktiken , die bei allen spätere n Niederschrifte n dieser 
Legend e bereit s missinterpretier t wurden . 

Ferne r befasst sich Somme r mit der Problemati k der in der Traditio n der 
Gründungsopfe r stehende n Grund - un d Eckstein e der älteste n steinerne n Kirche n 
un d erklär t in diesem Zusammenhan g auch die älteste n in Böhme n nachweisbare n 
christliche n Begräbnisritual e un d Grabausstattungen , an dene n sich ebenfalls man -
che vorchristliche n Spure n un d Vorstellungen - wie z.B. die von einem weiteren 
Zusammenlebe n der Tote n un d der Lebende n - nachweise n lassen. Anhan d der 

In deutsche r Fassun g ist sie unte r dem Titel: „Heidnisch e und christlich e Norme n im 
Konflikt -  Die Vorstellungswelt der böhmische n Gesellschaf t im frühen Mittelalter " bereits 
erschienen . In : Ruhe,  Doris/Spie,  Karl-Hein z (Hgg.) : Prozesse der Normbildun g und 
Normveränderun g im mittelalterliche n Europa . Stuttgar t 2000, 161-186. 



492 Bohemia Band 43 (2002) 

Entwicklungsgeschicht e alter Kirche n un d der mit der Perso n un d dem Martyriu m 
der heiligen Ludmil a verbundene n Burganlage Teti n werden weitere Spure n der 
Kultu r dieser Zei t verdeutlich t un d interpretiert . Nich t zuletz t findet die alte Kirch e 
in Levý Hrade c eine neue , von der bisher übliche n Deutun g markan t abweichend e 
Interpretation . 

Di e mittelalterlich e Agrargesellschaft musst e mit natürliche n wie mythische n 
Feinde n har t um ihr Überlebe n kämpfen . Ihr e Waffen in diesem Kamp f waren alte 
wie neu e Rituale , die den hochgradi g ritualisierte n Alltag aber auch rhythmisierte n 
un d auf eigene Weise konservierten . Di e mi t Hilfe des breiten , ganz Europ a umfas-
sende n komparative n Spektrum s schriftliche r Quelle n entschlüsselte n archäologi -
schen Fund e ermögliche n es erst, einige Lichtstrahle n in diese für un s dunkl e Welt 
an der Schwelle des Christentum s zu werfen. Pet r Somme r gestaltet diesen Einblic k 
spannen d un d sehr inspirierend , wozu seine großen Kenntniss e wie auch seine lite-
rarisch e Begabun g beitragen . 

Pra g Jiř í Pešek 

Labuda,  Gerard: Swiety Wojciech. Biskup - meczennik,  patron 
Polski, Czech i W e gier [Der heilige Adalbert. Bischof - Märtyrer, Landes-
patron Polens, Böhmens und Ungarns]. 

Funna , Wroclaw 2000, 333 S., graph. Darst. , engl. Zusammenfassung . 

Eine r der letzte n Altmeiste r der polnische n Mittelalterforschung , der emeritiert e 
Posene r Ordinariu s Gerar d Labuda , ha t un s durc h ein wichtiges Werk zur Ge -
schicht e der Zei t um 1000 bereichert . Es geht darin nich t nu r um die dre i neue n 
christliche n staatliche n Gebild e -  darunte r besonder s Böhme n un d Pole n - , sonder n 
auch um die deutsch e Geschicht e dieser Zeit . Mi t eine r gewissen Genugtuun g un d 
berechtigte m Stolz stellt Labud a im Vorwort des Buche s fest, dass seine eigene 
Beschäftigun g mi t dem Them a bis in die Zwischenkriegszei t zurückgeht . Da s 17-sei-
tige Literaturverzeichnis , das allerding s nu r eine repräsentativ e Auswahl von Wer-
ken bietet , weist meh r als 30 seiner Arbeiten nach . Di e von Labud a nu r versteckt 
zitiert e umfassend e Adalbert-Bibliografi e von Romual d Gusta w (S. 309) hätt e hier 
allerding s eine explizite Erwähnun g verdient . 

Vergegenwärtigt ma n sich die buchstäblic h Jahrhundert e lange intensiv e Be-
schäftigun g der ältere n Forschun g mit dem Them a (wobei von der populäre n bzw. 
nu r ,hagiografisch ' orientierte n Literatu r selbstverständlic h abzusehe n ist), die wohl 
jeden Hinwei s auf Adalber t mehrfac h untersuch t un d interpretier t (manchma l auch 
missinterpretiert ) hat , muss ma n sich die Frag e stellen , ob es noc h sinnvol l ist, dieses 
Them a erneu t zu erörtern . Ma n kan n dies eindeuti g bejahen , da die zeitgenössisch e 
Frühmittelalterforschun g viele neu e Frage n stellt un d zu neue n Antworte n kommt , 
weil sie nich t nu r Adalbert s Person , sonder n viele Phänomen e des geistigen un d 
des politische n Leben s der Zei t aus eine r andere n Perspektiv e sieht un d deshalb die 
Akzent e ander s zu setzen vermag als die älter e Forschung . Zugleic h jedoc h droh t 
dem Historiker , der eine Biografie schreibt , die Gefah r -  un d diese ist im Fal l ex-
ponierte r Persönlichkeite n um so größer - , das Gleichgewich t zwischen dem Per -
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sönliche n un d dem Allgemeingeschichtliche n zu verlieren . Diese r Fehle r ist Labuda , 
von unbedeutende n Ausnahme n abgesehen , jedoch nich t unterlaufen . 

Nac h zwei einleitende n Unterkapitel n über die Quelle n einerseits , den Gan g der 
Forschun g andererseit s (wobei die Biografie von Heinric h G.Voig t zu Rech t her -
vorgehobe n wird) , gliedert sich das Buch in elf Kapitel , die den Lebenslau f Adal-
bert s in chronologische r Folge schildern . Di e letzte n dre i Kapite l verfolgen dan n das 
Nachwirke n Adalberts . Hie r wird zuers t die epochal e Gründun g der Erzdiözes e 
Gnese n erwähnt , dan n die Ausbreitun g des Adalbertkulte s in (Mittel-)Europ a bis 
in das 13.Jahrhunder t verfolgt, wobei die Gnesene r Domtü r besonder e Berück -
sichtigun g erfährt . Da s Buch schließ t mit Überlegunge n über Adalbert s Spiritualitä t 
als Geistliche r un d Mensch . 

Labuda s Darstellun g ist auch dadurc h sympathisch , dass er es nich t wagt, „no n 
licet" zu sagen. Auch häuft er nich t eine Hypothes e auf die andere , was bei dem 
Mange l an Quelle n verführerisc h sein könnt e un d in vielen Arbeiten , die mit der 
Interpretatio n des so genannte n „Dagom e iudex" beginnen d über Cosma s bis zu 
Kar l Bosl gehen , der Fal l ist. Vielmehr setzt er sich mi t diesen Hypothese n kritisch 
auseinande r un d leistet dami t einen Beitra g zur Entmythologisierung . 

Ein erstes, erzählende s Kapite l betrifft Adalbert s Wurzeln , vielleicht mit etwas zu 
ausführliche n Rückblicke n auf das Großmährisch e Reic h un d mi t fast touristische n 
Schilderunge n des heutige n Libice . De r Magdeburge r Zei t gilt das folgende Kapitel , 
dara n schließ t sich das Kapite l über das erste Prage r Episkopa t Adalbert s an. Übe r 
seinen Aufenthal t in Ro m kam es zum zweiten Versuch Adalberts , den Prage r 
Bischofssitz zu behaupten , der bekanntlic h wieder in Ro m endete . Di e Ausrottun g 
der Slavnikiden durc h Boleslav IL auf der Burg Libice im Herbs t 995 besiegelte die 
definitive Aufgabe von Adalbert s Bistum . Dara n schloss sich nac h Umwege n über 
Süddeutschlan d un d Frankreic h die schicksalhaft e Missions - bzw. besser Märtyrer -
reise zu den heidnische n Pruzze n an . Hie r komm t erneu t die schwierige un d wohl 
nich t mit letzte r Sicherhei t lösbare Frag e der Interpretatio n der Tegernsee r Passio 
Adalbert i zur Sprache , also die Lokalisierun g von Adalbert s Klostergründun g im 
geheimnisvolle n Mestris . Es erschein t wohl am plausibelsten , dass sich dieses in 
Pole n befand (Miezirziec z bzw. Kazimier z in Großpolen) , obwoh l auch die Identi -
fikation mit dem ungarische n Pécsvára d (Pannonhalma ) imme r wieder diskutier t 
wird, das jedoch mi t großer Wahrscheinlichkei t vom böhmische n Břevno v aus 
gegründe t wurde . Leide r bewegen wir un s hier wohl für imme r auf unsichere m 
Terrain , die Quelle n sind allzu enigmatisch ; un d auch die Archäologi e kan n kaum 
etwas Verlässliches zur Klärun g dieser Frag e beisteuern . 

De r tschechisch e Rezensen t ist erfreut , dass im ganzen Buch auch die tschechisch e 
Forschun g würdig zu Wort e kommt , so dass nu r ein paa r orthografisch e Versehen 
un d die Umbenennun g Václav Vojtíšeks in „J. Vojtíšek" (S. 44) korrigier t werden 
müssen . Insgesam t ist festzustellen , dass es sich bei dem hier kurz vorgestellten Band 
um den wohl ausgereifteste n Beitra g zum großen Adalbert-Millenniu m handelt , um 
eine wissenschaftlich e Darstellung , die lange Bestan d habe n wird. 

Pra g Ivan Hlaváče k 
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Friedrich, Gustav/Kristen, Zdeněk/Bistrický,  Jan: Codex Diplomaticus et epi-
stolaris regni Bohemiae. Condidit Gustav Friedrich. TomilIIfasciculus tertius. 

Universita s Palackian a Olomucensis , Olomou c 2000, S. 359-451 (Acta spuria et additament a 
inde ab anno MCCXXX I usque ad annu m MCCL) . 

Es ist nicht s Geringere s tun , als den Abschluss eine r Stufe in einem großen 
Editions-Unternehme n zur böhmische n Herrschaftsgeschicht e zu vermelden . Gus -
tav Friedric h hatt e das Werk vor meh r als hunder t Jahre n begonnen , un d seithe r 
habe n die erfahrenste n Fachleut e des Lande s zusammengetragen , geprüft un d ge-
druckt , was seit den Anfängen im 11. Jahrhunder t von böhmische n Herrscher n an 
Urkunde n ode r Briefen aufgeschriebe n ode r aufbewahr t wurde . Di e Sammlun g ent -
stan d dami t aus Überreste n un d im genaue n Sinn Zufälligkeiten , den n weder in 
Böhme n noc h irgendwo sonst in Europ a gab es von Anfang an eine nac h unsere m 
Verständni s geregelte Kanzleiführun g mit Register n un d Kopien . Selbst ein Archiv, 
eine einfach e Truh e für die Aufbewahrun g der vorhandene n Schriftstücke , bestan d 
allenfalls kurzzeitig . Da s galt in Böhme n wie im Reic h un d ist ein Kreu z der gesam-
ten politische n Mediävisti k in Europa . Es erforder t bei Editione n des Vorhandenen , 
noc h imme r im Latei n der bibliografischen Registratu r des vergangene n Jahrhun -
derts , beim mühsame n Gan g der Druckerpress e stets wieder Nachträg e der rastlos 
ordnende n Hand . 

U m solche Nachträg e handel t es sich also auch hier bei dem dritte n Faszike l zum 
dritte n Band bis zum Jah r 1250. Da s Werk soll im Ganze n das Jah r 1310 erreiche n 
un d dann , ähnlic h wie überal l in Europa , hinte r meh r ode r minde r geordnete n 
Regestenwerke n zurücktreten , Inhaltsverzeichnisse n also mi t formalisierte n Aus-
künfte n über den Urkundeninhalt . Wozu ma n sich in Europ a leider noc h nirgend s 
entschließe n konnte , sogar -  nac h eine r Denkpaus e -  auch nich t im reiche n Deutsch -
land der achtzige r Jahre , ist die Übertragun g solche r Regesten wie eben auch der 
vollständigen Urkundenausgabe n auf elektronisch e Datenträger , dere n Möglichkei -
ten unser e Fragehorizont e bedeuten d erweiter n könnten . All die mühsam e Arbeit, 
die in der Editio n einer jeden Urkund e steckt , verdien t unser e volle Anerkennung . 
Nu r schwer unterdrücke n lässt sich aber ein Seufzer darüber , dass sie noc h nich t 
über ein Suchsyste m fassbar ist, das sie nac h ihre m historische n wie philologische n 
Bestan d vornehmlic h den Frage n der lateinische n wie der nationalgeschichtliche n 
zeitgenössische n Sprachwel t un d den Anliegen des schier unendliche n Fachhori -
zonts , orientier t am Wortbestand , an Stilkriterien , an der zeitgenössische n Kanzlei -
sprach e un d ihre n Parallelen , an eine r weitgreifende n Sachregistratu r un d natürlic h 
an prosopographische n wie geographische n Schlüsseln zugänglich macht . Davo n 
sind die verehrungswürdige n Druckwerk e der Begründe r unsere r gesamten Mittel -
alterforschun g nac h wie vor weit entfernt . 

Dami t aber erst wäre die Geringschätzun g dieser mühsame n Arbeiten an unsere m 
Grundwisse n widerlegt un d ein Kompendiu m überquellende n Wissens erschlossen . 

Haa r Ferdinan d Seibt 
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Fliegler, Dominique/Bok,  Václav:Deutsche Literatur des Mittelalters in 
Böhmen und über Böhmen. Vorträge einer internationalen Tagung, veran-
staltet vom Institut für Germanistik der Pädagogischen Fakultät der Südböhmischen 
Universität České Budějovice, 8. bis 11. September 1999. 

Editio n Praesens , Wien 2001, 452 S., 1 Abb. 

Unte r dem Tite l „Deutsch e Literatu r des Mittelalter s in Böhme n un d über Böh -
men " habe n die Herausgebe r 24 Referat e versammelt , die auf eine im Septembe r 
1999 in České Budějovice (Budweis) veranstaltet e mediävistisch e Fachtagun g zu-
rückgehen . Im Vordergrun d stand dabei der Zeitrau m vom 13. bis zum 15. Jahr -
hundert , aber auch Studie n zum Frühmittelalte r un d dem 16. Jahrhunder t sowie ein 
namenkundliche r Beitra g Konra d Kunze s zur „Verbreitun g des Namen s Böhme un d 
seiner Variante n in Deutschland " sind im Tagungsban d enthalten . 

Es entsteh t ein farbiges Bild von der Verflechtun g der lateinischen , deutsche n 
un d tschechische n literarische n Kultu r im mittelalterliche n Böhmen , von ihre m 
Nachklan g in der frühe n Neuzei t un d ihre m Widerhal l im deutschsprachige n Raum . 
Schwerpunkt e bilden erwartungsgemä ß der Ackerman n aus Böhme n mit Beiträgen 
von Sylvie Stanovsk á un d Michae l Stolz sowie die Hussitenzei t mi t Texten von 
Franz-Jose f Schweitze r un d Ut e Monik a Schwob . Seinen besondere n Wert gewinnt 
der Band darübe r hinau s durc h die Darstellun g weiterer , einem breite n Publiku m 
vielleicht weniger gut bekannte r literarisch-motivische r Verbindungen . So schreib t 
Hans-Joachi m Behr zum Them a „Ei n niuwer Parzival in Paris . Artusidealitä t un d 
ritterlich e Selbstdarstellun g in der .Ritterfahr t Johann s von Michelsberg'" , Rut h 
Finck h über „Di e Bändigun g des wilden Mädchens . De r Amazonenstof f in Ulrich s 
von Etzenbac h .Alexander ' un d die böhmisch e Hofkultur" , Viktor Viktora zu 
„.Herzo g Ernst ' un d Impuls e der mittelhochdeutsche n Literatu r für das alttschechi -
sche Ritterepos" , Alfred Thoma s wende t sich dem Them a „Köni g Artus un d seine 
Tafelrund e in der Kultu r des mittelalterliche n Böhmen " zu un d Jan a Růdžikov á 
behandel t „Da s ,Gottfriedische ' im alttschechische n Epo s .Trista m a Izalda'" . Ver-
dienstvol l ist auch die Aufhellun g einiger historisch-literarische r Bezüge un d 
Wechselbeziehungen , etwa durc h Václav Boks Beitra g „Zu r Rezeptio n der Welt-
chroni k Jako b Twingers von Königshofe n in Böhmen" , Gerhar d Diehl s Aufsatz 
,„D e Romesch e coning h van Behemen ' un d ,de ketter e van Bemen' . Di e Wahr -
nehmun g Böhmen s in der Lübecke r Chronisti k des späten Mittelalters " un d nich t 
zuletz t Gunhil d Roth s Beitra g „Berichten , Bewerten , Beurteilen . Böhmisch e Ge -
schicht e aus der Perspektiv e von Pete r Eschenloer s .Geschichte n der Stad t Breslau'" . 
Auch die eminent e Bedeutun g der lateinische n Schriftkultur , ihre Vorbild- un d 
Mittlerfunktio n wird durc h Beiträge von Anežka Vidmanová , Gisel a Kornrumpf , 
Freimu t Löser un d Frit z Pete r Knapp s Aufsatz „Römische r Götterkul t in vor- un d 
frühhumanistische r Sicht " einma l meh r eindringlic h verdeutlicht . 

Daru m heru m gruppiere n sich weitere Studie n aus der Früh - wie der Spätzei t der 
für die Tagun g ausgewählte n Epoche . Zu r erstere n seien an dieser Stelle Marti n 
J. Schuber t un d Marti n Bražil genannt , die zum „Sangspruc h am Hof e Wenzels I. " 
bzw. „Z u der Heinric h von Freiber g zugeschriebene n Kreuzholzlegende " arbeiten . 
Mi t der letztere n befassen sich auch Dietric h Schmidtk e (Ein Lied auf den Tod des 
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Raubritter s Han s Thoma s von Absberg 1531 in einem Dor f bei Tachau/Tachov ) un d 
Andr é Schneyde r in seinem Aufsatz „Da s .Hohenfurte r Liederbuch ' un d seine geist-
lichen Tagelieder" . 

Besondere s Augenmer k verdien t schließlic h der Beitra g Kur t Gärtner s zur „Pra -
ger Handschrif t von Brude r Philipp s .Marienleben'" , der die Bedeutun g der Prage r 
Handschrif t für die Textgeschicht e un d Textkriti k eindrucksvol l herausarbeitet . Es 
lassen sich nunmeh r fünf Textzeuge n des „Marienlebens " in tschechische n Biblio-
theke n nachweisen , die Prage r Handschrif t spielt eine wichtige Rolle bei der Auf-
hellun g der wesentliche n Statione n un d Zentre n der Überlieferungsgeschicht e des 
Textes. Die s ist um so bemerkenswerter , als von keine r andere n mittelalterliche n 
Dichtun g in deutsche r Sprach e so viele Handschrifte n un d Handschriftenfragment e 
erhalte n sind, wie eben von dem „Marienleben" , das der Kartäuse r Philip p um 1300 
in der Kartaus e Seitz in der Steiermar k (heut e Ziče in Slowenien ) für die Brüde r des 
Deutsche n Orden s verfasste. Ein Berich t Albrech t Hausmann s über ein Projek t zur 
deutschsprachige n geistlichen Literatu r des Mittelalter s in Böhme n un d Mähre n am 
Germanistische n Semina r der Universitä t Heidelber g runde t die literaturwissen -
schaftliche n Beiträge ab. 

Abschließen d bleibt noc h hinzuweise n auf die breit angelegte un d tiefschürfend e 
Darstellun g Erns t Eric h Metzners : „Da s Refrain-Lie d des Frankenkönig s Ludwig 
im ,Ludwigslieď un d des Böhmenherzog s Boleslav in der ,Kosmas-Chronik'" , der 
plausibe l macht , dass wir bei Kosma s von Pra g in der Böhmische n Chroni k mi t dem 
so genannte n „Prage r Leis" einen deutschsprachige n poetische n Text für das aus-
gehend e 10. Jahrhunder t überliefer t haben , der mit dem Ludwigslied von 881 iden -
tisch sein könnte . Di e böhmische n Große n un d ihr Herzo g Boleslav IL hätte n dan n 
bei der Inthronisatio n des sächsische n ersten Bischofs von Pra g Dietmar/Thietma r 
976 einen Usu s des fränkisch-deutsche n Königtums , das damal s einen Höhepunk t 
seiner Machtentfaltun g erlebte , imitiert . 

Es ist den Beiträger n un d Herausgeber n sehr zu danken , dass sie einem europä -
isch gesinnte n Publiku m vielfältige Hinweis e un d Anregunge n vermitteln , die am 
Beispiel vor allem der literarische n Wechselbeziehunge n ein helles Lich t auf den 
heut e wieder wichtig werdende n tschechisch-deutsche n Kulturrau m werfen. 

Gieße n Jör g Rieck e 

Klassen, John M.l'Doležalová, Eva/Szabo,  Lynn: The Letters Of The Rožmberk 
Sisters. Noblewomen in Fifteenth-Century Bohemia. Translated from Czech and 
German with Introduction, Notes and Interpretative Essay. 
D.S . Brewer, Woodbridge 2001, 144 S. (Librar y of Medieval Women) . 

Joh n M. Klassen, Professo r für Geschicht e an der Trinit y Western Universit y in 
Kanad a un d Spezialist der Genderforschung , untersuch t das Selbstbild un d das 
Selbstverständni s der adeligen Fra u im Böhme n des 15.Jahrhundert s anhan d des 
Briefwechsels der Rosenberger-Schwester n Percht a (f 1476) un d Anežka (f 1488), 
Töchte r des südböhmische n Magnate n Ulric h von Rosenber g (1403-1462) . Unter -
stützun g bei der Übersetzun g der Quelle n erhiel t er dabei von Eva Doležalov á 
(Historische s Institu t Prag) un d Lynn Szabo (Trinit y Western University) . 
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Di e in tschechische r Sprach e verfassten Briefe der Rosenbergerinnen , bereit s Mitt e 
des 19. Jahrhundert s ediert, 1 liegen nu n erstmal s in eine r englischen Übersetzun g vor, 
welche das Autorenkollekti v noc h um die bisher unveröffentlichte n deutsche n Epi -
steln Perchta s un d um Briefe un d Dokument e Ulrich s von Rosenber g erweiterte. 2 

Di e Briefsammlun g umfasst 70 Schriftstücke , von dene n 42 aus der Fede r Perchta s 
stamme n un d nu r ach t von ihre r Schweste r verfasst worde n sind. De r Schriftwechse l 
zwischen den Schwester n ist nich t erhalten . Zu den Absender n der übrigen Briefe 
zählen Ulric h von Rosenberg , seine Söhn e Heinrich , Jost un d Johan n sowie Ver-
wandt e der Rosenberge r un d Mitgliede r der Hofklientel , insbesonder e Hofdame n 
un d Bedienstet e Perchtas , die ihr nac h ihre r Hochzei t mit Johan n von Lichtenstei n 
auf ihre m neue n Wohnsit z im mährische n Mikulo v (Nikolsburg ) dienten . 

Klassen untersuch t unte r dem Aspekt der Geschlechterforschun g den Brief-
wechsel der Schwestern , analysier t die familiäre n Verflechtunge n mit den männ -
lichen Mitglieder n der Rosenbergsche n Famili e un d zeichne t sensibel die Biografien 
zweier sehr verschiedene r Fraue n nach . Im Mittelpunk t der Betrachtunge n steh t 
jedoch das Schicksa l Perchta s von Rosenberg . 

Aus dynastische n Gründe n vermählt e Ulric h von Rosenber g 1449 seine Tochte r 
Percht a ohn e dere n Einverständni s mi t dem mährische n Herre n Johan n von Lich -
tenstein . Diese Eh e ermöglicht e eine enge Verbindun g zwischen eine r mächtige n 
böhmische n un d einer mährische n Herrenstandsfamilie . Weder Percht a noc h Johan n 
von Lichtenstei n wollten diese Ehe . Di e von Anfang an bestehende n Spannunge n 
zwischen ihne n un d ihre n Familie n wurde n noc h zusätzlic h durc h die zögerlich e 
Zahlun g der Mitgift von 60000 Grosche n belastet , die für die hoc h verschuldete n 
Lichtensteine r unabdingba r war. 

Di e 22 Seiten umfassend e Einleitun g skizziert die soziale un d politisch e Rolle der 
Rosenbergsche n Dynasti e im Böhme n des 15. Jahrhundert s (S. 1-6) un d beschreib t 
die Kindhei t un d Erziehun g der Schwester n un d ihre r Brüde r (S. 6-17) . Es folgt eine 
kurze Charakteristi k Anéžkas, die mit ihre r Entscheidun g gegen Eh e un d Konven t 
(S. 17-19) als selbstständige , unabhängig e Fra u ihr Leben auf ihre m Dominiu m führ-
te, sowie eine allgemein e Abhandlun g über Verteilun g von Eigentu m un d Mitgift an 
die Töchte r (S. 20-23) . Ein biografisches Porträ t Johann s von Lichtenstei n schließ t 
die Einleitun g ab (S. 23-26) . 

Da s Kernstüc k der Briefkollektio n (S. 29-98) bilden die ins Englisch e übersetzten , 
kommentierte n Briefe Perchta s an ihre n Vater Ulric h un d ihre Brüder , in dene n 

Palacký,  Františe k (Hg.) : Archív Český čili Staré písemné památk y české a moravské 
[Böhmische s Archiv oder Sammlun g alter Schriftdenkmäle r zur Geschicht e Böhmen s und 
Mährens] . Bd. 4. Prag 1844 und Kalousek, Josef (Hg.) : Archív Český čili Staré písemn é 
památk y české a moravské, Bd. 11. Prag 1892, enthalte n die Briefe Perchta s von Rosenberg . 
-  Sedláček,  August: „Anežka z Rožmberka" . In : Sborník Historick ý na oslavu desetiletéh o 
trvání Klubu historickéh o v Praze [Historische r Sammelban d zur Feier des zehnjährige n 
Bestehen s des Historische n Klubs in Prag]. Prag 1883, 110-118, enthäl t die Briefe Anéžkas 
von Rosenberg . 
Rynešová,  Blažena (Hg.) : Listář a listinář Oldřich a z Rožmberk a 1418-1462 [Die Doku -
menten - und Urkundensammlun g des Ulric h von Rosenber g 1418-1462]. Bd. 1-3. Prag 
1929. -  Pelikán,  Josef (Hg.) : Listář a listinář Oldřich a z Rožmberk a 1418-1462. Bd. 4. Prag 
1954. 
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die tiefe Enttäuschung und Verzweiflung über ihre Ehe (S. 35-36) zum Ausdruck 
kommt: „Therefore, dear lord, dear father, háve compassion on me, as a father to-
ward his children, and bear in mind, dear lord, that it was not my wish to be mar-
ried" (S. 41). Auch das feindselige, respektlose, bisweilen gewalttätige Verhalten ihres 
Mannes ihr gegenüber wird thematisiert (S. 41-42), ferner die Schwierigkeiten mit 
der angeheirateten Lichtensteinschen Verwandtschaft, besonders mit der Schwieger-
mutter und dem Bruder ihres Mannes, sowie finanzielle Probleme infolge der zöger-
lichen Mitgiftzahlung. 

Während der ersten vier Jahre der Ehe seiner Tochter war es Ulrich von Rosenberg 
nicht möglich, einen Teil der Mitgift zu zahlen, so dass die Begleichung der Gesamt-
summe fast zehn Jahre dauerte. Rosenberg war ab 1450 politisch in die Hussiten-
kriege verwickelt und unterstützte die katholische Opposition mit großem finan-
ziellen Aufwand. 

In dem sich der Briefsammlung anschließenden interpretierenden Essay (S.99-
127) teilt Klassen die Biografie Perchtas in vier Phasen ein und erkennt innerhalb von 
26 Jahren (1449-1475) den persönlichen Reifeprozess von einem jungen, naiven, ver-
zweifelten Mädchen zu einer selbstständigen Frau ohne Illusionen, die ihr Schicksal 
autonom meisterte und sich so Respekt und Würde in ihrer Ehe auch ohne familiäre 
Hilfe erkämpfte. Schließlich musste sie erkennen, dass die ihr kurzzeitig entgegen-
gebrachte Freundlichkeit ihres Mannes und ihrer angeheirateten Verwandtschaft nur 
dem Gedanken an die Mitgift entsprungen war. 

Nach sechzehnjähriger Ehe gelang es ihr 1465 mit Hilfe ihres Bruders Johann -
nach vollständiger Zahlung der Mitgift - unter Vermittlung von drei österreichischen 
Adeligen, gemeinsam mit den Kindern den Ehemann zu verlassen. 

Klassen sieht in dem Briefwechsel Perchtas den einzigen Weg, ihr Unglück über 
ihre Ehe und die damit verbundenen Probleme zum Ausdruck zu bringen und um 
Hilfe zu bitten. Gleichzeitig sei dies aber nur möglich gewesen, da sie sich der 
Unterstützung ihrer Familie und besonders ihrer Dienerschaft gewiss sein konnte. 
Den Mut, die Rolle der unterwürfigen und gehorsamen Frau zu durchbrechen, 
indem sie ihre persönliche Situation schriftlich festhielt und ihrer Familie und Ver-
wandtschaft mitteilte, sieht Klassen in Perchtas Bewusstsein und Vertrauen begrün-
det, eine „Geborene von Rosenberg" zu sein. Die fehlende Identifikation mit ihrer 
Ehe und die distanzierte Einstellung zu ihrer familiären Situation dokumentieren die 
Unterschriften „Perchta von Rosenberg" und „Perchta von Rosenberg, Ehefrau des 
Herren Johann von Lichtenstein" (S. 109). 

Klassens Studie ist in ihrer Art gewiss ein Gewinn für die Rosenbergforschung, in 
der bislang das innerfamiliäre Verhältnis von Männern und Frauen nur wenig unter-
sucht worden ist. Dennoch bleibt sie - vor allem gemessen am Untertitel „Noble-
women in Fifteenth-Century Bohemia" - insgesamt etwas unbefriedigend. Eine aus-
führlichere historische Einordnung der Rosenberg-Schwestern in den familiären 
Kontext unter Berücksichtigung von Tradition und Stellung der Rosenberger im 
böhmischen Königreich sowie ein prägnanter Abriss des historischen Umfeldes 
(Hussitenkriege) wären der Untersuchung sicherlich zugute gekommen. Auch 
möchte man hier 'weiterführende Fragen zur innerfamiliären Verflechtung stellen, 
beispielsweise nach dem Vater-Tochter-Verhältnis, der Beziehung der Brüder zu 
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ihre r Schwester , vor allem aber nac h dem Standpunk t Jost s von Rosenberg , Bischof 
von Breslau, un d seiner geistliche n Sicht ' der unglückliche n Eh e Perchta s un d 
dere n Auflösung. 

De r textkritisch e Appara t zu den Briefen lässt teilweise wichtige Informatione n 
vermissen , so dass dem Leser oftmal s Beziehunge n des Absender s ode r des Adres-
saten zu den genannte n Persone n unkla r bleiben , besonder s wenn es sich um Diener , 
entfernt e Verwandt e ode r befreundet e Adelige handelt , so etwa bei Geor g von Kra -
vař (S. 68) un d den österreichische n Herre n Ekkercavar , Poterdor f un d Starhemberg , 
die währen d der Auflösung von Perchta s Eh e als Vermittle r der Rosenbergsche n 
Seite auftrate n (S. 81). 

Bedauerlicherweis e trübe n viele Tippfehle r in den Fußnoten , besonder s bei der 
zitierte n tschechische n un d deutsche n Sekundärliteratur , das Lesevergnügen . Ein 
chronologische s Verzeichni s der Briefe mi t Angabe von Adressat un d Absender 
wäre für diese Arbeit sicher ein weitere r Gewin n gewesen un d hätt e die Übersicht -
lichkei t des Briefwechsels noc h verbessert. 

Di e Stärke der Studi e liegt eindeuti g in der englischen Übersetzun g der tschechi -
schen Briefe, mit der das Autorenkollekti v diese persönliche n Zeitzeugniss e einem 
breite n interessierte n Publiku m zugänglich gemach t hat . Besonder s positiv muss 
hervorgehobe n werden , dass es Klassen mit seinem Porträ t der Percht a von Rosen -
berg gelungen ist, dieser Rosenberg-Tochter , die in böhmische n Legende n als „weiße 
Frau " zu traurige r Berühmthei t gelangte, einen Plat z in der Familiengeschicht e zu 
sichern , der sich ihre r außergewöhnliche n un d starken Persönlichkei t als würdig 
erweist. 

Pra g Annemari e Ennepe r 

Sejm czeski od czasöw najdawniejszych do 1913 roku. Praca zbio-
rowa pod redakcjq naukowa Mariana J. Ptaka [Der böhmische Landtag von den 
ältesten Zeiten bis in das Jahr 1913. Sammelband  unter der wissenschaftlichen 
Redaktion von Marian J. PtakJ. 

Uniwersyte t Opolski, Instytu t Historii , Katedr a Histori i Parlamentaryzmu , Opole 2000, 
116 S., graph. Darst . 

Zwische n 1378 un d 1404 - also am Voraben d der böhmische n Reformatio n - lassen 
sich quellenmäßi g lediglich vier Landtag e in dem auf eine Krise in vielen Bereiche n 
zustrebende n Königreic h Böhme n nachweisen , währen d allein in den Jahre n 1419 
bis 1436 - also im eigentliche n Zeitrau m der hussitische n Revolutio n -  20 Zu -
sammenkünft e des repräsentative n Ständegremium s von landesweite r Bedeutun g 
stattfanden , an dene n freilich zu keine m Zeitpunk t die Repräsentante n aller beste-
hende n gesellschaftliche n un d militärisch-politische n Gruppierunge n teilnahmen . 
In eine r Zei t des Zusammenbruch s bzw. des Nichtfunktionieren s der königliche n 
Zentralgewal t bildete n die Landtage , ad ho c entsprechen d der politische n Situatio n 
einberufe n un d ohn e feste Regeln für die hier geführte n Verhandlungen , den Haupt -
integrationsfakto r des politische n Lebens . Sie waren ein Forum , das nac h dem Zer -
fall der Zentralgewal t die Kompeten z in verfassungsgebenden , administrative n un d 
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wirtschaftliche n Fragen , teilweise aber auch die jurisdiktiven un d konfessionelle n 
Aufgabenbereich e übernahm : also in gewisser Hinsich t eine erste ,Sternstunde ' im 
geschichtliche n Werdegan g des Landtage s in Böhme n (un d - in abgestufte r For m -
auch in Mähren) . 

In der geschilderte n angespannte n Situatio n rechtliche r un d politische r Instabilitä t 
kristallisierte n sich die Landtag e als erster un d grundlegende r Pfeiler des sich all-
mählic h entwickelnde n Ständestaate s heraus . Di e Anfänge, Blütezeite n un d ge-
schichtliche n Bedeutungsschwankunge n in der Entstehun g un d Entwicklun g des 
böhmisch-mährische n Ständewesen s von den Anfängen bis ins 20. Jahrhunder t hin -
ein verfolgen die in der vorliegende n schmale n Publikatio n abgedruckte n fünf 
Beiträge tschechische r Historike r (in tschechische r Sprache , jeweils mit polnische r 
un d deutsche r Zusammenfassung) , die auf Vorträge eine r an der Universitä t Opol e 
(Oppeln ) im Ma i 1999 abgehaltene n Tagun g zurückgehen , die sich schwerpunkt -
mäßi g -  auch unte r komparative n Aspekten -  mit der Geschicht e des böhmische n 
Parlamentarismu s un d des Landtage s beschäftigte . 

Di e im Anhan g porträtierte n fünf tschechische n Autore n skizzieren für jeweils 
einen bestimmten , an den Eckdate n der böhmisch-tschechische n Geschicht e orien -
tierte n Zeitabschnit t vor dem Hintergrun d aktuelle r Forschungsproblem e un d -dis -
kussione n die Grundlinie n in der Entwicklun g des Landtags . Milosla v Polívka 
beschreib t einleiten d die Genes e des böhmische n Landtags , ausgehen d von den wohl 
in den .Volksversammlungen ' der Stämm e zu suchende n Anfängen über die hoch -
mittelalterliche n .colloquia ' bis zum Machtantrit t der Habsburge r 1526, wobei die 
Landtag e zum Symbo l für eine n imme r deutliche r hervortretende n machtpolitische n 
Dualismu s zwischen Herrsche r un d Stände n avancierten . Deutlic h wird hier unte r 
andere m die große un d nachhaltig e Bedeutun g der Wladislawschen Landesord -
nun g aus dem Jahr e 1500, die die legislative Mach t der Ständ e eindrucksvol l do -
kumentierte . Jarosla v Páne k analysier t dara n anknüpfen d als profunde r Kenne r 
der Materi e die spezifische Stellun g der Landtag e im Zeitrau m bis zu r Schlach t am 
Weißen Berg. Trot z vehemente r Versuche der Habsburger , gesamtmonarchisch e 
Zusammenkünft e einzuführen , blieben die wichtigsten Positione n des böhmische n 
Landtag s unangetastet . Deutlic h zutage trete n in diesem Kontex t auch die signifi-
kante n Unterschied e in der Struktu r des böhmische n un d mährische n Landtags . Di e 
gravierende n Einschnitte , die sich am Vorabend , im Verlaufe un d in der Folge des 
böhmische n Ständeaufstand s vollzogen, deutete n perspektivisc h auf eine Unter -
ordnun g des Landtage s unte r die Interesse n der frühabsolutistische n Monarchie . 

Di e von Pet r Maťa aufgeworfene Frage , ob die Landtag e im Zeitrau m zwischen 
1620 un d 1740 ein Relik t des Ständestaate s ode r ein Befehlsinstrumen t absolutisti -
scher Herrschaf t gewesen seien, lässt sich salomonisc h dahingehen d beantworten , 
dass die Steuerkompeten z der Ständ e zwar von den Habsburger n reduzier t wurde , 
der böhmisch e Landta g jedoch ein „Korrekti v der landesherrliche n Steuerpolitik " 
(S. 65) blieb. 

Völlig neu e Frage n stande n hingegen im Zeitrau m zwischen 1740 un d 1848 an, 
eine r Übergangszeit , in der ein Wettstrei t zwischen zwei gesellschaftspolitische n 
Konzeptione n (Aufklärun g hier , Liberalismu s dort ) ausbrach , als die spätfeudal e 
Mentalitä t auf die aufkeimend e bürgerlich e Ordnun g prallte , Reformbedar f un d 
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Reorganisatio n folglich auf der Tagesordnun g stande n - auch , weil bereit s seit 1749 
wichtige Institutione n eine Umstrukturierun g erfuhren . Deutlic h sichtba r werden in 
diesem Zusammenhan g aber auch die von Martin a Grečenkov á fixierten Defizit e in 
der Forschun g (Prosopographi e der Landtagsteilnehmer , Untersuchunge n zur Be-
griffsgeschichte u. a.) . 

In den Jahre n 1848-1913 schließlic h büßt e der Landta g im Zuge der politische n 
Umwälzungen , manifestier t auch in der Verfassung von 1861, peu ä peu seine Be-
deutun g ein, neigte sich die historisch e Kontinuitä t dieser für die wechselvolle 
böhmisch e Geschicht e so bedeutsame n Institutio n ihre m End e zu, auch un d gerade 
vor dem Hintergrun d aufkeimende r un d sich verstärkende r ethnisch-nationale r 
Gegensätz e sowie einer Neuformierun g der politische n Kräfte . 

Insgesamt , so das Fazit , wird in Grundzüge n erkennbar , wie Böhme n zum ,Pa -
radefeld ständische r Repräsentation ' aufstieg, wie das Wechselspie l von historische r 
Entwicklung , machtpolitische m Kräfteverhältnis , strukturelle r Ausformun g un d 
Funktionsmechanisme n im böhmische n Parlamentarismu s (bzw. Protoparlamen -
tarismus ) in einem Zeitrau m von meh r als sieben Jahrhunderte n zum Tragen kam -
vom Aufstieg in pränationale n Zeite n bis zum Untergan g am Voraben d der Kata -
stroph e von 1914, die für die böhmische n Lände r zugleich die Aussicht auf eine 
parlamentarisch-demokratisch e Entwicklun g unte r gänzlich neue n Vorzeiche n er-
öffnete . Nich t allein für den polnische n Leser als Hauptadressate n der hier abge-
druckte n Beiträge bieten sich dami t interessant e länderübergreifend e Vergleichs-
möglichkeiten . 

Leipzig Thoma s Krzenc k 

Knoz, Tomáš: Državy Karla staršího ze Žerotína po Bílé Hoře. 
Osoby, příběhy, struktury [Die Besitzungen Karls des Älteren von Žerotín nach der 
Schlacht am Weißen Berg. Personen, Ereignisse, Strukturen]. 

Opera Universitati s Masarykiana e Brunensis , Faculta s Philosophic a 337, Brno 2001, 474 S. 
(Knižnic e Matic e moravské 8). 

Kar l der Ältere von Zeroti n (1564-1636 ) gehört e als Repräsentan t eines alteinge -
sessenen mährische n Adelsgeschlecht s in der Spätphas e der Regierungszei t Kaiser 
Rudolf s IL sowie nachfolgen d seines Bruder s Matthia s zu den bedeutendste n Per -
sönlichkeite n im mährische n Ständewesen . In den Jahre n 1608-1615 bekleidet e er 
das hochwichtig e Amt des mährische n Landeshauptmanns , bildete also -  wie Gusta v 
Korkisc h einst vermerkt e - , eine „Achs e des öffentliche n Lebens " im ersten Neben -
land der Kron e Böhmens . Konfessionel l dem mährische n Brüdertu m zugehöri g un d 
durc h Studienaufenthalt e in Basel un d Gen f mit wichtigen Kenntnisse n in Theo -
logie, Staatsrech t un d Geschicht e ausgestattet , kümmert e er sich nac h 1605 verstärkt 
um seine aus dem väterliche n Erb e hervorgegangene n Besitzungen , die in Streulag e 
befindliche n Herrschafte n Brandei s an der Adler (Brandý s nad Orlicí) , Lomnit z 
(Lomnice ) un d Rossit z (Rosice) . 

Di e sich im Gefolge der Niederlag e des böhmische n Ständeaufstande s vollzie-
hende n gravierende n politisch-konfessionelle n un d wirtschaftliche n Umwälzunge n 
zwangen Kar l d.Ä. von Zerotin , einen nich t unerhebliche n Teil seines Familien -



502 Bohemia Band 43 (2002) 

besitzes zu veräußer n un d die bereit s 1626 ins Auge gefasste Übersiedlun g nac h 
Breslau 1629 zu realisieren . Lediglich die Herrschafte n Brandei s an der Adler un d 
Prera u (Přerov ) vermocht e der vormal s zur politische n Machtelit e Mähren s ge-
hörende , nunmehrig e Exulan t Zeroti n von seinem Exilor t aus mit habsburgische m 
Einverständni s zu verwalten . Soweit die äußere n Eckdate n eines nich t unbewegte n 
Lebens . 

Di e vorliegend e Arbeit von Tomá š Knoz , einem jüngeren Frühneuzeitforsche r aus 
Brun n (Brno) , der die wirtschaftliche n Folge n der Niederlag e der böhmische n 
Ständ e für Mähre n seit Jahre n untersuch t un d dabei auch zahlreich e Studie n zum 
Mäzenatentu m sowie zu den wirtschaftspolitische n Aktivitäten Karl s d. Ä. von 
Zeroti n vorgelegt hat , entstan d im Zusammenhan g mit der von der Forschun g 
kontrover s diskutierte n Rolle Zerotin s in der mährische n Geschicht e im Unter -
suchungszeitraum . Kno z setzt sich in seiner Arbeit das Ziel aufzudecken , welche 
grundlegende n historische n Kräfte un d Prozess e eine Realisierun g des staatliche n 
Systems des Absolutismus , seines kulturelle n Milieu s un d seines Lebensstil s im 
Bereich der adeligen Domäne n ermöglichten . Dabe i steh t die enge Verflechtun g 
von „Personen , Ereignissen un d Strukturen " im Zentru m der Darstellung : Di e 
Veränderun g der gesellschaftliche n Strukture n lässt sich mit Hilfe der Schicksal e 
un d Aktivitäten der konkre t beteiligten Teilnehme r aufdecken , ebenso müssen 
aber auch mittel s prosopographische r Untersuchunge n die Schicksal e einzelne r in-
volvierter Persone n vor dem Hintergrun d strukturelle r Wandlunge n betrachte t wer-
den . 

Hierau f aufbauen d behandel t Kno z in insgesamt fünf der ach t Kapite l syste-
matisc h un d detaillier t die Prozess e un d Veränderungen , die sich nac h 1620 auf 
jenen Güter n vollzogen, die vor der Schlach t am Weißen Berg die Besitzunge n des 
einstigen mährische n Landeshauptmann s un d führende n Repräsentante n des nicht -
katholische n Adels in Mähre n gebildet hatten . Da s zweite Kapite l hinterfrag t da-
bei ausführlic h die zur Verfügung stehende n Quelle n unterschiedliche r Provenien z 
sowie die umfangreich e Sekundärliteratur . Im Gegensat z zu der in der Forschun g 
noc h imme r kursierende n Meinung , Kar l d. Ä. von Zeroti n habe politische n un d 
geistigen Interesse n eindeuti g den Vorran g vor ökonomische n eingeräumt , vermag 
Kno z aufzuzeigen , dass Zeroti n als Grundher r bei der Verwaltun g seiner Herrschaf -
ten langfristig ausgerichtete n Wirtschaftstheme n sehr wohl breite n Rau m widmete . 

Di e in Streulag e befindliche n einzelne n Dominie n unterschiede n sich dabei in 
vielerlei Hinsicht , d.h . sie wiesen voneinande r abweichend e wirtschaftlich e un d so-
ziale Strukture n auf. So bildete n z.B. Rossitz , Namies t (Náměšť ) un d Drewohostit z 
(Dřevohostice ) Beispiele für eine klassisch betrieben e Agrarwirtschaft , währen d 
Prera u der Prototy p eines städtische n Dominium s war, in dem Hande l un d Hand -
werk eine dominierend e Rolle spielten . Auch die besitzrechtliche n Beziehunge n 
unterschiede n sich auf den einzelne n Herrschafte n in markante r Weise voneinander . 
Gleiche s gilt für die unterschiedliche n Forme n der jeweiligen Konfiskatione n nac h 
1620, wobei nebe n den eigentliche n neue n Besitzern , die zumeis t aus dem ältere n 
böhmische n Adel stammte n un d z.T. zu Zerotin s Famili e gehörten , auch Beamt e in 
unterschiedliche n Positione n zählten , die nich t selten als Vermittle r zu weiteren 
Profiteure n der Umwälzunge n agierten . 
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Im Beziehungsgeflecht von Personen und Strukturen war Karl d.Ä. von Zerotin, 
wie Knoz vermerkt, sicherlich kein typischer Repräsentant seiner Zeit. Sein Ein-
treten für die Suche nach einem Kompromiss bedeutete in der Konsequenz, dass 
der alternde Magnat zwar Achtung bei beiden verfeindeten Parteien - Katholiken 
hier, Protestanten dort - hervorrief, ohne jedoch bei einer von beiden wirkliches 
Vertrauen zu genießen. Diese Tatsache spiegelte sich auch in den Verhältnissen auf 
seinen Gütern wider. Diese nahmen am Ende der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
dauerhaft eine getrennte Entwicklung. Die Kompliziertheit und Vielfältigkeit ihrer 
Schicksale bildet dabei eine Art Fächer von Möglichkeiten, die die Typologie des 
Vordringens der Prinzipien des Absolutismus auf den Adelsherrschaften in Mittel-
europa bestimmten. 

Knoz kann mit seinem quellenmäßig hervorragend dokumentierten Beispiel, das 
er gut zu strukturieren weiß, Einsichten nicht allein in die mährischen Verhältnisse 
bieten. Vielmehr lädt der von ihm rekonstruierte Fall Karls des Älteren von Zerotin 
zum überregionalen Vergleich ein, der ein neues Licht auf die komplizierten struk-
turellen Veränderungen und Prozesse wirft, die sich zwischen 1620 und 1650 in 
Mähren im Gefolge des 30-jährigen Krieges abspielten. 

Leipzig Thomas Krzenck 

Nordrhein-Westfälische Akademie der Wissenschaften in Verbindung mit der Ver-
einigung zur Erforschung der Neueren Geschichte e. V. durch Max Braubach und 
Konrad Repgen (Hgg.): Acta pacis Westphalicae. Serie III. Abt. A: Proto-
kolle. Bd. 3. Die Beratungen des Fürstenrates in Osnabrück. Teil 3:1646. Bearb. von 
Maria-Elisabeth Brunert und Klaus Rosen. 
Aschendorff, Münster 2001, CXXXII + 450 S., 1 Faksimile. 

Das von Klaus Rosen 1978 bis 1983 erarbeitete Rohmanuskript für den dritten Teil 
der Sessionsprotokolle des Fürstenrates Osnabrück wurde nach 14 Jahren Unter-
brechung von Maria-Elisabeth Brunert wieder aufgenommen, musste von ihr aber 
wesentlich ergänzt sowie eingeleitet und druckfertig gemacht werden. Von Brunert 
stammen auch der erste und der zweite Teil der Edition, die 1998 erschienen, in 
denen die Protokolle und Berichte der Sitzungen von Ende Juli 1645 bis Anfang 
Februar 1646 in bewährter Weise editorisch aufbereitet wurden. 

Die Arbeit des Fürstenrates gründete sich auf die Tatsache, dass die Reichsstände, 
gestützt durch die ,Kronen' (Schweden, Frankreich), dem Kaiser ihre Zulassung 
zum Friedenskongress cum iure suffragii abrangen. So bildete sich ein Quasi-Rcichs-
tag bilokaler Art, in dem der Fürstenrat zweigeteilt in Münster und Osnabrück tagte. 
Daneben existierten die konfessionellen corpora, und ab 3. Februar 1646 wurde in 
Osnabrück eindeutig zwischen Fürstenrat und Evangelischen Reichsständen unter-
schieden. Der Fürstenrat verstand sich jedoch als Einheit, um sich gegenüber Kaiser, 
,Kronen' und anderen Reichsständen positionieren zu können. Dieser Prozess zur 
Klärung der Kompetenzen und der schwierigen Verfahrensfragen im Reichs- und 
Kongressrahmen war zur hier behandelten Zeit im Wesentlichen abgeschlossen, so 
dass der dritte Teil der Edition nahezu homogene Quellen bietet. 
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Es werden durch ungekürzte Protokolle von 24 Sitzungen des Fürstenrates Osna-
brück, von zwei Plenarsitzungen der Reichsstände und einer Reichsdeputation 
die Beratungen vom 24.Januar/3.Februar bis 17./27. April 1646 erfasst. Die Osna-
brücker Teilkurie tagte in dichter Folge unter Einbeziehung von Gesandten katholi-
scher Stände (Österreich - zugleich Inhaber des Direktoriums, später alternierend 
Salzburg und Bayern sowie die Hochstifte Würzburg und Basel). Der Einfluss 
Schwedens auf den Osnabrücker Fürstenrat drückte sich nicht zuletzt darin aus, dass 
dieser sein Programm nach dem Leitfaden der vier ,classes' abarbeitete: Reichs-
sachen, territoriale und finanzielle Forderungen Schwedens und Frankreichs (Satis-
faktionen), Friedenssicherung. Es wird in der durch Propositionen, Relationen, 
Korrelationen und oft ausführliche Voten und Argumentationen formulierten 
Interessenvielfalt geradezu Spannung über den Ausgang der Beratungen vermittelt. 
Zugleich aber stimmen die Bevollmächtigten der Fürsten in ihrem ,reichischen' 
Bewusstsein überein, und sie lassen es auch - trotz vielfacher Einwände gegen die 
Politik des Kaiserhofes - an Respekt nicht fehlen und stellen die Existenzberech-
tigung des Kaiseramtes nicht in Frage. Des Weiteren ringen sie sich durch, den 
Endzweck (finis) ihrer Arbeit über manche Diskussionen zum ius belli und gegen 
die Unrechtmäßigkeit der Satisfaktionen hinaus nicht zu verfehlen: das ,exemplum 
sine exemplo' zu meistern und zum allgemeinen Frieden zu gelangen. Dieser sei - so 
letztlich die Einsicht aller - nicht durch Waffen (deren das Reich ermangle), sondern 
allein dadurch zu erreichen, dass man „die sachen güetlich accomodirt" (Nr. 112, 
S. 274; Nr. 113, S. 294). Die Zahl und das Gewicht der zur Beratung anstehenden 
Gegenstände und Themen reflektieren die Texte in großer Fülle: Das Spektrum 
reicht von Fragen wie der Amnestie, der Gültigkeit des Prager Friedens, der Satis-
faktion der Staaten und Armeen und dem Bündnisrecht über das Ziel, Spanien aus 
Kriegskonflikten herauszuhalten, bin hin zu Zollfragen, der Liga gegen Friedens-
störer und schließlich der Publikation, Ausfertigung und Ratifizierung der Friedens-
verträge. 

Die den Quellentexten vorangestellte Einleitung von fast 60 Seiten enthält alle 
notwendigen Vorgaben zur Auswertung der Protokolle. Hinzu kommt ein detail-
liertes Verzeichnis der herangezogenen Protokollserien. Von dem sachkundigen 
Umgang mit der großen Menge an Schriftgut zeugt die in der Einstecktasche mitge-
lieferte Statistik über die Voten des Fürstenrats seit Ende Juli 1645 (also auch für die 
vorangegangenen Bände mit den Sessions-Nr. 1-94 b). Die nachfolgenden Teile 4 bis 
6 sind für die nächsten Jahre vorgesehen. Der vorliegende Band schließt mit einem 
vorläufigen Personenregister (das ausführliche ist für den letzten Teil geplant) und 
einem detaillierten Verzeichnis der im abgesteckten Zeitraum verhandelten oder 
erwähnten Schriftstücke. So wird der Benutzer auf weitere Forschungsmöglich-
keiten verwiesen. 

Die außerordentlich sorgfältige Edition wird den besten Ausgaben der Gesamt-
reihe gerecht, nicht zuletzt durch die Kommentare, Quellenpublikationen und 
die herangezogene Literatur. Die Texte lassen so u. a. auch die handelnden Persön-
lichkeiten hervortreten: Juristen von Rang, zuweilen mit einem Hang zu Pedanterie 
und Rechthaberei, aber auch die Protokollanten und Schreiber. Die ganze 
Quellenedition ist so vorteilhaft angelegt, dass ungeachtet der Fülle von verwirrend 



Neue Literatur 505 

scheinenden Informationen der wesentliche Inhalt der Sessionsarbeit des Fürsten-
rates in Osnabrück fassbar bleibt. 
Greifswald Herbert Langer 

Rietra, Madelaine (Hg): Wirkungsgeschichte als Kulturgeschichte. 
Viktor von Andrian-Werburgs Rezeption im Vormärz. Eine Dokumentation. Mit 
Einleitung, Kommentar und einer Neuausgabe von Osterreich und dessen Zukunft 
(1843). 
Rodopi, Amsterdam, Atlanta 2001, 356 S., 16 Abb. (Amsterdamer Publikationen zur Sprache 
und Literatur 143). 

Im Zentrum der vormärzlichen Publizistik - insbesondere ihrer österreichkriti-
schen Richtung - steht zweifellos ein 1843 anonym veröffentlichter Text Viktor von 
Andrian-Werburgs unter dem programmatischen Titel „Österreich und seine Zu-
kunft". Ein Text, der wie ein Paukenschlag wirkte, die Stimmungen der Zeit reflek-
tierte und der ein weit über Österreich hinausgehendes Aufsehen erregte, ja eine 
Konjunktur der Broschürenliteratur einleitete, wie der Deutschböhme Karl Herloß-
sohn 1845 im „Kometen" vermerkte: 
Es gab vielleicht kein Haus in Wien, wo es nicht gelesen wurde; es verbreitete sich mit reißen-
der Schnelligkeit über alle Provinzen und man las es, studirte es in den untersten Ständen, wo 
es oft gar nicht verstanden wurde. - Die strenge Verfolgung von Seiten der Regierung machte 
es nur noch interessanter: die verbotene Frucht schmeckte um so süßer. - Kein Wunder, daß 
dieser gute Erfolg zur Nachahmung reizte. - Alle kleinen Geister, die Kärner, spitzten ihre 
Federn und schrieben politische Broschüren. - So wuchs in einer Zeit von zwei Jahren die 
österreichische Broschürenliteratur zu einer wahrhaft erstaunlichen Höhe empor. (S. 149) 

Das vormärzliche Österreich, das „europäische China" (Börne), sei - so die Klage 
Andrian-Werburgs - ein „rein imaginärer Name, welcher kein in sich abgeschlosse-
nes Volk, kein Land, keine Nation" bedeute, sondern einen „Komplex von unter sich 
scharf abgesonderten Nationalitäten" (S. 215). Italiener, Deutsche, Slawen und Un-
garn bildeten zusammen den österreichischen Kaiserstaat, aber keine österreichische 
Nationalität. Erinnerungen an Jahrhunderte der „Eintracht und Größe" fehlten 
ebenso wie „historische Bande". Keine Nation sei so überlegen, die anderen Natio-
nen zu „absorbieren" und zu integrieren. Österreichweiten Nationalstolz gebe es 
nicht, nur engherzige Patriotismen, die meist nur ein Dorf, höchstens aber eine 
Provinz umfassten (S. 215). 

Andrian benennt die desintegrativen Tendenzen, die langfristig die Monarchie de-
stabilisieren sollten: ein mangelndes Solidaritätsgefühl der österreichischen Völker, 
das Fehlen einer zentrierenden Idee und überhaupt der nicht vorhandene Einfluss 
einer dominanten, zur Unifizierung fähigen Gewalt, verbunden mit einem weit ver-
breiteten Provinzialismus. Tendenzen, die - nach Andrian - letztlich in fehlendem 
Nationalgefühl kulminierten. Mit einer allerdings bemerkenswerten Ausnahme - in 
Böhmen und Mähren sei ein ökonomischer Aufschwung zu vermerken, der nicht 
zuletzt im Patriotismus der Bevölkerung begründet sei: 
Böhmen betrachtet sich täglich mehr als bestimmt und berufen, seine eigene abgesonderte 
Nationalität zu behaupten, und mit dem Gefühl seiner Kraft und Einheit nimmt auch sein 
Widerwille gegen die fremde Herrschaft zu. (S. 290) 
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Andrian steht im Kontext einer generellen publizistisch-literarischen Kritik, die 
sich gegen die allmächtige Bürokratie, die desolate Wirtschafts- und Finanzpolitik 
(Staatsverschuldung) sowie ein verknöchertes Schulsystem richtete, bei welchem der 
Schwerpunkt auf der Vermittlung toten Wissens lag: Die österreichische Regierung 
brauchte - so Augustin Smetana - „ja keine Gelehrten, sondern nur gute Unter-
thanen."1 Immerhin zählte laut Ludwig August Frankl Andrians Österreich-Text 
neben Schuselkas Flugschriften und den Leipziger „Grenzboten" in der Publizistik 
zu den „drei bedeutendsten Faktoren der vierziger Jahre in Österreich" (S. 92), ein 
Erfolg, der sich auch ökonomisch niederschlug, wie der Verleger Andrians, Julius 
Campe, in einem Brief an Heinrich Heine offenbarte: 
Ein Buch .Osterreich und deßen Zukunft', gab ich Anfang dieses Jahres aus, das solches Glück 
macht, wie ich es kaum jemals erlebt, 6000 Exp. sind in nicht drei Monaten abgesetzt und mit 
Zuversicht des raschesten Absatzes, laße ich abermals 4000 Exp. drucken. (S. 92) 

Und obwohl das Buch sogleich verboten wurde, vermerkte einer der Geheim-
berichte an Metternich vom 15. August 1843 einen nahezu phänomenalen Erfolg. 
Hier war die Rede von 12000 Exemplaren, die nach Österreich gegangen waren, 
auch von den „Deutschen Worten eines Österreichers" seien einige Tausend versen-
det worden.2 

Dabei schien sich die Wirkung des Textes nicht auf die rein oppositionellen Kreise 
zu beschränken, wurde er doch in allen Schichten der Bevölkerung rezipiert: 
Unter allen Schriften aus Hoffmanns und Campes Verlag hatte .Österreich und dessen 
Zukunft' das größte Aufsehen erregt. Dieses Werkchen, als dessen Verfasser sich später der 
Freiherr von Andrian bekannte, wurde in allen Kreisen gierig gelesen, vom Hochadel an bis 
herab zum Fiaker auf dem Kutschbock. 

Die Andrian-Broschüre steht somit symptomatisch für eine neue Radikalisierung 
der Österreich-Kritik, sie bildet das Zentrum eines oppositionellen Diskurses, der 
die Vorgeschichte zur Revolution von 1848/49 darstellte. 

Es ist zu begrüßen, dass Madelaine Rietra nicht nur die für den Vormärz insge-
samt wichtige Broschüre von Andrian-Werburg neu herausgegeben hat, sondern 
diese zugleich mit einer fundierten Einleitung und einer großen Anzahl an zeithisto-
rischen Kommentaren versehen hat. Der Leser erhält somit ein wichtiges Kom-
pendium vormärzlicher Texte, welches eine erste, vor über 20 Jahren herausgege-
bene Sammlung vervollständigt.4 

Smetana, Augustin: Geschichte eines Excommunicirten. Eine Selbstbiographie. Aus dem 
Nachlasse herausgegeben. Mit einem Vorwort von Alfred Meißner. Leipzig 1863, 1. 
Glossy, Karl (Hg.): Literarische Geheimberichte aus dem Vormärz. Wien 1912, 118. 

3 Ebenda Clll. 
Rietra, Madelaine: Jung-Österreich. Amsterdam 1980. 

Weimar Steffen Höhne 
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Marek,  Pavel: Česká katolická moderna. Sborník z konference konané 
10. listopadu 1998 v Prostějově. K 75. výročí úmrtí Karla Dostála-Lutinova  [Die 
tschechische katholische Modeme. Sammelband  der Konferenz in Proßnitz am 
10. November 1998. Zum 75. Todestag von Karel Dostál-Lutinov] 
Gloria , Rosice u Brna 2000, 113 S. 

Marek,  Pavel: České schisma. Příspěvek k dějinám reformního hnutí katolické-
ho duchovenstva v letech 1917-1924 [Das tschechische Schisma. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Reformbewegung des katholischen Klerus in den Jahren 1917-1924]. 
Gloria , Rosice u Brna 2000, 333 S., Zusammenfassun g in dt. und engl. Sprache . 

Di e Geschicht e des Katholizismu s in Böhme n un d Mähre n im 20. Jahrhunder t wird 
in zunehmende m Umfan g zum Gegenstan d der kirchengeschichtliche n Forschun g 
in Tschechien . De n in Deutschlan d zuletz t vor allem von Rudol f Urba n un d Kur t 
A. Hube r untersuchte n Frage n des Reformkatholizismu s in Böhme n un d Mähre n 
in den ersten beiden Jahrzehnte n des letzte n Jahrhundert s ha t sich aus der jünge-
ren tschechische n Historikergeneratio n Pavel Mare k von der Universitä t Olmüt z 
(Olomouc ) zugewendet . Nac h Studie n über den Olmütze r Erzbischo f Dr . Theodo r 
Koh n (1893-1904) , der 1904 zur Resignatio n getrieben wurde un d 1915 starb, aus 
dem Jah r 1994 un d über den Priesterdichte r Kare l Dostál-Lutino v (1871-1923 ) aus 
dem Jah r 1998 sowie weiteren Studie n über den politische n Katholizismu s um die 
Wende vom 19. zum 20. Jahrhunder t legt Mare k nu n die beiden hier anzuzeigende n 
Publikatione n vor. 

Di e erstere ist der Persönlichkei t von Dostál-Lutino v un d dem 1895/9 6 in Mähre n 
begründete n Kreis von run d 50 literarisc h tätigen Priester n un d Laien zur Verwirk-
lichun g kirchliche r Reformanliege n gewidmet . In 14 Einzelbeiträge n werden das 
literarisch e Werk Dostäl-Lutinov s un d weitere r namhafte r Vertrete r der Reform -
grupp e wie Jindřic h Šimo n Baar, Františe k Kašpar , Alois Lan g ode r Jarosla v Duryc h 
sowie das künstlerisch e un d soziale Umfel d vor dem Hintergrun d des zeitgenös -
sischen christliche n Sozialismu s un d im Rahme n der Modernismusbewegun g in 
Europ a gewürdigt. Im Zuge des sich rasch allgemein formierende n kirchliche n 
Antimodernismu s gingen die Erzbischöf e von Pra g un d Olmüt z in den Jahre n 
1906/0 7 rigoros gegen die Reformgesinnte n vor. Ein Einsat z innerhal b der Kirch e 
für die Reformziel e war jenen dami t für längere Zei t nich t meh r möglich . 

Gegenübe r dem vorgesehene n Program m der Proßnitze r Konferen z (S. 6-7) wur-
den einige Vorträge nich t verlesen un d dementsprechen d nich t abgedruckt . Durc h 
den Wegfall werden die Bedeutun g der Modernismusenzyklik a „Pascend i dominic i 
gregis" Paps t Pius ' X. vom 8. Septembe r 1907 für die Entwicklun g in Böhme n un d 
Mähren , die Einordnun g der katholische n Modern e in das neuer e Geschichtsbil d 
ode r die Frag e nac h dem „Modernismu s in der sakralen bildende n Kunst " (S. 7), die 
ursprünglic h hatte n eigens behandel t werden sollen, nich t ode r nu r am Rand e ange-
sprochen . 

Di e umfangreich e zweite Publikatio n beschäftigt sich mi t den personel l un d ideell 
in vielfacher Weise mit der tschechische n katholische n Modern e verbundene n Re -
formbestrebunge n des tschechische n Kleru s in den Jahre n 1917-1924, speziell mit 
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den Aktivitäten der erneuerte n „Jednot a katolickéh o duchovenstv a českoslovens-
kého " (Vereinigun g der tschechoslowakische n katholische n Geistlichkeit ) un d 
werte t den von dieser beharrlic h unternommene n Versuch, ein Reformprogram m 
der römisch-katholische n Kirch e in die Praxis umzusetzen , als letzt e Phas e bzw. 
Ausklang des innerkirchliche n Modernismu s seit End e der neunzige r Jahr e des 
19. Jahrhunderts . 

Als die Bemühunge n der Jednota , bei Paps t Benedik t XV. in Ro m Zugeständniss e 
-  darunte r die Freiwilligkeit des Zölibat s -  zu erreichen , ergebnislos blieben , löste 
sich eine an den radikale n Forderunge n festhaltend e Minderheit , der „Klu b reform -
níh o duchovenstva " (Klu b der Reformgeistlichkeit) , von der Jednota , die sich ihrer -
seits trot z Verboten durc h Ro m un d die Bischöfe weiterhi n für Reforme n in der 
Kirch e einsetzte . Di e im Klub vereinigte Reformfraktio n beantwortet e den Druc k 
von Seiten Rom s un d des Prage r Erzbischof s Františe k Korda č mit dem Austrit t 
aus der römisch-katholische n Kirch e un d der Gründun g der romfreie n „Tschecho -
slowakischen Kirche " zu Beginn des Jahre s 1920. Di e Spaltun g wirkte in der rö -
misch-katholische n Kirch e als Traum a lange nach . 

Detaillier t beschreib t Mare k den Weg in die Spaltun g un d zieht dazu nebe n der 
vorhandene n Literatu r vor allem zahlreiche , zum Teil nu r kurzfristig bestehend e 
Zeitunge n un d Zeitschrifte n sowie bisher nich t benutzt e Archivbeständ e heran . Be-
sonder e Hervorhebun g verdiene n die in Kapite l 5 abgedruckte n Korrespondenze n 
von Vertreter n der Refor m aus den Jahre n 1917-1936 (S. 95-176) sowie die hier 
publizierte n Ansprache n un d Einzeldokument e aus den Jahre n 1919/2 0 (S. 231-
304). Register der Namen , Ort e un d Sache n sowie kurze Resümee s in deutsche r un d 
englische r Sprach e runde n die grundlegend e Arbeit über das Schism a von 1920 ab. 

Bamber g Fran z Machile k 

Cabada, Ladislav: Intelektuálové a idea komunismu v českých 
zemích 1900-1939 [Die Intellektuellen und die Idee des Kommunismus in den 
böhmischen Ländern 1900-1939] 

Institu t pro středoevropsko u kultur u a politiku , Prah a 2000, 197 S. 

Studie n zu politik - un d sozialgeschichtliche n Aspekten des kommunistische n 
Regime s in der Tschechoslowake i zwischen 1948 un d 1989 habe n seit der Epochen -
wende von 1989/9 0 Konjunktur . Doc h mangelt e es bislang an Untersuchunge n 
des bis weit in die Zei t vor dem Zweite n Weltkrieg zurückreichende n tschechische n 
Kommunismu s als politische r Ide e un d seiner kulturelle n Implikationen . U m es 
gleich vorwegzunehmen : Hie r schließ t die handlich e un d gut lesbare Analyse des 
Pilsene r Politologe n Ladislav Cabad a eine Lücke . Ausgehend von der Prämiss e der 
.kulturelle n Linken ' als .Gegenkultur ' wirft der Verfasser die grundlegend e Frag e 
auf, weshalb sich ein Großtei l der tschechische n Intellektuelle n der Zwischen -
kriegszeit für den Kommunismus , zum Teil sogar im Sinn e der Sowjetunion , enga-
gierte. Cabad a liefert zunächs t einen Überblic k der politische n Entwicklun g der 
kommunistische n Bewegung in Böhme n bzw. der Erste n Tschechoslowakische n 
Republi k un d widme t sich dan n querschnittarti g der dortige n linken Kultur . Z u die-
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sem Zweck zieht er nicht nur in großem Umfang die einschlägige zeitgenössische 
Publizistik aus dem linken Spektrum heran, sondern auch relevante Bestände aus 
verschiedenen Prager Archiven. 

In seinem chronologischen Überblick grenzt Cabada zunächst die sehr divergie-
renden linken politischen Gruppen zu Beginn des 20. Jahrhunderts gegeneinander 
ab: die seit 1878 parteipolitisch organisierten tschechischen Sozialdemokraten, die 
international verwobenen Anarchisten und die 1898 als erste nichtmarxistische linke 
Partei formierten Nationalen Sozialisten. Sodann widmet er sich der politischen 
Entwicklung während des Ersten Weltkriegs, die zunächst eine Einschränkung der 
Aktivitäten im Inland brachte, schließlich jedoch zu einer Wiederbelebung der 
Politik führte. Im Mai 1918 tagten nach dem Erfolg der Russischen Revolution in 
Moskau erstmals tschechische Kommunisten, Ende Dezember 1918 in Prag als „bol-
schewistische Plattform" innerhalb der Sozialdemokratie. Um die Jahreswende 
1918/1919 löste sich diese Gruppe aus der Sozialdemokratischen Partei heraus. 
Cabada zeichnet den Weg von dieser Abspaltung hin zur Gründung der Kom-
munistischen Partei (KPTsch) 1921 genau nach und geht dabei auch auf die Rolle 
deutscher Linker bei ihrer Formierung ein. 

Für viele Intellektuelle stellte der Kommunismus nach der Katastrophe des Ersten 
Weltkriegs und der .Auflösung der einheitlichen kulturellen Tradition' eine attrak-
tive, neue philosophische Richtung dar. Von ihr erwarteten sie sich die Rettung nach 
der vorausgegangenen Enttäuschung und Desillusionierung. Zudem galt der Kom-
munismus als starkes Abwehrmittel gegen die konkurrierende totalitäre Ideologie 
jener Zeit, den Faschismus. Cabada sieht generationsabhängige Beweggründe, sich 
zum Kommunismus zu bekennen: individualistische bei einzelnen älteren Kultur-
schaffenden, das bereits vor dem Ersten Weltkrieg deutlich gewordene Hoffen auf 
revolutionäre künstlerische wie politische Veränderungen bei der jüngeren Gene-
ration. 

Das Verdienst des Verfassers liegt in der unvoreingenommenen Historisierung sei-
nes Forschungsgegenstandes ohne die Selbststilisierung der offiziellen kommunisti-
schen Historiografie oder die Dämonisierung durch ihre Gegner. So weist er nach, 
dass das Engagement von Kulturschaffenden für den Kommunismus durchaus nicht 
mit der Aufgabe von Individualität zu verwechseln sei. Das gelingt ihm unter an-
derem am Beispiel des Gegensatzes zwischen der von Stanislav Kostka Neumann 
geführten Organisation Proletkult, die dem sozialistischen Realismus das Wort re-
dete, und Persönlichkeiten wie Karel Teige oder den Surrealisten. Cabada schildert 
auch die Entfremdung zwischen einem Teil der linken intellektuellen Elite und 
der immer stärker unter sowjetischen Einfluss geratenden KPTsch in den dreißiger 
Jahren. Interne Kritik konnte von der Parteiführung als ,trotzkistische' Position 
gebrandmarkt werden. Erst die wachsende Bedrohung durch den Faschismus führ-
te in der zweiten Hälfte der dreißiger Jahre zu einer erneuten Annäherung. 

Ladislav Cabada liefert mit seiner kenntnis- und detailreichen Studie einen wich-
tigen Beitrag zur Geschichte der linken Ideologie und ihrer Attraktivität für Teile 
des Kulturlebens. Durch die Einordnung in den internationalen Kontext wird 
daraus auch ein Beitrag zur europäischen Geschichte: Was von Frankreich, Ita-
lien, Deutschland und anderen Ländern längst bekannt war, erhellt die vorliegende 
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Untersuchun g nu n auch für die Tschechoslowakisch e Republi k der Zwischen -
kriegszeit, dere n (kultur-)historische s Bild dadurc h um eine Facett e reiche r gewor-
den ist. 

Görlit z Tobia s Weger 

Machačová,  Jana/ Matějček,  Jiří (Hgg.): Národnostní menšiny a jejich 
sociální pozice ve střední Evropě. Sborník z mezinárodní vědecké kon-
ference konané ve dnech 5.-6.10.1999  ve Slezském ústavu Slezského zemského 
muzea v Opavě [Nationale Minderheiten und ihre soziale Stellung in Mitteleuropa. 
Sammelband  der internationalen Forschungskonferenz vom 5.-6.10.1999  im 
Schlesischen Institut des Schlesischen Landesmuseums in Troppau]. 

Slezský ústav Slezského zemského muzea v Opavě. Dokumentačn í a informačn í středisko 
Rady Evropy při Evropském informační m středisku UK v Praze , Prah a 1999, 294 S. 

Anlässlich der beiden Jubiläe n „185 Jahr e Schlesische s Landesmuseum " un d 
„50 Jahr e Europarat " fand in Opava (Troppau ) eine große Konferen z mit Wissen-
schaftler n aus der Tschechische n Republik , der Slowakei, Ungar n un d Pole n über die 
soziale Lage der nationale n Minderheite n in Mitteleurop a statt . Di e Teilnehme r 
trafen sich zunächs t zu einem gemeinsame n Tagungsabschnit t un d bildete n im An-
schluss dara n zwei Sektionen . Di e eine beschäftigt e sich mit dem Zeitrau m zwischen 
den beiden Weltkriegen , die ander e mi t der Zei t nac h 1945. Di e Ergebnisse lie-
gen nu n in einem Sammelban d vor. De r bewusste Verzicht auf eine zeitlich e ode r 
thematisch e Präzisierun g des Problemfelde s un d die stolze Zah l von insgesamt 
30 Fachreferate n verspreche n einen tiefen Einblic k in die Materie . 

De r gemeinsam e Teil der Konferen z un d die Sektio n über die Zwischenkriegszei t 
befassen sich vorwiegend mit der Lage in den böhmische n Länder n bzw. der 
Tschechoslowakei . De n Auftakt bildet ein kurze r Beitra g über den bekannte n Zu -
sammenhan g zwischen geographische n Siedlungsbedingunge n un d ökonomische r 
Entwicklun g am Beispiel der Deutsche n (Jan a Machačová , Jiří Matějček) . Di e Sozial-
struktu r der Deutschen , Pole n un d Slowaken nac h 1945 zeigt, dass auch national e 
Minderheite n von der allgemeine n Modernisierun g profitierten , wenngleic h in unter -
schiedliche m Maß e (Šárka Hernová) . Di e misslungen e Siedlungspoliti k in den Grenz -
gebieten nac h dem End e des Zweite n Weltkriegs erleichtert e den Kommuniste n die 
Machtübernahm e (Helen a Nosková) . Da s Beispiel der Slowaken in der Tsche -
chische n Republi k verdeutlicht , dass die Bewahrun g un d Entwicklun g des nationa -
len Bewusstseins in erhebliche m Maß e von der sozialen Lage der Intelligen z abhäng t 
(Ol'ga Šrajerová) . O b allerding s die Globalisierun g konfliktfrei e multikulturell e 
Gesellschafte n generiert , wenn die Beibehaltun g der jeweiligen Identitä t gewährlei-
stet wird (Jelen a Petrucijová) , musst e noc h differenzierte r hinterfrag t werden . 

Am Beginn der Diskussio n über die Zwischenkriegszei t steh t eine fundiert e stati -
stische Untersuchun g der berufliche n un d sozialen Gliederung , in der die großen 
regionale n Unterschied e herausgearbeite t werden (Václav Průcha) . Zweifelsohn e ver-
änderte n die neue n Rahmenbedingunge n nac h 1918 die soziale Stellun g der natio -
nalen Minderheiten , verantwortlic h dafür waren aber ebenso Einflüsse, die schon 
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zuvor ihre Wirksamkei t entfalte t hatte n (Jan a Machačová , Jiří Matějček) . Fü r Pole n 
lassen sich die bestimmende n Einflüsse in inner e un d äußer e Faktore n einteile n 
(Kazimier z Pudlo) . Ein e demographisch e Regionalstudi e in den Städte n Kladno , 
Mos t (Brüx) un d Ostrava (Mährisch-Ostrau ) gibt indessen keine Hinweis e auf eine 
bestimmt e For m der Migratio n nac h der Gründun g der Tschechoslowake i (Zdeně k 
Kárník) . Zu Rech t wird darau f hingewiesen , dass die demokratisch e Staatsordnun g 
den nationale n Minderheite n eine breit e Betätigun g im Bildungsbereic h un d im 
gesellschaftliche n Leben ermöglicht e (Radi m Prokop) . 

Di e folgenden Referat e setzen sich mit einzelne n Nationalitäte n auseinander , wie 
etwa der Situatio n der Jude n in Mähre n (Ludmil a Nesládková) , dem Konflik t zwi-
schen internationale n Handelsinteresse n un d regionale m Engagemen t bei der 
Eingliederun g der Deutsche n in die Wirtschaf t der Tschechoslowake i am Beispiel 
der Handels - un d Gewerbekamme r in Libere c (Tomá š Jiránek ) un d der exponier -
ten Stellun g der Deutsche n in der Slowakei (Soň a Gabzdilová) . Unterstützung , aber 
auch Propagand a kennzeichnete n das Engagemen t der tschechische n National -
demokratische n Parte i für die Tscheche n in den mehrheitlic h von Deutsche n 
bewohnte n Grenzgebiete n (Jan a Čechurová) . Di e Analyse der Lebensbedingunge n 
tschechische r Hochschullehre r in der Slowakei gibt einen Eindruc k von den 
Probleme n bei der Konsolidierun g des neue n Staatsgefüges (Pavo l Matula) . De n 
Abschluss bildet ein kompakte r Überblic k über die tschechisch e Minderhei t in 
Wolhynie n (Jarosla v Vaculík). 

Di e Sektio n über den Zeitrau m nac h 1945 widme t sich vor allem der Lage nac h 
1989. Di e Beiträge befassen sich zunächs t mit Tscheche n un d Slowaken . Einige n 
Bemerkunge n zum Einfluss sozialer Faktore n (Gabriel a Sokolová) folgen infor-
mative Beiträge über den sozialen Statu s der slowakischen Minderhei t in der 
Tschechische n Republi k (Pave l Vranovský), über das neu e Migrationsgeset z zwi-
schen Tschechie n un d der Slowakei aus dem Jah r 1999 (Vladimí r Skalský, Naď a 
Vokušová) sowie übe r die slowakischen Vereinigunge n in Tschechie n (Jan a 
Haluková) . De r beruflich e Werdegan g von fünfzig slowakischen Schüler n in Ungar n 
dokumentier t die schlechte n Chance n der Slowaken in der ungarische n Gesellschaf t 
(Ján Chlebnický) . Di e aktuell e Lage der nationale n Minderheite n auf tschechische m 
Gebie t wird am Beispiel der Pole n in ihre n Grundzüge n thematisier t (Stanisla w 
Gawlik ) un d durc h einen Beitra g über dere n spezifische Situatio n am Übergan g zur 
Marktwirtschaf t vertieft (Tadeus z Siwek). Zwei Regionalstudie n behandel n die 
Assimilationsbedingunge n in Schlesisch-Tesche n (Halin a Rusek ) un d die integra -
tionshemmend e Funktio n der Religion im Zaolsa-Gebie t (Malgorzat a Michalska) . 
Ein interessante r Einblic k in das deutsch-polnisch e Verhältni s beginn t mit einem 
Berich t über die Lage der Pole n in Deutschlan d (Wieslaw Lesiuk) . Nich t unerwarte t 
zieh t eine Untersuchun g über die deutsche n Investitione n in der Wojewodschaf t 
Opol e (Oppeln ) eine positive Bilanz (Stanisla w Senft) , währen d ein Blick auf das 
Zusammenlebe n zwischen der deutsche n Minderhei t un d der polnische n Mehrhei t 
in der Gemeind e Bierawa vorhanden e Problem e offen legt (Teresa Soldra-Gwiždž) . 
Am End e dieser Sektio n stehe n zwei Beiträge über die eingewanderte n Rom a in den 
böhmische n Länder n nac h 1945 (Nin a Pavelčíková ) un d über die Lebensbedin -
gungen der Rom a in der Ostslowakei (Mari a Dubayová) . 
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De r Sammelban d hinterläss t thematisc h einen heterogene n Eindruck . So wäre es 
für den Leser aufschlussreich , wenn er beispielsweise nich t nu r über die soziale 
Gliederun g in der Tschechoslowakei , sonder n paralle l dazu auch in Pole n informier t 
würde . Di e zumeis t konzeptionel l beding t kurze n un d mitunte r auch oberfläch -
lichen Beiträge bieten nebe n bereit s hinlänglic h bekannte n Zusammenhänge n durch -
aus interessant e Anregunge n un d Informationen . Allerdings sollte ma n sich von dem 
allgemeine n Tite l nich t irre führe n lassen, da überwiegen d der tschechisch e un d slo-
wakische Sprachrau m behandel t wird. Di e an sich begrüßenswert e Idee , dem slawi-
scher Sprache n nich t mächtige n Leser am End e des Bande s kurze Inhaltsangabe n in 
Deutsc h beziehungsweise Englisch anzubieten , wird durc h dere n zum Teil man -
gelnde Qualitä t deutlic h relativiert . 

Heidelber g Andrea s Reic h 

Schwidtal, Michael/ Bok,  Václav: ]ugen d in Böhmen. Franz Werfel und die 
tschechische Kultur -  eine literarische Spurensuche. Beiträge des internationalen 
Symposiums in Budweis (České Budějovice) vom 12. bis 15. März 1998. 
Editio n Praesens , Wien 2001, 221 S., Abb. 

Diese r Tagungsban d versammel t die Beiträge zu einem internationale n Franz -
Werfel-Symposium , das das Institu t für Germanisti k der Südböhmische n Univer -
sität (Jihočesk á univerzita ) mi t dem Institutů m Bohemicu m der Ackermann -
Gemeind e Münche n vom 12. bis 15. Mär z 1998 in Budweis (Česk é Budějovice ) 
veranstalte t hat . Teilgenomme n habe n Germanistinne n un d Germaniste n aus der 
Tschechische n Republik , Deutschland , Österreich , Frankreic h un d den USA. Ent -
sprechen d breit gefächer t ist das Spektru m der Beiträge , die unte r verschiedene n 
Vorzeiche n nac h „böhmische n Bezüge[n ] im Werk Fran z Werfeis un d seine[r ] Stel-
lun g zur tschechische n Kultur " fragen (Einleitun g S. 7). 

Di e erste Abteilun g des Bandes , die „De r Prage r Weltfreund : Unse r Her z fühlt 
connationa l [...] " überschriebe n ist, widme t sich Werf eis Prage r Herkunf t un d 
seinem in diesem Kulturkrei s verwurzelte n Frühwerk . Ingebor g Fiala-Fürs t (Ol -
mütz/Olomouc ) vergleicht dabe i Werfeis „Weltfreund " (1911) mi t dem zeh n Jahr e 
späte r entstandene n Lyrikban d „De r Gas t ins Haus , Got t ins Haus " (Hos t do domu , 
1921) von Jiří Wolker. Miche l Reffet (Dijon ) untersuch t „Da s Pragerisch e in den 
frühe n Erzählunge n Werf eis", un d Wendeli n Schmidt-Dengle r (Wien) analysier t 
Werfeis „Troerinnen"-Bearbeitun g im Spannungsfel d zwischen antike r Tragödi e un d 
expressionistische m Märtyrerdrama . 

Di e Beiträge der zweiten un d zugleich umfangreichste n Abteilun g „Nostalgisch e 
Beschwörung : Heimatverlus t un d Erfahrun g der Fremde " setzen sich mi t jenen 
Prag-Bilder n auseinander , die Werfel in seinen mittlere n un d späten Lebensjahre n 
zunächs t aus räumliche r Distanz , schließlic h aus dem Exil entworfe n hat : 
[n]oc h in Los Angeles rief Werfel mit erstaunliche r Erinnerungskraf t Schauplätz e und 
Situatione n aus Kindhei t und Schulzei t zurück . Prag ist als Stadt im lyrischen Spätwerk der 
literarisch e Ort der Erinnerung . (Einleitun g S. 8) 

Zugleic h rück t dami t Werfeis Verhältni s zur tschechische n Kultu r ins Zentru m der 
Betrachtung . Zwei Aufsätze befassen sich hier zunächs t mit Werfeis Prosa : Norber t 
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Abels (Frankfurt/M. ) untersuch t unte r den Stichworte n „Erinnerungsschatte n un d 
Weltdämmerung " Werfeis Erzählungen , währen d Dan a Pfeiferová (Budweis) nac h 
der Todesmetaphori k in den Erzählungen , Novelle n un d Romanfragmente n fragt. 
Im Anschluss dara n vergleicht Jiří Munza r (Brünn/Brno ) Werfeis Hussitendram a 
„Da s Reic h Gotte s in Böhmen " (1930) mit tschechische n Bearbeitunge n des Pro -
kop-Stoffes , in erster Linie mit Arnošt Dvořák s Dram a „Husité " (Di e Hussiten , 
1919). De n Bogen zu Werfeis Romanschaffe n schlagen dan n Michae l Schwidta l 
(Frankfurt/M. ) un d Otfrid Pustejovsky (Waakirchen ) mit ihre n Analysen „De r 
Hymnu s des Ferdinan d R. Geschichte , Gedächtni s un d ,Musikalität ' im Roma n 
,Barbar a ode r Di e Frömmigkeit' " (1929) un d „Zu r Phänomenologi e des Genozid s 
im Werk Fran z Werfeis". Letzter e stütz t sich hauptsächlic h auf den Roma n „Di e 
vierzig Tage des Mus a Dagh " (1933). Jennife r E. Michael s (Grinnell/USA ) schließ-
lich zeichne t „Fran z Werfeis Stellun g zur Tschechoslowake i un d zur tschechische n 
Kultu r in seinen Essays, Rede n un d Tagebüchern " nach . 

Di e dritt e Abteilun g befasst sich mit der tschechische n Franz-Werfel-Rezeption . 
Václav Bok un d Jan a Doleželov á (beide České Budějovice/Budweis ) erläuter n hie r 
die „Rezeptio n von Werfeis Stüc k Jacobowsk y un d der Oberst ' auf tschechische n 
Bühnen " sowie „Di e Übertragunge n Werfeis ins Tschechisch e am Beistpie l des 
Verdi-Romans" . 

Da s Verdienst des Bande s besteh t zweifellos darin , Werfel einma l nich t nu r als 
jungen Expressioniste n un d schwärmerisch-pathethische n ,Weltfreund ' zu zeigen, 
sonder n die Auseinandersetzun g mit dem Auto r um das Werk der mittlere n un d spä-
ten Schaffens jähre zu erweitern . Auch der tschechoslowakisch e Staatsbürge r Werfel, 
seine Haltun g zu diesem Staa t un d zur tschechische n Kultu r werden dem Leser 
vergegenwärtigt . Das s die Beiträge dabe i einma l meh r theoretisch-abstrakt , ein 
anderma l eher feuilletonistisc h ausfallen, beeinträchtig t das Profi l des Bande s nicht . 
Allerdings habe n sich nebe n einigen Tippfehler n auch ein paa r sachlich e Irrtüme r 
eingeschlichen , die das Lesevergnügen ein wenig mindern : So ist etwa der „Gas t 
ins Haus " eine Juvenili e Jiř í Wolkers, nich t aber eine „Juvenalie" . In seiner äußere n 
Gestaltun g erinner t das Buch an die von Brun o Brand l herausgegeben e Anthologi e 
„Lieb e zu Böhmen " (1990): auch hier wurde Caspa r Davi d Friedrich s 1822 entstan -
dene s Gemäld e „Einsame r Baum (Morge n im Jeschkengebirge) " als stimmungsvoll -
melancholisch e Illustratio n für den Bucheinban d gewählt. 

Dresde n Susann e Frit z 

Valenta, Jaroslav/ Vořáček, EmiliHama,  Josef: Československo 1918-193 8. 
Osudy demokracie ve střední Evropě. Sborník mezinárodní vědecké konference v 
Praze 5.-8.  října 1991. Valdštejnský palác - Senát Parlamentu České republiky [Die 
Tschechoslowakei 1918-1938.  Schicksal einer Demokratie in Mitteleuropa. Sammel-
band der internationalen wissenschaftlichen Konferenz in Prag, 5.-8.  Oktober 1998. 
Waldsteinpalais -  Senat des Parlaments der Tschechischen Republik]. 
Historick ý Ústa v AV ČR, Prah a 1999, 2 Bde., 682 S. 

Rund e Jubiläe n der Gründun g der Tschechoslowakische n Republi k im Oktobe r 
1918 stande n nich t imme r unte r einem guten Stern . 1938 war gerade die Münchne r 



514 Bohemia Band 43 (2002) 

Katastroph e geschehen , 1948 die kommunistisch e Herrschaf t eingeleitet , 1968 der 
Prage r Frühlin g durc h die Invasio n abgebrochen , un d 1998 war das Lan d zwar 
wieder frei un d demokratisc h -  aber seit einigen Jahre n zweigeteilt; die Tschecho -
slowakei gab es gar nich t mehr . So wie 1968 die Jubiläumsschrifte n nu r als Bro-
schüre n erscheine n konnten , gab es auch 1998 zwar eine repräsentativ e Historiker -
tagun g im Prage r Senatsgebäude , dem Waldstein-Palais , mit einem Grußwor t des 
Präsidente n der Republi k un d einem nachdenklichen , inhaltsreiche n Einführungs -
referat des Senatspräsidente n Pet r Pithart , aber, wie Jarosla v Valenta , der Haupt -
herausgebe r der Publikatio n der Referate , beklagt, keine ostentativ e staatlich e 
Förderun g der Publikatio n der Beiträge dieser Tagun g mehr . Immerhi n liegt ein 
zweibändige s Werk in For m eines (wiederum ) broschierten , aber solide gedruckte n 
DIN-A-4-Reader s vor, das vor allem von der Tschechische n Sparkasse gesponser t 
worde n ist. 

Z u Grußworte n wurde n (auße r dem slowakischen Botschafter ) nich t die Bot -
schafte r der benachbarte n Staate n eingeladen , sonder n die der ,Paten ' der Erste n 
Tschechoslowakische n Republik , also der fünf großen Alliierten von 1918/19 . Ein 
patriotische r „Brie f tschechische r Historike r an die tschechisch e Öffentlichkeit " for-
der t bei dieser meh r Sinn für Geschicht e ein un d ist mi t Unterschrifte n in Faksimil e 
(woh l der tschechische n Teilnehme r der Jubiläumstagung ) abgedruckt . 

Valenta bezeichne t einleiten d das ,kurze ' 20. Jahrhunder t als das Jahrhunder t der 
Tschechoslowakei . E r richte t sich gegen ,Vergangenheitsbewältigung ' im Sinn e eines 
negativen Urteil s übe r die Erst e Republik ; ma n solle sie nich t an abstrakte n Ideale n 
messen , sonder n mi t ihre n Nachbar n vergleichen . Di e 20 Jahr e ihre r Existen z hätte n 
sich tief ins Gedächtni s eingegraben - oft aber seien nich t die positiven Erfahrunge n 
verwertet , sonder n ihre „Missständ e un d Unsitten " übernomme n worden . Zie l der 
Konferen z sei die Kartierun g der gegenwärtigen Kenntniss e über die Erst e Republik . 
Die s scheint , entgegen der durc h den Jubiläumsanlas s erweckte n Befürchtung , hier 
solle ein weiteres Ma l Panegyri k verbreite t werden , in großem Maß e un d bis auf 
scho n zu erwartend e Ausnahme n gelungen zu sein, vor allem dadurch , dass auch 
unterschiedliche , in ihre n Ansichte n keineswegs imme r homogen e Stimme n aus der 
tschechische n Geschichtswissenschaf t zu Wort gekomme n sind, un d durc h rech t 
breit e international e Beteiligung . 

Nac h .Hauptreferaten ' von Duša n Kováč über den slowakischen Kontex t un d von 
Rober t Kvaček zur Entstehun g der ČSR folgt -  ebenfalls noc h im Plenu m - ein 
informative r Block über die der Erste n Republi k gewidmet e Geschichtsschreibung , 
in dem nebe n der tschechische n (Josef Harna ) un d der slowakischen (L'ubomi r 
Liptá k mit feiner Ironie ) auch führend e Bohemiste n des Auslande s zu Wort kom -
men : die deutsch e (Ferdinan d Seibt, der hier unte r deutliche r Bezeichnun g einiger 
Trittstein e die Entwicklun g dieser Historiographi e für die Nachkriegszei t in West-
deutschlan d charakterisiert) , die russische (Evgeni j Firsov ; er zeichne t die zuneh -
mend e dogmatisch e Verzerrun g der sowjetischen Darstellun g der Geschicht e der 
ČSR nach) , die englischsprachig e (Mila n Hauner , der zu Rech t die bisher zu wenig 
beachtet e Thes e Campbell s in Erinnerun g ruft, dass sich in der frühe n Geschicht e 
der Tschechoslowake i die Prinzipie n von Nationalitä t un d Demokrati e als unverein -
bar erwiesen haben ) un d die französisch e (Antoin e Marěs) . 
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Di e weitere Tagun g verlief in Sektione n (sowie, sozusagen als Exkurs , einem Run -
den Tisch über die Auslandstscheche n un d -Slowaken ) mi t insgesamt 80 Referaten , 
die natürlic h hier nu r stichprobenarti g erwähn t werden können . Di e Tagungsbänd e 
halte n sich an die Gliederun g des Programms . Di e erste Sektio n behandel t die 
„innenpolitisch e Entwicklun g von Staa t un d Gesellschaft" . Dor t analysier t u.a . 
Zdeně k Kární k in einsichtige r bis originelle r Weise das tschechoslowakisch e parla -
mentarisch-demokratisch e System im Jah r 1920 un d die allgemein e Lage der jungen 
Republi k im europäische n Umfeld ; Antoni n Klime k kontrastier t dazu mit seinen 
differenzierte n un d die herkömmlich e Sichtweise bisweilen kreuzende n Überlegun -
gen. Eva Broklová legt abermal s ihre bekannte , zwar in elaborierte r Selektio n be-
legte, aber doc h seltsam holzschnittartig e Ansicht über die demokratisch e tschechi -
sche un d die angeblichpe r se antidemokratisch e deutsch e politisch e Kultu r dar. Unte r 
den folgenden Beiträgen erscheine n u. a. die von Vladimír Goně c über staatsrecht -
liche Problem e in der Sicht der deutsche n juristische n Fakultä t in Pra g un d von Jan 
Rychlí k über das Verhältni s von tschechischer , slowakischer un d tschechoslowaki -
scher Geschicht e als bemerkenswert . 

Ein e inhaltsreich e Sektio n beschäftigt sich mit „Wirtschafts - un d Sozialprobleme n 
der Erste n Republik" ; die dargeboten e Vielfalt kontrastier t ein wenig mit der Klage 
in der Einleitung , davon gebe es zu wenig in der heutige n tschechische n Geschichts -
schreibung . Di e „kulturell e Atmosphär e der Zwischenkriegs-Tschechoslowakei " 
wird mi t einigen Beiträgen in Sektio n II I behandelt . Zwar ha t sich hier die ,neu e 
Kulturgeschichte ' noc h nich t durchgesetzt ; aber einige Beiträge lassen in ihre r 
Zuspitzun g schon die Aura eines tschechische n Historikerstreit s erahne n (Jiř í Bra-
bec mit Überlegunge n zu Modelle n der Kulturpolitik , Jarosla v Mare k zu kulturelle n 
Strömunge n der Zwischenkriegszei t u.a.) . Hier , wie auch in andere n Sektionen , 
spielt die Schlüsselfigur T. G . Masaryk s (Jarosla v Opat ) die traditionelle , überragen -
de Rolle . 

An eine vierte Sektio n über die außenpolitische n Aspekte, in der bilateral e 
Außenbeziehungsthemen , aber auch das international e System kundi g abgehandel t 
werden , schließ t sich noc h eine fünfte über die „Beziehun g des Staate s zu den 
Minderheiten " an. Dor t referiere n Václav Pavlíček über Rechtsaspekte , Jarosla v 
Kučer a über die Nationalstaatskonzeption , Christop h Boyer über Konflik t un d 
Kooperatio n in der Wirtschaft , Jarosla v Šebek über den Neoaktivismus , Koloma n 
Gaja n über T. G . Masary k un d die Deutsche n un d Da n Gawreck i über die polnisch e 
Minderheit . 

Diese Publikatio n mit zwar nich t systematisc h flächendeckenden , aber ein breite s 
Spektru m beleuchtende n Beiträgen , die auch eine r nich t des Tschechische n mäch -
tigen Leserschaf t durc h ihre fremdsprachige n Beiträge un d Zusammenfassunge n 
Zugäng e eröffnet , möge als Anstoß verstande n werden zu eine m neue n Durch -
denke n der Geschicht e der Erste n Tschechoslowakische n Republi k auf ihre inner e 
Struktu r un d ihre internationale n Beziehunge n hin , im europäische n Vergleich un d 
noc h freier von den Zwänge n gegenwärtiger Identitätssuch e der Nachfolgestaate n 
der Tschechoslowakei . 

Marbur g an der Lah n Han s Lember g 
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Machačová,  Jana/Matějček,  Jiří: Sociální pozice národnostních menšin 
v českých zemích 1918-1938 [Die soziale Stellung der nationalen Minder-
heiten in den böhmischen Ländern 1918-1938]. 

Slezský ústav Slezského zemského muzea , Opava 1999, 289 S. 

Bekanntlic h war der Nationalstaa t der Tschechoslowake n eigentlic h ein Natio -
nalitätenstaat ; die ethnische n Minderheite n drückte n dem politischen , wirtschaft -
lichen un d kulturelle n Leben der Erste n Tschechoslowakische n Republi k im positi -
ven wie im negativen Sinn eine n markante n Stempe l auf. Jan a Machačová s un d Jiří 
Matě j čeks Untersuchun g der sozialökonomische n Physiognomi e der Polen , der 
Jude n un d der Deutsche n in der ČSR ist scho n aus diesem Grun d verdienstvoll . Sie 
erstreck t sich weit zurüc k in die Zei t der Habsburgermonarchie : schließlic h konnt e 
nu r so die Entwicklun g der Zwischenkriegszei t in mittel -  un d langfristige Trend s 
eingebunde n werden . .Soziale Position ' mein t das Ensembl e der zentrale n wirt-
schafts- un d sozialstatistische n Indikatoren : die basalen demographische n Struk -
ture n un d Trends , die Gliederun g in Wirtschaftssektore n bzw. Berufsgruppe n un d 
die materiell e Lage. Messlatt e für die Einordnun g der Befund e ist das Sozialprofi l 
der tschechische n Mehrheit . Von Belang ist nich t nu r die .objektive' , sonder n 
auch die .gefühlte ' Lage; Fluchtpunkt e der Darstellun g sind die aus Sichtweise n un d 
Befindlichkeite n erwachsende n gesellschaftliche n Problemzone n un d Bruchlinie n 
un d dere n potenziel l destabilisierend e politisch e Konsequenzen . 

Di e Untersuchun g steh t in der ruhmreiche n Forschungstraditio n des Slezský 
ústav. Sie beeindruck t durc h die dor t üblich e hoh e begriffliche Prägnan z un d durc h 
methodisch e Professionalitä t in der Bewältigun g erhebliche r Datenmengen . Auch 
besitzen die Autore n ein waches Oh r für den allfälligen nationalpolitische n bias 
ihre r Quellen . Zwar veränder n die Ergebnisse der Studi e das Bild der Erste n Re-
publi k nich t grundstürzend ; manche s ist gerade aus frühere n Veröffentlichunge n des 
Slezský ústav bekannt . Bislang vages ode r stückwerkartige s Wissen wird aber doch , 
auf breite r Quellengrundlag e un d in intensive r Diskussio n mit der Literatur , prä -
zisiert un d ergänzt , neu fundiert , zusätzlic h abgesicher t un d eingeordnet . Entstan -
den ist so ein für zukünftig e Forschunge n zur Erste n Republi k unentbehrliche s 
Kompendium , das die -  unterschiedlic h moderne n - sozialökonomische n Profil e der 
Minderheite n -  un d en passan t der tschechische n Mehrhei t -  plastisch herausarbei -
tet un d synoptisc h präsentiert . 

Aus der unmöglic h im Detai l zu diskutierende n Vielfalt der Ergebnisse ragt ein 
zentrale s Argumen t heraus : der notorisch e sozialökonomisch e Positionsverlus t der 
Deutsche n in der Erste n Republi k sei in erster Linie langfristigen, bereit s vor 1914 
wirksamen Faktore n geschuldet . Auf den ersten Blick mag dies erstaunen : waren die 
Deutsche n in Böhme n un d Mähre n doc h die zahlenmäßi g stärkste nichtslawisch e 
Bevölkerungsgruppe , ihre Wirtschaf t früh industrialisiert , ihr e Sozialstruktu r 
differenzier t un d wohlabgerundet , ihre Elit e agil. Di e kompakt e Siedlun g erleich -
tert e den innere n Zusammenhal t un d die Identitätsbildung , die geographisch e Nach -
barschaf t zu Deutschlan d ermöglicht e die enge Anlehnun g an die (reichs-)deutsch e 
Kultur , als dere n Vermittle r an die Tscheche n die böhmische n Deutsche n seit jeher 
fungierten . 
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Auf den zweiten Blick aber entwickelte n sich die demographische n Trend s bereit s 
gegen End e des 19. Jahrhundert s ungünstig : die niedrig e Natalitä t sorgte für eine 
Verlangsamun g des Bevölkerungswachstums , längerfristig dan n für das Absinken 
des deutsche n Bevölkerungsanteils . Als kontraprodukti v erwies sich ausgerechne t 
die frühe Industrialisierun g der deutsche n Gebiete . Hie r waren kapitalschwach e 
Leichtindustrie n mit vorzugsweise klein- un d mittelbetriebliche r Struktu r un d über -
aus starker Exportorientierun g entstanden . An der industriegeschichtlic h spätere n 
- un d deshalb modernere n - Welle der innerböhmisch-tschechische n Industriali -
sierun g nahme n die Deutsche n kaum teil; bereit s um die Jahrhundertwend e verkör-
perte n sie in Böhme n nich t meh r die ökonomisch e Avantgarde . Di e exorbitant e 
Arbeitslosigkeit der sudetendeutsche n Gebiet e in der Weltwirtschaftskris e war dan n 
nich t durc h nationaltschechisch e Rankün e bewirkt , sonder n in erster Linie Folge der 
veraltete n industrielle n Strukturen . 

Di e sektoral e Zusammensetzun g der tschechische n Wirtschaf t hingegen erfuh r 
zwischen 1910 un d 1930 einen Modernisierungsschub ; die tschechisch e Gesellschaf t 
entagrarisiert e un d urbanisiert e sich überau s zügig. Waren die Deutsche n durc h den 
Umstur z ihre r Vorzugsstellun g als Staatsnatio n der Monarchi e verlustig gegangen, 
so ho b die Staatsgründun g auf der Gegenseit e das Selbstbewusstsein : dies war 
Vorbedingun g weitere r wirtschaftliche r un d kulturelle r Expansion . Das s für die rela-
tive un d absolut e Schmälerun g der deutsche n Positio n in der ČSR auch die verän-
derte n politische n Rahmenbedingunge n mitverantwortlic h waren , stellen die Auto -
ren nich t in Abrede; unstreiti g wurde der alte Konkurrenzkamp f nac h 1918 unte r 
neuen , für die tschechisch e Seite sehr viel günstigeren Bedingunge n fortgesetzt . Zu 
Rech t erkenne n Machačov á un d Matějče k aber den langfristig wirkende n demogra -
phische n un d ökonomische n Faktore n klare Prioritä t zu. 

Vor diesem Hintergrun d verwunder t dan n allerding s die Charakterisierun g des 
tschechische n Wirtschaftsnationalismu s als planmäßi g un d hochaggressiv. Unge -
achte t aller unstreitige n Benachteiligunge n der Deutsche n durc h die Regierungs -
politi k fand in der Wirtschaf t der Erste n Republi k nich t einfach ein Verdrängungs -
kamp f ,Tscheche n gegen Deutsche ' statt ; national e Bruchlinie n wurde n häufig 
durc h übernational e Interessen- , Aktions - un d Profitgemeinschafte n überwölbt . 
So erhöht e etwa die -  politisc h erwünscht e -  Einräumun g von Kapitalbeteiligun -
gen nationaltschechische r Banke n an deutsche n Unternehme n das Interess e gerade 
der tschechische n Seite am Wohlergehe n dieser Betriebe . Hie r ziehe n die Autore n 
die Konfliktlinie n zu scharf; Akteure bzw. Interessenlage n werden zu schematisc h 
definiert . Sicherlic h würde die hier erforderlich e akribisch e Analyse komplexer , 
unübersichtlicher , von den Konjunkture n der großen Politi k abhängige r Konstel -
latione n den Rahme n der Untersuchun g sprengen . I m gegebenen Fal l wäre dan n 
aber eine Beschränkun g auf das sozialstatistisch e Kerngeschäf t ratsam gewesen. 

Berlin Christop h Boyer 
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Nurmi, Ismo: Slovakia. A playground for nationalism and national 
identity. Manifestation of the National Identity of the Slovaks 1918-1920. 
Suomen Historiallinen Seura, Helsinki 1999, 202 S. (Bibliotheca Historica 42). 

Cornelius, Deborah S.: In Search of the Nation. The New Generation of 
Hungarian Youth in Czechoslovakia 1925-1934. 

Columbia University Press, Boulder/Colorado 1998, 413 S. (East European Monographs 511). 

Beide Werke kreisen um das Problem der Definition von Nation, genauer gesagt um 
zwei Fragen: die der persönlichen Identifikation mit Nation und die nach den 
Spielregeln, welche diese Identifikationen zu kollektiven Identitätskonzepten zu-
sammenführen, verändernd auf sie einwirken und handlungsrelevant machen. Beide 
Werke verbinden einen Außenblick - einen finnischen bzw. amerikanischen - in 
ertragreicher Weise mit methodischer Neugierde und beinhalten trotz des engen the-
matischen bzw. zeitlichen Rahmens Ergebnisse, die auch aus einer gesamteuropä-
ischen Vergleichsperspektive relevant erscheinen. Ein methodischer Vorteil beider 
Arbeiten liegt darin, dass sie Nation nicht als ein durchzusetzendes Konzept begrei-
fen, sondern jenen Friktionen und Spielräumen ihre Aufmerksamkeit widmen, die 
durch das Zusammenwirken konkurrierender Identitätskonzeptionen entstehen. 
Beide Arbeiten teilen jedoch auch ein methodisches Grundproblem: Die Dominanz 
nationalhistoriographischer Deutungs- und Verortungsperspektiven führt bei bei-
den Autoren dazu, dass dieser Diskurs im Grunde nicht durchbrochen, sondern nur 
aus kritischer Distanz reflektiert wird. Das in Richtung eines strukturorientierten 
gesamteuropäischen Vergleichs im Quellenmaterial angelegte Potential wird daher 
nur zu einem Teil freigesetzt. 

Beide Autoren fühlen sich bei ihrem Blick auf die Mechanismen nationaler Iden-
tifikation jeweils einer Ausgangsfrage verpflichtet: Unterlegt Deborah S. Cornelius 
ihrer Arbeit den Blickwinkel der Führungsgeneration einer politisch-sozial orien-
tierten Minderheitenbewegung, so behandelt Ismo Nurmi die nationale Frage als 
identifikatorisches Spiel der Kräfte inmitten einer turbulenten Umbruchszeit. Zu 
loben sind bei Nurmi dabei die Bemühungen, das lange sträflich vernachlässigte slo-
wakische Beispiel in die Nationalismusdiskussion einzubringen und über die üb-
lichen Klassiker hinaus weitere theoretische Konzepte, wie z. B. die Identifikations-
theorie William Blooms, für seinen Ansatz fruchtbar zu machen. Nurmi verlegt 
zudem die Ebene seiner Untersuchung weitgehend in den lokalen Bereich, in dem 
er für den gesamten Zeitraum die Dynamik der Entwicklung angelegt sieht. Ihm 
geht es dabei nicht - wie etwa Elisabeth Bakke in ihrer Studie1 - um eine konzep-
tionelle Analyse konkurrierender Identifikationsbotschaften. Wie im Falle der slo-
wakischen Konskribierten zur tschechoslowakischen Armee (S. 160-167) gilt sein 
Interesse in erster Linie den Begegnungskontexten zwischen Vertretern der Staats-
ideologien und der Bevölkerung. In diesem Zusammenhang wendet sich Nurmi 

Bakke, Elisabeth: Doomed to failure? The Czechoslovak Nation Project and the Slovák 
Autonomist Reaction 1918-38. Oslo 1999, siehe die Rezension in: Bohemia 42 (2001), 175-
179. 
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explizit gegen die Vorstellung, eine nationale Identität sei immer ein von wenigen 
Personen konzipiertes und daher künstliches Konzept. Er verortet vielmehr die 
Entstehung einer nationalbewussten slowakischen Bewegung in der nach dem 
Ersten Weltkrieg aufkommenden Sozialrevolutionären Dynamik: Der Zwang zur 
Selbstorganisation, die Mobilisierung gegen Kriegsprofiteure und Vertreter des frü-
heren Regimes (vor allem magyarische Gutsherren und jüdische Händler) und die 
Solidarisierung nach Strafaktionen hätten, so Nurmi, binnen weniger Monate eine 
nationale Selbstverständigung ausschließlich slowakischen Charakters herbeige-
führt. 

Ismo Nurmi entwickelt in diesem Zusammenhang das Konzept einer „national 
orientierten (staats-)bürgerlichen Aktivität" (nationally oriented civic activity) und 
versucht, nach dem Grad des dabei involvierten nationalen Bewusstseins zu diffe-
renzieren (z.B. gemessen an der Verwendung oder Zerstörung nationaler Symbole). 
Er unterscheidet hier in nicht ganz überzeugender Weise zwischen einer slowaki-
schen „nationalen Einstellung" (national stance) und drei Staatsideologien, einer 
tschechoslowakischen, einer ungarischen und einer - geographisch nur begrenzt 
wirksamen - polnischen. Folgt man den Ergebnissen Nurmis, so entwickelte sich 
eine ideologisierte Variante slowakischen Bewusstseins gleichsam von .unten', als 
Ergebnis einer Abwehr gegen alle konkurrierenden Varianten nationaler Verein-
nahmung. Die Option für Slowakischsprachige, sich 1918 als „Magyaren (oder 
Ungarn)" bzw. als Tschechoslowaken zu identifizieren (S. 61), schätzt Nurmi als 
ebenso gering ein wie die Möglichkeiten der ungarischen Regierungen, die Gescheh-
nisse in der Slowakei durch Propagandamaßnahmen in ihrem Sinne zu beeinflussen. 

Auch die Wirkung des Tschechoslowakismus, den Nurmi nicht ganz korrekt als 
„gut entwickelte" Staatsideologie charakterisiert (S. 31), scheint gering gewesen zu 
sein: In den ersten Monaten wurde die tschechoslowakische Idee, wenn überhaupt, 
nur als eine formale staatliche Zugehörigkeit begriffen. Der tschechoslowakische 
Staat und seine Institutionen hätten, so Nurmi, kein Verständnis für eine eigenstän-
dige slowakische Identität hervorgebracht und vielmehr versucht, ihre Entwicklung 
durch einen mit verlässlichen Vertretern der Staatsideologie durchsetzten Verwal-
tungsapparat zu unterbinden (S. 151). Nurmi dokumentiert in diesem Zusammen-
hang auch repressives Auftreten staatlicher Organe, unter anderem am Beispiel von 
Verhaftungen und Internierungen Mitte 1919. Die slowakisch-national orientierten 
Aktivitäten wurden, so Nurmi, auch unter diesen Rahmenbedingungen fortgeführt, 
es kam jedoch nicht zur Organisation einer entsprechenden politischen Massen-
bewegung als Gegenpol zur tschechoslowakistischen Administration; aus Karriere-
gründen überwog vielmehr die individuelle Einordnung in die sich rasch ent-
wickelnde parteipolitische Landschaft. 

Nurmi identifiziert Personengruppen oder Institutionen, denen bei der versuch-
ten Durchsetzung von Staatsideologie eine koordinierende oder Vermittlerfunktion 
zukam; dabei widmet er der katholischen und der lutherisch-evangelischen Kirche 
richtigerweise ein eigenes Kapitel, in dem die Rolle des niederen Klerus, der in die 
meisten Lebensbereiche der lokalen Gemeinschaften involviert war, hervorgehoben 
wird. Besonders gelungen ist die Analyse der Aktivitäten der im März 1919 als 
„Tschechoslowakische Propagandakanzlei für das Gebiet der Slowakei" gegründc-
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ten Institution. Diese war nicht nur für die Organisation öffentlicher Vorträge im 
Sinne der Staatsideologie oder für Propagandaarbeit im Umfeld der Volks-
abstimmungen in Orava und Zips zuständig, sondern bediente sich auch geheim-
dienstlicher Methoden. Sie betrieb im konzeptionellen Bereich eine Akzentuierung 
nationaler Feindbilder, wobei sie den slowakischen Antisemitismus durchaus auch 
als Ressource zur Popularisierung tschechoslowakischer Identität begriff. Zur Rolle 
der politischen Parteien, die mit Ausnahme von Hlinkas Slowakischer Volkspartei 
keine Plattform zur Verbalisierung nationalslowakischer Standpunkte geboten 
hätten, und zur Funktion wahlpolitischer Mobilisierung finden sich dagegen kaum 
Hinweise - als Akteure erscheinen sie erst auf den letzten Seiten der Arbeit; zuvor 
wird ihre Haltung in der nationalen Frage nur kursorisch, etwa am Beispiel der 
Diskussion um die administrative Neugliederung der Slowakei, skizziert. Die 
Parteipresse, auch jene autonomistischen Zuschnitts, wird kaum zur Analyse heran-
gezogen. 

Trotz vieler neuer Erkenntnisse kennzeichnen daher auch einige methodische 
Probleme die Arbeit Ismo Nurmis. Problematisch erscheint z.B. die weitgehende 
Ausblendung der über den Herbst 1918 hinweg wirksamen Kontinuitäten. Die Rück-
wirkungen der ungarischen Nation-building-Strategien auf die slowakischsprachige 
Bevölkerung kommen nur bruchstückhaft zur Sprache und werden auf die repres-
siven Assimilationsziele des ungarischen politischen Establishments vor 1918 ver-
engt. Zu nennen ist zudem die unreflektierte Übernahme der in den Quellen ver-
wendeten Kategorien, die den sonst sehr verdienstvollen lokalhistorischen Ansatz 
Nurmis zum Teil wieder entwerten. Nurmi stützt sich bei seiner Arbeit auf Akten-
material aus Zentralbehörden,2 Material aus Regional- und Lokalarchiven oder etwa 
die Lokalpresse zieht er nicht zur Analyse heran. Er bleibt daher über weite Strecken 
der deskriptiven Wahrnehmung von Vorgängen durch die Exekutive oder andere 
Behörden verbunden und gelangt hinsichtlich der Verschränkung nationaler und 
sozialer Motive bei der Genese kollektiver nationaler Identifikation nur in einigen 
wenigen Fällen zu schlüssigen Aussagen. 

Die Arbeit von Deborah S. Cornelius nähert sich der Geschichte der Slowakei der 
Zwischenkriegszeit aus einer anderen Perspektive - in methodischer wie in natio-
naler Hinsicht. Ein erster oberflächlicher Eindruck mag hier zunächst enttäuschen: 
In der Beschreibung historischer Zusammenhänge bleibt Cornelius allgemein, wird 
stellenweise ungenau und emanzipiert sich in zentralen Passagen kaum vom ungari-
schen bzw. magyarischen Geschichtsbild über die Tschechoslowakei der Zwischen-
kriegszeit. Fehlt bei Ismo Nurmi zum Ungarn vor 1918 auch die englischsprachige 
Literatur völlig, sucht man im Literaturverzeichnis von Cornelius etliche Leitwerke 
der tschechoslowakischen bzw. slowakischen Historiographie, die nicht dem anglo-
amerikanischen Bereich entstammen, vergeblich. Neben persönlichen Dokumenten 
aus dem Archiv der Sarló-Bewegung wurde kein weiteres Material aus nationalen 

Die von Nurmi ausgewerteten Archivmaterialien stammen aus dem Ministerium für die 
Verwaltung der Slowakei und seinen Abteilungen, außerdem aus dem Archiv der Matica 
Slovenská in Martin, dem Militärgeschichtlichen Archiv und dem Staatlichen Zentralarchiv, 
beide in Prag. 
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oder lokalen Archiven zur Auswertung herangezogen - der Textkorpus, auf dem die 
Analyse im Wesentlichen beruht, besteht aus zum Teil noch unpublizierten Werken 
der Sarló-Bewegung und aus zeitgenössischer Publizistik. 

Dieser erste kritische Befund entwertet das Werk Cornelius' jedoch keineswegs. 
Die historiografisch relevanten Aspekte der Arbeit erschließen sich aus ihrem kol-
lektivbiografischen Ansatz und der Analyse individueller Identitätsoptionen nach 
dem Souveränitätswechsel von 1918/20: Die „verwirrenden und traumatischen Er-
fahrungen", die den Zerfall der Habsburgermonarchie begleiteten, ließen laut Cor-
nelius aus „einer biologischen Generation eine von kulturell-politischer Bedeutung" 
entstehen (S. 57 f.). Gegenstand ihrer Analyse ist die Sarló-Bewegung, eine 1928 
gegründete Vereinigung mit literarisch-populistischen Wurzeln und zunehmend 
sozialpolitischem Anspruch. Cornelius sieht die Sarlö-Generation zwischen zwei 
Kulturen („cultures", was wohl eher als nationale Deutungswelten zu verstehen ist) 
gestellt. Aus dieser Zwischenstellung schöpft die Gruppe konzeptionelle Energien, 
die das ideologische Geltungsmonopol nationaler Logik unterlaufen. Cornelius 
verfolgt detailreich die allmähliche Entwicklung der Sarló-Bewegung aus der 
Pfadfinderbewegung zur neuen intellektuellen Minderheitenelite, und zwar sowohl 
auf kollektivbiografischer Grundlage (differenziert nach Herkunftsregionen) als 
auch am Beispiel acht führender Einzelpersönlichkeiten (u. a. Edgar Balogh, Zoltán 
Baross, Imre Varga oder László Vass). 

Eine erste Intellektualisierung der Sarló-Generation stellte hierbei 1926 die so 
genannte Regös-Bewegung dar, die die Grundlage ihres Volkskonzeptes noch auf 
dem Land sah. Demgegenüber distanzierten sich die Vertreter der Sarló-Bewegung 
vom romantischen Blick auf das Dorf und entwickelten ein neues Denken über das 
Verhältnis zwischen Minderheit und Nation, wobei Cornelius als zeitgenössische 
Schlüsselbegriffe „polgár" (Bürger) und „Ungartum" (magyarság) nennt. Der früher 
als bourgeoiser Stadtbewohner belächelte Bürger wurde, so Cornelius, zu einem an 
den politischen Rahmenbedingungen der Ersten Republik orientierten Emanzi-
pationskonzept. Die Arbeiterschaft wurde hierbei in die Definition von Ungartum 
explizit einbezogen, was mittelfristig zur Isolierung der Sarló gegenüber jenen gei-
stesverwandten Gruppen in Ungarn und Siebenbürgen führte, die in den zwanziger 
Jahren noch bedeutende Impulse von der Sarló-Bewegung erhalten hatten. 

Die Vertreter der Sarló-Generation sahen sich als außenpolitische Realisten, 
innenpolitische Aktivisten und sozialpolitische Reformer, die im Gesundheitswesen 
oder in der Lehrerfortbildung zahlreiche Aktivitäten entwickelten. Eine Wieder-
herstellung des alten Königreiches Ungarn lehnten sie ab und formulierten vielmehr 
Überlegungen in Richtung einer Donauföderation. In diesem Zusammenhang 
knüpften sie auch Kontakte zu Emanuel Rádi und zu T. G.Masaryk, wobei die 
bereits im Nationalstaat aufgewachsene jüngere Generation der Tschechen nur we-
nig Verständnis und Interesse für die Anliegen der Sarló-Bewegung zeigte. Breiter 
beschreibt Cornelius die durchaus positiven Kontakte zur neuen slowakischen 
Intelligenzija und zu sozialistischen Gruppen (S. 297-304). Ihren Höhepunkt 
erreichte die Sarló-Bewegung im Jahr 1930, danach führte die sozialpolitische Radi-
kalisierung in Folge der Weltwirtschaftskrise zur Abwendung vieler gemäßigter 
Mitglieder und letztlich zur faktischen Auflösung der Bewegung 1934. 
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Trotz der unterschiedlichen Perspektiven ist den beiden Arbeiten von Deborah 
S. Cornelius und Ismo Nurmi ein Anspruch gemeinsam: Nationale Identifikation 
wird in erster Linie als eine kollektive Zuordnungsleistung begriffen, die sich einer 
nationalideologisch-institutionellen Logik durchaus entziehen kann. Ist bei Cor-
nelius der Identitätsbegriff hierbei differenziert und multioptional, bleibt Nurmi 
Vorstellungen von einer .natürlichen' nationalen Entwicklung in Resten zwar ver-
pflichtet, weist jedoch seinerseits auf das Moment lokaler Dynamik bei der 
Formulierung und Akzeptanz von Identifikationsmustern hin - die Nachkriegs-
wirren schufen eine eigene Logik der Verhältnisse, die Entwicklungslinien vorstruk-
turierte und den Misserfolg auch des tschechoslowakischen Nation-buildings 
wesentlich mitbedingte. Eines zeigen die beiden Werke jedoch ebenso deutlich: 
Die Nationalismusforschung sollte sich zu einem übergreifenden Forschungsansatz 
zumindest europäischen Zuschnitts entwickeln, um den Mehrwert, den die metho-
dische Innovation seit den achtziger Jahren erbracht hat, auch weiterhin gewinn-
bringend einsetzen zu können. Ismo Nurmi und Deborah S. Cornelius haben mit 
ihren Arbeiten bewiesen, dass gerade die Entwicklung in der Slowakei der Zwi-
schenkriegszeit in diesem Kontext ein ideales Untersuchungsfeld darstellt. Ihre 
Arbeiten machen jedoch ebenso deutlich, dass es notwendig ist, einen breiteren, 
großregionalen Kontext als Ausgangspunkt zu wählen, um nicht korrigierte, im 
Kern jedoch nach wie vor nationalhistoriographische Positionen wieder in den 
Fachdiskurs zurückzuspeisen. 

München Peter Haslinger 

Elvert, Jürgen: Mitteleuropa! Deutsche Pläne zur europäischen Neuordnung 
(1918-1945). 
Franz Steiner Verlag, Stuttgart 1999, 448 S. (Historische Mitteilungen der Ranke-Gesellschaft 
35). 
Das von Jürgen Elvert vorgelegte Buch befasst sich weder mit einem heißen Eisen 
noch mit einem in der Geschichtswissenschaft neuen Thema. Sein Titel verweist auf 
das bekannte Werk von Henry Cord Meyer „Mitteleuropa in German Thought and 
Action 1815-1945", das sich bereits im Jahre 1955 der Geschichte deutscher Mittel-
europakonzeptionen gewidmet hat. Und doch stellt das Buch Elverts eine wichtige 
Untersuchung dar. Es ist eine Fortsetzung und Erweiterung der Studie Meyers, der 
dem Untersuchungszeitraum insgesamt nur 35 Seiten gewidmet hat. Dabei wider-
spricht Elvert Meyers Auffassung von der Bedeutungslosigkeit der Mitteleuropaidee 
in Deutschland zwischen 1919 und 1933 und sieht keinen radikalen Bruch zwischen 
dem Mitteleuropadenken in der Tradition Friedrich Naumanns und den Vorstel-
lungen der Nationalsozialisten. In diesem Sinne leistet der Verfasser durch seinen 
Zugang zu der .Idee Mitteleuropa' zwischen 1918 und 1945 auch einen Beitrag zur 
immer noch aktuellen Kontinuitätsfrage. 

Es handelt sich um eine ideengeschichtliche Untersuchung, die sich auf die 
Analyse ausgewählter, vorwiegend gedruckter Quellen stützt, da diese - nicht 
zuletzt durch die Auflagenzahlen - eher Rückschlüsse auf ihre öffentliche Bedeu-
tung zulassen. Die konkrete deutsche Außen- und Europapolitik findet nur dort 
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Berücksichtigung, wo sie auf die ideengeschichtliche Entwicklung eingewirkt hat 
bzw. umgekehrt. Diese Wechselwirkung betrifft vorrangig die Zeit des national-
sozialistischen Deutschland. 

Elvert untersucht auf publizistischer, politischer und wirtschaftlicher Ebene die 
Entwicklung der Mitteleuropakonzeptionen der zwanziger und beginnenden dreißi-
ger Jahre, die an Entwürfe des 19.Jahrhunderts anknüpften, und zeigt, inwieweit 
diese eher traditionellen Entwürfe auch nach dem 30. Januar 1933 weiterwirkten und 
„dabei sogar eine systemstabilisierende Rolle" (S. 11) spielten. 

Die Weimarer Konzeptionen der .konservativen Revolutionäre', so heterogen sie 
auch sein mochten, hatten alle einen gemeinsamen Nenner: Ihr gedanklicher Aus-
gangspunkt, geradezu das Movens auch aller vorherigen sowie nachfolgenden Ent-
würfe, war die Vorstellung eines deutschen .Sonderbewusstseins', aus dem eine 
Fürsorgepflicht Deutschlands für den ostmitteleuropäischen Raum abgeleitet 
wurde. Diese kulturbringende Sendung des deutschen Volkes, so die Hoffnung 
vieler Zeitgenossen, würden die Völker der mitteleuropäischen Kleinstaaten mit der 
Übertragung politischer Macht honorieren. 

Der Grund für diese bereitwillige Annahme einer Sonderstellung innerhalb Euro-
pas ist zu suchen in dem Bedürfnis nach einer neuen, spezifisch deutschen Groß-
machtstellung, welche sich in dezidierter Ablehnung der westlichen Zivilisation, der 
.Ideen von 1789', und damit auch des Versailler Systems auf die organisch-völki-
schen ,Ideen von 1914' beruft. Der Hintergrund war der Wille nach einer schnellst-
möglichen Überwindung der Kriegsniederlage und der europäischen Isolierung. 

Die Anschlussfrage und die über sie hinausgreifende Frage der deutschen Minder-
heiten im mittel- und südosteuropäischen Ausland sorgten nicht nur für eine zu-
nehmende Dynamik in der Mitteleuropadiskussion, sie führten auch zu einer größe-
ren Beachtung verschiedener, zumeist als antirepublikanische Alternative gedachter 
Konzepte in der Öffentlichkeit. Die mit der Anschlussfrage zusammenhängende, 
parteiübergreifende Forderung nach Revision der Versailler Verträge tat ihr Übriges, 
um die ostmitteleuropäischen Ambitionen in der Bevölkerung als akzeptabel und 
gerechtfertigt erscheinen zu lassen. Zur Revision von Versailles gehörte fortan 
auch die Revision der dem Deutschen Reich auferlegten Machtbeschränkungen in 
Mitteleuropa. Da der politische Spielraum begrenzt war, gewannen bis Anfang der 
dreißiger Jahre die Bemühungen, die mittel- und südosteuropäischen Staaten wirt-
schaftlich anzubinden und in Abhängigkeit zu bringen, an Bedeutung. Die Arbeit 
des Mitteleuropäischen Wirtschaftstages sollte langfristig auch politische Früchte 
tragen. 

Bereits vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten - wie Elvert nachweisen 
kann - deutete sich ein symbiotisches Verhältnis zwischen den organisch-völkischen 
Bestrebungen der konservativen Revolutionäre' und den imperialistisch-rassistisch 
motivierten Planungen innerhalb der NSDAP an. Während sich die Weimarer Rechts-
intellektuellen berechtigterweise von den neuen Machthabern zum ersten Mal 
konkrete Lösungswege und Realisierungschancen für ihre Mitteleuropakon-
zeptionen erhofften, versuchten die Nationalsozialisten, im bewussten Rekurs auf 
traditionelle Schlüsselbegriffe, sich die politische Unterstützung der rechtskonser-
vativen Kreise zu sichern und dabei ihre rassistisch-imperialistischen Ziele zu ver-
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schieiern. So vermochten nicht wenige der konservativen Revolutionäre', sich mit 
dem neuen nationalsozialistischen System zu arrangieren bzw. sich nahtlos zu 
integrieren. Schließlich waren aus ihrer Sicht der Anschluss, das Münchner Ab-
kommen, das Protektorat sowie der Angriff auf Polen sichtbare Erfolge auf dem 
Weg zu einer deutschen Hegemonie in Mitteleuropa, auch wenn die Art und Weise 
ihres Zustandekommens teilweise auf Ablehnung stieß. Als .innere Kollaborateure', 
wie Elvert sie bezeichnet, fand sich daher eine Reihe von völkischen und jungkon-
servativen Mitteleuropaplanern bereit, die neuen Machthaber zu unterstützen. 

Bis zum Jahr 1942 hatte sich mit der Vorstellung eines föderal strukturierten 
germanischen Reiches' einerseits, der bereits begonnenen rassistisch-imperialistisch 
begründeten Unterwerfung ostmitteleuropäischer Völker andererseits ein Dualis-
mus zweier grundverschiedener Ansätze herauskristallisiert, wie Elvert belegt. Je 
nach (außen-) politischer Opportunität - das war nach Stalingrad erkennbar - lavier-
te die offizielle Richtung zwischen beiden Seiten. So ist es auch erklärbar, dass sich 
das NS-Regime im Verlauf zunehmender militärischer Misserfolge und noch in den 
letzten Kriegstagen immer wieder an die traditionellen Ordnungsvorschläge erin-
nerte und die Bildung eines europäischen Staatenbundes zur Abwehr des Bolsche-
wismus propagierte und proklamierte. 

Jürgen Elvert hat mit seiner dichten Untersuchung nicht nur die ideelle und teil-
weise auch personelle Kontinuität der Mitteleuropavisionäre während der NS-Zeit 
nachgewiesen, sondern auch überzeugend dargestellt, mit welcher Festigkeit und 
Überlebensdauer sich zumindest die Mitteleuropavorstellungen konservativ-revolu-
tionärer Provenienz im deutschen Bewusstsein verankert hatten. Ein Manko des 
Buches soll aber nicht verschwiegen werden: Der Akribie bei der Untersuchung der 
Quellen steht eine sprachliche Fehlerhaftigkeit gegenüber, die stellenweise sogar die 
Verständlichkeit des Buches beeinträchtigt. 

Berlin Christian Rühmkorf 

Payne, Stanley G.: Geschichte des Faschismus. Aufstieg und Fall einer euro-
päischen Bewegung. 

Propyläen, München, Berlin 2001, 800 S. 

Bereits vor mehr als zwanzig Jahren hat der Verfasser der vorliegenden fulminanten 
Untersuchung eine Studie mit dem Titel „Fascism - Comparison and Definition" 
vorgelegt. Damals wie heute ging es ihm darum, die Debatte um den Faschismus 
durch eine analytisch geleitete Begriffsbildung zu versachlichen. Im Gegensatz zu 
seinem früheren Buch ist nun jedoch eine Arbeit zu besprechen, die sich nicht auf 
den Analyse- und Interpretationsrahmen des Phänomens beschränkt, sondern in 
der deskriptive Passagen einen großen Anteil ausmachen, und es ist die Intention 
des Verfassers, „das Thema erschöpfend zu behandeln" (S. 9). 

Bevor sich Payne jedoch daran begibt, den Faschismus in seinen realtypischen 
Ausprägungen zu beschreiben, formuliert er eine Arbeitsdefinition, was er im 
Folgenden unter Faschismus' verstehen wird. Es geht dabei um eine idealtypische 
Begriffsbestimmung faschistischer Bewegungen der Zwischenkriegszeit (S. 12). 
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Diese Bewegungen sind durc h fünf Element e charakterisiert : Zunächs t durc h einen 
revolutionäre n Ultranationalismus , der für eine For m der nationale n Wiedergebur t 
eintritt . Sie beruhe n sodan n vorwiegend auf einer vitalistischen Philosophi e un d ver-
binde n extreme s Elitendenke n mit Massenmobilisierun g un d dem Führerprinzip . 
Weiter komm t hinzu , dass Gewal t als Mitte l un d Zie l positiv eingeschätz t wird, was 
zu dem letzte n Punk t überleitet , der Erhebun g von Krieg ode r zumindes t von mili-
tärische n Tugende n zur Nor m (S. 26). Alle Bewegungen habe n darübe r hinau s auch 
eigenständig e Charakteristika . 

Von großer Bedeutun g ist außerde m die von Payn e vorgenommen e Unterschei -
dun g zwischen Faschismus , radikale r Rechte n un d konservative r autoritäre r Rech -
ten . Gerad e der Faschismu s un d die konservative autoritär e Recht e stellten sich kul-
turel l un d philosophisc h häufig als Antipode n dar. Zu den wesentliche n Unterschie -
den gehör t in diesem Zusammenhan g die Bedeutun g der Religion , der Umgan g mit 
dem parlamentarische n System, die Frag e der traditionelle n Legitimatio n un d auch 
die Rolle des Militärs . Währen d außerde m faschistisch e Regim e in der Wirtschafts -
politi k nich t selten ,modernisierend ' auftreten , orientiere n sich konservati v autoritä -
re Regim e häufig am Korporativismus . In der Sozialpoliti k streben sie, ander s als die 
faschistische n Pendants , nich t eine ,Revolution ' an, sonder n eher das Einfriere n des 
Statu s quo . Dami t korrespondier t eine verhältnismäßi g ruhige Innenpolitik , wäh-
ren d der Faschismu s stärke r zum Imperialismu s neigt . Di e radikal e Recht e nimm t in 
vielen Politikfelder n eine Zwischenstellun g ein. Währen d sie in der Wirtschafts - un d 
Sozialpoliti k nich t selten zur konservati v autoritäre n Rechte n tendiert , zeigt sie sich 
im Hinblic k auf die Verwendun g von Gewalt , die Wertschätzun g des Militarismu s un d 
die Neigun g zur aggressiven Expansio n in Teilen sogar extreme r als der Faschismus . 

Wenn auch die deskriptive n Kapite l einen Überblic k über alle Tendenze n in 
Europ a un d sogar außerhal b Europa s geben, die tatsächlic h ode r vermeintlic h faschi-
stischen Charakter s waren , so konzentriere n sich die Ausführunge n jedoch nebe n 
Italie n un d Deutschlan d auf die von Payn e so genannte n vier „Hauptvarianten " 
(S. 302) faschistische r Bewegungen : Österreich , Spanien , Ungar n un d Rumänien . 

Auf der Basis seiner deskriptive n Kapite l charakterisier t Payn e schließlic h den 
Faschismu s als revolutionärst e For m des Nationalismu s un d dami t als überau s kom -
plexes Phänome n der europäische n Moderne . Seine Hauptanziehungskraf t habe die-
ser auf die Natione n der sechziger un d siebziger Jahr e des 19. Jahrhundert s ausgeübt , 
dene n er meh r Macht , Einhei t un d Expansio n bot . Seine Wurzeln finden sich in der 
kulturelle n Transformatio n des Fi n de siěcle mi t ihre r Abkehr vom Liberalismu s un d 
Rationalismu s sowie in den Erschütterunge n in der Folge des Erste n Weltkrieges. 
Es gehör t zu den Paradoxie n des Phänomens , dass faschistisch e Bewegungen nu r 
in einem demokratische n Umfel d die Herrschaf t erringe n konnten , ihne n in 
Südosteurop a jedoch der Zugan g zur Mach t von nichtdemokratische n Regierunge n 
verweigert wurde , wie dies die Beispiele vor allem Rumänien s un d Ungarn s zeigen. 1 

Payne führt aus, dass die ungarische n Pfeilkreuzle r 1939 einen ähnlic h starken Rückhal t in 
der Bevölkerun g hatte n wie die NSDA P 1932 (S. 339). Die rumänisch e Eiserne Gard e war 
nach Payne die drittstärkste  faschistische Bewegung noch vor dem italienische n Faschis -
mus, der seinen großen Zulau f erst in der Regimephas e erhielt (S. 340 und S. 351). 
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Wenig erstaunlic h ist es indessen , dass Payn e der Tschechoslowake i ein geringes 
„faschistische s Potential " attestiert . Währen d es im tschechische n Parteienspektru m 
nu r mit der Nationale n Faschistengemeind e von Rudol f Gajd a un d der Vlajka 
zwei kleine , wiewohl offen faschistisch e Gruppierunge n gab (S. 376 f.), wird die 
Slowakische Volksparte i „zunächs t als quasi demokratisch e katholisch e populisti -
sche Partei " beschrieben , die in den Jahre n des Zweite n Weltkrieges „radikale r nac h 
rechts " driftete , doc h nu r die Entourag e von Tuka wird als „star k faschistenfreund -
lich" (S. 377) un d „protofaschistisch " (S. 494) charakterisiert . Ein „kategorische r 
Faschismus " wird der deutsche n Minderhei t attestiert , zunächs t im Rahme n der 
DNSAP , späte r in der Sudetendeutsche n Partei , die sich „vom Korporativismu s zum 
Hitlerismus " entwickel t habe (S. 377 f.). 

Fü r die Historiographi e der tschechische n un d slowakischen Geschicht e ist 
der von Payn e unternommen e Vergleich in je unterschiedliche r Weise anregend . Im 
Hinblic k auf die slowakische Geschicht e könnt e somi t etwa der Vergleich mit 
Spanie n fruchtba r sein. Wenn auch Payn e dieses Lan d unte r die „Hauptvariante n des 
Faschismus " sortiert , so mach t er hier doc h eine Schwäch e des Phänomen s fest, 
die er darau f zurückführt , dass die begrenzt e Säkularisierun g einer stark ländlic h 
geprägten Gesellschaf t den politische n Katholizismu s als attraktiv e Alternativ e klas-
senübergreifende r Politi k zu Liberalismu s un d Sozialismu s erscheine n ließ, wie dies 
auch in Österreic h un d der Slowakei der Fal l gewesen sei (S. 322). Als weiteres 
Vergleichsobjekt zieh t Payn e Vichy-Frankreic h heran . Di e Slowakei erschein t 
danac h „bis zu einem gewissen Grad e als rückständigere , meh r rechtsgerichtet e un d 
klerikaler e Version Vichys" (S. 493). Beide Vergleiche bringen durchau s ein Erkennt -
nispotentia l mit sich un d mache n deutlich , dass der jüngst wieder aus der Motten -
kiste der Historiographi e hervorgeholt e Begriff des .Klerikalfaschismus ' dazu in der 
Tat nich t in der Lage ist. 

Doc h auch im Hinblic k auf die tschechisch e Historiographi e häl t Payn e Ein -
schätzunge n bereit , die so nich t zu dere n Standardrepertoir e gehören : So sprich t 
er etwa von der 1939 im Protektora t eingesetzte n tschechische n „Marionetten -
regierung " (S. 461), nenn t das Národn í souručenstv í (National e Gemeinschaft ) „ein e 
Art tschechische r Allzweckfront zur Erleichterun g der Kollaboratio n un d keine 
faschistisch e Partei " (S. 523) un d attestiert , dass es „seh r wenig Widerstan d gegen die 
deutsch e Besatzun g [gab], die zwar stren g war, aber nich t so stren g wie andersw o in 
Ostmitteleuropa " (S. 524). 

Nu n ist sicher imme r die eine ode r ander e Aussage, gar eines Generalisten , diskus-
sionswürdig, un d der Spezialist mag auf Aspekte hinweisen , die der angebotene n 
Interpretatio n widersprechen . Fü r viele Fragen , un d zuma l die der Klassifizierung, 
dürft e der enge nationalgeschichtlich e Zugriff bzw. jener der area studie s jedoch 
seine Grenze n haben , zuma l wenn er meh r intendiert , als den Komparatiste n das 
Materia l zu liefern. 

Berlin Tatjan a Tönsmeye r 
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Misková,  Alena: Německá  (Karlova) univerzita od Mnichova 
k 9. květnu 1945. Vedení univerzity a obměna profesorského sboru [Die 
Deutsche (Karls-)Universität vom Münchner Abkommen bis zum 9. Mai 1945. 
Die Leitung der Universität und Veränderungen in der Professorenschaft]. 
Karolinum , Prah a 2002, 280 S. 

Alena Míškovás Studi e biete t einen tiefen Einblic k in die Verhältniss e un d Ent -
wicklungen an der Deutsche n Universitä t Pra g zwischen dem Münchne r Ab-
komme n un d dem End e des Zweite n Weltkrieges. Di e Autori n berücksichtig t selbst-
verständlic h die vorliegend e Sekundärliteratu r zur Deutsche n Universitä t Pra g un d 
geht auf dere n Geschicht e vor 1938 ein, auch fließen die Ergebnisse ihre r eigenen , 
frühere n Publikatione n zum Them a in die Darstellun g ein. 1 De r Schwerpunk t der 
Arbeit liegt jedoch auf der Auswertun g umfangreichen , neu erschlossene n Archiv-
materials . 

Misková schilder t die allmählich e .Arisierung ' un d .Gleichschaltung ' der Deut -
schen Universität . Mi t der Einteilun g der Kapite l entsprechen d der Amtszeite n der 
Rektore n folgt sie der innere n Entwicklun g der Institutio n zwischen 1938 un d 1945 
- den Veränderunge n ihre r Verwaltungsstruktur , der Studienordnung , der Zu -
sammensetzun g der Studentenschaf t un d des Professorenkollegiums . Sie schilder t 
die Schaffun g des neue n Fache s ,Rassenkunde ' un d der „Reinhar d Heydric h Stif-
tun g für wissenschaftlich e Forschung " sowie nich t verwirklicht e wissenschaftlich e 
Projekte , fragt nac h den Beziehunge n von Sudetendeutschtu m un d Universitä t un d 
nich t zuletz t nac h dem Einfluss des Krieges auf die Forschun g un d den universi -
täre n Alltag. Verdeutlich t wird die Struktu r der Universitä t un d die Dynami k ihre s 
Umbau s nac h 1938 anhan d von Tabellen un d einer Auflistung des Personalbestand s 
in den verschiedene n Amtsperiode n sowie dere n statistische r Auswertung . 

Di e gewählte Perspektiv e ha t allerding s den Nachteil , dass der äußer e Kontex t -
die Stad t Prag , das Protektorat , die Situatio n im Deutsche n Reic h -  abgesehen von 
wenigen Rahmendate n kaum Beachtun g findet . Indesse n wird der Zusammenhan g 
zwischen der Entwicklun g an der Deutsche n Universitä t Pra g un d andere n deut -
schen wissenschaftliche n bzw. pseudowissenschaftliche n Institutione n sehr über -
zeugen d herausgearbeitet , so vor allem für die „Reinhar d Heydric h Stiftung", die 
Etablierun g der ,Rassenstudien ' un d die Neuorientierun g der Osteuropaforschung . 

In erster Linie ihre Forschunge n zur Deutsche n Universitä t währen d des Zweiten Welt-
krieges: Misková,  Alena/Pešek,  Jiří/Svobodný,  Petr/ 'Janko, Jan: Německ á univerzit a v Praze 
v letech 1918-1939 [Die Deutsch e Universitä t in Prag in den Jahre n 1918-1939]. In : Dějin y 
Univerzit y Karlovy. 1348-1990. Sv. IV: 1918-1990 [Geschicht e der Karls-Universität . 1348-
1990. Bd. IV, 1918-1990]. Prah a 1998, 181-211. -  Misková,  Alena: Německ á univerzit a za 
2. světové války [Die deutsch e Universitä t währen d des 2. Weltkriegs]. In : Ebenda 213-231. 
-  Glettler, Monika/ Misková, Alena (Hgg.) : Prager Professoren 1938-1948. Zwischen 
Wissenschaft und Politik . Essen 2001 (Veröffentlichunge n des Institut s für Kultu r und 
Geschicht e der Deutsche n im östlichen Europ a 17). -  Misková,  Alena/Šustek,  Vojtěch 
(Hgg.) : Josef Pfitzne r a protektorátn í Prah a v letech 1939-1945. Sv. 1: Dení k Josefa Pfitz-
nera . Úředn í korespondenc e Josefa Pfitzner a s Karlem Hermanne m Franke m [Josef 
Pfitzne r und das Prag der Protektoratszei t in den Jahre n 1939-1945. Bd. 1: Josef Pfitzner s 
Tagebuch . Josef Pfitzner s amtlich e Korresponden z mit Karl Herman n Frank] . Prah a 2000. 
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Weitgehend unbeachtet bleibt hingegen die Beteiligung der Professoren der 
Deutschen Universität Prag an überregionalen wissenschaftlichen' Projekten - ein 
Thema, das vor allem im Bereich der Medizin und der Naturwissenschaften von 
außerordentlichem Interesse wäre. Verdienstvoll wäre - das nur als Anregung für 
folgende Studien - auch ein Vergleich der Prager Universität mit anderen Uni-
versitäten in besetzten Gebieten bzw. mit reichsdeutschen Hochschulen. 

Den Beziehungen zwischen Universität und Sicherheitsdienst, den Verbindungen 
zum Reichsprotektor und anderen Verwaltungsinstitutionen geht Misková am pro-
minenten Beispiel Hans Joachim Beyers exemplarisch nach. Sein Fall stellte sicher 
keine Ausnahme dar. Doch war der Sicherheitsdienst nicht allgegenwärtig und - wie 
das Beispiel der Deutschen Akademie der Wissenschaft in Prag zeigt, die sich der 
Gruppe um Beyer im März 1945 erfolgreich widersetzte - die Gleichschaltung nicht 
total. Auch der ,Kampf um die Rassenstudien macht deutlich, dass ,Arisierung' und 
.Gleichschaltung' eher schleichende Prozesse waren. 

Die Autorin hat sich die Aufgabe gestellt, eine Gesamtgeschichte der Deutschen 
Universität Prag zu schreiben. So bleibt es der künftigen Forschung überlassen, der 
Entwicklung der einzelnen Fakultäten intensiver nachzugehen. Ihre zum Teil sehr 
unterschiedlichen Geschichten deuten sich hier nur an, wenn z.B. im ersten Kapitel 
(Ernst Otto) die Medizinische Fakultät und im zweiten Kapitel (Wilhelm Saure) 
die Rassenstudien bzw. die Philosophische Fakultät im Zentrum des Interesses 
stehen. Die Theologische und die Naturwissenschaftliche Fakultät bleiben hingegen 
mehr oder weniger ausgeklammert. Im Fall der Theologischen Fakultät mag das 
nachvollziehbar sein; dass die Naturwissenschaftliche Fakultät, an der der Chemi-
ker Jaroslav Heyrovský weiter forschen konnte, keine Berücksichtigung findet, 
erscheint mir jedoch problematisch. Gerade anhand eines Vergleichs zwischen den 
verschiedenen Fächern könnte man den Alltag der Universität in diesen Jahren noch 
plastischer zeichnen. Dieser war sicherlich nicht nur - oder zumindest doch in 
unterschiedlichem Maße und mit unterschiedlichen Zielsetzungen - vom Politischen 
geprägt. 

Diese Einwände am Rande sollen die Verdienste der Autorin keineswegs schmä-
lern. Misková hat mit ihrer Studie eine tragfähige Basis für weitere sozial- und wis-
senschaftsgeschichtliche Forschungen geschaffen, die ein noch differenzierteres Bild 
des universitären Alltags und Lebens in Prag sowie des Wissenschaftsbegriffs einzel-
ner Fächer kurz vor und während der NS-Zeit erbringen werden. Die Stärke des 
Buches sehe ich in der Erschließung und Auswertung des umfangreichen Materials 
sowie in der Gesamtdarstellung der Entwicklung der Deutschen Universität Prag in 
den Jahren 1938 bis 1945. Das Buch trägt auf jeden Fall zu einem besseren Ver-
ständnis dieser Epoche der deutschen Geschichte und Wissenschaftsgeschichte bei. 
Eine Übersetzung ins Deutsche wäre daher wünschenswert, und zwar auch im 
Hinblick darauf, dass die Quellen nicht im deutschen Original, sondern - wie dies 
wohl die Vorgabe des tschechischen Verlags war - meistens nur in tschechischer 
Übersetzung zitiert werden konnten. 

Regensburg Marek Nekula 
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Zimmermann,  Volker: Die Sudetendeutschen im NS-Staat.  Politik und 
Stimmung der Bevölkerung im Reichsgau Sudetenland (1938-1945). 

Klartext , Essen 1999, 515 S., eine Karte (Veröffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n und 
Deutsch-Slowakische n Historikerkommissio n 9, zugleich Veröffentlichunge n des Institut s für 
Kultu r und Geschicht e der Deutsche n im östlichen Europ a 16). 

Di e vorliegend e Monographie , die als Dissertatio n an der Universitä t Düsseldor f 
entstande n ist, gehör t eindeuti g zu den wichtigsten Büchern , die bisher zur Kriegs-
zeit in den böhmische n Länder n erschiene n sind. Was die sudetendeutsch e Geschich -
te dieser Zei t betrifft, bedeute t diese Arbeit -  die fast zeitgleich mit der Studi e Ralf Ge -
beis über Konra d Henlei n erschie n -  einen Umbruc h in der Geschichtsschreibung . 

Volker Zimmerman n beginn t mit der .Vorgeschichte ' der Sudetendeutsche n in der 
Tschechoslowakei , in der sich währen d der Weltwirtschaftskris e die politisch e Si-
tuatio n merklic h radikalisierte . Bedingt unte r andere m durc h die soziale Miser e in 
den überwiegen d deutsc h besiedelte n Gebiete n der ČSR , stieß hier die neu e nationa -
listische Bewegung, die mi t Konra d Henlein s Sudetendeutsche r Heimatfron t (SHF) , 
späte r Sudetendeutsche n Parte i (SdP) , entstand , auf ein großes Echo . Wenn ma n im 
Program m dieser Parte i auch viele Element e finden konnte , die die Inspiratio n durc h 
die NSDA P verrieten , war anfänglic h der Einfluss Othma r Spanns , der den Kame -
radschaftsbun d (KB) in der Sudetendeutsche n Parte i vertrat , stärker . Zimmerman n 
beschreib t die Konflikt e zwischen den Mitglieder n dieser Gruppierun g mit dem 
„Aufbruch-Kreis" , der sich stärker Hitler s Vorstellunge n annäherte . Scho n auf dem 
Weg zum Münchne r Abkomme n war klar, dass die SdP zwar stark, aber innerlic h 
nich t einheitlic h war. 

In dem Kapite l über die erste Zei t nac h ,München ' („Anfäng e im Reich" ) schilder t 
Zimmerman n die große Euphorie , die nac h der Eingliederun g der sudetendeut -
schen Gebiet e ins Reic h herrschte . In der Anfangsperiod e schiene n alle Erwartunge n 
erfüllt zu sein: Endlic h lebte ma n in einem gemeinsame n deutsche n Staat , der Abbau 
der Arbeitslosigkeit war der erste spürbar e Erfolg dieser .Vereinigung' . Doc h die 
neu e Existen z im Rahme n reichsdeutsche r Strukture n hatt e auch für die Sudeten -
deutsche n Schattenseiten , die sich bald zeigen sollten : Verfolgung von Kommuniste n 
un d Sozialdemokraten , Stilliegun g des Vereinslebens , restriktive Kirchenpolitik , 
steigend e Preise . Ein eigenes Kapite l bildete n die Verfolgung der Mitbürger , die im 
Sinn e der Nürnberge r Gesetz e als Jude n galten un d nich t rechtzeiti g geflüchte t 
waren , sowie die Maßnahme n gegen die .restlichen ' Tschechen . Zimmerman n be-
schreib t auch den Verlauf der so genannte n .Reichskristallnacht ' im Sudetenland , die 
Beteiligun g von SA-Männer n un d ,Zerstörertrupps ' an diesem Pogrom , der sich nu r 
einen Mona t nac h der Eingliederun g ins Reic h abspielte un d der den Ereignissen in 
den reichsdeutsche n Städte n in jeder Hinsich t gleichkam . 

De r Auto r beschränk t sich nich t auf die Auswertun g amtliche r Quelle n un d der 
zeitgenössische n Presse , er gibt auch den Zeitzeuge n das Wort , die im Unterschie d 
zu erstere n „da s Bild von eine r eher unwilligen Bevölkerung , welche die Ausschrei-
tunge n gezwungenermaße n erdulde t habe " (S. 105), zeichnen. 1 

Dazu auch : Zimmermann,  Volker: Tater und Zuschauer . Die Judenverfolgun g im „Sudeten -
gau". In : Theresienstädte r Studien und Dokument e 5 (1999), 173-196. 
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Z u den interessanteste n Kapitel n der Arbeit gehör t das über die letzt e Period e der 
Existen z der SdP un d DNSA P als eigenständig e sudetendeutsch e Parteien . Zimmer -
man n gibt ihre Bewertun g durc h die Funktionär e der NSDA P wieder un d schildert , 
wie es schließlic h nich t zu eine r automatische n Übernahm e sämtliche r Mitgliede r 
der alten Parteie n in die NSDA P kam . Bei der Bildun g neue r politische r un d Ver-
waltungsstrukture n im „Reichsga u Sudetenland " brache n die alten Meinungsunter -
schied e zwischen dem Aufbruch-Krei s un d dem Kameradschaftsbun d erneu t hervor . 
Henlein , der zum KB gehör t hatte , opfert e seine frühere n Kameraden , um die eige-
ne Mach t zu erhalten . Zugleic h war die Spannun g zwischen den Sudetendeutsche n 
un d den reichsdeutsche n Beamte n ode r Funktionäre n deutlic h spürbar . Doch , wie 
Zimmerman n nachweist , war das Gefühl , von den ,arroganten ' neue n Mitbürger n 
unterschätz t un d zurückgesetz t zu werden , das viele Sudetendeutsch e hatten , häufig 
unbegründet . Di e NSDAP-Gauleitun g war doc h „in der Anfangsphase fest in der 
Han d von einheimische n Parteifunktionären . Di e politisch e Gleichschaltun g war 
somi t kein Bruc h mi t der vorangegangene n Entwicklung , zuma l sich die SdP orga-
nisatorisc h gut auf die neue n Verhältnisse vorbereite t hatte " (S.182) . 

Separa t geschilder t wird auch die Behandlun g der tschechische n Minderheit . „Di e 
Grundide e bestan d darin , den zur Zei t der ČSR geführte n Volkstumskamp f nac h 
1938 als einen Grenzlandkamp f [...] fortzusetzen . Die s war ihr sudetendeutsche s 
Projekt. " (S. 334) Zimmerman n führ t einerseit s zahlreich e Belege für tschechen -
feindliche s Verhalte n un d für die breit e Unterstützun g an, auf die die hart e un d 
kompromisslos e Politi k gegenüber den Tscheche n (Auflösung der Vereine, Begren-
zun g bzw. Liquidierun g des tschechische n Schulwesens ) sich stütze n konnte . E r 
bestätigt auf der andere n Seite aber auch , dass zumindes t ein kleine r Teil der sude-
tendeutsche n Bevölkerun g andere n Verhaltensmuster n den Tscheche n gegenüber 
den Vorzug gab. 

Da s Kapite l über den Krieg zeichne t die Entwicklun g von der Begeisterun g zur 
Furch t vor den Konsequenze n eine r deutsche n Niederlag e nach . De n Sudeten -
deutsche n wurd e ein Schuldgefüh l suggeriert, u m sie für den Krieg zu mobilisieren : 
„Hitle r un d dem Reic h müsse nu n mit eine r besonder s treue n Haltun g für die 
.Befreiung ' gedank t werden " (S. 375). Zimmerman n argumentiert , dass gerade 
Henlein s Befehle „außerordentlic h schar f [waren ] un d zeigen, wie er sich auf das 
NS-Regim e eingelassen hatte" . (S. 375) 

In einem Intervie w über sein Buch für die tschechisch e Tageszeitun g „Lidov é 
noviny " (Volkszeitung ) charakterisiert e Volker Zimmerman n den sudetendeutsche n 
Widerstan d (nebe n dem kommunistische n un d sozialdemokratischen ) im Sinn e sei-
ner Forschungsergebniss e folgendermaßen : 
Den n eines wird sehr deutlich : Bei aller Kritik an Maßnahme n des NS-Regime s zogen die weit-
aus meisten Sudetendeutsche n das Deutsch e Reich dem Leben in einem tschechoslowakische n 
Staat vor. Auch wenn zahlreich e Mensche n Kritik äußerte n -  wie zum Beispiel an der Lohn -
und Preispolitik , den arrogante n Beamten , der restriktiven Kirchenpoliti k -  war dies kein 
Ausdruck von grundsätzliche r Opposition , sonder n von partielle r Unzufriedenheit . 

Dějin y nejsou supermarket . S německý m historike m Volkerem Zimmermänner n o životě 
v říšské župě Sudety a zátěži minulost i [Geschicht e ist kein Supermarkt . Ein Gespräc h mit 
dem deutsche n Historike r Volker Zimmerman n über das Leben im Reichsgau Sudetenlan d 
und die Last der Vergangenheit] . In : Lidové noviny vom 10.8.2002. 



Neue Literatur 531 

Volker Zimmerman n ist es gelungen , tief in sein Them a vorzudringen , ohn e jemals 
die Distan z zu verlieren . E r ha t die Quelle n sorgfältig ausgewerte t un d seine Ergeb-
nisse mit der Situatio n in den andere n Gaue n des nationalsozialistische n Deutsch -
land verglichen . Besonder s hoc h zu schätze n ist sein äußers t präzise r Umgan g mit 
den Archivmaterialien , die Zimmerman n nich t allein aus den relevante n deutsche n 
Archiven , sonder n auch aus allen tschechische n Archiven zusammengetrage n hat , 
die für sein Them a in Frag e kamen . Dafü r war er durc h die Düsseldorfe r ,Brandes -
Schule ' besten s vorbereitet , an der in den letzte n Jahre n eine ganze Reih e von 
Arbeiten zur ost-  un d ostmitteleuropäische n Geschicht e entstande n sind. Bereit s 
in seiner Magisterarbei t hatt e sich Zimmerman n mi t dem Verhältni s der Sudeten -
deutsche n zum Nationalsozialismu s befasst, diese Studi e ist inzwische n auc h in 
tschechische r Übersetzun g erschiene n un d ha t in Tschechie n einige Beachtun g er-
fahren. 3 

Da s Bild der Sudetendeutsche n im NS-Staat , das un s Volker Zimmerman n vor 
Augen führt , ist lebendig , plastisch un d spannen d - auch wenn es sich um ein Bild 
von ,Führun g un d Verführung ' handelt . 

Zimmermann,  Volker: Sudetšt í Němc i a nacionáln í socialismus. Otevřen é otázky v sude-
to-německé m historické m pohled u [Die Sudetendeutsche n und der Nationalsozialismus . 
Offene Fragen im sudetendeutsche n Geschichtsbild] . In : Ústav mezinárodníc h vztahů 
(Hg.) : Studie o sudetoněmeck é otázce [Studie n zur sudetendeutsche n Frage] . Prah a 1996, 
54-92. 

Prah a Alena Misková 

Razumovsky,  Maria,  Daria und Olga: Unser Abschied von der tschechi-
schen Heimat. Tagebücher 1945-1946.  Hrsg. von Maria Razumovsky. 
Böhlau , Wien, Köln , Weimar 2000, 365 S. 

Bei den Dokumente n zum Kriegsende , die die ,Erlebnisgeneration ' der Nachwel t 
tradier t hat , gibt es analo g zur Gesellschaf t der Zei t soziale Schichtungen . Fü r den 
Soziologe n ist es überau s instruktiv , wie die Angehörige n der unterschiedliche n 
Strat a nich t nu r in langen Friedenszeiten , sonder n auch in Krisenperiode n mi t 
den Tatsache n des Leben s umgehen , un d die Jahr e 1945/4 6 waren gewiss eine der 
schlimmste n Krisen , dene n sich die deutsch e Bevölkerun g der böhmische n Lände r je 
ausgesetzt sah. Di e überwiegend e Zah l der Dokumentatione n dieser Krise stamm t 
von Angehörige n des deutsche n Bürgertum s un d reflektier t nich t allein dessen 
Weltvorstellungen , sonder n auch seine sozialspezifischen Schicksale . Vereinzel t 
habe n sich jedoch auch Vertrete r des Adels zu Wort gemeldet , um die Erfahrunge n 
dieser Woche n un d Monat e aufzubewahren . 1999 erschiene n z.B. die Erinnerunge n 
Johann a von Herzogenbergs , bei dene n es sich um ein aus der zeitliche n Distan z ent -
standene s Memoirenwer k handelt . Was den Band der Geschwiste r Razumovsk y 
hiervon un d von vielen andere n Darstellunge n des Geschehen s unterscheidet , ist die 
Tagebuchform , also ein aus dem unmittelbare n Erlebe n geschaffener Bericht , der 
nich t nu r die äußere n Tatsachen , sonder n auch die durchlebte n Emotione n aus der 
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Sicht dreie r junger Fraue n wiedergibt , un d dies ohn e Berücksichtigun g spätere r 
Empfindlichkeiten . 

Di e Grafe n Razumovsk y gehöre n nich t zum böhmische n Uradel , waren jedoch 
in Österreichisch-Schlesie n begütert . De r Vorfahr der Famili e war ein Günstlin g 
Katharina s IL , ein Hirte , der von ihr in den Adelsstand erhobe n wurde . De m 
Musikkenne r ist der Nam e der Famili e durc h die dre i „Rasumovsky-Quartette " ver-
traut , das Opu s 59 Ludwig van Beethovens , das dieser 1805/0 6 komponier t un d 
dem russischen Botschafte r in Wien, dem Grafe n Andre j Kirilovič Rasumovsk y 
(1752-1836 ) gewidmet hatte , welcher selbst ein hervorragende r Kammermusike r 
war. Vom Manuskrip t dieser Kompositionen , das die Famili e nac h Wien rette n 
konnte , ist in den Tagebücher n wiederhol t die Rede . Eine n eigenen Bekanntheits -
grad erwarb auch Andrea s Razumovsk y als Musikkritike r un d späte r politische r 
Korresponden t der Frankfurte r Allgemeinen Zeitung , der in dem Band gelegentlich 
mi t Auszügen seiner Tagebüche r vertrete n ist. 

Di e Famili e Razumovsk y hatt e sich in der Donaumonarchi e niedergelasse n un d 
besaß u. a. Schloss un d Gu t Schönstei n (Doln í Životice ) bei Troppa u (Opava) , wo sie 
sich in der fraglichen Zei t bis zur legalen Auswanderun g nac h Wien aufhielt . 
De r Zeitrau m der Aufzeichnunge n umspann t die Tage vom 1. Janua r 1945 bis zum 
8. Septembe r 1946, dem Datu m der Ausreise aus der Tschechoslowakei . Di e Auto -
rinne n der Tagebüche r sind die Herausgeberi n des Bandes , Mari a (geb. 1923), Daria , 
genann t „Dolly " (geb. 1925) un d Olga (1927-1990) . 

Was den Zeitzeuge n heut e bei der Lektür e zunächs t interessiert , ist die Frage , wo 
bei den jungen Mensche n von 1945/4 6 ,das Her z schlug' . Wo stande n sie national , 
wo politisc h un d ideologisch ? Was das National e betrifft, so komm t es gleich nac h 
dem Einmarsc h der Rote n Armee zur Sprache , dass ma n zunächs t auf die tschechi -
sche Kart e setzt , scho n im Mär z die Trikolor e näh t un d rechtzeiti g dor t hisst, wo 
frühe r die Hakenkreuzfahn e hing , und , so Doll y am 9. Mai : 

Ich kann gar nich t sagen, wie widerwärtig es mir ist, auf einma l wieder die begeisterte Čechi n 
zu spielen mit einem čechische n Bander l im Knopfloc h herumzulaufe n usw. Un d dabei ist es 
eh für die Katz und man entwürdig t sich nur . (S. 148) 

Das s die Famili e mi t dem Nationalsozialismu s nicht s im Sinn e hatte , ist scho n vor 
Kriegsend e zu erkennen . Di e sieben Jahr e nationalsozialistische r Herrschaf t emp -
fande n die Razumovsky s als Verhängnis . Hitler , nich t das deutsch e Volk, ist für sie 
die Inkarnatio n der ganzen Misere , für dere n Folge n nac h 1945, die ma n nich t ganz 
zu teilen hat , Mitgefüh l ausgedrück t wird -  was ein frühes Zeugni s gegen Gold -
hagen s Sippenhaftthes e bedeutet . Dabe i leiden die Autorinne n darunter , dass sie kei-
ne r Grupp e ganz angehören . Bereit s vor Kriegsend e wurd e dem Vater, Gra f Andrea s 
Razumovsky , von Tscheche n kundgetan , 

daß ihm zwar nicht s geschehen wird nach dem Krieg, aber daß er deutsch e Beamte gehabt hat , 
und daß er und wir alle nich t richti g Tschechisc h könne n und in deutsch e Schulen gegangen 
sind, wird ihm zur Last gelegt werden. Ein Stücker l Feld und 2 oder 3 Bezüge werden uns 
großmüti g gelassen werden. Liebliche Aussichten ! Wie komme n wir Armen dazu, immer bei 
allen unte n durch zu sein? Überal l waren und sind und werden wir kaum geduldet sein, über-
all wird man aus der Allgemeinhei t ausgestoßen . 
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[-...] so wie wir in der Schule immer Outsider s waren, in Wien die Tschechen , hier die Wiener, 
so ist es auch sonst. In der Republi k waren wir die Deutschen , jetzt sind wir eine jüdisch ver-
sippte, russisch orientierte , blaublütige, idiotisch e Gesellschaf t und kaum wird hier wieder 
ČSR sein, werden wir wieder die Deutsche n (noc h dazu blaublütige!) sein. (S. 49 f.) 

Als Außenseite r überlebt e die Famili e die schlimmst e Zei t des wechselnde n Front -
verlaufs im Wesentliche n unbeschadet : erst die Einquartierun g der Wehrmacht , die 
Zei t des .Niemandslands ' un d schließlic h die russische Besatzun g un d tschechi -
sche Übernahm e der Regierung . Bei allen Entbehrunge n materielle r Art hielte n die 
Razumovsky s Kontak t zur geliebten Musik . Am 31. Mär z 1945, dem Karsamstag , 
konnte n sie im Rundfun k Bachs Matthäuspassio n anhören . Di e beliebte Musik -
sendun g mit Gedichtrezitatione n „Schatzkästlein" , ein Beispiel für die idealistisch e 
Weltfluch t dieser Zeit , gehört e offenbar zur wöchentliche n Routin e der Familie . 
Zugleic h aber erkannte n die Autorinne n die Schattenseite n der Siegermächte . I m 
Angesicht der Sowjetbesatzun g sehnt e ma n sich nac h der deutsche n Wehrmach t 
zurück . Vernichten d ist das Bild der ins Lan d strömende n tschechische n .Gold -
gräber ' gezeichnet , Mari a schreib t in einem spätere n Zusat z über die Siegermächte : 

De r wahre Grun d meine r damaligen Depressio n war die Erkenntnis , daß auch die Alliierten 
nich t die .Gute n und Gerechten ' waren, für die ich sie jahrelan g gehalten hatte . Das traf mich 
fast tiefer als unser persönliche s Schicksal. (S. 212) 

De r Reiz des Buche s liegt einerseit s in der Füll e von Materia l zum dramatische n 
Verlauf der Ereignisse , in dem die Famili e Razumovsk y ihre Beziehunge n spielen 
ließ, um dem unerträglic h werdende n Zustan d ein End e zu bereite n un d unte r 
Zurücklassun g ihres Besitzes die Genehmigun g zu eine r Ausreise nac h Wien zu 
erhalten , wo ein Stadthau s auf sie wartet e un d sie ein neue s Leben beginne n konnte . 
Andererseit s lebt das Werk von seiner Spontaneitä t un d Lebendigkeit . Wer die 
Zeite n selbst erlebt hat , findet hier Vieles aus der eigenen Erinnerun g bestätigt . Di e 
erwähnt e Kriti k von tschechische r Seite an den mangelnde n Tschechischkenntnisse n 
der Famili e wird aus den wenigen tschechische n Zitate n verständlich . Das s die 
Autorinne n die Einrichtun g des „národn í správce", des Nationalverwalters , der von 
der Beneš-Regierun g eingesetz t wurde , um die Deutsche n von ihre m Besitz zu tren -
nen , sprachlic h nich t bewältigten (z. B. S. 270), verbinde t sie mit den meiste n Sude -
tendeutschen , die mit diesem verhassten Ausdruc k ihre No t hatten . Doc h auch diese 
Unvollkommenhei t trägt zur Lebendigkei t des Bericht s bei. Das s im Spektru m der 
Geschehniss e hier auch Fakte n über die Kriegs- un d Nachkriegsereigniss e im Rau m 
Troppa u aus der persönliche n Erfahrun g dargebote n werden , ist ein zusätzliche s 
Positivů m der Darstellung . 

Berkeley Walter Schamschul a 

Pynsent, Robert (Hg.): The phoney peace. Power and culture in central Europe 
1945-49. 

Cerberus , Londo n 2000, 536 S. (SSEES Occasiona l Paper s 46). 

Wie beeinflusste n Kultu r un d Politi k in den ostmitteleuropäische n Länder n einan -
der währen d der Jahr e 1945-1949 wechselseitig? Lassen sich Verbindunge n zwischen 
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der Politik der dortigen Nachkriegsregime und der kulturellen Entwicklung finden? 
Und worin liegt das Spezifische in der kulturellen Atmosphäre dieser ersten Zeit 
nach Kriegsende? 

Auf diese und eine ganze Reihe weiterer Fragen sollte die breitangelegte, multi-
disziplinäre Konferenz Antworten geben, die unter dem Titel „Another Transition. 
Politics and Culture in Central Europe 1945-1949" im Frühjahr 1998 in London 
stattfand. Die wissenschaftliche Tagung war von der dortigen School of Slavonic and 
East European Studies, dem Londoner University College und dem bedeutenden 
Bohemisten Robert B.Pynsent ausgerichtet worden, unter dessen Redaktion nun ein 
ebenso umfangreicher wie lesenswerter Sammelband vorgelegt wurde. 

Das Anliegen dieses Bandes ist es, den gesamtgesellschaftlichen Gärungsprozess, 
der die Länder Ostmitteleuropas in der frühen Nachkriegszeit ergriff, so genau 
wie möglich zu identifizieren und festzuhalten. In diesen kurzen Jahren wurde die 
Euphorie über den Sieg über die .braune' Diktatur nach und nach von der Atmo-
sphäre des Kalten Krieges und dem Aufstieg einer neuen, diesmal .roten' Diktatur 
verdrängt. Darauf bezieht sich auch der Titel, der von einem „falschen Frieden" 
spricht. Die kulturelle Entwicklung, die im Mittelpunkt der meisten Konferenzbei-
träge stand, wird im breitesten Sinne des Wortes verstanden, also keineswegs nur als 
Wandel innerhalb verschiedener Kunstsparten, sondern als gesamtgesellschaftlicher 
Prozess, der auch Phänomene wie die soziale Kultur und das Rechtsbewusstsein 
umfasst. Dieses Konzept erweist sich für den hier behandelten Raum als durchaus 
tragfähig. Für Ostmitteleuropa fand die Londoner Konferenz eine unkonventionel-
le Arbeitsdefinition: Neben den Ländern, die traditionell zu Ostmitteleuropa ge-
zählt werden, wie Polen, die Tschechoslowakei und Ungarn, bezog man auch die 
sowjetische Besatzungszone Deutschlands und Slowenien in die Betrachtung ein. 
Für diese Begriffsbildung war der Wunsch ausschlaggebend, die ähnlich tief-
greifenden gesellschaftlichen und politischen Umbrüche zu orten, die sich hier -
unabhängig von den sehr unterschiedlichen Vor-Geschichten - zwischen 1945 und 
1949 vollzogen. 

Der Sammelband bietet ein breites Spektrum von mehr als vierzig Beiträgen, die 
Forscher aus Großbritannien, Polen, Deutschland, der Tschechischen Republik, der 
Slowakei, Ungarn und weiteren Ländern beigesteuert haben. Es finden sich hier 
neben der Schilderung der politischen und wirtschaftlichen Fakten der Zeit Ein-
blicke in die Jugendbewegung, die jüdische Thematik, die Publizistik, in die Welt des 
Theaters, der Literatur und der Linguistik sowie in die ideengeschichtliche Entwick-
lung. Es wird deutlich, dass in allen hier vorgestellten Gesellschaften eine Dynamik 
in Richtung eines neuen Kulturbegriffs wirkte, d. h. vor allem in Richtung einer Poli-
tisierung von Kultur. Diese Dynamik ging auf das Kriegserlebnis zurück (so sagt 
Pynsent, Hitler habe Mitteleuropa brutalisiert, S. 2). Zugleich führte die Logik des 
Kalten Krieges und die mit diesem verbundene Sowjetisierung Ostmitteleuropas da-
zu, dass sich der Prozess der Politisierung der Kultur in sehr kurzer Zeit vollzog. 

Bemerkenswert ist, dass ein großer Teil der Studien des Bandes - fast 20 Texte -
der Tschechoslowakei gewidmet ist, davon befassen sich allerdings nur drei mit der 
Slowakei. 

Der schwierigen Aufgabe, die Entwicklung der Atmosphäre in der Nachkriegs-
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tschechoslowake i nachzuvollziehen , ha t sich der leider inzwische n verstorben e Lite -
raturwissenschaftle r Vladimir Macur a gestellt, der hier mit eine r seiner letzte n 
Arbeiten vertrete n ist. Macur a geht der Ide e eines „neue n Zeitalters " anhan d der 
„Broučci " (Di e Käfer) von Jan Karafiá t nach , einem tschechische n Kinder n wohl-
vertraute n Buch . Er untersuch t die russische Übersetzun g dieses Werkes aus der 
Fede r des kommunistische n Ideologe n Arnošt Kolma n un d dessen Fra u Jekaterin a 
Koncevaja . Dabe i analysier t er einerseit s die inhaltliche n Manipulationen , zu dene n 
es bei der Übersetzun g kam, andererseit s die Argumentatio n im Vorwort , das vom 
damalige n Schulministe r Zdeně k Nejedl ý verfasst wurde . Nac h Macur a entsprac h 
die Übertragun g des religiösen Gehalt s von Karafiát s Originaltex t in (nac h Nejedlý ) 
eine „allgemei n volkstümliche " For m den linken Forderungen , die an die Kultu r der 
„neue n Zeit " gerichte t wurden . Wie Macur a darlegt , war dieses Verständni s von 
Kultu r in der Tschechoslowake i über lange Zei t herangereift . 

Pete r Bugge indessen zeigt die Widersprüchlichkei t der Entwicklun g vor dem 
Februa r 1948 am Beispiel des Literaturkritiker s Václav Černý , der allgemein als 
ausdrückliche r Vertrete r der demokratische n kulturelle n Intelligen z der so genann -
ten Dritte n Republi k gilt. Im Zentru m von Bugges Aufmerksamkei t steh t die 
Analyse von Černý š Haltun g in den Diskussione n über die geistige Orientierun g der 
tschechische n Kultu r un d den Polemiken , die Čern ý mit verschiedene n kommuni -
stischen Ideologe n führte . Bugge gelangt zu der These , dass sich Černý š Haltun g an 
den Bedürfnisse n der Demokrati e gemessen, als unzureichen d erwies, un d dass seine 
Alternativ e eines Sozialismu s in der Kultur ' nich t allein eine Alternativ e zur kom -
munistische n Kulturpoliti k der Jahr e 1945-1948, sonder n auch zu eine r echte n 
künstlerische n Freihei t darstellte . 

Eine n unkonventionelle n Blick auf die Genes e des sozialistische n Realismu s nac h 
dem Februa r 1948 in der tschechische n un d der slowakischen Literatu r wagt Tim 
Beasley-Murray , der vor allem die internen , nich t von der Politi k initiierte n Gründ e 
für die Durchsetzun g dieses Literaturkonzept s betont . Schließlic h geht Michae l 
Bauer der tradierte n Illusio n einer vollkomme n demokratische n Entwicklun g der 
Literatu r un d des literarische n Leben s in den Jahre n 1945-1948 nach . Nac h Bauer 
bewegte sich die Literatu r in dieser Zei t lediglich vom einen Sozialismu s zum näch -
sten , un d im Februa r 1948 setzte sich nu r einer seiner .Ableger' durch . Seine Thes e 
untermauer t Bauer überzeugen d mit Angriffen gegen die katholische n Schriftsteller , 
die sofort nac h dem Ma i 1945 begannen , un d mit der Tätigkei t so genannte r Säube-
rungskommissione n des Syndikat s der tschechische n Schrifsteller , die von dem 
bereit s erwähnte n Václav Čern ý geleitet wurden . Ferne r weist er auf das Kokettiere n 
der damalige n Führun g des Syndikat s der tschechische n Schriftstelle r mit der Politi k 
hin , die sich nac h der Durchsetzun g der kommunistische n Alleinherrschaf t lediglich 
intensivierte . Di e „Aktionsausschüsse" , die im Februa r 1948 eingerichte t wurden , 
un d die folgende Bildun g eines der kommunistische n Ideologi e ganz un d gar dienst -
willigen Schriftstellerverbande s stellt für ihn die logische Weiterentwicklun g eines 
Weges dar, der bereit s 1945 begonne n hatte . 

De r Sammelban d stellt in seiner großen Vielfalt einen bedeutende n Beitra g zur 
Nachkriegsentwicklun g Ostmitteleuropa s dar un d legt das autochthon e Potentia l 
offen, das in einer ganzen Reih e der dortige n Gesellschafte n die Sowjetisicrun g be-
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fördert e un d unterstützte . Da s .Falsche' , das der Friede n nac h dem Zweite n Welt-
krieg in sich trug, beinhaltet e nich t zuletz t auch ein falsches Verständni s von der 
wiedergewonnene n Freiheit . 

Opava Jiří Knapí k 

Ther,  Philipp/Siljak,  Ana (Hgg.): Redrawing Nations. Ethnic Cleansing in 
East-Central Europe, 1944-1948. 

Rowma n and Litdefield Publishers , Lanham , Md. 2001, 343 S. (Harvar d Cold War Book 
Series 1). 

Di e Zwangsmigratione n großer Menschengruppen , die in den Länder n Ostmittel -
europa s zunächs t im Kontex t der nationalsozialistische n Machtpoliti k auf der 
Grundlag e ethnische r bzw. ,rassischer ' Kriterie n durchgeführ t wurde n un d die dan n 
in der Nachkriegszei t aus den Pläne n der politische n Repräsentante n der von frem-
der Herrschaf t befreiten Gesellschafte n resultierten , einen möglichs t hohe n Gra d an 
.nationale r Homogenität ' herzustellen , stehe n berechtigtermaße n nac h wie vor im 
Vordergrun d des Interesse s der Forschun g sowie eines nich t geringen Teils der 
Öffentlichkeit . 

Aus der Distan z der Jahre , die seit dem Fal l des Kommunismu s verstriche n sind, 
lässt sich feststellen , dass Historike r wie Forsche r aus andere n gesellschaftswissen-
schaftliche n Diszipline n das Wissen über diese sensible un d schwierige Themati k 
beträchtlic h erweiter t un d vertieft haben . In der Politi k un d der Mentalitä t der 
Gesellschaften , die vom Krieg un d den folgenden Ereignissen betroffen waren , zeigt 
sich allerding s bis heute , dass die ,Vergangenheitsbewältigung ' in diesem Bereich 
keineswegs einfach ist un d von widersprüchlichen , bisweilen auch stark emotiona l 
gefärbten Meinungsverschiedenheite n begleitet wird. Aus diesem Grun d muss je-
der ideologisch unvoreingenommen e Versuch begrüß t werden , auf der Basis eine r 
gründliche n un d sachliche n Analyse der zeitgenössische n Fakte n die Ursache n un d 
wesentliche n Zusammenhäng e der dramatische n Ereignisse aufzuklären , die das 
Schicksa l von Millione n von Mensche n tiefgreifend veränderte n un d diese zwangen , 
ihre Heima t zu verlassen. Studie n dieser Art könne n zur Überwindun g einseitiger 
Urteil e un d schematische r Konzept e beitragen , die einen offenen , direkte n Dialo g 
über schmerzhaft e historisch e Ereignisse behindern , welche noc h gar nich t so lange 
zurückliegen . 

De r vorliegend e Sammelband , der aus den Beiträgen einer wissenschaftliche n 
Konferen z im polnische n Gleiwit z (Gliwice ) hervorgegange n ist, die 1997 stattfand , 
un d den ersten Band eine r neue n Reihe , der „Harvar d Col d War Boo k Series", dar -
stellt, ist im Hinblic k auf den oben beschriebene n Kontex t unzweifelhaf t ein erfolg-
reiche s Unternehmen . Da s trifft sowohl auf die Gesamtkonzeptio n un d die thema -
tische Ausrichtun g der Publikatio n zu, als auch auf den eigentliche n Inhal t un d den 
Erkenntni s gewinn, den die einzelne n Aufsätze bringen . 

De r Auto r der Einführun g (S. 1-41) ist der Leite r des Projekte s „Col d War 
Studies " in Harvard , Mar k Krammer . Sein Beitra g zielt darauf , die historische n 
Wurzeln , Zusammenhäng e un d grundlegende n Züge der Zwangsmigratio n ethni -
scher Gruppe n (Minderheiten ) zu erfassen, die sich in den Länder n Ostmittel -
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europas in der frühen Nachkriegszeit abspielten. Ein verstärktes Augenmerk liegt 
hierbei auf Polen und der Tschechoslowakei. Der Abriss der grundlegenden Fakten 
wird durch eine Reflexion über den aktuellen Forschungsstand und die methodi-
schen Zugänge ergänzt, die in den gegenwärtigen wissenschaftlichen Debatten allge-
mein wie anhand von Teilaspekten des Themas diskutiert werden. Positiv hervorzu-
heben ist hier auch der Anmerkungsapparat, in dem die relevanten bibliografischen 
Angaben geliefert werden. 

Der eine der beiden Herausgeber des Bandes, Philipp Ther, legt kenntnisreiche 
Ausführungen über die Rolle von Zwangsmigrationen in der europäischen Ge-
schichte des 20.Jahrhunderts vor (S. 43-72). Dabei macht er einerseits deren enge 
Verbindung mit der Lösung von Konflikten deutlich, die durch die neuzeitlichen 
Nationalbewegungen und den modernen Nationalismus hervorgerufen wurden. 
Dieses Muster traf insbesondere auf Länder zu, in denen die Frage nach dem Ver-
hältnis zwischen der Mehrheitsgesellschaft und den Minderheiten dauerhaft offen 
gewesen war. Andererseits geht Ther auf die langwirkenden politischen, sozialen, 
psychologischen und anderen Folgen von Zwangsmigration ein, die unter bestimm-
ten Bedingungen dazu inspirieren können, in der Gegenwart Methoden nach dem 
Vorbild der Vergangenheit anzuwenden. Ein Beispiel dafür sind die .ethnischen 
Säuberungen' im ehemaligen Jugoslawien. 

Der thematische Block, der den Ursachen, Umständen und Folgen der Erneue-
rung Polens als Nationalstaat nach dem Krieg gewidmet ist, umfasst sieben kür-
zere Beiträge. Krystyna Kersten verfolgt die internationalen wie innenpolitischen 
Aspekte der Zwangsmigration der Bevölkerung im Rahmen der umfassenden Trans-
formation der polnischen Gesellschaft (S. 75-86). Die beiden anschließenden, vor 
allem in faktografischer Hinsicht interessanten Aufsätze beschreiben den Umgang 
mit den Deutschen in ausgewählten Regionen. Stanislav Jankowiak schildert die 
Situation in Westpommern (S. 87-105), Claudia Kraft die in den südlichen Teilen 
des einstigen Ostpreußen, vor allem im Ermland und in Masuren (S. 107-120). 
Besonders treffend ist die kenntnisreiche Erklärung der historisch und kulturell 
bedingten Probleme in den Beziehungen zwischen den verschiedenen vor Ort leben-
den Nationalitäten und der Besonderheiten der ethnischen Identität der lokalen 
Bevölkerung. Der Problematik der Stellung der Deutschen und der national nicht 
eindeutig bestimmbaren .Schlesier' in der oberschlesischen Region, vor allem in der 
Region Oppeln (Opole), gilt das Interesse von Bernard Linek (S. 121-134). Ein 
Vorteil der Art, in der in diesem Sammelband die ,polnischen Themen' aufgerollt 
werden, ist es, dass auch andere, aus der Perspektive der weiteren gesellschaftlichen 
und politischen Entwicklung auf dem Gebiet des neukonstituierten Staates wichtige 
Massenmigrationen nicht übergangen werden: so die .Repatriierung' der Polen aus 
den Ostgebieten, die Teil der stalinistischen Sowjetunion geworden waren (Jerzy 
Kochanowski S. 135-155) und die ,Umsiedlung' der Angehörigen der ukrainischen 
Ethnie. Hierzu gibt es zwei umfassende Beiträge von Orest Subtelny (S. 155-172) 
und Marek Jasiak (S. 173-194). 

Der Lösung der .deutschen Frage' in der Tschechoslowakei nach der Beendigung 
des Zweiten Weltkrieges und ihren Folgen widmen sich drei Beiträge. Im ersten 
rekapituliert Eagle Glassheim in aller Kürze die Veränderungen im tschechisch-
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deutsche n Verhältni s von der Entstehun g des eigenständige n tschechoslowakische n 
Staate s bis zum radikale n Bruc h im Zusammenlebe n beide r Gesellschafte n in den 
Jahre n 1938-1947 (S. 197-219) . De r Auto r ist rech t gut vertrau t mit den Ergebnisse n 
der ältere n wie der neuere n Forschun g zu dieser historische n Problemati k un d 
mach t den Lesern die gewonnene n Einsichte n mit sichere m Gefüh l für die entschei -
dende n Seiten der Problemati k zugänglich . Er ha t auch ein Gespü r für die verschie-
dene n Schichte n ihre r gegenwärtigen Wahrnehmun g un d Bewertung , vor allem in 
der tschechische n Gesellschaft . 

Benjami n Fromme r analysier t auf der Basis tschechische n Quellenmaterial s einige 
Problem e der Strafpoliti k in der ČSR nac h dem Krieg gegenüber der so genannte n 
„staatlic h unzuverlässigen " Bevölkerun g (S. 221-240) . Mi t Sachkenntni s legt er das 
damalige Dilemm a dar, sich bei der Behandlun g von .kleineren ' NS-Täter n zwischen 
gerichtliche r Verfolgung un d dem Abschub über die Grenz e entscheide n zu müssen . 
Zdeně k Radvanovsk ý demonstrier t am Beispiel Nordwestböhmen s die Ausgangs-
voraussetzunge n un d die Konsequenze n der Neubesiedlun g der Grenzgebiete , aus 
dene n die deutsch e Bevölkerun g wegzugehen gezwungen war (S. 241-260) . Dabe i 
konzentrier t er seine Aufmerksamkei t auf die ökonomische n un d sozialen Kom -
ponente n dieses Prozesses . 

De r Gesamtkonzeptio n des Sammelbande s entsprechen d sind auch Beiträge ver-
treten , die sich mit Frage n der Aufnahm e un d der Integratio n der Flüchtling e un d 
Vertriebene n aus dem Oste n in dem vom Krieg zerstörten , schon fast geteilten 
Deutschlan d befassen. Di e Texte von Manfre d Wille, der die wesentliche n Erkennt -
nisse über die Verhältnisse in der sowjetischen Besatzungszon e un d spätere n DD R 
zusammenträg t (S. 263-283) , Arnd Bauerkämper , der die Schwierigkeite n unter -
sucht , die mit der Eingliederun g der Umsiedle r in die neu e Umgebun g in Branden -
burg verbunde n waren (S. 285-305) , un d Raine r Schulz e über die Verschiebunge n in 
den Mentalitäte n un d Identifikations-Bindunge n der Menschen , die sich nac h Fluch t 
un d Vertreibun g in Westdeutschlan d wiederfande n (S. 307-325) , liefern ein ein-
drucksvolle s Zeugni s des gewachsene n Interesse s der deutsche n Forschun g an 
diesem Thema . In diesem Zusammenhan g lässt sich ein leichte s Bedauer n darübe r 
aussprechen , dass bisher keine bedeutendere , zusammenfassend e Studi e ins Tsche -
chisch e übersetz t wurde , in der Interessiert e in Tschechie n meh r über die Lebens -
läufe der Männer , Fraue n un d Kinde r erfahre n könnten , die von den Umstände n der 
Zei t gezwungen wurden , Wurzeln in einer ,neue n Heimat ' zu schlagen . 

De r Sammelband , der mit einem kurzen , doc h sehr treffende n Nachdenke n der 
zweiten Herausgeberi n Ana Siljak darübe r schließt , wie un d in welchem Ma ß das 
Them a Zwangsmigratio n von Bevölkerungsteile n im Nachkriegseurop a die Zeit -
genossen ansprich t (S. 327-335) , stellt ganz ohn e Zweifel einen wertvollen Beitra g 
zur tieferen un d komplexere n Klärun g der Materi e dar. 

Opava Tomá š Staně k 
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Vaculík,  Jaroslav: Dějiny volyňských Čechů [Geschichte der Wolhynien-
tschechen] Bd. LIL  (1945-1948). 

Masarykova univerzita , Brno 2001, 218 S., Abb. (Spisy pedagogické fakulty Masarykovy uni-
verzity v Brně 76). 

Nosková,  Helena: Návrat Čechů z Volyně. Naděje a skutečnost 1945-1954 
[Die Rückkehr  der Tschechen aus Wolhynien.  Hoffnungen und Wirklichkeit  1945-
1954] 

Ústav pro soudobé dějiny, Prah a 1999, 165 S. (Studijn í materiál y Ústavu pro soudobé dějiny 
AV ČR) . 

Währen d un d nac h der Ausweisung der meiste n Sudetendeutsche n aus der Tsche -
choslowake i wurde n dere n angestammt e Wohngebiet e vorübergehen d ode r dauer -
haft für über zwei Millione n meist tschechisch e Siedler zur neue n Heimat . De r über -
wiegende Teil dieser Neusiedle r stammt e aus dem tschechische n Landesinneren . Aus 
dem Ausland kommend e so genannt e Reemigranten , Nachfahre n seit dem ^ . Jahr -
hunder t ausgewanderte r Tscheche n un d Slowaken , bildete n ein knappe s Zehnte l 
aller Siedler . Di e größt e Grupp e tschechische r Reemigrante n kam in den Jahre n 
von 1945 bis 1947 aus dem historische n Wolhynien , wohin ihre Vorfahren nac h 
Aufhebun g der Leibeigenschaf t im zaristische n Russlan d (1861) un d der Nieder -
schlagun g des zweiten polnische n Aufstands (1863) ausgewander t waren. 1 Mi t run d 
40000 Persone n machte n die Tscheche n aus Wolhynie n ungefäh r ein Dritte l aller 
in den bis dahi n überwiegen d deutsc h geprägten Grenzgebiete n angesiedelte n Re-
emigrante n aus. Sie bildete n dor t eine sich in Vielem von der tschechische n Mehr -
heitsbevölkerun g abhebend e Grupp e (überwiegen d orthodoxe s Glaubensbekennt -
nis, Sprach e un d Volkskultur mit ukrainische n un d polnische n Elementen , kritisch e 
Einstellun g gegenüber der Sowjetunio n un d dem Kommunismus) , dere n Angehö -
rige sich wiederu m je nac h Herkunf t aus dem frühe r polnische n Westteil ode r dem 
sowjetischen (ukrainischen ) Osttei l Wolhynien s untereinande r unterschieden . Di e 
mehrheitlic h von Februa r bis Ma i 1947 .reemigrierten ' Wolhynientscheche n stellten 
somi t in den neubesiedelte n Grenzgebiete n der böhmische n Lände r ein höchs t spe-
zifisches Bevölkerungselemen t dar. Trotzde m prägte n sie lokal un d stellenweise 
regiona l die Integrationsprozess e innerhal b der heterogene n Grenzlandbevölkerun g 
entscheiden d mit . Angesiedelt wurde n die zu run d 85 Prozen t im Landwirtschafts -
sektor tätigen „volyňáci " (Wolhynier) , entgegen ihre m Wunsch , geschlossen im 
fruchtbare n Gebie t um Saaz (Zatec ) un d Podersa m (Podbořany ) wohnhaf t zu wer-
den , in fast allen Bezirken der Grenzgebiete , mit einem gewissen Schwerpunk t aller-
dings in den genannte n zwei Bezirken un d in Nordwest - un d Westböhmen . D a an 
eine Rückkeh r in die Sowjetunio n nich t zu denke n war, gehörte n die Wolhynien -
tscheche n in der Folge zu den stabilsten Siedlern in den Grenzgebiete n überhaupt . 

Vaculík,  Jaroslav: Dějin y volyňských Čech ů I. Léta 1868-1914 [Geschichte  der 
Wolhynientscheche n I. Die Jahre 1868-1914]. Prah a 1997. -  Ders.: Dějiny volyňských 
Čech ů II . Léta 1914-1945 [Geschicht e der Wolhynientscheche n IL Die Jahre 1914-1945]. 
Brno 1998. 
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Tschechisch e Ethnologe n beganne n sich bereit s in den fünfziger Jahre n für die 
nac h ihre r Ankunf t in der Tschechoslowake i noc h lange an ihre m spezifischen 
Brauchtu m festhaltende n Wolhynientscheche n zu interessieren . Besonder s rege For -
schungsbemühunge n über Adaptions- , Integrations - un d Akkulturationsprozess e in 
den neu besiedelte n Grenzgebiete n (unte r besondere r Berücksichtigun g der Re-
emigranten ) sind von der zweiten Hälft e der siebziger Jahr e bis in die Mitt e des 
Folgejahrzehnt s auszumachen . Mittlerweil e gehör t die ,Reemigration ' in den tsche -
chische n Gesellschaftswissenschafte n zu den am besten untersuchte n Aspekten des 
Themenfelde s ,Wiederbesiedlun g der Grenzgebiete' . De r Brünne r Universitäts -
dozen t Jarosla v Vaculík un d die erfahrene , seit einigen Jahre n am Prage r Institu t 
für Zeitgeschicht e arbeitend e Ethnologi n un d Historikeri n Helen a Noskov á ge-
höre n beide seit run d 25 Jahre n zu den wichtigsten Vertreter n der Reemigrations -
forschung . 

Jarosla v Vaculík legt mit dem letzte n Teil seiner Trilogie eine wesentlic h über -
arbeitet e un d erweitert e Neufassun g eine r bereit s 1984 erschienene n Monographi e 
vor.2 Hinz u kam ein Kapite l über die Entwicklun g un d vor allem Verfolgung der 
Wolhynientscheche n bis 1958, als dere n seit Februa r 1948 gleichgeschaltete r 
Interessenverban d endgülti g aufgelöst wurde . Entgege n der begreiflicherweise den 
Interpretationsmuster n der marxistische n Historiographi e verpflichtete n Arbeit von 
1984 gründet e Vaculík in der Neubearbeitun g den Teil über das erste Jahrzehn t unte r 
kommunistische r Herrschaf t auf einschlägiges Quellenmateria l der tschechoslowa -
kischen Sicherheitsdienste ' SN B un d StB. Di e dre i vorangehende n Kapite l stütze n 
sich weitgehen d auf den Text aus den achtzige r Jahren , dieser schöpf t wiederu m 
aus einem breite n Spektru m tschechische r Archivbeständ e (weder Vaculík noc h 
Noskov á sichtete n für ihre Arbeiten ukrainisch e Quellen) . Angesicht s des über -
wiegend landwirtschaftliche n Charakter s der wolhynientschechische n Reemigra -
tion bildete n eine der Hauptgrundlage n für Vaculiks Ausführunge n Dokument e des 
Prage r Landwirtschaftsministeriums , die dan k der gründliche n Auswertun g 
Vaculiks von Noskov á den n auch guten Gewissen s unberücksichtig t bleiben konn -
ten . Diese zog dafür eine beachtlich e Anzah l von Quelle n aus dem Archiv 
des Innenministerium s heran , welche ihre r Problemstellun g auch am meiste n ent -
sprachen . 

Im ersten Kapite l verfolgt Vaculík die problematisch e Ansiedlun g der demo -
bilisierten wolhynientschechische n Angehörige n der Erste n Tschechoslowakische n 
Auslandsarmee , die in ihre m bisherigen Befehlshaber , dem tschechoslowakische n 
Verteidigungsministe r Ludvík Svoboda , einen wohlwollende n Protekto r fanden . 
Im zweiten Teil geht der Auto r auf die Vorbereitunge n un d den Ablauf der 
Reemigrationstransport e in der ersten Jahreshälft e 1947 ein. Schließlic h wird im 
dritte n Hauptkapite l die Ansiedlun g der Reemigrante n bis End e 1948 geschildert . 
Da s Buch enthäl t im Anhan g nebe n einem Quellen - un d Literaturverzeichni s zwei 
aufschlussreich e Karten , zahlreich e Abbildungen un d Tabellen . 

Vaculík,  Jaroslav: Reemigrac e a usídlování volyňských Čech ů v letech 1945-1948 [Die 
Reemigratio n und Ansiedlung der Wolhynientscheche n in den Jahre n 1945-1948]. Brno 
1984. 
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Helena Noskovás Studie umfasst einerseits einen fast 90-seitigen Darstellungs-
teil, in dem die Autorin, anders als Vaculík, weniger auf die technische Durch-
führung der Reemigration und Ansiedlung eingeht als vielmehr auf die Planung 
und die Absichten der interessierten Staats- und Parteiorgane. Das Wirken der 
drei nicht-kommunistischen tschechischen Parteien bleibt aber im Dunkeln, was 
sicher auf die im Vergleich zur KPTsch viel dürftigere Quellenlage zurückzuführen 
ist. Das in sehr beschränkter Auflage erschienene Werk beinhaltet im zweiten Teil 
56 repräsentativ ausgewählte Archivdokumente aus dem Zeitraum von 1943 bis 1953 
und eine Karte, doch bedauerlicherweise weder ein Quellen- noch ein Literatur-
verzeichnis. 

Als Hauptgegenstand von Noskovás Arbeit darf die Frage nach der innenpoliti-
schen Rolle der spezifischen Gruppe wolhynientschechischer Reemigranten gelten. 
Besonders interessiert die Autorin hierbei das Verhältnis der tonangebenden Partei 
im Staate, der KPTsch, zu einer Gruppe von Neubürgern, die - anders als die übri-
gen Einwohner - in ihrem Herkunftsgebiet bereits einschlägige Erfahrungen mit 
kommunistischen Herrschaftsstrukturen gemacht hatten und daher - darin sprechen 
die Quellen eine deutliche Sprache - auch den tschechischen Kommunisten über-
wiegend skeptisch bis ablehnend gegenüberstanden. In ihrer Alles in Allem von gro-
ßer faktografischer Genauigkeit geprägten Darstellung verleiht Nosková allerdings 
den Quellen an einigen Punkten eine größere Aussagekraft, als diese besitzen. Dass 
der kommunistisch dominierte Staatsapparat ab Februar 1948 ein besonders auf-
merksames Auge auf die Wolhynientschechen richtete und diese oft in konstruierte 
Gerichtsprozesse verwickelt oder von harten Sanktionsmaßnahmen betroffen wa-
ren, legen beide Autoren überzeugend dar. Eine von Helena Noskovás Hauptthesen 
jedoch liegt darin, die KPTsch hätte zu Jahresanfang 1946 noch versucht und gehofft, 
die gesamte wolhynientschechische Reemigration zu verhindern (S. 42 und 58), 
und hätte hierzu auf die Zusammenarbeit mit im Lande befindlichen NKWD-
Organen und auf Kontakte zur KPdSU gesetzt. In dieser Bestimmtheit ist diese 
Aussage nicht haltbar, was aus den von der Autorin erwähnten einschlägigen 
Archivdokumenten eigentlich von selbst hervorgeht. Auch für die Behauptung 
Noskovás, die KPTsch-Führung hätte schon ab 1945 die Kollektivierung der Land-
wirtschaft als festen Programmpunkt für die Zeit nach der Erringung der Monopol-
macht eingeplant (S. 23 und 58), gilt, dass sie angesichts des weiteren Verlaufs der 
Ereignisse zwar plausibel ist. Doch weist die Autorin nicht darauf hin, dass bisher in 
keinem tschechischen Archiv ein Dokument gefunden wurde, das eine so frühzei-
tige Kollektivierungsabsicht der KPTsch stützen würde. Vollends unhaltbar und 
zudem unwahrscheinlich ist die Annahme, die KPTsch hätte die neu besiedelten 
Regionen, in denen sie angeblich einen vom Bevölkerungsaustausch und der An-
siedlung von im Wirtschaften unerfahrenen Individuen ausgelösten Kollaps erwar-
tete, für ein Gebiet gehalten, dessen Einwohner die Kollektivierung der Land-
wirtschaft mit geringerem Widerstand annehmen würden als die mit dem Boden 
stärker verwachsenen Bauern des Binnenlandes (S. 58). Hier geht die Autorin ent-
schieden zu weit. Wer sich mit den entsprechenden Quellen zur KPTsch-Be-
siedlungspolitik eingehender befasst hat, muss ganz im Gegenteil anerkennen, dass 
diese Partei insgesamt die engagierteste war, wenn es darum ging, den (landwirt-



542 Bohemia Band 43 (2002) 

schaftlichen) Neusiedlern materiell und finanziell unter die Arme zu greifen. Die 
Vorprogrammierung eines Kollapses ist wahrlich nur mit viel Fantasie auszumachen. 

Es gibt weitere Aussagen der Autorin, die zu gewagt sind. Etwa, der „Partei-
apparat der KPTsch" (gemeint ist jedoch nur eine für Besiedlung und Reemigration 
zuständige Unterkommission des ZK) sei sich schon im Januar 1948 sicher gewesen, 
im März oder April die alleinige Macht im Staate übernommen zu haben (S. 74). 
Schließlich fehlt auch Noskovás These, die KPTsch habe unter Ausnutzung ihrer 
Kader in den Besiedlungsbehörden gezielt versucht, den Ansprüchen von Wol-
hynientschechen zur Gewinnung von Höfen und Gewerbebetrieben gegenzusteuern 
(S. 47), die Quellenbasis. 

Die erwähnten Mutmaßungen führen uns in ein sehr allgemeines Forschungsfeld, 
auf dem sich die Standpunkte auch heutiger Historiker noch weit voneinander 
unterscheiden. Namentlich geht es hier um die Taktik und Beschaffenheit des kom-
munistischen Machtapparates in den ersten Jahren nach Ende des Zweiten 
Weltkrieges. Zumindest für den Fall Tschechoslowakei gilt, dass die hiesige KP in 
dieser Gründerzeit lange nicht nur eine Partei der Machtversessenen oder gar hinter-
hältigen Verbrecher war, sondern - unter Einschluss der sprunghaft gewachsenen 
Parteibasis - eher der blauäugigen Idealisten. Die KPTsch stellte keinen monolithi-
schen Block dar, sondern das wohl in seinen Aspirationen und Handlungsmotiven 
heterogenste Sammelsurium von Bürgern der Republik. Im verständlichen Drang, so 
manche Verstellungen und Halbwahrheiten des über vierzigjährigen Wütens der 
regimekonformen Geschichtsschreibung zu entlarven, schiessen einige engagierte 
Kollegen jedoch das eine oder andere Mal über ihr Ziel hinaus und gelangen nahe an 
eine Schwarzweiß-Sicht der Dinge, die mehr mit Interpretation denn mit gründ-
licher Quellenkritik zu tun hat. Dies ist menschlich mehr als verständlich, fachlich 
bleibt es bedauerlich. Gerade was die Gründerzeit der kommunistischen Macht in 
der Tschechoslowakei angeht - deren Beginn bereits 1945 anzusetzen ist - , ist eine 
vorsichtig abwägende, differenzierte Wahrnehmung unerlässlich. 

Die beiden besprochenen Bücher basieren teilweise auf den selben Quellen. 
Hinsichtlich ihrer Fragestellungen und Ergebnisse unterscheiden sie sich aber deut-
lich und ergänzen einander. Zusammen mit Dutzenden von regional ausgerichteten 
Beiträgen und ebenso vielen Diplomarbeiten über die Ansiedlung der Wolhynien-
tschechen und übrigen Reemigranten nach 1945 (die leider in keinem der beiden 
Werke genannt werden) berechtigen sie zur Aussage, dass Rolle und Bild der Wol-
hynientschechen in der tschechischen Nachkriegsgesellschaft inzwischen zufrieden-
stellend untersucht sind. Es wäre längst überfällig, auch ein schärferes Profil der 
anderen Neusiedler herauszuarbeiten, deren Zahl um ein Vielfaches höher lag. Es 
kann davon ausgegangen werden, dass die Frage, wer eigentlich die Menschen 
waren, die die Plätze und den Besitz der ausgewiesenen Deutschen übernahmen, 
auch in Deutschland eine gewisse Relevanz besitzt. 

Prag Adrian von Arburg 
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Kohn, Pavel: Schlösser der Hoffnung. Die geretteten Kinder des Přemysl 
Pitter erinnern sich. 

Langen Müller , Münche n 2001, 351 S., 29 Abb. 

Přemys l Pitter s Werk ist in Deutschlan d relativ unbekannt . Pitte r (1895-1976 ) un d 
seine engste Mitarbeiteri n Olga Fier z (1900-1990 ) sorgten währen d der Protekto -
rats- un d der Nachkriegszei t in der Tschechoslowake i für Kinder , die ihre Elter n 
verloren hatten . Unte r ihne n befande n sich viele Juden , aber auch Deutsch e -  für 
Pitter s un d Fierzen s Humanitä t spielte Nationalitä t keine Rolle . 

Direk t nac h Kriegsend e im Ma i 1945 fuhr Pitte r nac h Theresienstad t un d holt e die 
Kinde r von dor t in Erholungsheime , die in konfiszierte n Schlösser n un d andere n 
Objekte n in der Näh e Prags eingerichte t worde n waren . Aus verschiedene n Inter -
nierungslagern , in dene n katastrophal e Zuständ e herrschten , bracht e er auch deut -
sche Kinde r in seine Heime . Zu r damalige n Zei t war es schwierig, für die Belange 
von Deutsche n einzutreten , den n die Gräueltate n der Nationalsozialiste n waren 
noc h in lebhafte r Erinnerung . Pitter s Menschenlieb e ging in dieser Zei t vielen Tsche -
che n zu weit, vor allem in dem Zentralorga n der Kommunistische n Parte i „Rud é 
právo " (Rote s Recht ) wurde ihm vorgeworfen, er verschwend e tschechische s Gel d 
für die Kinde r der Feinde . 

In den sechziger un d siebziger Jahre n wurde Přemys l Pitte r mehrfac h öffentlich 
geehrt , z.B. wurde er 1964 nac h Yad Vashem eingeladen . Er starb am 15. Februa r 
1976 nac h kurze r Krankheit . Ein e offizielle Würdigun g in seinem Heimatlan d erfuh r 
Pitte r erst nac h 1989. Im Jah r 1991 wurde er posthu m mit dem Masaryk-Orde n aus-
gezeichnet , 2000 verlieh Václav Have l posthu m die Verdienstmedaill e an Olga Fierz . 

Fünfzi g Jahr e nac h Kriegsend e befragte der Auto r Pavel Koh n 24 der Kinder , die 
damal s in den Heime n Pitter s ein erstes Zuhaus e gefunden hatten . Diese Interview s 
waren für Kohn , der selbst eines von ,Pitter s Kindern ' war, eine Begegnun g mit der 
eigenen Vergangenheit . 

Di e Lebenswege der Interviewte n gleichen einande r in Vielem: Nac h der deut -
schen Okkupatio n musste n die jüdische n Kinde r un d Erwachsene n massive Ein -
schnitt e in ihre m Alltagsleben hinnehmen , so wurde n die Lebensmittelratione n 
herabgesetzt , Jude n durfte n öffentlich e Einrichtunge n nich t meh r besuche n un d 
wurde n schrittweis e enteignet . Jede r der Befragten durchlebt e ein ode r mehrer e Kon -
zentrationslager , viele Auschwitz , Buchenwal d un d Theresienstadt , dabe i verloren 
fast alle ihre Elter n un d die Mehrzah l der Verwandten . Nac h dem Krieg wur-
den sie in einem vom Přemys l Pitter s Schlösser n materiel l un d ideell versorgt. Nac h 
all den Entbehrunge n empfande n die Kinde r un d Jugendliche n ihre n Aufenthal t in 
den Schlösser n als das ,wahr e Paradies ' un d erlebte n Menschen , die sich fürsorglich 
um sie kümmerten . In den Schlösser n wurde n die Kinde r auch unterrichtet , was 
ihne n den Übergan g in den Schulallta g der Nachkriegszei t erleichter n sollte. Fas t alle 
der Interviewte n wanderte n späte r nac h Israe l aus -  einige noc h vor der Staats -
gründun g - un d hatte n dor t mit den verschiedenste n Probleme n des Neuanfang s zu 
kämpfen . 

Da s Buch liest sich gut un d biete t Einblic k in die Psych e von Opfer n des 
Nationalsozialismus , die oftmal s aus gutbürgerliche n Familie n stammten , alles ver-
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loren hatte n un d sich wieder eine Existen z aufbaue n mussten . Pavel Koh n ha t die 
Lebensgeschichte n nahez u ohn e eigenen Kommenta r ediert , um die Persönlichkei t 
jedes Einzelne n einzufange n un d seine Erinnerunge n festzuhalten . Di e Sichtweise 
der Betroffene n auf die Ereignisse ist subjektiv, dafür aber um so informative r un d 
oft überraschender . So schilder t z.B. Thoma s Fan d die Einweisun g in das KZ 
Theresienstad t als Befreiung , den n hier waren alle Insassen gleich, keine r wurde 
aufgrun d seines jüdische n Glauben s verspottet , was er als Jung e in Pra g oft erlebt 
hatte . Seine r Aussage nac h machte n ihm Hunge r un d Elen d nich t sehr zu schaffen, 
da er sich in einer Gemeinschaf t befand , die ihm ein Gefüh l der Geborgenhei t ver-
mittelte . 

Di e Persönlichkei t Přemys l Pitter s beeinflusste alle Kinde r auf ihre m spätere n 
Lebensweg. Sie lernte n Toleran z in eine r Zeit , in der diese nich t imme r einfach 
zu praktiziere n war. Ein e Folge dieser Erfahrun g ist, dass sie den Deutsche n heut e 
überwiegen d ohn e Has s gegenüberstehen . Viele besuchte n in den neunzige r Jahre n 
Deutschlan d un d die Tschechisch e Republik , einige sprache n in Schule n mit deut -
schen un d tschechische n Jugendliche n über ihre Erlebnisse . 

Manch e der Kinde r fande n währen d ihres Aufenthalte s in einem der Schlösser in 
den regelmäßige n Gesprächsrunde n mit Pitte r ihre n Glaube n wieder, der ihne n spä-
ter in Israe l half, die Mühe n des Alltags zu bewältigen . Keine s der einstigen Kinde r 
beurteilt e Pitter s christlich e Glaubenslehr e als Indoktrination , vielmeh r sahen sie in 
ihr, auch wenn sie Pitte r in manche m nich t zustimme n konnten , eine Hilfe bei der 
Verarbeitun g ihre r traumatische n Erlebnisse . 

Di e Lebensgeschichte n lenke n nich t zuletz t den Blick auf die Aufnahm e von 
Jude n in Palästin a bzw. Israe l zu End e der vierziger Jahre . Di e Einwandere r erhiel -
ten damal s kaum finanziell e ode r sonstige Hilfe , die meiste n von ihne n empfande n 
die verordnet e Gemeinschaf t im Kibbu z als wenig erstrebenswer t un d realisierte n 
ihre n Wunsch nac h einem Privatlebe n so schnel l wie möglich . 

Di e wissenschaftlich e Forschun g übe r den Nationalsozialismu s un d die 
Nachkriegszei t erfähr t durc h die von Pavel Koh n gesammelte n Erinnerunge n eine 
ebenso wertvolle wie anschaulich e Ergänzun g aus der Sicht von Betroffenen . 

Bayreut h Esthe r Neblic h 

„Zlatá Šedesátá" - Česká literatura, kultura a společnost v letech tání, kolotání 
a ... zklamání.  Materiály z konference pořádané Ústavem pro českou literaturu 
AV ČR, 16.-18.  června 1999 [„Die goldenen Sechziger" -  Die tschechische Literatur, 
Kultur und Gesellschaft in den Jahren des Tauwetters, der Gärung und ... der Ent-
täuschung. Materialien einer vom Institut für Tschechische Literatur der Akademie 
der Wissenschaften der CR vom 16.-18.  Juni 1999 veranstalteten Konferenz] 
Ústa v pro českou literatur u AV ČR, Prah a 2000, 420 S., zahlr. Abb. (Editio n K, 5). 

Wissenschaftlich e Studie n zur Kultu r un d Kulturpoliti k des KPTsch-Regime s zwi-
schen 1948 un d 1989 bilden nich t zuletz t wegen des begrenzte n Aktenzugange s 
bis heut e eine Seltenheit . Fü r die Literatu r unternah m das Institu t für Tschechisch e 
Literatu r an der Akademi e der Wissenschafte n der Tschechische n Republi k (ÚČ L 
AV CR ) im Rahme n eines sechsjährigen Forschungsprojekte s zur Geschicht e der 



Neue Literatur 545 

Literatu r nac h 1945 einen ersten Schritt , die Lücke n zu schließen . De r hier vor-
liegende Sammelban d über die ,Goldene n Sechziger ' dokumentier t die zweite von 
dre i interdisziplinäre n Konferenzen , die das bald auslaufend e Projek t begleiteten. 1 

Di e 1999 in Pra g veranstaltet e zweite Konferen z nah m sich mi t dem kulturelle n 
.Tauwetter ' der sechziger Jahr e eines sehr populären , zugleich aber bereit s seinerzei t 
un d auch nac h der ,Samtene n Revolution ' mythenüberformte n Themengebiete s an. 
De r in Anführungszeiche n gesetzte Tite l wie auch die von der verantwortliche n 
Redakteuri n Radk a Denemarkov á formuliert e Vorbemerkun g des Konferenzbande s 
wecken bei den Lesern die Erwartun g eines differenzierte n un d kritische n Zugang s 
zum Phänome n der so genannte n ,Goldene n Sechziger' . 

De r mit zeitgenössische n Fotografie n reich bebildert e Sammelban d enthäl t 44 in 
Qualitä t un d Umfan g sehr heterogen e Beiträge , die zum Nachtei l der Übersichtlich -
keit nich t nac h Themenkomplexe n geordne t sind. Unvermittel t stehe n literatur- , 
film- un d geschichtswissenschaftlich e Aufsätze, populärwissenschaftlich e Texte un d 
Erinnerunge n nebeneinander . 

Eröffne t wird die Aufsatzsammlun g mit dem Beitra g des Literaturwissenschaft -
lers Jiř í Brabec „Di e ästhetisch e Nor m un d die Geschicht e der Literatu r im totalitä -
ren System", dem hier einzigen Versuch einer theoretische n Verortun g von Literatu r 
in der Diktatur . Brabec heb t zum einen die Autonomi e der Literatu r un d ihre r 
spezifischen Norme n hervor , die von Anfang an im Widerspruc h zu den Leitnorme n 
des kommunistische n Regime s standen , zum andere n konstatier t er eine massive 
Normenüberformun g in der Diktatur , die auch die Individue n beeinflusste . Di e 
Frage nac h dem Verhältni s von Literatu r un d Diktatu r im tschechische n Kontex t 
muss zweifelsohne - auch in Auseinandersetzun g mit Brabec ' Überlegunge n -
zukünfti g weiter verfolgt werden . 

Ein Teil der nachfolgende n Beiträge widme t sich den bekannte n Embleme n der 
sechziger Jahr e -  so der ,neue n Welle' der tschechische n Kinematographi e un d ihre r 
engen Wechselbeziehun g zur Literatur , insbesonder e zur Pros a der jüngeren Gene -
ratio n (Helen a Kosková, Jan Dvořák) . Übe r das 1959 gegründet e Theate r Semafo r 
(Sieben kleine Bühnen ) un d einen seiner Protagonisten , Jiří Suchý, schreibe n Vla-
dimí r Just un d Bohusla v Hoffmann ; einen Erinnerungsberich t über die Entste -
hun g der Kafka-Konferen z von 1963 liefert Alexej Kusák , eine r der Initiatore n der 
Konferenz . Erinnerungscharakte r trägt auch der Essay von Mila n Jungman n zur 
1967 verbotene n Wochenzeitun g des Schriftstellerverbandes , „Literárn í noviny " 
(Literaturzeitung , umgangssprachlic h „Literárky " genannt) , für die er seit 1955 als 
fester Mitarbeite r schrieb un d dere n Chefredakteu r er zwischen 1964 un d 1967 war. 

Weitere Autore n zeigen anhan d einzelne r Literate n un d ihre r Werke exemplarisc h 
spezifische Tendenze n in der Entwicklun g der tschechische n Literatu r im genannte n 
Zeitraum , beispielsweise Jarosla v Me d in seinem Aufsatz über den ,Outsider-Poeten ' 
Vladimir Vokolek, Eva Formánkov a über Ivan Klima s Modelldramen , Blahoslav 
Dokoupi l un d Pet r Komend a über die historisch e Pros a Vladimir Körners . Ander e 

1998 erschien der erste Konferenzband : Rok 1947. Česká literatura , kultur a a společnos t 
v obdob í 1945-1948 [Das Jahr 1947. Die tschechisch e Literatur , Kultu r und Gesellschaf t in 
der Zeit 1945-1948]. Ústav pro českou literatur u AV ČR, Prah a 1998. 
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Autore n analysiere n zeittypisch e un d zum Teil genreübergreifend e Kategorien . So 
untersuch t Mari e Langerov á die Rolle der .Naivität ' in der Poesi e der sechziger Jahr e 
un d Ivan Klime š .Zentrum ' un d .Peripherie ' im tschechische n Film der fünfziger 
un d sechziger Jahre . 

Erwähnenswer t ist auch der Beitra g von Pet r Kučera , der auf knappe m Rau m 
einige Parallele n zwischen der tschechische n un d der deutschsprachige n Poesi e der 
sechziger Jahr e vorstellt . De r Literaturhistorike r Michae l Bauer referier t über die 
gescheiterte n Plän e des Schriftstellerverbandes , 1968 einen Reformkongres s einzu -
berufen . Er vermag jedoch nich t über eine narrativ e Wiedergabe der Archivquelle n 
hinauszugehen . In einem der letzte n Beiträge des Buche s gibt Lubomí r Machal a 
einen kurze n Überblic k über die Werke der offiziellen Literatu r des .Normalisie -
rungsregimes' , für die sich eine kalkuliert e Diffamierun g der literarische n Szene der 
sechziger Jahr e un d ihre r Exponente n nachweise n lässt. 

Di e geschichtswissenschaftliche n Beiträge des Sammelbande s beschäftigen sich 
mi t der Dynami k der Studentenmaifeier n (studentsk é majálesy) in den sechziger 
Jahre n (Micha l Svatoš) , dem polnische n .Tauwetter ' un d der Frage , wie sich dieses 
mi t der Liberalisierun g in der Tschechoslowake i vergleichen lässt (Rudol f Vévoda), 
mi t dem 1948 ins Abseits gestellten Historike r Jan Slavík (Jarosla v Bouček ) so-
wie mi t den durc h intern e Machtkämpf e ausgelösten Erosione n der stalinistische n 
Kulturpoliti k in den frühe n fünfziger Jahre n (Jiř í Knapík) . Ähnlic h materialreich e 
Studie n wie die von Jiří Knapí k wären für die sechziger Jahr e wünschenswer t un d 
dringen d notwendig , um z.B. die bisher noc h nich t ausreichen d entwirrte n Ver-
strickunge n von Literatu r un d Politi k in der sozialistische n Tschechoslowake i zu 
beleuchten , sowie die Grenze n un d die Selbstläufe der kulturelle n Liberalisierun g 
nähe r zu bestimmen . 

De r interdisziplinär e Ansatz un d die thematisch e Vielfalt des Sammelbande s sind 
sehr zu begrüßen . Jedoc h trit t in einigen Arbeiten eine wissenschaftlich-kritisch e 
Auseinandersetzun g mit der kulturelle n Liberalisierun g zugunste n eine r Rekon -
struktio n der Atmosphär e der .Goldene n Sechziger ' in den Hintergrund . Ma n darf 
auf das Abschlussergebni s des oben genannte n Projektes , auf „Di e Geschicht e der 
tschechische n Literatu r nac h 1945", die voraussichtlic h 2004 erscheine n soll, sehr 
gespann t sein. 

Dresde n Ine s Koeltzsc h 

Tucker,  Aviezer: The Philosophy and Politics of Czech Dissidence 
from Patočka to Havel. 
Universit y of Pittsburg h Press, Pittsburg h 2000, 295 S. (Pit t series in Russian and East Euro -
pean Studies) . 

Da s Buch von Aviezer Tucke r lässt sich in vier thematisch e Abschnitt e einteilen . Im 
ersten Abschnit t widme t Tucke r sich der Roll e der Phänomenologi e im tsche -
chische n philosophische n Denke n des 20. Jahrhunderts . Im zweiten geht es um die 
Interpretatio n der tschechische n Geschichte , im dritte n um die Beziehun g zwischen 
den allgemeine n philosophische n Grundsätze n un d der Formulierun g der grund -
legende n Positione n des tschechische n Dissens . Im vierten Teil setzt sich Tucke r 
schließlic h mit der Entwicklun g der tschechische n Politi k nac h 1989 auseinande r 
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un d mi t der Rolle , die der Dissens , un d vor allem Václav Havel , in dieser spiel-
ten . 

Bereit s auf den ersten Blick ist es offensichtlich , dass sich der Auto r einer nahez u 
übermenschliche n Aufgabe unterzoge n hat : Di e Analyse von Politi k -  zuma l in eine r 
Zei t der Transformatio n - bedar f völlig andere r theoretische r Mitte l als die Ge -
schichtsinterpretatio n un d jene wiederu m andere r Mitte l als die Untersuchun g von 
Ähnlichkeite n un d Abweichunge n in den großen Werken der Weltphilosophie . De r 
Auto r ha t sich muti g in seine Aufgabe gestürzt . Diese r Mu t allerdings , so fürcht e ich, 
war größer als seine Kompetenz . 

Aviezer Tucke r -  un d das zeichne t sein Buch aus -  ha t ein Gespü r für die wesent-
lichen Fragen . Václav Have l hatt e nac h dem Kollap s des kommunistische n Regime s 
im Jah r 1989 einen außergewöhnlic h großen Einfluss auf die Gestaltun g der Politik . 
Di e modern e politisch e Philosophi e mit den Ansichte n zu konfrontieren , für die Jan 
Patočk a un d Václav Have l standen , wäre lehrreic h un d nützlic h gewesen. Den n in 
der Tat biete t die tschechisch e historisch e Erfahrun g einen besonder s starken Impul s 
für das Nachdenke n über die Beziehun g zwischen der Philosophi e un d der Politik . 
Immerhi n ist Have l nac h Masary k der zweite Philosop h an der Spitze des Staates . 

Allerdings stöß t bereit s der Versuch, Patočka s Konzep t der ,Seelenpflege ' zu 
erläutern , beim Auto r an die Grenze n des Verständnisse s für dessen geistigen un d 
geistesgeschichtliche n Hintergrund . Patočk a setzte sich sein Leben lang mi t den 
Motive n Heidegger s auseinander . Doc h wenn Tucke r selbstbewusst verkündet , dass 
die tschechisch e Diskussio n über den Charakte r des Dissidententum s unte r andere m 
aus Heidegger s Auffassung von Authentizitä t (S. 15) gespeist worde n sei, un d dan n 
schreibt , dass „Heidegge r die Möglichkei t verschiedene r un d wechselseitiger nich t 
konsistente r Authentizitäte n nich t diskutierte " (S. 22), irrt er sich in Heidegger s 
Philosophi e grundsätzlich . Seine Aussage ist ebenso absurd , wie wenn jeman d 
über Piato n schreibe n würde , dieser diskutier e „di e Möglichkei t verschiedene r un d 
wechselseitig nich t konsistente r Idee n nicht" . 

Tucker s Interpretatio n muss also mi t Vorsicht aufgenomme n werden . Da s gilt 
auch für den Exkur s auf das Fel d der Geschichtsinterpretation . Patočka s Arbeit 
„Was sind die Tschechen" , mit der sich Tucke r vor allem auseinandersetzt , eignet 
sich denkba r wenig für diesen Zweck . Es handel t sich hier um Briefe an eine Freun -
din in Deutschland , die in hohe m Ma ß von der Skepsis, die sich nac h der Niederlag e 
von 1968 breit machte , sowie von der Katerstimmun g geprägt sind, den die nachfol -
genden .Normalisierung ' auslöste . Persönlich e Notizen , die ursprünglic h nich t zur 
Publikatio n bestimm t waren , könne n vielleicht dazu dienen , Patočka s damalige 
Seelenlage zu analysieren . Sie sind aber keine zu End e gedacht e Stellungnahm e des 
Philosophe n zur tschechische n Geschichte , un d ebenso wenig eine Erklärun g dieser 
Geschichte . Tucke r misst den Briefen eine viel zu große Bedeutun g zu. In der Kriti k 
an Patočka s ,Verständni s der Geschichte ' sieht er wiederu m den Unwille n der tsche -
chische n Intellektuellen , der Wahrhei t ins Auge zu sehen . 

Problematisc h ist auch die Beurteilun g des Denken s von Václav Havel . Bei allem 
Respek t vor dem tschechische n Präsidente n lässt sich doc h die Durchdachthei t sei-
ner philosophische n Ansichte n mit dene n Patočka s schwerlich vergleichen . Václav 
Have l greift in seinen Aufbauschrifte n für die deprimiert e Oppositio n lediglich auf 
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Heideggers Diktion zurück. Doch da, wo Heidegger demütig von der „Vorbereitung 
von Veränderungen" spricht und davon, dass nur Gott die Menschheit von der 
Macht der planetaren Technik befreien könne, sieht Havel die Keime des Heils - in 
der Gemeinschaft von Dissidenten, die ,in der Wahrheit' leben. Meiner Ansicht nach 
lässt sich schwerlich von einer „Überwindung" Heideggers sprechen, eher vom Un-
verständnis für das Grundmuster seiner Philosophie. 

Der letzte Teil des Buches, in dem sich Tucker um eine Analyse der Entwicklung 
der Politik seit dem November 1989 bemüht, ist dann gänzlich missraten. Nicht nur, 
dass es hier eine Menge von Fehlern und Irrtümern bei den Namen, Funktionen und 
Fakten gibt (es ist erstaunlich, dass ein renommierter Universitätsverlag ein so laien-
haft redigiertes Buch verlegt), vielmehr versteht der Autor die grundlegenden stra-
tegischen Entscheidungen nicht, vor die sich die neuen politischen Eliten gestellt 
sahen. Seine Beurteilung der Transformation ist dementsprechend völlig verfehlt: Er 
sieht den Grund für die Misserfolge dieses Prozesses in der Inkorporation der neuen 
Eliten in die alten, kommunistischen Eliten. An einigen Stellen verfällt er sogar kon-
spirativem Denken. 

Er kritisiert die Dissidenten dafür, dass ihnen ihr Heideggerianischer Authen-
tizitätsbegriff die Möglichkeit verbaut habe, Institutionen zu leiten, die die „Ideale 
der samtenen Revolution erhalten" hätten (S. 209). Ja sicher, Havel hat in der Tat die 
Institutionen unterschätzt. Nur, dass der Dissens nicht nur Havel war und die erste 
Regierung nach dem November 1989 zielstrebig die wesentlichen Institutionen des 
demokratischen Staates aufbaute. Tucker würdigt allerdings nicht, was Popper be-
reits vor 50 Jahren treffend bemerkte: dass Institutionen in Traditionen wurzeln und 
ohne diese gegen ihre Bestimmung wirken können. 

Dem Autor entgeht völlig, dass sich in allen Staaten, ohne Rücksicht auf ihre 
historische Tradition, nach der Einführung von Aktiengesellschaften, GmbHs und 
Unternehmen auf Kredit die gleichen illegalen Praktiken verbreiteten wie in der 
Tschechischen Republik. In den USA, die er als Beispiel anführt, existierte um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts eine gewaltige Korruption. War an dieser auch Heidegger 
schuld, die kommunistische Elite und eine unreife bürgerliche Gesellschaft? 

In Wirklichkeit waren es zwei grundlegende Momente, die den Verlauf der Trans-
formation bestimmten: Einerseits wirkte hier ein kognitives Schema, in dem die 
grundlegende Orientierung der Bürger vor allem durch die Negation der Prinzipien 
des kommunistischen Regimes bestimmt waren - daher hatte Václav Klaus Erfolg 
mit seinem Motto vom „Markt ohne Attribute". Auf der anderen Seite stand das 
Verlangen, ,heimische Großkapitalisten' hervorzubringen, da das Engagement 
ausländischen Kapitals sehr unpopulär war. Die Eliten, die nicht aus dem Dissens 
hervorgegangen waren, wollten die Wahlen gewinnen, daher kamen sie - auf ganz 
demokratische Art und Weise - den Launen der Öffentlichkeit entgegen. Kapita-
listen zu machen, ohne Kapital allerdings, ging nur mit illegalen Praktiken. 

Tuckers Buch lässt sich als inspirierende Quelle auf der Suche nach sehr wichtigen 
Fragen verwenden. Die Antworten allerdings, die der Autor auf diese gibt, muss 
man mit großer Vorsicht behandeln - zum Teil auch völlig ablehnen. 

Praha Václav Žák 
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Gruša, Jiří: Glücklich heimatlos. Einblicke und Rückblicke eines tschechischen 
Nachbarn. 

Hohenhei m Verlag, Stuttgart , Leipzig 2002, 240 S. 

Diese s Buch steckt voller Aphorismen , Assoziationen , Apercus . Es gibt nich t viel 
Literatu r dieser Art. Ma n muss langsam lesen. De r Auto r geht offenbar davon aus, 
dass die gewohnte , wenn nich t die gewöhnlich e Sprach e in unsere n Köpfe n allzu fla-
che Spure n hinterlässt . E r formulier t deshalb verfremdet , versteckt , verhohle n mit 
vorzügliche r Sprachbeherrschung , un d deswegen ums o nachhaltiger . Er beschreib t 
das ironisch e Geheimni s des realen Sozialismus , so wie ma n den Schrecke n verbirgt, 
der zu grausam demütigt , als dass ma n ihn unverhüll t vorzeigen könnte . Gerade -
herau s könnt e die Erzählun g Entsetze n verbreite n ode r -  noc h schlimme r -  nac h den 
millionenfache n Erlebnisse n von Krieg un d Vertreibung , von Bombe n un d Be-
satzung , von Protektora t un d KZ-Terro r zur Banalitä t herabsinken . 

Gruš a schreib t seit meh r als zwanzig Jahre n deutsc h un d er ist ein Dichte r in 
des Worte s bester Bedeutung . Kein Poet , bestimm t kein Literat . Er ist ein Dichter , 
der seine Leser mit sich in eine höher e For m des Verständnisse s nehme n will, wo 
Wort e un d Sätze in andere n Verbindunge n stehe n als im Alltag. Di e idealistisch e 
Ohnmacht , die er dabe i aber vermittel n muss, erinner t an das politisch e Selbst-
bild des Dichter s aus der deutsche n Klassik: „Was tun , sprich t Zeus , die Welt ist 
weggegeben ..." . 

Aber Gruš a häng t durchau s an jener Welt, in der Zeu s keine n Plat z meh r für den 
Dichte r zu vergeben hat . Er wird nac h den ersten hunder t Seiten in seinem Buch 
zum Chroniste n in seiner zweiten , der deutsche n Sprache , über das Nachkriegs -
dasein in seiner ersten , der tschechische n Heimat . Chronis t eines Prage r Winkel-Café s 
in den Weinbergen , zerstör t durc h die kommunistisch e Sozialisierung , Chronis t 
eines mühsame n Studium s in einer improvisierte n Studentenbude , Chronis t der 
klirrende n Panzerkette n im August 1968, jener Tage, in dene n eine r der ehemalige n 
Spitzenfunktionär e den Staatspräsidente n Svoboda bis ans Flugzeu g nac h Moska u 
begleitete , um ihn zum Widerstan d zu ermuntern , währen d eben die Freund e Gruša s 
damal s die Demaskierun g des Sozialismu s gegenüber der vorgeblich staatstragende n 
Arbeiterklasse als den Sieg ihre r moralische n Überlegenhei t empfanden . 

Gruš a ist auch Chronis t eines Realitätsverluste s un d eine r Umnachtung , eines 
.Absturzes' , der ihn zu einem ,Fah " in einer Klinik werden lässt. Seine Verse „Ne -
budu , ted y jsem" (Ic h werde nicht , also bin ich) von 1969 sind ihm bei seiner müh -
samen Rekonvaleszen z zur Losun g geworden (S. 61). Wortspiele , Sinndeutungen , 
mit dene n er offenbar wieder Realitätsbezüg e gewann als einer der Machtlose n im 
Kreis um den damalige n Dissidente n Václav Havel . De n Himme l des Zeu s vermute -
te er zu dieser Zei t wohl nich t auf dem Olymp , sonder n im Westen , un d schließlich , 
als ihn irgendei n Hauptman n Smolík als unnütze n Intellektuelle n in den Westen 
hatt e gehen lassen, wurde er ebendor t zum Chroniste n der Verzweiflung über den 
chaotische n Kamp f um eine bessere Welt, den n die Bundesrepubli k der späten sieb-
ziger Jahr e sah dem Himme l des Zeu s gar nich t ähnlich . 

Die Wessi-Welt erinner t an ein von keiner Zentral e reguliertes Mischmasch , in dem die Politi k 
wie ein Fernmeldeam t funktioniert , das Anrufe registriert und nich t direkt den Inhalt . [...] De r 
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Urtyp des Führers, der mit harter Hand National-, Sozial- oder Moralbereinigungen zele-
briert, wird verlacht. Er kann nur dort zur Geltung kommen, wo der Übergang in diese .irre' 
Welt noch nicht gelungen ist. Und erfrecht er sich, unbeugsam zu bleiben, hat er Schwierig-
keiten. [...] Dort, wo immer mehr Leute reden dürfen, haben sie das Sagen. Dort, wo fast jeder 
das Sagen hat, wird nicht viel gesagt. Und wo nicht viel gesagt wird, geht man nicht so schnell 
von Worten zu Taten über. Wer jedoch keine neuen Worte mehr findet, findet nicht statt. 
(S.82f.) 

Und dann aber: 
Beim Anblick von soviel Gefahr verschlägt es einem die Sprache. Auch ich habe mich des öfte-
ren dabei ertappt, ähnlich nachzugeben [...] und gäbe es die Wahrnehmung der Freiheit, die ich 
in Prag hatte, würde ich noch zögern [...]. (S. 86) 

Die neue Welt hat neue Regeln. Die ,postmoderne' Politik ist nicht mit den alten 
Maßstäben zu fassen, denn: 
Die wahre Aufgabe der Politik hier ist nicht mehr die Erkennung und Vernichtung des Fein-
des. Nicht mehr die Ausgrenzung, sondern die Sorge um die .Durchblutung' des Organismus 
und erst dadurch seine Sicherung nach außen hin. Das Organische selbst bildet hier eine .auf-
nehmende' Grenze. Das mag paradox klingen, das Paradoxe aber hängt mit dieser Praxis eng 
zusammen. Es wird kein dialektisches Ringen betrieben. Der Konkurrent ist ein Kontrahent. 
An der Macht zu sein, bedeutet keinen Sieg im Daseinskampf, bloß ein attraktives Lotto um 
relative Vorteile. Und in einer relativen Zeit. (S. 93) 

Diese Einsichten beschäftigen den in Deutschland damals kaum bekannten tsche-
chischen Schriftsteller Gruša, während er nicht nur um das Verständnis der ,Wessis' 
und ihrer Welt ringt, sondern auch sich selber als Emigrant einen Platz suchen will: 
Wirklichkeit war das noch nicht, vor allem keine Identität für den Exulanten war solcherart zu 
finden [...]. Identität, die ich schätze, mag die Wirklichkeit, erkennt ihr vieldeutiges Gesicht. 
[...] Ihr Gott ist bescheiden. Er gibt nicht einmal seinen Namen preis. Und ist er ein Jahwe, so 
ist er nicht erpreßbar mit Worten ohne Halt. Und gewiß - unsere Identität ist nicht sein Job. 
(S.75) 

Rückblicke in die deutsch-tschechische Vergangenheit zeigen Gruša als scharf-
sichtigen und Manchem gewiss unbequemen Chronisten. Ruhig abgewogen ist 
sein Urteil über das Prager Deutsch und die Prager Literatur überhaupt, um die 
Jahrhundertwende entwickelt und „noch nachklingend zwischen 1918 und 1938", 
und er erkennt die von den unverbesserlichen Volkstumskämpfern auf beiden Sei-
ten ganz unverstandene Bedeutung der Prager Kulturinsel, ,,[...] ein integratives 
Deutsch zu sprechen und zu leben, das zum Englisch Europas hätte werden kön-
nen". (S. 77) 

Dagegen bewegt der Kampf von Rechtsansprüchen die einen wie die anderen, 
kristallisierend um die alte Begrifflichkeit der österreichischen Rechtsordnung: 
„Heimatrecht auf kakanisch, (kodifiziert 1863), wies auf die feudale Ortszuge-
hörigkeit. Ein jeder Eingeborene, indigenus, besaß nämlich das Recht des Indi-
genats [...]". Das war kein Recht auf, sondern ein Recht in der Heimat, „denn jeder 
war immer noch berechtigt, im Falle des Falles in seinem Heimatort nicht total 
unversorgt zu sterben" (S. 134). Das stellt er der deutschen Vorstellung von Staats-
bürgerschaft gegenüber, die sich, nach einem auch heute noch immer gültigen Gesetz 
von 1913, bekanntlich von der deutschen Abstammung herleitet, „vom Blut und 
nicht vom Boden". 
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Grušas Aussagen über Einzelheiten des deutsch-tschechischen Verhältnisses im 
letzten Jahrhundert gereichten manchem Historiker zur Ehre: 
So wie sich Portugal auf der iberischen Halbinsel ohne England kaum hätte halten können, 
hätten die Tschechen es gewiß schwer gehabt, als etwas mehr als eine Randgruppe der 
Westslawen zu agieren, hätten sie nicht Deutschland zur Stütze. (S. 103) 

Wer glaubt eine solche Einsicht selbst heutigentags unter vielen gebildeten Tsche-
chen, die immer noch umnebelt sind von den Thesen Palackýs, der den tschechisch-
deutschen Kampf zum Sinn der tschechischen Geschichte erklärte? Und wer hätte 
nicht vor 50 Jahren so einen Satz geradewegs als Verrat am tschechischen Selbst-
verständnis angesehen? 

Zur Staatsbürgerdiskussion nach der föderalen Verfassung von 1969 kommentiert 
Gruša: 
In der Tschechoslowakei Nr. 4, die sich als föderal bezeichnete und feudal lebte, war alles 
irgendwie ironisch [...]. Kann man Bürger abschieben? Wenn wir selber darauf pochten, 
Bürger zu sein [...]. Kann man Leute abschieben, wenn man erlebt hat, daß selbst die größten 
Kollektive nie bloß homogen sind? [...] Es gibt keine kollektive Schuld, selbst wenn man große 
Kollektive einzelner Schuldiger kennt. Es gibt auch keine historische Verantwortung, die man 
den kleinen Nicht-Entscheidungsträgern in die Schuhe schieben könnte. (S. 117) 

Es ist viel die Rede von den nationalpolitischen Sünden in Grušas Buch, aber das 
sind allenfalls gut formulierte Einsichten, keine neuen, über diese mit Recht als 
einmalig in Europa bezeichnete, von Gruša tief ausgelotete Nationalfeindschaft. 
Die Nordiren entzweit seit Jahrhunderten die Konfession. Die Böhmen waren ein-
mal allesamt Katholiken, aber ihr abgrundtiefer Hass aufeinander war durch den ge-
meinsamen Glauben an ein- und denselben liebenden Gott nicht aufzuhalten und 
erreichte bei Romanciers wie Jakub Arbes und Hans Watzlik schon vor 1918 Spitzen-
werte. Es gibt eine in Jahrzehnten gewachsene deutsch-tschechische Konfrontations-
literatur, um den wechselweisen und heute fast unbegreiflichen Hass der Großväter 
aufeinander so ziemlich vom Fundament an vorzustellen. Bei Gruša steht dieser 
Hass immer wieder am Pranger. 

Er schreibt in aller Kürze ein fünfseitiges Apercu über Edvard Beneš, dem der 
Historiker womöglich auch nach gründlicher und wohl noch eine Weile ausstehen-
der Quellenanalyse nichts Wesentliches wird hinzufügen können. Er schreibt vom 
fleißigen Staatssekretär, der nie ein Staatsmann geworden ist, der 1938 
nicht die Demokratie verteidigte, wofür er auch viele Deutsche dieser Zeit hätte gewinnen kön-
nen [...] er kapitulierte und brach seinem Volk das Rückgrat. Auf eine bis heute nie völlig aus-
kurierte Art. Er schickte unsere Väter entehrt in die niedrigste Ära unserer Geschichte. (S. 174) 

Dieses Urteil ist wichtig. Es entzweit heute noch Tschechen jeder Couleur und 
jeden Bildungsgrades. „Er hatte Glück, er starb im Bett und nicht mehr am Galgen 
wie viele andere. Ob es ihm klar wurde, daß er München eigentlich wiederholte?" 
(S.175) 

Und dann, im Blick des Dissidenten der achtziger Jahre: 
Die zivile Gesellschaft schien möglich, weil sie als Nachbarn einen deutschen Staat hatte, 
der ebenfalls zivile Werte ehrte und repräsentierte. Eine Erweiterung der Demokratien wäre 
wiederum ohne Aufhebung der Bipolarität undenkbar, und somit ohne deutsche Einheit. Zum 
ersten Mal in ihrer modernen Geschichte [...] haben Tschechen die Notwendigkeit eines ein-
heitlichen deutschen Staates erkannt. (S. 118) 
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„Czechia rediviva!" heißt es weiter bei Gruša (S. 119): 
Havels Geste an die Adresse der ehemaligen Landsleute, die Unterstützung des Einigungs-
prozesses der Deutschen ohne Wenn und Aber, die Anerkennung der slowakischen Sehnsüchte 
nach Eigenstaatlichkeit und eine Umwandlung der wirtschaftlichen und politischen Strukturen 
- das sind die Hauptmerkmale der fünften und letzten Tschechoslowakei. 

Der Mann, der diese Definition liefert, stand nach seinem Bekenntnis Václav 
Havel politisch damals sehr nahe - es ist eben jene Zeit, in der Gruša als neuer tsche-
choslowakischer, bald nur mehr tschechischer, Botschafter nach Bonn ging. Es hätte 
keinen Besseren im Sinne des Wortes geben können. Hier freilich wurden noch ein-
mal Hindernisse aufgebaut, die das deutsch-tschechische Verhältnis bis heute, und 
gerade heute durch ein paar törichte tschechische Worte in jüngster Zeit von Neuem 
belasteten, "wenn auch eine kluge deutsche Regierung Beleidigungen ins Leere laufen 
ließ. Gruša, inzwischen Botschafter seines Landes in Wien, hat diese Entgleisungen 
seines Ministerpräsidenten in seinem fast gleichzeitig erschienenen Buch nicht mehr 
kommentiert. 

Bis dahin begegnet uns bei dem .glücklich heimatlosem' Autor eine seltene 
Bekenntnisschrift aus einer der einst bei uns vielbeachteten Emigrationen des Kalten 
Krieges. Man mag sie als historisches Zeugnis nehmen. Nur der zukunftsweisende 
europäische Optimismus, der den heute dienstältesten tschechischen Botschafter seit 
dem Ende des Kalten Krieges nicht verlassen hat, der sollte nicht der deutschen 
Ursünde den Tschechen gegenüber zum Opfer fallen: der Ignoranz! 

Haar Ferdinand Seibt 

Potz, Richard/Schinkele, BrigitteISchwarz, Karl u.a. (Hgg.): Recht und 
Religion in Mittel- und Osteuropa. Bd. 1: Die Slowakei. 
WUV Universitätsverlag, Wien 2001, 150 S. 

Der vorliegende Band ist der erste aus der am Institut für Recht und Religion der 
Universität Wien entstehenden Reihe „Recht und Religion in Mittel- und Ost-
europa". Ihr Ziel ist die systematische Erfassung des im weitesten Sinne staats-
kirchenrechtlichen Status quo in jenen Ländern, die noch vor etwas mehr als zehn 
Jahren von religionsfeindlichen Regimen beherrscht wurden. Die Herausgeber wol-
len dabei nicht nur das eigentliche Staatskirchenrecht darstellen, sondern auch sonst 
weniger beachteten Gebieten wie den religionsrechtlichen Aspekten z.B. des Denk-
malschutzrechtes Aufmerksamkeit schenken. Dadurch, dass die Reihe einem ein-
heitlichen Schema folgen wird, erleichtert sie die komparatistische Erforschung der 
Problematik. Änderungen des Status quo werden im Übrigen im Organ des Instituts 
für Recht und Religion, dem Archiv für Recht & Religion, fortlaufend angezeigt. 

Der erste Band widmet sich dem jüngsten Staat der Region, der Slowakei. Nach 
einem kurzen statistischen und historischen Überblick folgen Abschnitte über 
die wichtigsten Rechtsquellen, den Schutz der Religionsfreiheit, den Rechtsstatus 
der Religionsgemeinschaften, die Organe der staatlichen Kultusverwaltung, das 
.Lobbying' durch Religionsgemeinschaften, die Rechte der Religionsgemeinschaften 
in Hinsicht auf Bildung und Erziehung, Massenmedien, Denkmalschutz und kari-
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tative Tätigkeit , weiter über die arbeitsrechtliche n Aspekte, die Finanzierun g der 
Religionsgemeinschaften , die Militär- , Anstalts-  un d Hochschulseelsorge , die 
Rechtsstellun g von Geistliche n un d Ordensangehörigen , das Ehe - un d Familien -
rech t un d schließlic h über die strafrechtliche n Bestimmunge n mit religionsrecht -
lichem Bezug. Ein e englische Zusammenfassun g sowie die wichtigsten Gesetzestext e 
(in deutsche r Übersetzung ) sind am End e des Bande s beigefügt. 

Zwar berücksichtige n die Mitarbeite r alle registrierte n Religionsgemeinschafte n 
der Slowakei, doc h rück t die katholisch e Kirch e als größt e Gemeinschaf t selbstver-
ständlic h stark in den Vordergrun d der Darstellung . 

Aus dem Rahme n fällt das von dem Historike r Pete r Muli k verfasste Kapite l 
„Lobbyin g durc h Religionsgemeinschaften" . Unte r diesem etwas unglückliche n 
Tite l besprich t Mulik , im übrigen der einzige der Autoren , der nich t aus der Praxis 
komm t ode r Juris t ist, den Einfluss der Religionsgemeinschafte n auf das vorparla -
mentarisch e Gesetzgebungsverfahre n sowie ihre n allgemeine n Öffentlichkeitsauf -
trag anhan d eine r Reih e von Beispielen , die zum Teil die aufgelöste ČSF R betreffen . 
Es hätt e noc h stärker beton t werden können , dass die Religionsgemeinschafte n bis 
jetzt „keinerle i formelle s Begutachtungsrecht " (S. 61) haben . Leide r wird der Leser 
dabei nich t über die allgemein e Praxis bzw. die gesetzliche Grundlag e des vorparla -
mentarische n Gesetzgebungsverfahren s in der Slowakei informiert , so dass er die 
Möglichkeite n der Religionsgemeinschafte n nich t rech t einschätze n kann . 

Ma n muss freilich zugestehen , dass sich dieser erste Band mi t der Schwierigkei t 
konfrontier t sieht , eine Situatio n darzustellen , die noc h stark in Entwicklun g begrif-
fen ist. Weitere Erfahrunge n mit diesem Them a un d auch mit der Judikatu r sind erst 
noc h abzuwarten . 

Insgesam t biete t der Band Slowakei eine umfassend e un d übersichtlic h geglieder-
te, praxisnah e un d somi t sehr nützlich e Darstellun g des gegenwärtigen slowakischen 
Religionsrechts , die die Grundlag e für weitere Arbeiten legt. Ma n darf dahe r auf das 
Erscheine n der nächste n Bänd e der Reih e gespann t sein. 

Main z Stefan Albrech t 

Raßloff, Ute (Hg.): Literatur aus der Slowakei. 

Krieg, Passau 2001, 219 S. (Passaue r Pegasus 36). 

Schade , dass ma n slowakische Literatu r imme r noc h mit dem Aufkleber .slowakisch ' 
versehen un d anpreise n muss. Sind die Literature n kleine r Lände r zu bescheiden , 
ihre Dichte r zu unbedeutend , dass ma n sie stets nu r unte r der Flagge der Natio n 
zusammengefass t zur Geltun g bringen kan n bzw. höflich um ein wenig Aufmerk-
samkei t für sie bitte n muss? Trau t ma n ihne n gar keine aussagefähige Literatu r zu? 
Es ist vorläufig keine Antwor t auf diese Frage n in Sicht , es ist auch nich t zu er-
warten , dass eine solche .kleine ' Literatu r kometenhaf t emporschießt , um Europa s 
Bücherberg e hell zu erleuchten . 

Un d gerade deshalb ist es gut, dass es Mensche n wie Ut e Raßlof f gibt, die jede 
Gelegenhei t nutzen , um jenen Dichter n un d Schriftstellern , dere n Sprach e das 
Slowakische ist, ein wenig Rau m un d dami t einen Fußbrei t Selbstverständlichkei t 
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freizukämpfen . I m vorliegende n Band fehlt angenehmerweis e jenes Lament o über 
die missliche (Rezeptions-)Lag e der slowakischen Literatur . Es fehlt auch der Gestu s 
eine r nationale n Repräsentation , jenes ,Da s sind unser e großen Dichter' , welche ma n 
häufig wie offizielle Geschenk e bei einem Staatsbesuc h aus dem Knisterpapie r 
wickelt. Ut e Raßlof f ist einfach zum Literaturalltag , zur Selbstverständlichkei t über -
gegangen. Sie sagt: Dies e 28 Autore n sind aktuell e lesenswerte Dichter , Schriftstelle r 
un d Theoretiker . Sie behauptet : Ein e Tenden z der slowakischen Gegenwartsliteratur , 
die auch all diese Schreibende n verbindet , ist die der Ironi e un d Grotesk e bzw. auch 
die Poesi e eine r Kält e ode r Coolness . Sie sagt nicht , aber das Buch zeigt: Die s ist 
diskussionswürdig . 

De r Ban d verein t Prosa , Lyrik un d Essays. Di e Gesellschaf t der (Prosa - un d 
Lyrik-)Autore n ist illuster, sie reich t von Altmeister n wie Ján Johanide s un d Ján 
Ondru š über Ivan Laučík , Pavel Vilikovský, Duša n Mitana , dan n Duša n Taragel , 
Viliam Klimáče k bis hin zu den Debütante n der neunzige r Jahr e wie z.B. Rad o Olos 
un d Agda Bavi Pain . Da s Spektru m von Ironie-Groteske-Kälte-Coolnes s ist genau -
so illuster : Sarkasmu s gegen den abgedankte n sozialistische n Realismu s un d das 
.Danach ' (Šimečka) , vorgeführt e Naivitä t zum alten Stadt-Land-Them a am Beispiel 
des kleine n Manne s (Taragel/Pišťanek) , nich t meh r sichtbar e Ironi e in Gedichte n 
(Laučík) , Grobhei t un d Brutalität , die ein real existierende s Milieu (Rom a in der 
Plattenbausiedlung ) beschreibe n (Pain) , Unterhaltsamkei t mi t Beigeschmac k zu 
Phänomene n der Marktwirtschaf t (Olos) , um nu r einige zu nennen . 

Da s Schwierige ist: Ironi e kan n ma n eigentlic h nu r richti g verstehen , wenn man 
ihre konkrete n Wurzeln kennt , wenn ma n .eingeweiht ' un d es klar ist, worau f sie 
reagiert . Ironi e steh t un d entsteh t nie im leeren Raum . Di e meiste n Texte greifen 
beinah e milieustudienhaf t Aspekte un d Umständ e des Leben s in der Slowakei auf, 
die ma n eigentlic h zuvor kennen , erkenne n könne n un d wiedererkenne n musste , um 
den Gra d an Ironie , Grotesk e un d auch Kält e tatsächlic h feststellen zu können . 
Diese r Band ist in gewissem Sinn e eine literarisch e Topographi e un d soziologisch e 
Studi e der Slowakei. Er setzt zugleich Kenntniss e dieser Topographi e un d Be-
findlichkei t voraus. Ein bisschen Landkarten- , also Lesehilfe bekomm t ma n durc h 
die eingefügten , wie zufällig eingestreute n un d doc h genau platzierte n Essays. Ut e 
Raßlof f selbst führ t in das Them a .Kälte-Coolness-Ironie ' ein un d kommentier t 
dabe i ein wenig die Lage der Literatu r un d Natio n (S. 7-12) . Zor a Pruškov á erläuter t 
unte r dem Stichwor t „Ein e Widerstandslini e in der slowakischen Prosa " (S. 15-21) 
interliterarisch e Zusammenhänge , Fedo r Matejo v zeigt, wie Laučí k gelesen werden 
kan n (S. 68-75) , Valér Mikul a referier t über Authentizitä t un d Stilisierun g (S. 173-
175), un d Pete r Zajac ' „Ästheti k des Schwingens " (S. 203-215) ist laut Raßlof f „ein 
mögliche r andere r Weg, eine Alternative " -  eben zu Ironie , Groteske , Kält e un d 
Coolness . Ist sie das? Brauch t Ironi e einen Ausweg? Ist sie nich t selbst scho n einer ? 
Und : Sind Ironi e un d Grotesk e tatsächlic h mit Kält e un d Coolnes s verwandt ? Sind 
erster e nich t ein Ventil für Emotionen , währen d letzter e emotionale s Beteiligtsein 
ehe r radikal , fast bruta l ausblendet , wie gerade anhan d dieser ausgewählte n Texte 
gezeigt wird? 

Zu den Essays sei noc h angemerkt : Sowoh l als eigenständig e als auch als Begleit-
texte zu Pros a un d Lyrik rücke n sie den Band in die Näh e eine r Lektür e für ,Fach -
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publikum' : den Kamp f mit Lyotar d (bei Prušková ) un d literaturwissenschaftliche n 
Abstraktione n wird ein Leser, der sich ,einfac h so' für Literatu r interessiert , nu r 
schwer gewinnen . 

Egal von welcher Seite ma n dieses Buch nu n betrachtet , ma n komm t imme r wie-
der zu widersprüchliche n Einschätzungen : De r Band schein t willkürlich zusammen -
gesetzt, ist aber doc h subtil wohlgeordnet . Er ist kein repräsentative s .Slowakische s 
Lesebuch' , aber über diese Literatu r aussagefähig. Es handel t sich um ein subjekti-
ves Buch , das die Handschrif t Ut e Raßloffs trägt : ma n kan n ihre n eigenen Arbeits-
schwerpunkt , Štrpk a un d Laučík , erkennen , die im Band durc h eine ganze Handvol l 
von Texten vertrete n sind, un d ma n trifft auf Formulierunge n un d Denkweise n 
(.Schwingen' , ,Pulsieren') , die an früher e Raßloff-( +  Zajac +  Matejov ) Publikatione n 
erinnern. 1 Zugleic h jedoch rück t dieser subjektive Eingriff, die persönlich e An-
wesenhei t Ut e Raßloffs (z.B . in der Reportag e zu Laučík , S. 80-91) , die Autore n in 
menschlich e Näh e un d die Texte in die Obhu t eine r starken Glaubwürdigkeit . Di e 
vorgegebene Linie der Ironie-Groteske-Kälte-Coolnes s ist genauso klar wie auch 
bestreitbar . Da s ganze Buch ist so streitba r wie auch umstreitbar . Un d sogar jener 
Makel , dass zu vielen Texten die Quellenangabe n un d ein paar konkret e Infor -
matione n fehlen , ha t sein Gutes : so bekomm t der ,nicht-Eingeweihte ' gegebenen -
falls die große Chance , Prosa - un d Lyriktext e ohn e Rücksich t auf Rang , Name n un d 
Erfolgsliste der Autore n zu lesen. Einfac h nu r lesen. Ein e schöner e Selbstverständ -
lichkei t kan n doc h Literatu r un d Literate n -  ganz unabhängi g welcher Natio n -
nich t widerfahren . 

Zajac, Peter : Auf den Taubenfüßche n der Literatur . Hg. und Einleitun g Ut e Raßloff. Blies-
kastel 1996. 

Leipzig Andre a Koc h 

Roth, Klaus (Hg.): Nachbarschaft. Interkulturelle Beziehungen zwischen Deut-
schen, Polen und Tschechen. 
Waxmann 2001, Münste r u.a. , 367 S., Abb. (Münchene r Beiträge zur interkulturelle n Kom-
munikatio n 11). 

Wenn Deutsch e noc h am Ausgang des 20. Jahrhundert s -  im Somme r 1997 - die 
Oder-Hochwasserkatastroph e als eine „Gefah r aus dem Osten " bezeichne n un d sich 
in Pole n das Gerüch t verbreitet , die Deutsche n beabsichtigten , die „Deich e auf der 
Seite von Sfubice zu sprengen , um Frankfur t [an der Oder ] zu retten" , un d die 
Tscheche n hätte n mit Militärhubschrauber n die Grenz e nac h Pole n überflogen un d 
einen Staudam m bombardiert , dami t „da s ganze Wasser schnelle r aus Tschechie n 
nac h Pole n abfließen kann " (Weger S. 156,151,133 ) -  dan n kan n es eigentlic h mi t der 
guten Nachbarschaf t zwischen den dre i Länder n Tschechien , Pole n un d Deutsch -
land nich t weit her sein. Ode r doch ? 

De n zitierte n Äußerunge n liegen stereotyp e Fremd - un d Selbstwahrnehmunge n 
zugrunde , mit dere n Stellenwer t in der interkulturelle n Kommunikatio n sich der 
vorliegend e Sammelban d auseinandersetzt . Da s Anliegen des Herausgeber s Klaus 
Rot h ist es, den „interkulturelle n Dialog " zwischen Nachbarvölker n zu förder n un d 
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somit auch ein Erbe aus der Vergangenheit der Volkskunde zu überwinden, die - so 
Roth - „eher zur Verstärkung nationaler Argumentationen denn zur Förderung 
gutnachbarschaftlicher Beziehungen" beigetragen hat (S. 8). Hervorgegangen ist der 
Sammelband aus zwei Tagungen der Marburger Fachkommission Volkskunde 
zum Thema „Interkulturelle Kommunikation im deutsch-tschechisch-polnischen 
Beziehungsgeflecht". Nachdem 1998 die erste Tagung an der Universität Regens-
burg in Zusammenarbeit mit dem Koordinierungszentrum deutsch-tschechischer 
Jugendaustausch den Schwerpunkt auf die deutsch-tschechischen Beziehungen aus 
volkskundlicher und soziologischer Sicht gelegt hatte, beschäftigte sich die zweite 
Tagung 1999 am Institut für deutsche und vergleichende Volkskunde der Universität 
München sowohl mit den deutsch-polnischen als auch den deutsch-tschechischen 
Nachbarschaftsbeziehungen in Vergangenheit und Gegenwart. In Form eines 
schriftlichen Beitrages fanden auch die polnisch-tschechischen Beziehungen Berück-
sichtigung. 

Es liegt hier ein kulturwissenschaftlicher Sammelband vor, der sowohl aus 
Sachkenntnis als auch aus Anteilnahme entstanden ist. Eine Besonderheit stellen 
dabei die unterschiedlichen methodischen Ansätze dar: Analysen auf der Basis 
repräsentativer Erhebungen stehen hier neben exemplarischen Teilstudien, und 
selbst der Witz findet als Quellengattung seinen Platz. Wissenschaftler aus Polen, 
Tschechien und Deutschland haben in 17 Beiträgen die Thematik soziologisch, 
volkskundlich und historisch eingekreist. Die Einzelbeiträge schließen sich zu vier 
großen Themengebieten zusammen, deren gemeinsamen Nenner der Begriff der 
.Nachbarschaft' bildet: „Nachbarschaft in historischer Entwicklung", „Fremd-
wahrnehmungen - Selbstwahrnehmungen", „Nachbarn im direkten Kontakt" und 
„Grenzen - Grenzräume - Grenzerfahrungen". Der einleitende Beitrag des Heraus-
gebers erweist sich dabei als außerordentlich hilfreich für das Verständnis der fol-
genden Texte. Roth gibt eine fundierte Definition der im Alltagsgebrauch und der 
Wissenschaft meist undifferenziert benutzten Begriffe .Nachbar' und .Nach-
barschaft' (S. 13), indem er vier räumliche Ebenen charakterisiert - die des unmittel-
baren Wohnumfeldes, der Gemeinde, der regionalen und der staatlichen Ebene - , in 
denen Nachbarschaft und kulturelle Verschiedenheit ihre Wirkung auf die gegen-
seitige Wahrnehmung zeigen. Auf dieser Folie sind die folgenden Beiträge zu be-
trachten. 

Interkulturelle Kommunikation in der Familie und am Arbeitsplatz beschreiben 
Norbert Cyrus, Juliana Roth, Mieczyslaw Trojan und Piotr Šwi^tkowski. Anhand 
eines Fallbeispiels weist Cyrus nach, dass Stereotypisierungen nicht kontextgelöst 
betrachtet werden können, da interkulturelle Begegnungen zwischen Polen und 
Deutschen auf der Mikroebene mehrheitlich nicht so problematisch verlaufen, wie 
man angesichts der herrschenden Stereotypen annehmen könnte. Juliana Roth plä-
diert in ihrem Beitrag für den bewussten „Umgang mit kultureller Differenz" in der 
deutsch-tschechischen Begegnung an Stelle der erhöhten „Konzentration auf das 
eigene kulturelle Selbst und auf die negative Stereotypisierung des Kommuni-
kationspartners" (S. 213). Am Beispiel der Stadt München zeigt Mieczyslaw Trojan 
die komplexe Struktur des Milieus polnischer Arbeitsmigranten, Piotr Šwi^tkowski 
untersucht gegenseitige kulturelle Wahrnehmungen in deutsch-polnischen Ehen. 
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De n deutsch-tschechische n Jugendaustausc h beleuchte t Carste n Lenk , der seit 
1997 Leite r des „Koordinierungszentrum s deutsch-tschechische r Jugendaustausch " 
in Regensbur g ist. Mi t der Nachbarschaf t in den nac h 1989/9 0 zu neue r Bedeutun g 
gelangten Grenzregione n beschäftigen sich vier Beiträge : Heik e Mün s untersuch t 
Möglichkeite n un d Grenze n eines musikalische n Austausche s im sächsisch-böhmi -
schen Erzgebirge , Jör g Skriebelei t unterzieh t das bayerisch-böhmisch e Grenzlan d 
einer genauere n Betrachtung , un d Malgorzat a Michalsk a weist konfessionell e un d 
ethnisch e Grenze n überschreitend e religiöse Kontakt e im von Tscheche n un d Pole n 
bewohnte n Teschene r Schlesien nach . Ihre r Forderung , „de m Gedächtni s marginali -
sierter Grenzregione n un d Grenzbevölkerun g eine Stimm e zu geben", ist Katharin a 
Eisch mit ihre m Feldforschungsprojek t zu Identitätsstrukture n im kollektiven 
Gedächtni s von Deutschen , die in den böhmische n Grenzgebiete n leben , in den 
neunzige r Jahre n sehr überzeugen d nachgekomme n (S. 323). 

Di e Nachbarschaf t der dre i Völker in historische r Perspektiv e thematisiere n 
Esther-Beat e Körber , Leszek Dziegie l un d Dorot a Simonides . Währen d Körbe r das 
Verhältni s von Deutsche n un d Pole n im 19. un d 20. Jahrhunder t in den Mittelpunk t 
ihre r Betrachtun g stellt un d Simonide s die Bedeutun g der deutsch-polnische n 
Beziehunge n für die europäisch e Integratio n hervorhebt , widme t sich Dziegie l dem 
im westlichen Deutschlan d bisher wenig beachtete n Them a der polnische n Be-
ziehunge n zur DDR . 

Mi t den Selbst-  un d Fremdwahrnehmunge n der .Nachbarn ' in konkrete n 
Situatione n setzen sich Václav Houžvička , Pet r Lozoviuk , Jan a Pospíšilová , Tobia s 
Weger un d der bereit s erwähnt e Norber t Cyru s auseinander . So befasst sich 
Houžvičk a auf der Basis empirische r Erhebunge n mi t der tschechische n Wahr-
nehmun g der Deutschen . Lozoviu k belegt, dass der Olympiasie g der tschechische n 
Eishockeynationalmannschaf t in Nagan o 1998 „als eine identitätsstiftend e un d 
-fördernde , symbolisch bedeutsam e Aktion " interpretier t werden kan n (S. 110). 
Pospíšilová gibt Auskunft über die tschechisch e Minderhei t in Wien, un d Weger 
zeigt, dass die eingangs erwähnt e Hochwasserkatastroph e in den am stärkste n be-
troffene n Regione n un d Länder n Mähren , Schlesien un d Brandenbur g „kulturell e 
Phänomene , Spannunge n un d Konflikt e besonder s deutlic h an den Tag" gebrach t 
ha t (S. 134). 

Es ist sicherlic h eine Binsenweisheit , dass erst die Kommunikatio n zwischen 
Tschechen , Pole n un d Deutsche n die Wahrnehmun g verschiedene r Perspektive n 
ermöglicht , welche wiederu m nich t nu r subjektive Reflexe auslösen , sonder n zu 
eine r objektiven Reflexion führe n können . Leide r sind es gerade diese so genannte n 
Binsenweisheiten , die in der Praxis der nachbarschaftliche n Beziehunge n auf staat -
lich-politische r un d medien-öffentliche r Eben e häufig nich t genügen d Berück -
sichtigun g finden , so dass „ideologisch e Frontstellungen " hier eher verhärte t er-
scheinen , währen d sie „in der alltägliche n Kommunikatio n un d den Bindunge n 
nac h allen Seiten permanen t durchkreuzt " werden (Eisch S. 321). Klaus Rot h kan n 
bescheinig t werden , dass er mit seinen behutsa m un d zugleich facettenreic h aus-
gewählten Beiträgen eine n multiperspektivische n Zugan g zur Nachbarschaf t un d 
zum interkulturelle n Dialo g gewählt hat , der eben zu einer solche n objektiven Re-
flexion anregt . Dere n norm - un d identitätsbildend e Kraft kan n darin bestehen , dass 
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Tschechen, Polen und Deutsche in der Auseinandersetzung mit den wertbesetzten 
Zeugnissen, Beobachtungen und Aussagen der Nachbarn aus ihrer kulturellen 
Gegenwart und Vergangenheit voneinander lernen und sich zugleich in ihrer Unter-
schiedlichkeit anerkennen und respektieren. Klaus Roth und seinen Autoren ist zu 
wünschen, dass der Sammelband nicht nur die Fachkollegen, sondern auch einen 
breiteren Leserkreis interessierter Laien erreicht. 

Norderstedt Michaela Witte 
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" W H A T W E N E E D I S A N O T H E R P U B L I C " . 
K E Y D E V E L O P M E N T S I N C Z E C H C U L T U R A L P O L I T I C S , 

1 9 4 8 - 1 9 5 3 

Jiří Kn ap ik 

Thi s contributio n open s with a brief outlin e of researc h on cultura l politic s in th e 
Bohemia n land s in th e aftermat h of th e communis t takeove r of Februar y 1948, and 
point s ou t methodologica l question s as well as problem s which have hithert o been 
neglected . Th e main par t propose s a periodizatio n for th e development s in cultura l 
policie s between 1948 and 1953, and calls for a broade r definitio n of th e ter m "cul-
ture" . Takin g int o accoun t solely development s with regard to differing sphere s of 
th e art s canno t give th e whole picture . Rather , venture s by trad e union s int o th e 
realm of cultura l politics , th e official propagand a ("educationa l work") , and th e acti -
vities of th e mass organisation s all have to be looke d at. O n tha t basis, th e contri -
butio n sketche s th e structure s responsibl e for cultura l politic s within th e nationa l 
administratio n and th e party , th e mechanism s the y ušed for directin g cultura l poli -
cies, and finally in what manne r thei r decision s were pu t int o practic e with regard to 
movies, boo k editing , th e press, and th e theatres . 

F R A N Z K A F K A ' S C Z E C H R E A D I N G E X A M I N E D 

Marek Nekula 

On e mus t no t underestimat e Kafka's knowledge of Czec h literatuř e and culture . 
Kafka had a good grasp bot h of 19tl,-centur y classic literatuře , which had been a 
subject at gramma r school , and of contemporar y Czec h literatuře . In th e latte r case, 
he followed development s by subscribin g th e relevan t Journals . Moreover , he had 
persona l relation s to some less well-know n art groups . Hi s opinio n on Czec h litera -
tuř e and cultur e was based on an aesthetical , no t a nationa l perspective . Czec h also 
served him as an instrumen t when it cam e to "discovering" othe r literatures ; Hebre w 
and American , bu t also some Slavic literature s being cases in point . Such compre -
hensive understandin g of Czec h cultur e would have been unthinkabl e withou t a 
profoun d knowledge of th e language, includin g th e faculty to criticall y read and ana -
lyse theoretica l texts. Thi s knowledge cam e in hand y when Kafka correcte d trans -
lation s of his own texts int o Czec h or Czech-Germa n translation s of othe r texts. 
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N A M E S O F P L A C E S I N B O H E M I A , M O R A V I A , 
A N D S I L E S I A A N D T H E I R H I S T O R I C A L I N F O R M A T I O N 

Emil Skála 

Place names are very important for research on early settlement in the Bohemian 
lands, an area of crucial significance within Europe. From the strata of names left 
behind by differing ethnic groups can be derived reliable information as to who sett-
led where and when, and also about the motivation for applying certain names to 
certain places. The earliest ethnic group in the Bohemian lands which we know by 
name are the Celts. Next came Germanic and, after A.D. 600, western Slavic tribes, 
whose amalgamation led to the emergence of the Czech people in the 9th and 10* 
centuries. Periods of colonization in the core regions of Czech settlement are evident 
from the types of place names ušed. In the extreme north of Bohemia it was the 
Sorbs who settled. The 13th Century brought the German colonization which can be 
traced when one looks for certain types of place names which acquired regional sig-
nificance. Later economic as well as political developments also left their traces in the 
naming of Settlements. 

R E C E N T R E S E A R C H A N D R E S E A R C H L A C U N A S 
C O N C E R N I N G A R C H I T E C T U R E I N C Z E C H O S L O V A K I A , 

1 9 1 8 - 1 9 3 9 

Iris Meder 

Modernistic Czech architecture has become increasingly populär in recent years. 
Tendencies, however, which do not seamlessly fit into the picture of austere 
functionalism, have been neglected to a considerable extent, an example being the 
work of Adolf Loos's disciples, who were mostly Jewish and had close links to the 
Viennese modernism of Loos and Josef Frank. Architects of the First Czechoslovak 
Republic belonging to the German minority have also been rarely taken into 
account. Moravian Jewish Architects representing the Modernist school, such as 
Paul Engelmann, however, have had some interesting research devoted to them. 
Several new monographs on the Brno Tugendhat house by Mies van der Rohe fur-
nish new insights into the relations between Mies's modernism and the Brno 
functionalism. Thus, little by little, a more differentiated approach towards Czech 
modernistic architecture becomes possible. 
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T H E P O H R A N I Č Í ( B O R D E R L A N D S ) W O R K I N G G R O U P 
A T T A C H E D T O T H E S O C I O L O G I C A L I N S T I T U T E 

O F T H E A C A D E M Y O F S C I E N C E S 
O F T H E C Z E C H R E P U B L I C 

Václav Houžvička and Quido Kastner 

Since 1989, th e Pohranič í (Borderlands ) workin g group in Úst í na d Labem , a branc h 
of th e Sociologica l Institut e of the Pragu e Academ y of Sciences , has been workin g 
on development s in th e borde r region s between th e Czec h Republi c and Germany . 
I t is an interdisciplinar y body, and it cooperate s with numerou s researc h institution s 
in the Federa l Republi c of German y and in othe r countrie s as well. Th e researc h ef-
forts being undertake n by th e group' s staff deal on on e han d with th e outloo k on 
histor y of thos e living in th e borde r regions , and with possible consequence s for 
Czech-Germa n relation s and th e Czec h assessment of th e Germa n neighbour . O n 
th e othe r hand , political , social, economic , an d structura l development s in th e bor -
der region are being watche d and analysed and compare d to development s in neigh-
bourin g region s in Saxonia and Bavaria. Th e workin g group also advises politician s 
and seeks to communicat e its findings to a broade r public . 
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„ L E P U B L I C D O I T É T R E C H A N G É " . 
S T R U C T U R E E T T O U R N A N T D E L A P O L I T I Q U E 

C U L T U R E L L E T C H Ě Q U E E N 1 9 4 8 - 1 9 5 3 

Jiří Kn ap ík 

L'etud e suivante nou s introdui t ä la recherch e sur la politiqu e culturell e dan s les pays 
bohěme s aprěs la prise du pouvoi r par les communiste s en février 1948 et me t 
l'accen t sur des question s jusqu'alor s négligées et des problěme s méthodiques . Ä la 
suitě de cela, l'auteu r propos e ďétablir un e chronologi e du développemen t politico -
culture l des année s 1948-53 et il plaide en faveur ďun élargissemen t de la notio n de 
cultur e dan s la recherche . Un e concentratio n uniqu e sur le développemen t des diffé-
rente s sphěre s de l'ar t et de la cultur e ne peu t livrer un e image complěte . C e son t plu-
to t les activités politico-culturelle s des syndicats , le développemen t de la propagan -
dě d'Eta t (,1'instruction' ) et les activité s des organisation s de masse qui doiven t aussi 
faire l'objet de recherches . Sur cett e base, l'auteu r fait un e ébauch e des structure s en 
charge de la politiqu e culturell e dan s l'apparei l d'Eta t et dan s le parti , de leurs méca -
nisme s dan s l'orientatio n de la politiqu e culturell e et enfin de la mise en pratiqu e de 
leurs décision s dan s la politiqu e du cinéma , de 1'édition , de la presse et du théátre . 

L A L E C T U R E T C H Ě Q U E D E F R A N Z K A F K A 
R E M I S E D A N S L E C O N T E X T E 

Marek Nekula 

Les connaissance s de la littératur e et de la cultur e tchěque s de Kafka ne doiven t pas 
etr e sous-estimées . Kafka étai t aussi familiarisé avec la littératur e classique du 19e 

siěcle, ä laquelle il avait déja été confront é au lycée, qu'avec la littératur e contempo -
rain e tchěqu e don t il avait suivi le développement , notammen t dan s des magazines . 
D e plus, il connaissai t personnellemen t des groupe s artistique s unique s en leur 
genre . Son jugemen t sur la littératur e tchěqu e reposai t sur un e perspectiv e esthétiqu e 
et no n pas nationale . La langue tchěqu e lui servit de moye n de communicatio n lors 
de la 'découverte ' ďautre s littératures , don t 1'hébrai'que , 1'américain e et diverses lit-
térature s slaves. Sans sa profond e connaissanc e de la langue tchěque , qu i lui permet -
tai t de liře et ďinterpréte r de maniěr e critiqu e des textes théoriques , il lui aurai t été 
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impossible ďappréhende r si largemen t la cultur e tchěque . Kafka utilisa aussi ses 
connaissance s de la langue dan s la correctio n des traduction s de ses livres en tchěqu e 
et du tchěqu e en allemand . 

L E S N O M S D E L I E U X E N B O H É M E , M O R A V I E E T S I L É S I E 
E N T A N T Q U E S O U R C E S H I S T O R I Q U E S 

Emil Skála 

Pou r la recherch e de la colonisatio n des pays bohěmes , qui constituen t un noya u 
centra l européen , les nom s de lieux on t un e grand e signification . En s'appuyan t sur 
les différent s nom s successifs, que chaqu e ethni e a laissés, on peu t obteni r des infor -
mation s probante s sur l'histoir e de la colonisatio n ainsi que sur la motivatio n du 
choi x du nom . La premiér e ethni e dan s les pays bohěmes , don t le no m nou s est 
connu , sont les Celtes . Pui s suivirent les ethnie s germanique s et, au 6e siěcle, celles 
des Slaves de 1'ouest don t la réunio n aux 9e et 10' siěcles conduisi t ä la formatio n de 
la natio n tchěque . O n arrive ä reconnaítr e les différente s époque s du développemen t 
du territoir e de 1'ancienn e colonisatio n tchěqu e gräce aux différent s types de noms . 
Les Sorbes colonisěren t les confin s de la Bohem e du Nord . Le 13e siěcle vit arriver 
la colonisatio n allemande , qui est identifiabl e gräce ä différent s types de nom s régio-
nau x significatifs. Le développemen t économiqu e et politiqu e qui suivit est aussi 
reconnaissabl e gräce ä des particularité s dan s le choi x du nom . 

R E C H E R C H E S R É C E N T E S E T 
R E C H E R C H E D A N S L E D O M A I N E 

E N T C H É C O S L O V A Q U I E 

Iris Meder 

Ces derniěre s années , l'architectur e du mouvemen t modern ě tchěqu e est devenu e de 
plus en plus populaire . Tou t comm e auparavant , certain s courants , qui ne s'integren t 
pas parfaitemen t au fonctionnalism e strict , resten t largemen t inexplorés . Ainsi, par 
exemple , l'ceuvre des élěves ďAdof Loos , qui étaien t pou r la plupar t juifs et entre -
tenaien t des relation s étroite s avec le mouvemen t modern ě viennoi s no n dogmatiqu e 
de Loo s et de Josep h Frank , n' a pas fait l'objet ďétudes . II en va de mém e avec les 
architecte s germanophone s de la Premier e Républiqu e Tchécoslovaqu e qui n'on t pas 
fait l'objet de grande s recherches . Cependant , il y a quelque s ébauche s de recherch e 
notammen t sur les architecte s juifs du mouvemen t modern ě en Moravie , comm e par 
exemple avec 1'étud e de l'ceuvre de Pau l Engelmann . Plusieur s livres portant s sur la 

L A C U N E S D E L A 
D E L ' A R C H I T E C T U R E 
E N 1 9 1 8 - 1 9 3 9 



564 Bohemia Band 43 (2002) 

villa Tugendha t ä Brno , créée par Mie s van der Rohe , livrent de nouvelle s informa -
tion s sur les Kens qui unissaien t le mouvemen t modern e de Mie s au fonctionnalism e 
de Brno . Ainsi, progressivement , il est possible de se faire un e image différencié e du 
mouvemen t modern e tchěque . 

L E G R O U P E D E T R A V A I L P O H R A N I Č Í 
( P A Y S - F R O N T I É R E ) D E E I N S T I T U T S O C I O L O G I Q U E 

D E E A C A D É M I E D E S S C I E N C E S 
D E L A R É P U B L I Q U E T C H Ě Q U E 

Václav Houžvička et Quido Kastner 

Le group e de travail Pohranič í (Pays-frontiěre ) ä Úst í na d Labem , Service détach é de 
l'Institu t sociologiqu e de 1'Academi e des Science s de Prague , se concentr e depui s la 
chut e du Ridea u de Fe r en 1989 sur le développemen t des region s de la Républiqu e 
tchěqu e situées ä la frontiěr e avec l'AUemagne . Ce group e měn ě un travail inter -
disciplinair e et coopěr e avec de nombreu x institut s de recherche , notammen t en 
Allemagne mais aussi dan s d'autre s pays. Dan s leurs projets , les membre s de cett e 
équip e font des recherche s sur la conscienc e historiqu e des habitant s ä la frontiěre , 
sur les consequence s que cett e conscienc e a sur les relation s au-del ä des frontiěre s et 
sur le jugemen t port e sur le voisin allemand . Ils observen t et analysen t égalemen t le 
développemen t politique , social et économiqu e et celui des infrastructure s du pays-
frontiěre . Ils comparen t son développemen t ä celui d'autre s régions-frontiěr e en Saxe 
et en Baviěre. Ce group e de travail joue un role de conseille r en politiqu e et tent e de 
propage r ses connaissance s auprě s d'u n public plus large. 



RESUM É 

„ P U B L I K U M J E T Ř E B A V Y M Ě N I T " 
S T R U K T U R A Č E S K É K U L T U R N Í P O L I T I K Y A J E J Í Z M Ě N Y 

V L E T E C H 1 9 4 8 - 1 9 5 3 

Jiří Kn ap ík 

Předkládan á studie zavádí do výzkumu kulturn í politik y v českých zemíc h po 
převzet í moc i komunist y v únor u 1948 a poukazuj e na doposu d zanedbávan é otáz -
ky a metodick é problémy . V souvislosti s tím předklád á auto r návrh k periodizac i 
kulturněpolitickéh o vývoje let 1948-1953 a zároveň se ve výzkumu staví za rozšířen í 
pojm u kultura . Výlučná koncentrac e na vývoj jednotlivýc h sfér uměn í a kultur y nen í 
v stavu poda t celistvý obraz . Je naopa k třeba výzkumu podrobi t i kulturněpoliti -
ckou aktivitu odborů , vývoj státn í propagand y (,osvěty' ) i aktivity masových orga-
nizací . N a tomt o podklad ě podává příspěvek násti n struktur , kter é byly ve státní m 
aparát u a ve stran ě příslušn é pro kulturn í politiku , načrtáv á mechanizm y řízen í kul-
turn í politiky, a konečn ě popisuje i realizac i jejich usnesen í ve filmové, ediční , tisko-
vé a divadeln í politice . 

Č E S K Á Č E T B A F R A N Z E K A F K Y V K O N T E X T U 

Marek Nekula 

Kafkova znalos t české literatur y a kultur y nesm í být podceněna . Kafka byl důklad -
ně obeznáme n jak s klasickou literaturo u 19. století , se ktero u přišel do styku už na 
gymnáziu , tak se soudobo u českou literaturou , jejíž vývoj sledoval především z ča-
sopisů. Naví c zna l sám exkluzivní uměleck é skupiny. Jeh o posouzen í české litera -
tur y se zakládal o na estetické , nikoliv na národostn í perspektivě . Český jazyk byl 
pr o něj zároveň zprostředkovací m médie m př i .objevování ' jiných literatur , jako 
napříkla d hebrejské, různýc h slovanských literatu r a také literatur y americké . Bez 
důkladn é znalost i jazyka, kter á zahrnoval a i schopnos t teoretick é texty kritick y číst 
a interpretovat , by Kafkovo dalekosáhl é sblížení s českou literaturo u nebylo mysli-
telné . Své znalost i upotřebi l Kafka i př i korekturác h překlad ů svých textů do češtiny, 
resp. př i překladec h z češtin y do němčiny . 
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M Í S T N Í J M É N A Č E C H , M O R A V Y A S L E Z S K A 
J A K O H I S T O R I C K Ý P R A M E N 

Emil Skála 

Pr o výzkum osídlen í českých zemí , kter é tvoří jádro evropskéh o prostoru , mají 
místn í jmén a podstatn ý význam . N a základě jmennýc h vrstev, které tam jednotliv á 
etnik a zanechala , lze získat průkazn é informac e o dějinác h osídlen í a také o motiva -
ci pojmenování . Prvn í etniku m v českých zemích , nám znám é jménem , jsou Keltové . 
Následoval y germánsk é a v 6. stolet í západoslovansk é kmeny , jejichž sjednocen í 
vedlo v 9. a 10. stolet í ke vzniku českého národa . Podl e typů jmen lze identifikova t 
epoch y rozvoje země v starých českých sídelníc h oblastech . V krajníc h oblastec h 
severních Čec h sídlili Sorbové . Třináct é stolet í přinesl o s sebou německo u koloni -
zaci, která je patrn á v regionáln ě příznačnýc h typec h místníc h jmen . I pr o další 
hospodářsk ý a politick ý vývoj se dají rozpozna t specifika pojmenování . 

N O V Ě J Š Í P O Z N A T K Y A M E Z E R Y VE V Ý Z K U M U 
A R C H I T E K T U R Y V Č E S K O S L O V E N S K U 

V L E T E C H 1 9 1 8 - 1 9 3 9 

Iris Meder 

Architektur a české modern y se stala v posledníc h letech stále populárnější . Pořá d 
jsou však ještě z velké části nezpracován y on y proudy , kter é se nedaj í beze zbytku 
zařadi t do přísnéh o funkcionalizmu , jako napříkla d dílo žáků Adolfa Loose , kteř í 
byli převážn ě židovského původ u a pěstoval i úzké vztahy k nedogmatick é vídeňské 
modern ě Adolfa Loose a Josefa Franka . I prác e německ y mluvícíc h architekt ů prvn í 
československé republik y se doposu d jen zřídka staly předměte m výzkumu . Mezi -
tím se lze na Morav ě setkat s prvním i pokus y obzvláště k výzkumu židovských 
architekt ů moderny , napříkla d př i zpracován í díla Paul a Engelmanna . Několi k 
nových knih k brněnsk é vile Tugendha t Miese van der Roh e poskytuj í nové 
poznatk y o vztazích Miesovy modern y k brněnském u funkcionalizmu . Takovým 
způsobe m se pohle d na českou modern u stává postupn ě diferencovanějším . 
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P R A C O V N Í S K U P I N A „ P O H R A N I Č Í " P Ř I 
S O C I O L O G I C K É M Ú S T A V U A K A D E M I E V Ě D 

Č E S K É R E P U B L I K Y 

Václav Houžvička a Quido Kastner 

Pracovn í skupin a „Pohraničí " v Úst í nad Labem , pobočk a Sociologickéh o ústavu 
Akademi e věd v Praze , se od převrat u v roce 1989 zabývá vývojem pohraničníc h 
oblast í České republik y s Německem . Pracuj e interdisciplinárn ě a kooperuj e s po -
četným i vědeckým i zařízením i především ve Spolkové republic e Německo , ale i 
v jiných zemích . Ve svých projektec h prováděj í spolupracovníc i skupin y jedna k 
výzkum historickéh o povědom í obyvatel pohranič í a důsledků , kter é má tot o pově-
dom í na vztahy, překračujíc í hraničn í čáru , a zároveň na posuzován í německýc h 
sousedů . N a druh é stran ě je provádě n průzku m a analýza politického , sociálníh o a 
hospodářskéh o vývoje, jakož i vývoje infrastruktur y pohraničí . K tomut o účelu 
jsou podroben y srovnán í i pohraničn í oblast i Saska a Bavorska. Tat o vědecká skupi-
na působ í také při politickýc h poradác h a snaží se zprostředkova t své poznatk y 
širšímu publiku . 
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